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766. 

A  mad.  Loaise,  raugraf&n  zu  P&ltz,  a  Londre. 

Paris  den  7  Janoari  1716,  omb  halb  11  abendta  (N.  56). 
Hertzallerliebe  Lonisse,  zu  Yersaille  hatten  wir  nnr  einen  eintzi- 
gen  Terdrießlichen  nefljahrstag ;  aber  hir  wirdt  der  nettjahrstag  ewig, 

man  halt  weder  niorgendts,  abendts,  noch  nadits  ruhe.  Wie  bin  * 
ich  daß  Parisser  leben  so  unerhört  müde,  liebe  Louisse!  Ich  muß 
jetzt  gleich  noch  ahn  unßere  liebe  printzes  von  Wallis  schreiben; 
den  gantzeri  langen  tag  bin  ich  interompiret  worden,  habe  kanm 
ahn  mein  dochter  andtwortten  hOnnen,  habe  nnr  diß  halbstttndtgen 
vor  EClch  abgestollen,  damitt  Ihr  in  keinen  sorgen  vor  meine  ge- 
snndtlieit  sein  niüget,  die,  gott  lob,  gar  gesundt  ist.  Diß  jähr  habe 
ich  nichts  von  Küch  entpfangen  undt  habe  ohnmöglich  der  zeit,  auff 
die  alten  za  andtwortten,  kan  auch  nicht  versprechen,  wen  es  wirdt 
sein  können;  den  man  ist,  wie  man  in  der  Pfaltz  sagt,  gar  zu  ttbel 
geheydt  hir:  Ich  hoffe  nndt  wfinsche,  daß  Ewer  hnsten  nndt  schnn- 
pen  vorbey  sein  möge.  Ich  bin  mitt  ursach  gritlich  wie  eine  wandt- 
lauß.  In  welchem  Staudt  ich  mich  aber  auch  finden  möge,  so  werde 
ich  Euch  doch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

7Ö6. 

Paris  den  14  .Tanuari  1716  (N.  58). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  will  hetttte  ahn  Eüch  ahniangen  zn 
schreiben;  den  sonsten  werde  ich  ebensowenig  dazu  gelangen  kön- 
nen alß  vergangenen  freytag,  welches  daroahlen  eine  nagelnette  ver- 

hindernub  war,  den  mein  apartement  were  bey  einem  haar  verbrendt. 
Ich  hatte  befohlen,  das  mau  mich  umb  7  wecken  solle;  den  ich  hatte 
BUiabeih  Cbaflotte.  1 
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unerliört  viel  den  tag  zu  schreiben.  Ich  hatte  ein  sclireiben  von 
der  printzes  von  Wallis  entpfangen  von  28  seytteu  undt  einen  von 
meiner  dochter  von  12,  dachte  also,  frtth  ahnzufangen.  Nachts  omb 
halb  3  hörte  ich  abschefllich  oben  Aber  meii^er  cammer  hmifen,  daG 
ich  wacker  davon  wnrdt;  hofft  doch,  baldt  wider  einznschlaffen, 
aber  unib  3  sehe  ich  den  cammerkneclit  in  mein  cammer  kommen, 
-  so  ordinarie  daß  feüer  macht.  Der  macht  mir  mein  ftiicr;  ichrieff: 
»Evin,  qne  voulles  vous  faxre?  Vous  reves,  il  s'en  faut  bien,  'qull 
ne  soit  encore  7  henres,  et  je  Yons  assure,  qne  3  henre  viene  qne 
de  sonner.«  Er  andtwort:  »Je  le  say  bien,  Madame,  mais  il  faut 
poartant,  que  vous  vous  levies,  sMl  vous  plait,  car  Topera  brülle; 
lieureussement  le  vant  porte  la  flame  du  coste  du  cu  de  sac ,  mais 
si  le  vent  changoit  et  qu'il  porta  la  flame  du  coste  du  theatre,  le 
Pahus-Royal  seroit  si  tost  enflame,  qne  vons  n^ories  pas  le  temps  de 
yons  chansser.«  Wie  ich  daß  gebort,  bin  ich  geschwindt  anffge- 
standen  nndt  bab  mich  ahngezogen,  wie  Ihr  woll  leicht  dencl^en 
könt,  liebe  Louisse !  DuB  opera  ist  nicht  weitter  von  meiner  garde- 
robe,  alß  Ewer  fraw  mutier  cammer,  wie  sie  noch  im  englischen 
bau  zu  Heydelberg  logirte,  vom  dicken  thnm.  Were  daß  theatre 
ahngebrandt,  were  es  wie  ein  feflerweck  ahngangen  mitt  allem  dem 
holtz,  gemablte  tflcher,  geOhlte  höltzer  nndt  eorden;  kein  seelen- 
mensch  bette  diß  hauti  salviren  können,  aber  man  ist  es,  gott  lob, 
noch  bey  zeit  gewahr  [worden].  Einer,  so  deß  könig  s.  erster  cam- 
merdiner  geweßen  undt  monsieur  Bontemps  [heißt],  kam  umb  2  uhr  vom 
spi^  ging  bey  dem  Palais-ßoyal  vorbey  nndt  sähe  die  flame  anß 
dem  opera*sahl.  Er  rieff  an  fen  undt  kam  undt  weckte  mein  söhn, 
alle  brandtglocken  wurden  gleich  gelefltt,  dadurch  sieh  200  arbeydts- 
leütte  versambletten.  man  schickte  auch  alles  hin,  waßer  zu  tragen; 
also  ist  man  dem  uuglück  vorkommen.  Ich  bin  biß  umb  7,  da  alles 
«gelöscht,  bin  in  die  capel  gangen,  liab  dort  gott  gedancket,  daß  ich 
nicht  verbrendt  bin,  habe  mich  hernach  wider  zu  bett  gelegt  undt 
biß  umb  1  nhr  geschlaffeh,  bin  hernach  wider  anifgestanden,  umb 
halb  3  ahn  taffei,  also  erst  umb  halb  4  erst  von  taffel,  habe  her- 
nach unerhört  viel  vissitten  bekommen  auff  dieße  avanture,  hernacli 
habe  ich  ahn  die  printzes  von  Wallis  geantwortet  undt  ahn  mein 
docliter.  Ihr  könt  woll  gcdencken,  liebe  Louisse,  daß  mir  dieß 
alles  mieine  zeit  benehmen,  daß  ich  Eflch  ohnmöglich  eher,  alß  heOtte, 
babe  sdircdben  können.*  Paris  ist  gar  zn  verdrießlich,  indem  man 
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allezeit  tbun  moG,  waß  man  nicht  irill,  nndt  f nur]  mitt  großer  mühe  than 

kan,  waß  man  gern  wolte.  Erlebe  ich  dea  IrUliliiig,  werde  ich  woll 
ein  große  freUde  haben,  uuß  dießer  widerlichen  statt  zu  kommen. 
Aber  ich  habe  noch  so  lang  scbir  dran  au  ziehen,  al&  wie  da(^ 

• 

Sprichwort  »Mitt  der  zeit  kompt  Jean  ins  wanunes,  er  zog  aber 
7.  jähr  ahn  einer  mau  oder  ermel.«  £s  ist  aber  auch  einroahl  zeit, 

daß  ich  auff  e>Yere  lieb  schreiben  komme.  Mein  prelude  ist  lang 
genung  undt  nur  zu  lang,  aber  ich  spare  meine  wörtter  nicht -mitt 
Eflch,  weilleu  Ihr  mir  offtmahl  versicbeit,  daß  Ihr  meine  brieffe  nie. 
zu  lang  fin^t,  so  alber  sie  auch  sein  mögen.  Ich  £zage  bey  Ewern 
frischten  brieff  ahn,  habe  wider  zwey  auff  einmahl  bekommen,  nehrob- 
Hcb  daß  von  22  undt  daß  30/19  December.  Wo  mir  möglich  ist. 
Werde  ich  auff  l)ey(le  andtwurlten ,  kans  aber  nicht  vor  gewiß  ver- 
sichern; den,  wie  schon  ^'osagt,  ich  kan  hir  nicht  thun,  waß  ich 
gerne  wolte.  Auff  Ewer  kurtzes  scbreiben  meine  ich  schon  geant- 
wort  zn  haben.  Es  ist  ein  recht  wetter  zu  linsten  nndt  scbnupen; 
vorgestern  regnets  den  gantzen  nachmittag,  man  solte  gemeint  haben, 
daß  es  gantz  auffgodauLl  hettc:  selbige  nacht  aber  frohr  es  mehr, 
alß  nie  ,  auch  so ,  daß  schir  weder  menschen,  noch  i)ferdt  gehen 
köDten,  nndt  war  eine  rechte  [noth].  Dieße  nacht  hatt  es  ohne 
auffhören  gescbneyet;  nun  ist  ein  starcker  nebel.  Ich  ghube,  daß 
alle  dar  unbeständige  wetter  sehr  ungesnndt  ist.  Meine  knie  thun 
mir  gar  wehe,  kein  schnupen,  noch  hosten  kan  bey  solchen  wetter 
vergehen.  Ihr  thut  gar  woll,  Eüch  zu  Schönnen;  den,  wie  Ihr  nicht 
fett  seydt,  könte  es  Küch  gar  leicht  autf  die  brüst  faiileii ,  wovor 
Eüch  gott  der  alhn&chtige  gnädig  bewahren  wolle  1  Liebe  Loniase, 
es  ist  meine  schuldt  nicht,  wen  die  liebe  printzes  von  Wallis  meine 
scbreiben  nicht  entpßingt;  den  ich  andtwortte  gar  exact  auff  ihre 
brieffe,  weillen  sie  mir  versichert,  daß  I.  L.  sie  nie  zu  lang  finden, 
ßißher  ist  meine  gesundtheit,  gott  lob,  gar  peifect;  aber  wen  mau 
schon  so  alt  ist,  alß  ich  leyder  bin,  ist  es  nicht  gar  sicher,  lang 
gesandt  zn  bleiben.  Wie  es  der  allmächtige  versehen  hatt,  so  wirdta 
kommen.  Dancke  Ettch  sehr,  liebe  Louisse,  vor  alle  Ewere  gutta 
wflnsche.  Wen  Dir  auch  alles  bettet,  waß  ich  Eflch  wünsche,  so 
würdet  ihr  gar  gewiß  glücklich  undt  vergnügt  leben  können.  Ich 
sehe  nicht  gehrn,  daß  schwangere  weiber,  vor  welche  ich  mich  in- 
tereasire.  vvie  idi  von  gantzen  hertzen  vor  die  printzes  von  Wallis 
thue,  hosten  nndt  schnupen  haben;  daß  geringste,  so  ihnen  davon 
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entstehen  kan,  ist,  daß  sie  nidit  eher  eonriren,  alß  biß  sie  im  kfndt- 

bett;  es  macht  auch  oft't  ^her  ins  kindtbett  kommen,  alß  man  soll. 
Ich  habe  alleweill  ein  brieif  von  meiner  dochter  bekommen ,  die 
schreibt  mir,  daß  gantx  Lotheringen  husten  undt  schnapen  hatt; 
ihr  herr»  ihre  Idnder  nndt  sie  seindt  alle  dran  fest.  Es  ist  mir 
leydt  vor  baron  Görtz,  daß  er  augenwehe  hatt;  den  die,  so  weiße 
augenlieder  haben,  wie  er,  haben  ofdinarie  keine  gntte  nugen,  also 
gar  gefährlich,  wen  sich  die  flüße  daliin  stecken;  den  es  nimbt  offt 
«ein  schlimb  endt  vor  die  äugen.  Aber  man  ruift  mich,  in  die  kirch 
zu  gehen.  Nach  der  meß  werde  ich  eßen  gehen,  hernach  ^ine 
pansse  machen,  nmb  die  digestion  zu  befördern,  hernach  werde  ich 
Ettch  femer  entreteniren,  liebe  Lonisse! 

Dinstag  den  14  Januari  nmb  3  uhr  nachmittags. 

Meine  pansse  ist  gethan;  nun  kan  ich  wieder  schreiben.  Aber 
da  bringt  man  mir  noch  ein  handt  voll  brieff,  die  mnß  ich  leßen. 
Biß  ist  ein  verdrißlicher  ort;  Aber  ich  will  nichts  mehr  von  den 

Verdruß  von  Paris  reden,  den  es  hilfft  doch  zu  nichts.  Es  schlecht 
nun  4  undt  meine  brieffe  seindt  geleßen.  Nun  werde  ich  noch  ferner 
sehen,  ob  ich  noch  Ewern  brieff  hetttte  werde  beantwortten  können. 
Wen  es  war  ist,  waß  man  mir  gestern  gesagt,  fttrchte  ich,  daß  die 
printzes  von  Wallis  in  großen  sorgen  vor  I.  L.  printzen  sein  werden; 
den  man  sagt,  daß  die  pest  zu  Zelle  ist.  Zel  ist  zn  nahe  bey 
Hannover,  umb  daß  der  printz  kein  gefahr  außstehen  solte.  Ich 
bilde  mir  ein,  daß  hertzog  Ernst  August  seinen  kleinen  neveu  mitt 
sich  nach  Osnabrück  fahren  wirdt.  Es  were  mir  auch  leydt,  wen 
der  arme  Jochem  Henderich  Bnliaw  dieße  abschettlliche  kranckheit 
bekommen  solte..  Die  liebe  printzes  von  Wallis  will  alß,  daß  mir 
nicht  bang  vor  ihnen  alle  sein  solle;  jedoch  so  weiß  ich  nicht,  ob 
es  nun  nicht  zeit  ist,  bang  zu  sein,  nun  der  chevallier  de  St  George 
in  Schottlandt  ahnkommen  ist  undt  so  weil  ist  eutpfangen  worden; 
daß,  deücht  mir,  kompt  doli  herauß  undt  stehet  mir  nicht  ahn. 
Gott  gebe,  daß  ich  mich  betriege!  Unßer  kleiner  kOnig  hir  au 
Thuillerie  ist  in  perfecter  gesnndtheit,  gott  lob,  undt  kein  angenblick 
kranck  geweßen;  er  ist  gar  lebentich  undt  bleibt  kein  augenblick 
in  selber  postur;  die  rechte  warheit  zu  sagen,  so  ist  er  ein  unge- 
zogen kindt;  man  lest  ihm  alles  zu  auß  forcht,  er  mögte  kranck 
werden,  nndt  ich  bin  persnadirt,  daß,  wen  man  ihn  corigirte,  wflrde 
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er  sidi  tficht  so  sehr  passioniren,  undt  daß  kan  ihm  mehr  schaden, 
alß  wen  man  ihn  allen  seinen  willen  lest;  aber  jederman  will  ins 
köüigs  gnaden  sein,  so  jung  er  aach  sein  mag.  Bißber  scfaeindt  68  v 
nicht,  daß  könig  Philip  nicht  die  renonciation  halten  woUe.  Gk>tt 

>  bewahre  unß  vor  nefle  kriege!  Es  seindt  noch  ander  mflsehen,  die 
gegen  meinen  sobn  sein,  aber  anßer  ....  undt  etlich  pfaffen  ist 
ofFendtlich  niemandts  gegen  nieinen  söhn ;  die  sichs  nicht  wollen 
mercken  [laßen],  keudt  man  doch  auch,  den  es  seindt  ordinarie 
falsche  bruder  genung,  so  ihre  cammeratten  Tenrabten.  Wo  Jessn- 
witter  undt  boße  pfaffen  die  oberhandt  nicht  haben,  seindt  sie  nicht 
zu  förchten;  den  sie  seindt  accommodant  undt  politisch,  wen  sie 

^hoffen,  in  credit  zu  kommen  können.  Außzurotten  ist  zu  starck; 
es  ist  genuiig,  daß  man  ihnen  keine  gewalt  lest.  Hir  in  Franck- 
reich  seindt  die  Jessuwittercloster  nicht  reich,  werden  anch  nu^ht 
so  woll  emehrt,  alß  in  Tetitscblandt.  Ich  wflnsche,  daß  kOnig  Jor- 
gen jflngere  kopffe  vor  sich  haben  möge,  alß  bischoffe  von  9  jähren. 
Hir  seindt  auch  reiche  bischoffe.  Ich  sehe,  daß  es  nicht  wollfeiller 
zu  leben  in  Engellaiidt  ist,  alß  hir.  Ich  habe  den  graffen  von 
Nasau-Weillburg  in  meinem  nahmen  ahn  Churpfaltz  vor  Ettch  schrei- 
ben machen  undt  habe  blatt  heranß  gesagt^  daß  es  dem  churflirsten 
eine  rechte  schände  seye,  Eflch  ehie  kleine  snma  so  flbel  bu  be- 
zahlen ,  nachdem  Ihr  so  viel  von  dem  EOerigen  nachgelaßen  undt 
cedirt  habt;  daß  dießes  ohnmoglich  von  Clmri)faltz  kommen  konte, 
so  gar  genereux  ist,  daß  es  lujnpeuleütte  stehlen  niüßen  undt  daß, 
wofern  nnan  zu  Hejdelberg  dran  zweyfflen  wolte ,  ich  selber  ahn 
Churpfaltz  schreiben  [werde].  Kan  die  fraw  von  Eilmanseck  so  gutt 
englisch  nun,  alß  franfzosch?  Ich  habe  wenig  TeUtsche  gesehen, 
so  so  woll  frantzösch  schreiben,  alß  sie.  Sie  drincUt  vielleicht  eng- 
lisch hier,  daß  macht  dick  undt  fett.  Ks  ist  nicht  schimptflicher, 
alß  golt  von  allen  bänden  zu  nehmen ,  aber  nichts  ist  gemeiuer  iu 
Franckreicb,  alß  in  alles  zu  friponiren.  Unrecht  gewohnen  gutt  kompt 
nicht  anff  den  3teu  herm;  ich  habs  in  acht  genehmen,  es  ist  gar 
wahr.  Es  ist  etwaß  rars,  daß  so  interessirte  leiUte  schulden  zahlen. 
Nun  wirdt  daß  geraß  undt  krieg  erst  ahngohen  iu  Engellandt,  nun 
Schottlandt  den  jungen. könig  ahngenohmen  hatt.  Vor  dießera  wahren 

ja  könige  von  Engellandt  undt  kdnige  von  Sdiottlandt.  Wen  uußer 
könig  Jorgen  Irlandi,  'Engellandt  undt  alles,  waß  er  in  TeQtschlandt 
hatt,  behilt,  were  er  doch  ein  großer  könig  undt  könte  dem  andern 
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woll  sein  Schottlandt  laßen ,  da  doch  so  viel  CathoHsehen  in  sein 

sollen.  Die  histori  von  bastetcnbeckcr  ist  sehr  wunderlich.  Ich  kau 
,  nicht  begreitFen,  warumb  man  daß  kindt  gebacken  batt,  batt  aber 
der  pastetteubecker  den  teich  nicht  von  der.  haatet  gemacht?  Ver- 
gangen freytag  habe  ich  der  printzes  von  Walliß  ein  brieff  von  29  , 
seytten  gescbriben.  Ewere  liebe  schreiben  batt  man  mir  nun  Smahl 
zwey  undt  zwey  geschickt.  Ihr  seydt  mir  gar  [zu]  lieb,  liebe  Louisse, 
umb  mich  nicht  vor  Eüch  .zu  interessiren ,  undt  wen  daß  ist ,  so 
findt  man  nicht  beschwerlich,  waß  man  davon  hört.  Vor  alle  Ewere 
glitte  nefljahrswansch  dancke  ich  Ettoh  von  hertzen.  Wen  Ihr  alles 
hcttet,  waß  ich  Efkch  von  gmndt  meiner  seelen  wttnsche,  liebe 
Lottisse,  so  würdet  Ihr  auff  kein  ursach  Ewer  leben  haben  zu  kla- 
gen,  noch  zu  lamentiren,  auß  keiner  ursach  von  der  weit.  Man 
rafTt  niicb  zur  taifel;  nach  dem  nachteßen  muß  ich  ahn  mein  dochter 
schreiben,  kan  also  Ewern  2ten  brieff,  den  ich  mir  vorgenohmen 
hetttte  noch  zu  beantworten,  ohnmoglich  beantworten..  Gntte  nacht! 
Ein  ander  mahl  ein  mehrers,  so  sterben  wir  heOtte  nicht,  wie  Jungfer 
Colb  alß  pÜegt  zu  sagen.  Der  printzes  von  Wallis  großer  brieflf 
war  eben  schuldt,  daß  ich  Eüch  nicht  geschriben.  Adieu!  Ich  am- 
brassire  Ettch  von  hertzen  undt  so  lang  ich  lebe,  werde  ich  Ettch 
lieb  behalten,  liebe  Louisse t 

Elisabeth  Charlotte. 

757. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pi'altz,  a  Londre. 

den  17  Jannari  1716,  umb  10  abendts  (N.  59). 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  hatte  gehofft,  hefltte  zeit  zu  finden, 

auff  Küer  liebes  schreiben  vom  22  December  zu  andtwortten  kön- 
nen; aber  wie  daß  frantzosche  sprichwordt  sagt:  »L'homrae  propose 
et  dieu  disposse«,  so  ist  es  mir  auch  gangen.  Ich  kauEOch  dielSen 
abendt  nur  ein  par  wordt  sagen,  den  ich  habe  hundert  verhinder- 
ntkße  dieGen  tag  gehabt,  alle  eine  ftrger,  alß  die  ander;  zu  dem  so* 
hab  ich  mehr,  alß  24  bogen,  seytten  will  ich  sagen,  ahn  die  printzes 
von  Wallis  geschrieben,  undt  sobaldt  dießer  brieff  wirdt  außgeschrie- 
ben  sein,  muß  [ich]  auff  zwey  meiner  dochter  schreiben  andtwort- 
ten; so  könnet  Ihr  woll  gedencken,  lieb  Louisse,  daß  ich  Eflch 
ohnmoglich  dießen  abendt  werde  andtworten  können.  Mich  verlangt 
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gar  sehr,  zeitung  auß  Engellaiult  zu  haben;  den  ich  mub  gesteheu, 
da(S  der  Engländer  nnbeständigkeit  mir  bang  vor  anßerm  könig 
J6rg^  maditf  seyder  die  Sehottlander  den  cbevailier  de  St  Georgen 
Miff-  Qndt  ahngettofamen  haben.  Es  maß  dem  mylord  Mar  nicht 

recht  ernst  gewest  sein,  nmb  verzeyang  za  bitten,  aaß  waß  wir  nun 
sehen.  Gott  bewalire  alle  königliclie  i>ersonnen  zu  Londen !  Mich 
verlangt  unerhört,  zu  wißen,  wie  es  dort  hergeht.  £r  ist  ein 
weiter  nun,  daß  wetter  die  printzes  von  Wallis,  noch  £wem 
husten  conriren;  wir  haben  den  grelÜHgsten  winter  von  der  weit. 
In  Lotteringen  schreibt  mir  mein  dochter,  daß  der  scfanee  5  sehn 
hocli  liegt,  undt  alle  unßere  Teütschen,  so  hir  sein,  sagen,  man  hett 
ihnen  aiiß'Teütschlandt  geschrieben,  daß  die  Donnau,  die  In,  der 
Necker  undt  der  Ebein  alle  zugefroliren  sein;  die  Seine  ist  schon 
2mabi  aoff-  andt  Zugängen.  Ich  habe,  gott  lob,  ein  gntt  cabinet 
hir,  wo  man  gar  keine  kalt  [empfindet];  es  ist  nicht  groß,  aber  so 
warm,  alß  eine  stob.  Wen  die  printzes,  wie  B.*  L.  mir  versichern, 
gerne  lange  schreiben  von  mir  haben,  so  können  sie  mitt  meinen 
2  letzten  zufrieden  [sein];  den  daß  vor  8  tagen  war  von  29  undt 
daß  heüttige  ist  von  24  seytten.  Aber  da  schlegt  es  11;  der  diable 
an  contretemps  plagt  mich  woll  hefltte,  den  wie  ich  Eflch  eben  da 
schreibe,  ist  es  mir  nohtig  worden,  in  die  garderobe  zu  gehen,  daß 
hatt  mir  noch  ein  halb  viertelstundt  fgenommen].  Nun  muß  ich 
ahn  mein  dochter  schre[ijben.  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  wünsche, 
daß  dießes  schreiben  EücU  in  gut t er  gesundthcit  ahntreffen  möge. 
Ich  Ipui  nicht  mehr  sagen,  alß  daß  ich,£ttch  allezeit  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

708. 

Pans  den  21  Jannari  1716  (N.  60). 
Hertzallerliebe  Louisse,  ich  weiß  nicht,  wie  der  winter  in 
Eugellandt  ist,  aber  hir  haben  wir  die  grimichste  kälte,  so  ich  zeit 

meines  lebons  entpfiiiidcn ;  es  dawert  schon  seyder  5  gantzer  wochen 
undt  wirdt  alle  tag  arger;  es  ist  heütte  ahm  termomettre  11  geradt 
kalter,  alß  gestern.  Wir  haben  dieße  gautze  vürgauge[ne]  woche 
keine  l^riffe  anß  Engeliandt  bekommen,  welches  mir  zwar  leydt  ist, 

♦  t  I. 
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aber  es  nimbt  mich  gar  kein  wander,  nachdem  man  mir  gesagt,  daß 
die  see  bey  Calais  so  crscbrecklicli  weit  in  daß  mehr  gefrobren  ist,  daß 
die  engliscbe  scbiff  zwar  kommen  sein,  aber  wieder  zurück  nacli  Dojivre 
sein  andt  wegen  daiS  eyß  nirgendts  haben  ahnlanden  können,  welches 
mir  von  hertzen  leydt;  den  ich  mögte  von  he.rtzen*  gern  wißen,  wie 
es  nnn  zugeht,  da  der  pretendent  (wie  sie  ihn  heißen)  in  Sohott- 
landt  ahukommen,  undl;  ob  sie  nnßerm  könig  Jörgen  noch  treü 
verbleiben.  Der  armen  königin  von  Engellandt  were  ihres  berrn 
sohns  abnkunfft  andt  gutte  reception  in  Schottlaudt  schir  bitter 
Abel  bekommen.  Die  arme  königin  ist  der  freflden  nicht  gewohndt, 
dießes  aber  halt  L  M.  so  anerbört  gefrettet,  daß  ihr  daß  fieber 
gleich  drfiber  ahngestoßen,  woraaff  ein  seyttenstechen  gefolgt;  sie 
ist  noch  nicht  wieder  gesandt.  Aber  es  ist  auch  woll  einniahl  zeit, 
daß  ich  aaff  Ewer  schreiben  komme ,  liebe  Louisse ,  wo  ich  ver- 
gangen freytag  geblieben  wahr,  nehmblich  ahn  Ewer  liebes  schrei- 
ben ¥om  228ten  December  1715.  Ich  finde,  liebe  Lonisse,  daß  die 
printzes  von  Wallis  groß  recht  hatt ,  Obel  zufrieden  vom  dac  de 
Schömberg  zu  sein,  daß  er  dem  könig  iiiclit  dancken  kompt  vor 
die  gnade,  so  er  ihm  getban,  ibn  zu  geheimen  raht  zu  macheu ;  die 
priatzessen  solt  er  auch  dancken ,  vor  ihm  gerett  za  haben.  Wo 
hatt  er  daß  gelehrnt?  Wie  er  hir  war,  war  er  polie  andt  waste, 
woU  za  leben;  ich  habe  ihn  allezeit  recht  höfflich  gesehen,  sein 
hnmor  hatt  sich,  wie  ich  sehe,  nicht  In  Engellandt  verbeßert.  Mein 
gott,  wie  hatt  sich  Caroline  resolviren  können,  dießen  menschen  zu 
nehmen?  Daß  weist  woll  gantz  dar  daß  verhengnuß  undt  daß  alles 
gehen  maß,  wie  es  gott  der  allmächtige  versehen  *  hatt.  Daß  ghuib 
ich  woll  festiglicb,  wen  eine  excosse  von  nicht-woll-sein  in  solcher 
occassion  gelten  solle,  maß  man  gar  za  bett  liegen.  Wen  der  winter 
in  Englandt  were  wie  hir,  würde  er  Ewern  scliwager  woll  gez[w]ungen 
werden,**  sein  laudtgutt  zu  quittiren.  Ich  [kennej  Eiich  ,  liebe 
Louise,  undt  weiß  woll,  daß  Ihr  Ettch  leicht  in  sorgen  setzt  undt 
ftngstet  vor  die,  soEftch  lieb  sein;  drumb  dencke  ich,  daß  es  beßer 
ist,  Eacb  so  offt  zu  schreiben,  alß  ich  kau,  alß  fleißiger  zu  andt- 
wortten.  Aber,  liebe  Louisse,  daß  meritirt  nicht  so  große  danck- 
•  sagungen,  alß  Ihr  mir  hirüber  macht;  den  es  ist  ahngenehm,  ahn 
die  zu  schreiben,  so  man  liebet  undt  estimiret  undt  die  einem  so 

*  TeraeiMir,  d.  h.  fttnehen,  ToiMhen.  Yecgl.  Sohmeller,  Bayerisches  wörter- 
hwk  Jt  §.  SSO«      **  ?  haben. 
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nahe  sein,  alß  Ihr  mir  seyt.  Es  ist  gewiß,  da(^  lür  zu  Paris  mehr 
yerfamderu&ße  zn  schreiben  in  einem  tag  kommen,  alß  za  VersaiUe 
[in]  einer  gaatzen  woche.  GreBtern  hatte  ich  29  tefltschen  (toten, 
graffen  nndt  edellefltte.  Die  forsten  wahren  der  erbprintz  von  Wllrt- 

tenberg,  der  ist  nicht  schön,  aber  recht  artlich  uiidt  ein  recht  gutt 
kindt ;  er  hatt  einen  wackern,  ehrlichen  man  zum  hoffmeister ,  den 
jängsten  herrn  von  Forstner.  Die  2  andere  fttrsteii  wahren  ein  fürst 
von  Ahnhalt,  der  ist  eben  nicht  Qbel  geschaffen,  aber  er  bildt  sich 
ebi,  er  seye  sdidn  undt  ist  recht  heßlich  nndt  ein  wunderlicher  hn- 
mor,  die  Rotzenh[e]üsserin  macht  ihm  alle  tag  waß  nenes  weiß.  Er 
ist  verliebt  von  eine  von  meines  sohns  dochter,  madenioiselle  de 
Chaitre ;  wen  er  sie  sieht,  macht  er  grlmassen,  daß  mans  nicht  auß- 
stehen  kan;  man  muß  lachen,  wen  mans  gleich  nicht  will.  Wir  haben 
noch  einen  printzen  hir,  ein  fflrst  von  Ostfrießlandt,  der  ist  auch 
nicht  schön;  die  zwey  seindt  wie  cammerrahten.  Dleßer  letzte  ist 
gar  ein  gutter  mensch,  bildt  sich  nichts  in  der  weit  ein  undt  geht 
seinen  gerahten  weg  fort  undt  hatt  gar  kein  ndicul  ahn  sich.  Die 
gra&n,  so  wir  hir  haben,  seindt:  ein  graff  von  Nassau- Weilbarg, 
3  graffen  von  Leiningen,  2  graffen  von  Salm,  ein  graff  von«Sintzen« 
dorf,  ein  graff  von  Weissenwolf ,  graff  Heim  nndt  noch  3  andere 
ostereicbsche  graffen,  deren  nahmen  mir  jetz  nicht  einfeit,  ein  graff 
von  Harach,  alle  der  printzen  hoffmeister  undt  edeljljeütte,  2  hoben 
offecir  von  alsäßischen  regiment,  der  eine,  so  brigadirer  ist,  heist 
"bemholt  nndt  ist  Lenor  ihr  dochterman,  der  ander  heist  Tristet, 
dn  baron  von  Roswurm,  mein  Harling,  ein  Borstel  von  geschlecbt, 
mitt  einem  wordt,  es  wahren,  wie  ich  schon  gesagt,  so  viel  Tettt- 
schen  bey  mir,  daß  erinerte  mich  ahn  ein  alt  histürgen,  so  zimblich 
possirlich  ist.  Daß  jähr,  wie  Caiiliitz,  Ewer  bruder,  herkam,  stundt 
ich  gar  Obel  mitt  dem  chevaUier  de  Loraine,  *  nndt  daß  falsch  ge- 
schrey  ging,  daß  ich  Garllutz  hette  hoUeu  laßen,  omb  mich  ahn 
den  ehevallier  de  Loraine  zn  reeben.  Viel  cavallier  von  hoff,  brave 

*  G.  Brunei ,  Corres])ondanoe  complute  de  Madanio ,  duohesse  d'Orldans, 
I,  a.  210.  211,  anmerk.  l:  »Philippe  de  Lorraino-Armagnao^  ohevaiier  de  Malte 
•t  Ikrori  de  Monsienr.  Madamo  [unsere  bersogiiij  aveit  de  tr^s-bonnes  rainnM  poar 
itie  mal  avee  In'u  C'6tait  un  des  personnages  les  plus  d^prav^s  de  lY^poqne;  il 
mourot  subitement  et  d'ane  fa^on  digne  de  sa  vie  (on  verra  plus  tard  ce  que 
Madame  dit  de  sa  mort).  Cet  homme,  soupfonn^'  de  rempoisonnemeni  de  la  pre- 
mi^re  femme  de  Monsieur,  avail  poartant  qaatre  abbayes  doni  les  revenos  am- 
vaieni  i  8ea  d^bauohea.« 
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lefltte ,  kämmen  andt  batten  mich  nmb  gottes  willen ,  de  vor  daß 
ratigraffen  seconden  alinznnebmen.  Ich  lachte  von  bertxen  andt 

sagte,  (laß  ich  gar  keine  schlagerey  ahnfangeii  wolte.  Icli  weiü 
nicht,  ob  der  Chevalier  liirvon  gehört  hatte  oder  nicht;  aber  eios- 
laabls,  M  Carllutz  andt  ich  andt  noch  viel  andere  Tefitecfaen  in 
meiner  kammer  wahren,'  kam  der  Chevalier  de  Loraine  in  mein 
Cammer;  wie  er  nnß  TeOtschen  aber  beysamen  sähe ,  threhete  er 
knrtz  nmb  undt  lieff  davon,  alß  wen  er  den  teüftel  gesehen  hette. 
Einer  von  seinen  gntten  frf^ünden  der  fragte  ihn:  »Ou  coures  vous 
donc  si  viste?«  Der  chevaliier  de  Loraine  anütwortete:  »Madame, 
ne*  m^aime  pas»  eile  est  entoiires  de  son  raograff  et  encore  d'anttres 
grands  Allements;  j*y  ponrois  mal  passer  mon  temps,  c'est  pour-- 
quoy  je  pris  le  parti  le  plas  sur;  car,  qn[ij  sait  ce  qui  oroit 
pust  m'nriver,  si  Madame  disoit  mot  parnii  tout  cos  Allements?  ils 
80ut  manvais  raillicur.  Dieu  sait  ce  qui  me  seroit  arives.«  Alle, 
die  es  gehört  haben,  haben  hertzlich  drttber  gelacht.  Ich  bin  fro, 
daß  mein  gekritzel  Eflch  gefeit  andt  ein  wenig  divertirt;  diß  ist  ein 
schlegt  divertissement,  aber  es  kan  Eflch  nicht  lehle[n],  so  lang  ich  lebe. 
Ich  weiß  nicht,  woihrwaß  zu  admiriren  in  meinen  brieflfen  tindt.  ich 
glaube,  daß  alle  admiration  nur  in  der  freündtschafft  undt  liebe,  so 
Ihr,  liebe  Louisse,  zu  mir  tragt,  bestehet,  werde  also  keine  vanitet 
davon  nehmen.  Es  ist  nidit,  daß  der  peflpel  expresse  kommen  ist; 
die  abtissin  de  Tabaye  an  bois  hatt  der  peüpel  nicht  mitt  willen 
geschlagen,  aber  weillen  sie  ihnen  wehren  wolte,  die  colation  zu 
plündern  ,  haben  sie  sie  über  einen  iuiuffeii  gerendt  undt  auff  sie 
getretten  undt  zugeschlagen,  damitt  sie  zeit  gewinen  mögten,  alles 
zu  plflndem.  *  Hir  fordert  man  keine  satisfaction  von  waß  der 
penpel  thnt.  Ewere  reflection  nndt  meine  seindt  Jast;  ich  Imbe  es 
hnndertmahl  remarqairt,  daß  wen  man  etwaß  sehr  wflnscbt  nndt  es 
geschieht,  kompt  allezeit  etwaß  darzu .  so  alles  vcrsaltzt  undt  ver- 
dirbt ;  daß  hatt  mich  vom  wünschen  corigirt.  Es  ist  eine  heßliche 
sach  umb  die  passionen;  ich  bins  so  müht,  alß  wen  ichs  mitt  löfflcn 
gefreßen  hette,  wie  die  gatte  fraw  von  Harling  alß  pflegte  zn  sagen. 
Ich  will  aach  nichts  weitters  sagen ;  den  es  were  leyder  nur  gar  za 
viel  auff  dießen  text  za  sagen  undt  zu  verzehlen,  aber  daß  li[e]ß[e] 
sich  nur  teste  a  teste  sagen  oder  durch  sichere  gelcgeuheitten,  aber 

* 

«  Vafgl.  iMUid  n,  8.  689. 
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nicht  darch  die  post.  Es  geht  hir  im  landt  selten  beßer,  sondern, 
wie  mir  die  hertzogin  von  Mecklenburg  mir  alß  verzehlt,  daß  zu 
*  des  königs  Louis  XIII  seilten  ein  aar  bey  lioff  geweßen,  der  kam 
einsmahls  nacb  mitt  einem  webrgeheng,  woraoff  er  lautter  atzeilen 
hatte  brodiren  laßen.  Ich  glaube,  liebe  Loaisse,  daß  Ihr  weil  wist, 
daß  man  eine  atzel*  anff  frantzosob  eine  atzel  pie  heist.  Der  nar 
stelt  sich  vor  dem  könig  undt  tiehcte  alü  sein  welirgelieng  lierumb; 
der  könig  fragte  ihn:  »Que  tu  la?«  **  Er  andtwortete:  »Siro,  je 
vay  tout  comme  vostre  cours.«  >Gomment  donc?«  sagte  der  könig. 
Der  nar  andi werte:  »Je  vais  de  pies  en  pie***  et  vostre  cour  ansst« 
So  köiite  ich  ancb  voll  zn  meineni  söhn  sagen.  Ihr  kflnt  nicht 
glanbeu,  liebe  Lonisse,  wie  es  eine  gntte  sach  nmb  die  pomade  di- 
vine;  drumb  habe  ich  Küch  ein  bücksgcn  geschickt,  das  Ihr  es  alle- 
zeit im  sack  tragen  könr.  Man  mag  auch  so  reiche  lieüraht  thun, 
alß  man  will,  wen  man  Inmpenzeflg  aimbt,  bleibt  die  rette  nie  auß. 
Mich  ärgerte  recht,  wen  ich  so  ungleiche  hettraiit  sehe.  In  Schott- 
landt,  wie  Ihr  nun  woll  wißen  werdet,  ist  der  pretendent  woll  ent- 
pfangen  undt  alß  könig  auflFgenohmen  worden.  Ich  kan  nicht  sagen, 
wie  sehr  mir  ijach  brieffen  auß  Engellandt  verlangt,  unib  zu  hören, 
waß  dießea  herrn  ahnkunfift  in  Schottlandt  in  Engellandt  guts  oder 
bdßes  außrichten  wirdt.  Man  sagt  bir,  mylord  Mar  bette  sich  nur 
ahngestelt,  alß  wen  er  umb  gnadt  bitt,  umb  könig  Jörgen  zu  amns- 
siren  undt  seinem  jungen  könig  zeit  zu  geben,  in  Schottlandt  zu 
koninien.  Kein  schiff  liatt  mylord  Mar  gar  gewiß  von  hir  bekom- 
men ,  da  wolte  ich  meine  handt  woll  vor  ins  feUcr  stecken ,  undt 
noch  weniger  ist  es  war,  tUtß  man  gelt  geschickt  batt.  Dießes  letzte 
ist  obnmöglich.  Es  ist  nicht  aparantlioh,  daß  nun  der  krieg  so 
baldt  ein  endt  mitt  den  rebellen  nebilien  kan.  Ihr  habt  woll  recht, 
zu  (lisputiren,  liebe  Louissc,  daß  mein  solin  aiiffrigtig;  er  ist  leyder 
nur  gar  zu  gutt  undt  auffrichtig,  daß  macht  ihm^  fehler  begehen. 
Mau  ru6t  mich  zum  eßen. 

Abendt  umb  10  abendts  dinstag  den  21  Januari  1716. 
Da  komme  ich  eben  von  taffcl,  liebe  houisse,  undt  werde  Eüch 
noch  ein  stttndtgen  entretenircn.   Heütte  abendts  hatte  ich  geliofft 
zeittung  auß  £ngellandt  zu  haben;  den  man  hatt  mir  den  monsieur 

•  etot«r.      •*  ?  »Qa'Mt^       in  m  HU  Das  woxtsptol  i>t:  d« 

pie  «n  pi«,  «to  |fa  «n  jds. 
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de  Sahnoar  sehr  spftt  ahngemelt  Ob  er  mir  zwar  brieff  Ton  der 
priQtzes  von  Wallis  undt  maderooiselle  de  Malansse  bracht,  so 

wahren  doch  dieße  schreiben  nur  vom  25  December  vergangen  jahr, 
haben  mir  also  keine  neüe  zeittungen  gebracht.  Ihr  raisonirt  gar 
just,  liebe  Louise,  andt  die  sach  mitt  meinen  söhn  ist  eben  be- 
schaffen, wie  Ihr  es  gesagt  habt,  undt  Ewer  3  panckten  sein  woU 
mitt  warheit  außgefnhrt;  daß  des  königs  minister  alle  blad^sch 
geweßen,  daß  ist  gar  gewiß,  aber  daß  heist  man  politic,  welche  sie 
doch  in  meinem  sin  alle  nicht  zum  besten  verstanden ;  aber  waß 
die  alte  zot  undt  sie  auff  ein  endt  verstanden,  ist  überall  za  sehen, 
den  könig  undt  sein  gantz  königreich  in  den  gmndtsbotten  zu  mini- 
ren;  darin  haben  sie  perfect  renssirt  andt  ist  Ihnen  perfect  gelungen. 
Waß  ich  dem  Fontaine  geholifen,  ist  gar  eine  zu  große  bagatelle, 
umb  vor  I.  M.  dem  könig  in  Engellandt  zu  kommen.  I.  M.  wißen 
woll,  daß  mir  alles  wehrt  ist,  waß  von  Hannover  kompt.  Mein 
dochter  schreibt  mir  in  einem- brieff,  so  ich  dießen  abendt  bekom- 
men, daß  es  kein  wordt  wahr  seye,  daß  sie  nach  Wien  gehen  sollen. 
Die  hertzogin  von  Lotheiingen  seindt  obligirt,  ihr  leben  vom  herteog- 
thum  Bar  in  eygoner  person  zu  entpfangen,  also  hoffe  ich.  daß  I.  L. 
undt  mein  dochter  diß  jahr  herkommen  werden;  ich  erfreüe  mich 
aber  noch  nicht  drauff,  den  wer  weiß,  wer  dießen  frtthling  erleben 
wirdt?  Alleweill  kompt  man  mir  sagen,  daß  la  cour  des  cuisine  in 
brandt  steckt;  es  ist  aber,  gott  lob,  weit  hirvon.  Ifadame  la  du- 
chesse  de  Berry  ist  bezahlt,  aber  ich,  die  es  mehr  von  nöhten  hab, 
alß  sie ,  bin  es  noch  nicht  undt  sehe  schlegten  ahnstalt  dazu.  Ich 
habe  Eüch  letzte  post  geschrieben,  wie  ich  vorEüch  ahn  dem  graffeu 
von  Nassau  gesprochen.  So  hing  alß  mir  gedenckt,  habe  ich  keinen 
graußamem  winter  undt  kalte  außgestanden,  alß  nun.  Baß  alles  bey 
gott  dem  allmächtigen  stehet,  ist  gar  war,  aber  deßwegen  auch  soltet 
Ihr  ein  wenig  mein  exempel  folgen,  gott  walten  laßen  undt  Eüch 
Selbsten  nicht  so  sehr  ({uellen ,  liebe  Louise,  undt  weillen  Ihr  ja 
etlichmahl  meinen  raht  gutt  findt,  so  folgt  ihn  doch!  den  seydt  ver- 
sichert, das  Ichs  nur  zu  Ewerm  besten  sage!  Es  war  mir  recht 
leydt,  -Ettch  die  reiß  von  Englandt  vorzanehmen  sehen;  den  ich 
hatte  zum  vorauß  woll  gesehen,  wie  es  ablauffen  würde.  Im  heü- 
rahten  ist  eben  so  woll  ein  zielil  gesetzt ,  alß  im  gebohrcn-werden 
undt  sterben,  also  hette  E\v(  i  c  niepce  iiiren  mau  doch  woll  bekom- 
men. Timide  zu  sein,'  wie  £were  jüngste  niepce,  stehet  einen 
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jungen  freüllen  woll  ahn,  undt  ich  hoffe,  daß  es  ihr  glück  bringen 
wirdt.  Weder  ahn  graff  von  Nassau,  noch  ahn  jemandts  änderst  in 
der  weit  werde  ich  sagen,  waß  Ihr  mir  vertrawet,  seydts  versichert, 
liebe  Iioaissol  Unßer  liebe  cbarfttrstin  8.  pflegte  alß  za  sagen: 
»Liefften  iü  liefften,  inaer  kacken  gar  vor  all.«  *  Ich  habe  hir  ein 
man  nndt  fraw  gesehen,  so  einander  anß  pnrer  Heb  genehmen  hat* 
ten,  pehinblich  der  comte  de  Chastillon  undt  seine  fraw.  Daß  hatt 
vielleicht  ein  par  jähr  gewehrt ,  licrnach  ist  ein  solcher  haß  drauff 
erfolgt,^daß  sie  noch  wie  geschieden  leben.  Einer^  so  monsienf  de 
Tenne  hieß  nndt  viel  veratandt  hatte,  piegt  alß  zu  sagen :  »Qnand 
Thymen  entre  dans  le  list  des  nonveanx  maries,  Tamonr  en  sort  par 
Tauttre  cost6;«**  deßen  exempel  hatt  raan  gar  viel.  Die  großen 
freüden  dießer  weit  sein  von  der  kindtheit  ahn  biß  man  die  weit 
kendt,  aber  hernach  finden  sich  wenig  rcQbte  vergnügen  mehr.  Gott 
der  allmächtige  verleye,  daß  wir  nach  langer  qnal  in  dießem  leben 
endtUch  die  ewige  seeligkeit  genießen  mOgen!  Biß  ich  in  jenne  , 
weldt  gehe,  werde  ich  Ettch  allezeit,  liebe  Louisse,  von  hertzen  lieb 
behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

759. 

A  luad.  Louiäse,  raugrafün  zu  PfaltZ|  a  Londie. 

Paris  den  24  Jannari  1716,  nmb'mitieniacht  (N.  61). 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  hatte  gehofft,  heütte  ahn  made- 
moiselle  de  JdaUnsse  nndt  £üch  zu  schreiben  können,  aber  ich 
habe  ahn  die  printzes  von  Wallis  zn  andtwortten  gehabt;  die  hatt 
mir  schönnes  indianisch  zeflg,  ein-artig  evantail  nndt  ein  bnch  ge- 
geschickt, davor  habe  ich  ja  dancken  müßen  undt  ich  habe  I.  L. 
14  seytten  geschriben  undt  10  ahn  mein  docliter.  Ich  schreibe  Küch 
nur,  damitt  Ilir  Eüch  nicht  in  sorgen  setzt  undt  meint,  daß  ich 
kranck;  den  ich  bin,  gott  lob,  gar  gesnndt,  wie  woll  nicht  gar  zn 
lostig.  In  welchem  standt  ich  aber  anch  sein  mag,  so  werde  ich 
Eüch  von  hertzen  lieb  {^ehalten. 

Elisabeth  Charlotte. 
*  Vwgt.  band  n,     6S0.  YwgU  b«ad  I,  ■•  264,  anUn« 
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P.  S. 

Da&  weiter  geht  auff;  hoffe,  wider  frische  schreiben  von  EQch 
zu  bekommen. 

760. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  PfaltZ|  a  Londre. 

m 

PariB  den  31  Januari  1716  (N.  02). 

Hertzallerliebe  Louise,  mein  intention  war,  Eflch  hefitte  einen 

gar  grolieu  biieflf  zu  scliicibcn  undt  aiitf  wenigst  auft'  ein  par  von 
von  Ewercn  lieben  4  brieffen,  so  ich  zugleich  entpf;uigen,  zu  andt- 
wortten ;  allein,  liebe  Louisse,  mein  husten  undt  schnupen  halt  der- 
maßen zageuobmen,  daß  hefltte  schir  mein  letzter  tag  geweßen ;  den 
der  husten  hatt  mich  hefltte  ondt  dieße  nacht  so  erschrecklich  ahn- 
gegriffen,  daß  mir  vom  gewalt  deß  basten  daß  blndt  auß  der  naß 

'  geschoßen  undt  bin  scliwiirtz  worden.  Ich  glaui)e,  daß  wen  es  noch  ein 
halb  viertelstundt  lenger  gewehrt,  bette  ich  sterben  luüßeu.  Es  konipt 

.  mir  wie  sticktiuß  ahn;  alles,  waß  mich  in  allen  andern  husten  woU 
bekommen,  thut  nichts  zu  dießem;  waß  endtlich  dranß  werden  wirdt, 
mag  gott  wißen.  Dem  seye,  wie  ihm  wolle,  so  kan  mich  nichts  er- 
schrecken; ich  bette  fleißig,  ergebe  mich  dem  allmächtigen,  vertrawe 
autF  die  barmhertzigkeit  gottes  undt  auff  die  giiugthuii  meines  er- 
lößers;  dem  thue  ich  leib  [und]  leben  befehlen  undt  sehe,  waß  auß 
dießem  werden  [wird]«  In  aUem  fall  seydt  versichert,  liebe  Loüisse, 
daß  ich  Eflch  biß  ahn  mein  endt  von  hertz  lieb  behalten  werde! 

Elisabeth  Uiiariotte. 

761. 

A  mad.  Louisse,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  London. 

Paris  den  4  Februah  1716,  umb  mitternacht  (N.  62). 

Hertzallerliebc  Louisse,  se}der  vergangenen  freytag  habe  ich 
wider  3  liebe  schreiben  von  Eüch  entpfangen  vom  no  3,  4  undt  5, 
aber  es  ist  mir  ohnniogllch,  drauff  [zu]  andtwortten;  den  weihen  ich 
hefltte  wider  lefltte  gesehen,  seindt  so  viel  auff  einmahl  undt  daß 
den  gantzen  tag  lang  zu  mir  kommen,  daß  idi  Eflch  hefltte  kein 
augenblick,  alß  nun,  vor  mich  giehabt  habe.  Ich  habe  der  printzes 
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auflf  eines  von  I.  L.  schreiben  geantwortet  nndt  hette  Eüch  hoütte 
nicht  gesciiriebeii,  wen  mir  nicht  eingelalilen  werc,  liebe  Louisse, 
daß  ich  Eüch  meinen  zastandt  vergangen  freytag  za  natürlich  be- 
richt  habe;  ich  meinte  warbafftig,  selbe  nacht  za  sterben.  .Es  hatt 
sich  geendert,  mein  abscheflliehes  husten  hatt  allgemach  abgenohmen, 
nun  fengt  mein  husten  ahn  za  fallen,  spey  undt  butz  brafT  abscheu- 
lich wüst,  wirdt  doch  damit t  zum  endt  gehen.  Seyder  sontag  fange 
ich  nachts  wider  ahn  zu  schlaffen,  alles  ist  nun  varbey,  gott  lob! 
Seydt  in  keinen  sorgen  mehr,  liebe  Louisse!  Ich  habe  daß  gedruckte 
paphr  in  Ewern  kleinen  brieff  vom  27  za  recht  entplangen  undt  die 
printzes  davor  gedanckt.  Ich  maß  nun  ahn  mein  docbter  schreiben, 
derowegen  vor  dieüniulil  nur  sagen,  dali  icli  hoffe,  daß  die  brieff  nun 
richtiger  gehen  werden;  den  ßs  ist  weiter  schuee,  noch  eyb  vorhan- 
den. Adiea  i  Ich  arobrassire  Each  von  hertzen  andt  behalte  Ettch 
fedit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte/ 

762. 

A  mad.  Louise,  raagrttflfin  zu  Ffaltz,  a  Londre. 

Paris  den  7  Februari  1716,  umb  1  ufar  nach  mittemacht  (N.  64). 

Hertzallerliebe  Louise,  29  bogen  ahn  die  printzes  von  Wallis, 
8  große  bogen  ahn  mein  dochter,  eine  vissitte  von  die  printzes  de 
Conti,  die  junge,  eine  conversation  mitt  meinen  söhn,  die  priütz[en] 
Ton  Holstein,  Ahnhalt«  Ostfrisland  undt  Wflrttenberg,  die  graffen  von 
der  Lippe,  Leinmgen,  graff  Reftß,  i^raff  von  Sintzendorl,  *  da- 
chesse dfeSulli**  undt  Bouffier***  undt  noch  viel  damen  undt  mes- 
sieurs,  so  ich  nicht  nene,  seindt  ursach,  daß  ich  Küch  vor  dieümalil 
niclits  mehr  sagen  kan,  alß  daß  ich  wider  so  woll  bin,  daß  icli  morgen 
aaßgeben  werde.  Also  seydt  in  keinen  sorgen  mehr  vor  meine  ge^ 
sondtheii !  Erster  tagen  werde  ich  EQch  eine  lange  epistel  schreiben ; 
aber  nun  contentirt  Eflch,  nur  zu  wi(Sen,  daG  ich  Kflch  von  hertzen 
lieb  behaltet 

Elisabeth  Charlotte. 

•  ZiMandoif.  Solly.  Bmttwt. 
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763. 

A  mad.  Loaisei  raugrftÜfin  zu  Pfalts,  a  Londre. 

Ftav  den  11  JPebroari  1716.  (N.  65). 

Hertzallerliebe  Louise,  heütte  habe  ich  kein  schreiben  ahn  die 
-  printzes  von  Wallis  zu  bcanUvortten,  also  werde  ich  (ließe  zeit  ahn- 
wenden,  auflf  ein  theil  von  Ewern  lieben  schreiben  zu  andtwortten, 
80  mir  noch  flberig  sein ;  hernach  werde  ich  ahn  mein  dochter  schrei- 
ben. Ich  erwartte  ihr  schreiben,  ich  bette  es  schon  vergangeneD 
sontag  haben  sollen  undt  bab  es  noch  nicht;  daß  verursachet  der 
große  sclinee,  so  in  Lotlieringen  gcfahlcn  ,  undt  die  wülff,  so  gar 
viel  leütte  freßen.  Ein  reütter  von  deß  prince  de  Lambesq  *  sein 
regiement  hatte  einen  brader  zu  Nancy,  den  wolte  er  besuchen; 
andern  tags  wolte  sein  bmder,  ich  weiß  nicht,  suchen  oder  entgegen- 
gehen ,  fandt  aber  nichts  yon  seinem  armen  bmder ,  alß  den  kopff 
undt  eine  faust,  in  welcher  er  noch  seinen  bloßen  sabel  hatte,  nmß 
sich  gegen  dem  woltf  gewehrt  haben.  Sie  gelien  troupenweiß  7.  8 
mitt  einander  undt  attaquiren  die  reißenden,  haben  schon  sehr  viel 
lefltte  gefreßen,*  hir  im  lande  fangen  sie  anchahn;  daran  ist  der  ab- 
sdiefiliche  harte  wintter  [schold].  Die  anffdannng  deß.wetters  hatt  schir 
so  yiel  lefltte  nmbgebracht,  alß  die  kSlte.  8  arme  wascherinen  waren 
in  ein  platten  schiff,  umb  zu  waschen;  dieße  scliiÜ  waren  alin  starcke 
seiller  ahngebunden ,  daß  e}  ß  hatt  die  seillen  oder  strick  wie  ein 
meßer  abgeschnitten,  daß  eyß  hatt  daß  schiif  weggefahrt;  eine  hatt 
daß  hertz  gehabt,  von  eyßschoUen  zu  eyßschoUen  zn  springen,  daß 
hatt  ihr  zeit  geben,  daß  man  ihr  stricke  hatt  znwerffen  können,  die 
ist  salvirt  worden ,  die  andern  aber  seindt  alle  umbkommen.  Eine 
hatt  daß  eyß  den  koptf  glat  abgolmuen,  eine  andere  den  leib  zer- 
theylt,  ander  haben  die  schuldem  zerhauen  gehabt;  aber  waß  ahm 
abschefllichsten  war,  eine  schwangere  fraw  die  hatt  daß  eyß  den 
banch  anfEgeschnitten,  daß  armen  kindtskOpffen  hatt  man  anß  dem 
bauch  heraaß  gesehen,  haben  so  biß  nach  St  Clou  gescbwumen,  war 

•  Lunbwo.  O.  Brauet  I,  i.  M,  «um.  l :    »Dm  rimiM  «emblableti, 

•t  qni  ne  pAnifMSt  pofni  •zempto  d'exAgiratfoD ,  m  ironvont  dant  r»lligtoLro 
ttotable  de  Ift  ngB  d«i  loapf  adTtmie  Vba  1590«,  par  Jean  Banhin,  imprim6e 
i  IfentbaUiavd  en  1691.« 
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absdieftlieh  zn  sehen ,  wie  man  sagt  ondt  leicbt  zn  glauben  ist.  A 
la  Grave  sollen  noch  15  menschen  zu  schänden  gangen  sein.  Es 
ist  aber  auch  nun  einmabl  zeit,  daß  ick  auff  Ewere  liebe  schreiben 
komme,  lange  bey  dem  vom  16/27  Jan.,  no4,  ahn.  Von  der  printzes 
Ton  WaQiS  husten  undt  schnopen  will  ich  nichts  mehr  sagen,  weiUen 
es,  gott  lob,  yerbey  ist.  Ich  bekomme  Ewere  liebe  schreiben  alß 
2  tag  eher,  alß  der  printzessin  ihre,  sehe  alßo,  daß  man  unß  gleich 
tractirt.  Wir  (die  printzes  undt  ich)  geben  unßeren  curieussen  ar- 
beydt  durch  die  lenge  uußerer  schreiben. 

Ich  war  dießen  nachmittag,  wie  ich  eben  biß  daher  geschrieben 
hatte,  habe  ich  ein  sdireiben  von  meiner  dochter  bekommen,  so  ich 
habe  beantwortten  mttßen,  daß  hatt  mich  biß  ahns  nachteßen  ge- 
führt undt  noch  hernach;  daß  verdriest  mich  recht,  den  ich  bin 
willens  geweßen,  Euch  beütte  eine  rechte  lange  epistel  zu  schreiben. 
Aber  es. ist  schon  12  geschlagen;  solte  ich  auch  erst  nach  3  nach 
bett,  so  muß  ich  Efich,  liebe  Looisse,  doch  noch  ein  wenig  entre- 
teniren.  Die  printzes  von  Wallis  muß  mein  schreiben,  so  Ihr  7er- 
lohren  gemeint,  entpfangen  haben;  den  I.  L.  haben  mir  nichts  dar- 
von  gesagt,  daß  sie  raeinen,  daß  ihnen  eins  von  den  meinen  fehlt. 
Ich  beklage  könig  Jorgen  von  hertzen,  daß  er  durch  poiut  d'houneur 
bey  den  Engländern  bleiben  muß;  I.  M.  wehren  glücklicher  nndt 
absoloter  za  Hannover;  aber  man  entgeht  sein  verhengnuß  nicht, 
waß  gütt  versehen  hatt,  muß  geschehen.  Die  sich  vor  den  pretentent 
halten ,  werden  es  woU  noch  nicht  erklären ,  die  sach  were  nicht 
sicher.  Ks  jammert  mich  recht,  daß  die  pest  zuZel  ist;  die  Juden, 
so  es  hingebracht,  merittiren  straff.  Ich  bin  fro,  daß  Jochem  Hen- 
derich  nicht  dort,  sondern  za  ffimover  ist  Ich  mögte  wißen,  liebe 
Louisse,  wommb  daß  printz  Fritzgen  nicht  nicht  nach  Englandt  geht. 
Jochem  Henderich  BuUaw  weiß  woll ,  daß  ich  mich  vor  ihn  in- 
teressire.  Ich  bin  gewohnt,  frey  niitt  ihm  zu  reden,  also  würde 
ich  daß  lalala,  noch  dem  dern  nicht  boren,  ohne  es  zu  widersprechen. 
Herr  von  Görtz  hatt,  wie  mich  dettcht,  all  sein  leben  blöde  angen 
gehabt.  Ich  halte  ihn  vor  einen  gntten,  ehrlichen  man  nndt  halte 
viel  von  [ihm],  daß  könt  Ihr  ihm  versichern,  liebe  Lonisse!  Sein 
söhn  gefehlt  mir  auch  woll,  scheindt  raisonahel  zu  sein  vor  einen 
jungen  menschen.  Ich  wolte  gern  lenger  schreiben,  aliein  daß  saiidt- 
mangen  s^tst  mir  zu  hart  zn,  werde  derowegcn  vor  dießmahl  nicht 
mehr  sagen,  alß  daß  schlaffendt  oderWachendt  ich  Euch  aUezeit  von 
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bertzea  lieb  behaltte  undt  £üch  von  hertzen  ambrassire. 

Elisabeth  Charlotte. 

764. 

A  mad.  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Loudre. 

Poris  den  14  Febraari  1716,  mnb  ^4  anff  12  (N.  66). 
Hertzallerliebe  Looisse,  ich  habe  gestern  ahngefangen,  aho  die 

« 

printzes  von  Wallis  zu  antwortten,  undt  alleweill  habe  ich  es  erst 
zum  endt  gebracht  I.  L.  schreiben  war  von  28  bogen,  darauf  habe 

ich  42  geantwortet.  Die  pnnces  versichert  mich  so  sehr,  daß  meine 
schreiben  nie  zu  lang  sein  können,  also  habe  ich  ordentlich  auff  alles 
geantwortet.  Ich  hctte  auch  gern  gewünscht,  auff  Ewer  liebes 
schreiben  vom  23  Jan.  /  3  Feb.  zu  andtworten  können,  liebe  Louissei 
aber  es  feit  mir  hefltte  ohnmOglich,  den  ich  muG  noch  dieße  nadit 
ahn  mein  tochter  sehreiben.  Seydt  den  nur  zufriden,  daß  ich  Eflch 
heüttc  nur  noch  ein  kleines  brieff[chen]  schreibe !  Wen  die  printzes 
von  "Wallis  ins  kindtbett  sein  wirdt,  so  werden  alle  große  brieflfe 
vor  Eüch  sein;  es  muß  doch  nun  baldt  sein,  weillen  sie  über  daß 
ziehl  geht  Heütte  morgen  ist  die  duchesse  de  Tallard,  so  in  ihrem 
11  mont  gangen,  gar  glficklich  ins  kindtbett  kommen  von  einem 
söhn.*  Gott  gebe,  daß  es  mitt  nnßer  lieben  printzessfn  auch  so  gehen 
mag!  Ewer  bruder,  der  graff  von  Nassau,  halt  20  m.  francken  ver- 
spilt  mitt  etlichen  damen  hir;  ich  glaub,  sie  haben  ihn  ein  wenig 
beschißen,  mitt  verlaub,  den  sie  haben  die  reputation,  woll  zu  spü- 
len können.*  Aber  ich  plaudere  wie  ein  anderer  nar  immer  fort 
undt  ich  muß  noch  einen  großen  brieff  ahn  mein  dochter  schreiben. 
Adieu  den,  hertzallerliebe  Louisse !  Die  printzes  sagt,  daß  Ihr  noch 
hoffnung  habt,  alles  zu  gutten  endt  mitt  Ewerem  schwager  zu  bringen. 
Gott  gebe  es  undt  daß  Ihr  vergaüg[t]  wider  nach  hauß  gehen  möget 

♦ 

*  O.  Brauet  1,  i.  216,  anm.  1 :  »Pareils  aottpgoiw  attolgnideDt  aloit  dM 
panoBiwges  luuit  plM6a;  Saiat-Simon  (III,  168)  pari«  d'nn  individu  »beaaooup 
da  graad  moade  qai  triehoit  au  jeu  da  roi,<  efc  dam  aes  aotea  sor  le  »Jooraal« 
de  Daogeaa,  il  sigaale  le  dao  de  Cr^uy,  graad  Jooenr,  et  ae  »s'y  p^oaat  pae 
d'nae  ftd^lit^  biea  ezaote.  Ploaiean  grands  Migneors  ea  asaieat  de  mtme,  et 
OD  en  liait«  H.  L.  de  Laboide,  »Palaia-Haiaiin«,  Notee,  p.  238,  parte  de  eee 
titelieriee,  qiu  leeontreraleBt  a^jevfd'hoi  beaoeoap  moiaa  d'lndalgenee.« 
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andt  persuadirt  sein,  daß  ichEüch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb 
behalten  werde! 

Elisabeth  Cbarlotte. 

766. 

A  mad.  Louise,  raugrftffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Parifi  den  21  Februari  1716,  umb  mittemaoht  (N.  67). 

"Hertsallerliebe  Louisse,  ich  bitte  Eflch,  macht  doch  meine 
eotschnldigang,  daß  ich  I.  L.  hefitte  nicht  schreibe!  es  ist  mir  ohn- 

möglich.   Ich  habe  I.  L.  gestern  durch  monsieur  de  Chardin  einen 
zimblich  großen  brieff  gesclirieben,  bin  umb  1  uhr  nach  mitternacht, 
biu  vor  10  wider  auifgestauden,  aber  dießen  nachmittags  hatt  mich 
em  80  starcker  schlaff  aberfallen ,  das  ich  ein  par  stnndt  wider 
willen  geschlaffen  habe;  hernach  habe  ich  so  viel  intemptionen  nndt 
yissitten  von  die  princessen  dn  sang  bekommen,  daß  ich  nichts, 
aiß  ein  brieff  ahn  meine  dochter,  habe  beantworten  können,  so  aber 
Ton  12  bogen  ist.   Ich  habe  noch  2  liebe  schreiben  von  Eüch  be- 
kommen; wen  ich  sie  aber  beandtwordten  werde,  mag  gott  wißen, 
sie  sein  von  no  8  hndt  no  9.  Paris  ist  woll  ein  verdrießlicher  ort 
anff  alle  weiß  nndt  wege;  aber  wilß  [gott],  so  werde  ich  nicht  mehr 
so  lang  dort  sein,  alß  ich  seyder  deß  l^önigs  todt  geweßen  ;  den 
verleydt  mir  gott  daß  leben,  so  baldt  es  grün  wirdt,  gehe  icli  nach 
St  Clou  ,  da  werdt  ich  in  ruhen  [sein] ,  auch  nicht  alle  tag  waß 
«iderliches  sehen  nndt  hören.  Ich  mnß  Eüch  nnr  noch  sagen,  den 
es  erstickt  mich,  daß  es  der  papst  nndt  könig  in  Spanien  sein,  so 
dem  pretententen  gelt  geben  haben;  der  papst  hatt  30m.  ^  geben 
undt  der  könig  in  Spanien  hatt  3mabl  hundtertaußendt  thaller  ge- 
ben; von  meinem  söhn  hatt  er  weder  heller,  noch  pfening  bekom- 
men. Gntte  nacht,  liebe  Louisse !  Ich  bin  so  schlafferig,  daß  ich  die 
feder  nicht  mehr  halten  kan,  mnß  docli  noch  sagen,  daß  ich  meinen 
Vetter  von  Hessen,  landtgraff  Jorgen,  gesehen.  Man  hatte  mir  ihn 
80  schön  gemacht,  daß  ich  ihn  gar  niclit  schön  gefunden;  er  hatt 
ein  abscheulich  groß  maul  undt  lacht  nicht  ahngeuehm.  Adieu! 
Ich  ambrassire  [Euch]  von  hertzen  undt  werde  Eüch  von  hertzen 
heb  behauen,  so  lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 
2* 
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766. 

A  mad.  Louise;  raugraf&n  za  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  28  Feliraari  1716,  nmb  1  ur  nach  mittemaoht  (N.  68). 

Herzallerliebe  Louisse,  ich  glaube,  der  teülfcl  auß  der  hellen 
ist  Ton  seiner  ketten  kommen,  umb  mich  doli  zu  machen.  Ich  bin 
expres  umb  he&tte  morgen  nmb  7  auffgestanden  in  hoffnong,  zeit  zn 
finden,  ahn  Eflch  nndt  mademoiselle  de  Malanze,  die  printzes  von 
Wallis  undt  mein  dochter  zu  schreiben.  Ahn  mein  dochter  hab  ich 
geschrieben  undt  auch  ahn  die  princes  von  Wallis;  allein  wie  ich 
ahn  Eüch  undt  mademoiselle  de  Malauze  haben  andtworten  wollen, 
hatt  mir  der  teüffel  au  contretemps  ein  halb  dutzendt  duchesse  da- 
her gefthrt,  die  mir  all  mein  zeit  haben  verliehren  machen,  dazu 
mein  söhn  mitt  ein  abschefllich  kopffwehe.  Er  bette  schir  ein  aug 
▼erlohren,  hatt  sich  im  balhanß  selber  die  raquette  in  ein  aug  ge- 
schlagen ;  hatt  sich  nicht  Schönnen  wollen ,  die  3  letzte  tag  vom 
carnaval  hatt  er  biß  6  gewacht  undt  ein  doli  leben  geftlbrt,  daß 
macht  mich  gantz  gritiich.  Sagt  ahn  mademoiselle  de  Malauze,  que 
Jene  luypnis encore  escrire,  mais  qne  je  prendres  un  jour  ezpres  a 
luy  fiedre  une  lettre,  dontelleserasurprisse  de  la  long[u]ear,  qoe  j^ay 
dejä  pries  la  princesse  d'uvoir  plus  de  bonte  pour  eile  et  que  je 
l'estime  et  aime !  Last  ihr  dicß  leßen ,  liebe  Louisse ,  undt  Ihr 
seydt  versichert,  daß  ich  £ttch  von  hertzeu  lieb  behaltte ! 

Elisabeth  Charlotte. 

Der  choTallier  de  St  George  ist  bey  seiner  fraw  mutter;  mein 

sehn  hatt  ihn  bitten  laßen,  auß  Franckrcich  zu  ziehen. 

767. 

A  mad.  Louise,  raugraftiii  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Ftaris  den  7  Iferts  1716,  nmb  1  nach  mitter[Q]acht  (N.  69). 

Hertzallerliebe  Louisse ,  heütte  habe  ich  so  viel  ahn  meine 
dochter  zu  schreiben  gehabt. undt  auch  20  bogen,  bin  daneben  80 
sehr  intenimpirt  worden  durch  eine  vissitte  yon  madame  de  Beiy 
undt  andere  mehr  den  gantze[n]  langen  tag  durch,  daß  ich  erst  in 
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der  nacht  liabe  schreiben  müßen ,  wie  Ihr  eegt ,  kan  doch  nicht 

sdÜaffeD,  ohne  Eüch,  liebe  Louisse ,  auffs  wenigst  eine  gutte  nacht 
SD  wünschen  undt  zu  sagen  ,  daü  ich  noch  2  liebe  schreiben  von 
AiGh  entpfangen,  aber  noch  der  zeit  ohnmoglich  habe  beantworten 
können.  Seydt  dan  nur  zufrieden  noch  yor  dleßmahl,  daß  ichEflch 
von  bertzen  lieb  behalte  biß  ahn  mein  endtf  Ich  bin  in  so  gntter 
gesnndtheit,  gott  lob,  daß  ich  von  bertzen  wünsche,  daß  Ihr  Eüch, 
wie  ich  mich,  beäuden  moget. 

Elisabeth  Charlotte. 

768. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  11  Merti,  nmb  halb  2  nhr  "taaeh  mitternaoht. 

Hertzallf  crljiebe  liebe  Lonisse,  eine  oonversation  von  2  standen  yon 
madaine  da  Maine,  eine  von  cinor  halben  stundt  von  meinem  söhn, 
25  seytteu  ahn  die  priuces  von  Wallis,  10  bogen  ahn  mein  dochter 
erlanben  mir  noch  nicht,  einen  großen  brieff  zu  schreiben,*  nndt  kan 
noch  ohnmöglich  ahn  mademoiselle  de  Malansse  schreiben.  Ich 
schlaffe  halber,  yersichere  Eflch  doch,  hertzallerlieb  Lonisse,  daß 
ich  Eüch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

0 

Ich  bette  schir  vergeßen,  zn  sagen,  daß  Idi  Efldi  bitte,  Etteh 

zu  informiren,  ob  ein  Uhrmacher  noch  zu  Londen  lebt,  so  Peter  Ga- 
ron  heist.  Mein  dochter  [hat]  mir  vor  16  jähren  eine  uhr  von  ihm 
geben,  3  oder  4  jähren  ist  sie  woU  gangen.  Einer  von  meinen 
letttten  hatt  sie  Cahlen  laßen,  seyderdem  geht  sie  eine  stondt,  bleibt 
hernach  stehen  nndt  etlichmahl  leOlEt  de  gantz  ab.  Lebt  er  noch, 
will  ichs  sie  Eüch  schicken,  damkt  Ihr  mir  sie  wider  zarecht  machen 
last;  ist  der  Uhrmacher  gestorben,  werde  ichs  einem  liir  geben. 

769. 

A  mad.  Louise,  raagraifin  ztt  Pfftltz»  a  Londre. 

Paris  den  17  Mertz  1716,  ich  will  nicht  sagen,  umb 
wie  viel  uhr,  sonst  werdet  Ihr  zürnen  (N.  72). 

Hertzallerlieb  Lonisse,  ehie  zünblich  lange  vissitte  von  mei- 
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ncm  sobn,  10  bogen  an  die  printzes  Ton  Wallis,  16  ahn  mein  dochter 
erlauben  mir  nichts  mehr  dießen  ahendt  zu  sagen,  alß  daß  ich  gantz 
leüuisch  bin.  Mein  so  treU  liündtgen,  daß  mitt  mir  gemahlt  ist,  ist 
gar  krank;  ich  farcbt,  es  stirbt,  kan  nicht  sagen,  wie  es  mir  zu 
bertsen  geht  Idi  habe  vorgestern  Ewer  lieben  schreiben  von  9ten 
211  recht  entpfangen,  aber  gott  weiß,  wen  ich  draaif  werde  antworten 
können,  hab  doch  schreiben  wollen,  daß  Dir  auffs  wenigste  segt,  daß 
ich  nicbt  kranck  bin  undt  Eüch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

770. 

A  mad.  Louisse,  raugraffin  zu  Pfalta,  a  London. 

Paris  den  28  Merts  1716,  nach  1  uhr  nach  miitenia[o]ht  (N.  72). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  sdirei- 
ben  vom  16/5  nndt  hetttte  nmb  9  nhr  daß  vom  19/8  entpfangen. 

Meine  gesundtheit  ist  gutt,  aber  ich  bin  recht  leunisch,  den  mein 
söhn  batt'sein  aug  so  wenig  geschondt,  daß  man  ihn  gestern  wider 
znr  ader  hatt  laßen  mttßen;  daß  ist  eins;  waß  mich  auch  noch  an- 
lastig  macht,  ist,  daß  daß  han[d]gen,  mein  arm  Titi,  gestorben  andt 
abschidi  Yon  mir  genehmen,  wie  ein  mensch,  daß  hatt  mich  recht 
touchirt.  Daß  feüer  ih  der  luflft  hatt  man  zu  Calais  undt  auch  in 
Kormandie  gesehen  ;  man  hatt  gemeint,  Lenden  sey  im  vollen  braudt. 
Ich  will  mylord  Stairs  bitten  laßen,  mir  za  wißen  zu  thun,  wen  er 
ein  oonrier  na<;h  Engelhindt  schickt,  nmbEfleh  meine  nhr  za  schicken, 
omb  sie  wider  durch  Fetter  Garon  zarecht  za  machen  laßen.  Wie 
mir  sie  mein  dochter  geben ,  wäre  sie  gar  gutt,  aber  seyder  meine 
leütte  sie  haben  fallen  |  laßen],  stehet  sie  offt  still  undt  geht  nimer 
recht.  Adieu!  Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzen,  liebe  Lonisse, 
wünsche  Ettch  ein  volkommen  vergnügen  undt  behalte  Eflch  von 
hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

77  L 

A  mad.  Loaisei  raugräffin  aa  Pfalta,  a  Londre. 

Paris,  omb  2  nhr  nach  mittecnaoht»  den  4  Aprill  1716  (N.  78). 
Hertzallerliebe  Louisse,  ich  weiß  nicht,  wen  es  dem  diable  au 
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contretemps  es  oinmahl  gefalilen  wirdt,  mir  zu  erlauben,  Eüch  einen 
raisonablen  brieff  zu  schreiben;  aber  durch  den  datura  segt  Ihrwoll, 
da&  es  hetttt  nodi  ohnmoglicb  ist,  welches  mich  recht  [verdrie(St]. 
Aber  dießen  gantzen  tag  hab  ich  kein  aagenblick  zeit  gehabt.  Ich 
habe  Ewer  liebes  schreiben  yom  30/19  Mertz  zu  recht  dießen  abendt 
entpfangen.  Ich  zweyffic  nicht,  daß  madame  de  Porstmuth  baldt 
hir  wirdt  sein.  Es  fretiet  mich,  zu  sehen,  daß  Ihr  eine  raisonable 
nndt  keine  scrupuleusse  devotten  seydt  undt  ins  opera  g^ht.  Aber 
der  schlaff  überfeit  mich.  Ich  kan  Eftch  vor  dießmahl  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß  ich,  gott  lob,  in  gntter  gosondtheit  bin,  Ettch'deß- 
gleichen  wünsche  mitt  viellen  vergnttgen  undt  Ettch  von  hertzen  lieb 
behalte  biß  ahn  mein  endt. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  habe  vergeßen,  za  sagen,  daß  mein  söhn  nndt  ich  gevat- 

tern  sein  bey  dem  könig  in  Preüssen  bey  seiner  neügebohmen 
printzes. 

772. 

A  mad.  Louisse,  raugrafBn  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris,  carfireytag  den  10  April,  umb  halb  2  nach  mittemacht 

Hertzallerliebe  Louisse,  ob  ich  zwar  so  mftdt  undt  schlaiferig 

bin,  daß  ich  meine  feder  kaum  halten  halten  kan,  so  kau  ich  Eüch  doch 
meine  ubr  nicht  scliicken,  ohne  Eüch  ein  par  wordt  dabey  zu  schrei- 
ben. Vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  11/22  schreiben 
durch  docktor  Kam  bekomen.  Ich  habe  ihm  meinen  dochter  re- 
oomandirt,  umb  sorg  Tor  ihm  zu  haben,  daß  er  etwaß  sehen  mag. 
Die  printzes  von  Wallis  hatt  mir  nichts  von  ihm  gesehrieben.  Hein 
uhr  ist  vvüll  gepackt,  ich  hoffe,  sie  wirdt  baldt  undt  woll  überkom- 
men.   Mylord  Stairs  hatt  mir  versprochen,  sorg  davor  zu  haben, 
daß  Ihr  es  woll  entpfangen  möget  Wir  seindt  heütte  morgen  umb 
7  anffgtfstanden,  3  stundts  morgendts  in*  der  kirch  geweßen  undt 
3  stundt  nach  undt  eine  halbe  nachmittags;  ich  bin  halb  todt  da- 
von undt  muß  ich  Eflch  woll  hertzlich  lieb  haben ,  jetzt  zu  schrei- 
ben ,  kan  die  angen  kaum  außthun ;  *  aber  ich  mag  sein ,  wie  ich 
wolle,  80  behalt  ich  Eüch  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  T  MilUraa.  * 


Digitized  by  Google 


24 


773. 

A  mad.  Louisei  raugraffia  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paria  den  14  April  1716,  ich  will  nicht  sagen,  nmb  irie  viel  uhr  (N.  75)« . 

Ilertzallerliebe  Louisse,  (ließen  nachmittag  bin  ich  mitt  Ewer 
liebes  schreiben  vom  29  Mertz  erfrewct  worden,  werde  in  großer 
eyll  nndt  abrogö  dranff  andtwortten.  Waü  aaff  die  wilde  see  muß, 
kaa  nie  gar  gewiß  geben.  Ich  habe  vor  2  tagen  auch  2  Ton  der 
printzes  von  Wallis  schreiben  anff  einniabl  endtpfangen  itndt  befltte 
wider  eines;  bin  doch  fro,  daß  Ihr,  liebe  Louisse,  segt,  daß  ich 
£üch  80  äeißig  schreibe,  alß  mir  immer  möglich  ist.  Seydt  in  kei- 
nen Borgen!  mein  spftt  schlaffen-gehen  scbadt  mir  nichts;  es  wirdt 
aber  baldt  anffhOren ,  den  ich  [denke] ,  ob  gott  will ,  baldt  nach 
St  Glon  zu  gehen,  da  werde  ich  mehr  zeit  haben,  den  ich  werde 
weniger  interuptionen  haben,  alß  hir,  also  morgendts  undt  nach- 
mittags werde  ich  mehr  schreiben;  bin  Eüch,  liebe  Louisse,  doch 
sehr  verobligirt,  so  sehr  vor  meine  gesundtheit  zu  sorgen;  unßere 
stunden  seindt  gesohlt,  wir  gehn  nicht  drftber,  wie  Ihr  selber  woll 
wist,  liebe  Louise,  darftber  geht  man  nicht.  AuiT  ein  andermabl 
werde  ich  von  derotion  nndt  anff  daß,  waß  [Ihr]  mir  von  Titi 
sagt,  andtwortten.  Dießen  abeudt  ist  es  ohnuioglich,  den  ich  falle 
schir  auti'  mein  papir,  so  sehr  schlafferts  mich.  Waß  mein  uhr  ahn- 
belangt, ist  sie  schon  weg.  Hatt  der  Garon  kein  lehijongen  ge- 
habt^ daß  [er]  es  wider  znrecht  machen  kOnte?  Wen  daß  nicht  ist,  so 
gebt  dem  ersten  ehrlichen  Uhrmacher,  umb  es  wider  zureebt  zu 
machen,  den  Ihr  kendt,  undt  schreibt  mir,  waß  es  kost!  so  werde 
ich  es  mitt  danck  bezahlen.  Ich  dancke  Eüch  vor  die  glück- 
wünschung  zu  meiner  gevatterschafft.  Mein  vetter,  printz  Jörgen 
hatt,  gott  lob-,  gutte  zeitung  Yon  seinem  herm  bruder,  er  ist  nur 
ahm  fuß  verwandt  nndt  der  kOnig  in  Schweden  hatt  nicht«.  Uan 
hofft,  daß  mein  vetter,  der  erbprintz,  in  8  wochen  wirdt  wider 
gehen.  Der  grafT  von  Uannaw  sagt,  er  bette  keine  andere  uhrsach, 
printz  Wilhelm  nicht  mitt  freüden  vor  einen  dochterman  zu  nehmen, 
alß  daß  er  nicht  von  seiner  religion  ist.  Meins  söhn  aog  ist  noch 
gar  scblegt,  man  hofft  aber  doch,  daß  er  es  nicht  verliehren  wirdt, 
ob  er  es  zwar  zu  sehr  negligirt  hatt.  Gutte  nacht,  liebes  Le- 
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florell*  Seydt  Teniehert,  daß  ichEflch  all  nein  leben  von  liertseii 
Heb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  bin  froh,  daß  mein  recomandation  reassirt  batt  mit  dem 

gefaugeii[enj. 

774, 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu,  Pfalta^  a  Londre» 

Paris,  dinstag  nachts  umb  2  uiir,  den  21  April  1716  (N.  76). 

Hertzallerliebe  Louise,  den  gantzen  langen  tag  bin  ich  so  in- 
terompirt  worden,  daß  ich  nicht  änderst,  alß  nach  dem  nachteßen, 
ahn  mein*  dochter  habe  sehreiben  können  nndt  der  printzes  von 

Wallis  ahngefangeiie  brieff  enden;  daß  liatt  mich  so  weit  geführt. 
Will  Eüch  doch  sagen,  daß  ich  heütte  Ewer  liebes  schreiben  vom 
16/5  April  entpfangen  habe.  Es  ist  mir  all  eins,  wer  mein  a[h]r  zu« 
recht  macht,  wen  sie  nnr  nicht  mehr  still  stehet;  sie  ist  vor  dießem 
gar  gutt  gewest,  meine  lefltte  haben  sie  fiillen  laßen,  daß  hatt  sie 
verdorben.  Waß  den  passeport  ahnbelangt,  so  werde  ich  Eüch 
drauff  andtwortten,  wen  ich  mitt  meinem  söhn  werde  davon  gespro- 
chen haben.  Ich  habe  ihn  dießen  abendt  nicht  gesehen;  er  kompt 
nicht  alle  tag  zu  min  Hefltte  haben  wir  erfahren,  daß  die  keyßerin 
ein  lebendiges  osterey  gemacht,  daß  wirdt  die  ertzhertzogin  wollfeil 
naschen.  Adie«,  Hebe  Lonissel  Ich  ambrasaire  Eflch  von  hertzen 
undt  behalte  Eüch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

775. 

Paris  den  5  May  1716  (N.  77). 

Uertzallerliebe  Looisse ,  es  ist  so  spät ,  daß  ich  £(Lch  nicht 
sagen  darff,  wie  viel  ohr  es  ist.  £s  ist,  fOrchte  ich,  14  tag,  daß 
idi  Ettch  nicht  habe  schreiben  können.  Paris  ist  ein  wnnderlicher 

ort,  man  ist  eine  geplagte  seele  hir,  daß  weiß  gott;  ich  kan  noch 
vor  8  tag  nicht  nach  St  Clou,  daß  wetter  ist  zu  kalt.   Est  ist  ab- 

* 
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scheüllich  sterben  hir  im  landt,  kinderblattcrn,  fleckfieber,  seytten- 
steclien  undt  brustsucht.  Im  hospital  gen[erjal  seindt  sey[dtl  ostern 
700  menschen  gestorben,  ebenso  viel  in  der  paroisse  von  St  Salpice, 
undt  nicht  viel  weniger  in  St  £ii8ta[c]lie ,  flberal  begegenet  man  todten 
undt  begrabnflß.  Aber  hiemitt  gennng  von  diefien  nnartigen  zeit- 
tungen!  lob  habe  dießen  abendt  ewer  liebes  schreiben  vom  19/30 
April  entpfangcn.  Ich  wüste  schon,  daß  Ewere  iiiepce  ins  kindl- 
bette  gekommen  von  einem  söhn ;  ich  wüste  es  schon ,  den  die 
prinoes  von  Wallis  batt  ee  mir  letste  poet  gescbrieben.  Ich  wflnscbe 
Eflch  viel  glück  undt  vergnilgen  sb  dleßem  neven  nndt  bitte  Each, 
dem  dne  de  (Homberg  anch  glück  von  meinetwegen  zu  [wanecben], 
daß  er  nun  großvatter  geworden.  Ich  wünsche,  liebe  Louisse,  daß 
Ihr  nun  baldt  wider  in  Teütschlandt  reißen  mögt,  den  weillen  die 
teütsche  post  andere  tag  batt,  alß  die  englische,  so  werde  ich  Eftch 
fleißiger  schreiben  können.  Adieo!  Ich  muß  enden,  ich  falle  vor 
schlaff.  Ich  habe  wollen  ahn  mademoiselle  de  Halansse  schreiben, 
den  gestern  habe  ich  mitt  meinem  söhn  ihre  kleine  niepce  auß  der 
tauff  gehoben,  sie  heist  Elisabeth  Pliilipine;  es  ist  ein  artig  kindt, 
gleicht  seinem  vatter  s.  wie  2  troplfen  waßer ,  hoffe  also ,  daß  sie 
glücklich  werden  wirdt  Adieu !  Ich  ambrassire  [Euch]  von  hertzen, 
halb  scblaffendt  undt  halb  wa^shendt,  undt  behalte  Edch  von  hertzen 
lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

776. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  London. 

Paris,  freytag  den  22  May,  lang  nach  roittemacht,  1716  (N.  78). 

Uertzallerliebe  Louisse,  der  tcüffel  liatt  sein  spiel  dermaßen 
gehabt,  daß  ich  Euch  ohnmOgUch  liabe  seyder  14  tagen  [eher]  schreiben 
können,  den  nun.  Man  meint  ,^  daß  ich  baldt  nach  St  Clou  werde, 
wie  den  in  der  that  biß  mittwog  geschehen  solle,  so  mir  gott  daß 
leben  verleyet;  derowegen  habe  ich  uUe  tag  so  unerhört  viel  leütte, 
daß  mich  nicht  zu  behelifen  weiß.  Ich  habe  in  dießcr  wochen 
zwey  von  Ewern  lieben  schreiben  bekommen,  aber  vor  St  Clou  mflst 
Ihr  Eflch  nicht  gefiast  machen,  daß  ich  Eflch  einige  regnllirte  andt- 
wort  schreiben  kan,  bitte  Eflch,  nur  fest  zu  glauben,  daß  ich  Eflch 
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Ton  herfczeD  lieb  habe  nndt  allezeit  behalten  andtEfldi  alles  gnttes 

wünsche,  so  Ihr  Ettch  selber  erdencken  nndt  ersinnet  kOnnet.  Ich 

habe  auch  2  iieüe  brieff  von  mademoiselle  de  Malause,  kan  aber 
ohnmoglich  andtwortten,  nur  sagen,  dalS  ich  Ettcb  von  hertzen  lieb 
behalte  andt  ambrassire. 

Elisabeth  Charlotte. 


777. 

A  mad.  Louise,  raugraffiu  zu  Ffaltz,  a  Londre. 

Pazifl  den  27  May,  umb  3  nach  mitternacht  (N.  79). 

Hcrtzallerliebe  Louisse,  ich  bin  heütte  so  geplagt  worden,  daß 
ich  ohnmoglich  vor  dem  uacliteßeu  hab  können  ahn  die  printzes  von 
Wallis,  noch  mein  dochter  schreiben,  alß  nach  10  abendts»  nndt  ich 
habe  6  bogen  ahn  mein  dochter  nndt  18  ahn  die  printzes  geschrie- 
ben. Aber  solte  idi  auch  bey  hellen  Sonnenschein  nach  bett  gehen, 
so  will  ich  Ettch  doch  schreiben,  liebe  Lonisse,  nndt  meinen  ge- 
burdtstag  mitt  Eüch  ahnfangen.  Ich  habe  gestern  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  20/10  May  entpfangen  sambt  den  beylagen  von  dem  armen 
narren ,  dem  Langallcrie ,  welche  mich  von  hertzen  haben  lachen 
machen ;  dancke  Eüch  sehr  davor.  Morgen  werde  ich  nach  St  Glon, 
dort  Sil  bleiben,  biß  madame  d*Orleans  ins  kindtbett  kompt;  hoffe, 
dort  mehr  zeit  zn  finden  nndt  nicht  mehr  die  gantze  nacht  biß  ahm 
hellen  tag  zu  schreiben.  Die  printzes  findt  mein  uhr  heßlich  undt 
ich  findt  sie  artig,  kompt  mir  auch  von  lieber  handt,  den  mein 
tochter  hatt  mir  sie  geben.  Danke  Euch,  liebe  Lonisse,  vor  alle 
vorsorg,  so  Ihr  mitt  gehabt  habt.  Ich  glaube,  Ihr  werdet  so  ge- 
schafft ig  sein,  altt  ein  mauß  im  kindtbett,  mitt  Ewerer  kintauff.  Gott 
gebe  Eüch  alles  vergnügen,  [liebe]  Louisse !  Ich  gehe  nach  bett,  nach- 
dem ich  Eüch  versichert,  daß  ich  Eüch  in  meinen  65  jähr,  wo  ich 
.  in  trotte,  Ettch  so  lieb  behalten  werde,  alß  ich  im  64  gethan,  so  ich 
ablege.  Gntte  tagt  den  gntten  nacht  kan  man  ahm  hellen  tag  nicht 
sagen.  Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzen. 

Elisabeth  Charlotte,  • 


Digitized  by  Google 


28 
778. 

A  mad.  Louise,  raagrafifin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

St  Clou  den  6  Juni  1716,  umb  3  nach  mitternacbt  (N.  79). 

Hertzallerliebe  Loouwe ,  ich  hatte  gehofft ,  hir  mehr  rohe  .za 
haben,  alO  zu  Pftris,  aber  es  ist  sehir  arger.  T^licb  bin  ich  accablirt, 

habe  auch  gestern  wider  nach  Paris  geraüst,  bin  umb  10  weg,  umb 
umb  halb  9  abendts  wider  komen,  habe  in  meiner  reiß  4  vissitten  ab- 
gelegt, ahn  die  komgin  in  Engellandt,  so  im  doster  zu  Challiot  ist, 
zum  konJg  anThnillerie,  auPalais-Boyal  za  madame  d*Orleans  nndt 
an  Luxembonrg  ches  madame  de  Berry.  Vorgestern  habe  ich  Ewer 
liebes  schreiben  von  26/ 15  May  entpfangen,  so  mir  mylord  Stairs 
bracht.  Man  halt  die  uhr  zu  Calais  auffgehalten,  ich  werde  sie 
aber  baldt  bekommen;  danckeEüch  vor  £wer  sorg,  so  Ihr  davor  ge- 
habt, nndt  so  baldt  Ihr  mir  schreiben  werdt,  waß  es  kost,  will  ichs 
Euch  [mit  dank  bezahlen].  Ich  erfrewe  mich  mitt  Eflch,  daß  Ihr 
daß  vergnügen  gehabt,  Ewern  kleinen  neupbcu  zu  tauffen  sehen. 
Daß  ist  wunderlicb,  daß  man  einem  kindt  seinen  eygenen  zunahmen 
gibt.  Ma  tante  vonMaab[a]i8son  hieß  Hollandine.  Adieu,  liebe  Louisse ! 
Es  scblegt  3,  es  ist  zeit,  nach  bett  zu  gehen  nndt  [ich  kann]  Ettcb 
nur  verrichem,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

779. 

A  mad.  Louise,  raugraiin  zu  Pfaltz,  a  Londre« 

8t  Clou  den  17  Juni  1716  (N.  80). 

Hertzallerliebe  Louisse ,  ich  will  Eüch  nicht  sagen ,  umb  wie 
viel  uhr  ich  Ettch  schreibe,  Ihr  wttrdet  drttber  erschrecken;  aber, 
gott  sejre  danck,  bißher  hatt  es  nur  gar  nicht  gescbadt.  Meine  nbr 
denkt*  noch  zu  Galais,  so  woll  alß  der  eachon  von  mademoiselle 

de  Malauze;  dancke  Eüch  doch  vor  die  mühe,  so  Ihr  davor  genoh- 
men.  Gott  weiß,  wen  alles  kommen  wirdt.  Ich  hatte  gedacht,  hir 
mehr  rohe  za  haben  können,  alß  za  Paris;  aber  le  diable  an 

« 

•  I  lUgt. 
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ooBtretemps  yerfolgt  mieh  ttbmL  Idi  habe  hir  von  morgen  biß  8 

abendts  eben  so  viel  letitte,  alß  zu  [Paris].  Ich  habe  heütte  Ewer 
liebes  schreibeu  vom  2d  May  entpfangen.  Ihr  seydt,  liebe  Louisse, 
liberal  im  Jahr-aofitheiilen,  den  Ihr  gebt  mir  ein  jähr  mehr,  alß  ich  ^ 
habe,  nndt  ich  habe  sehon  jähr  genimg;  Ihr  sagt,  liebe  Loniase,  ich 
wehr  9  jähr  alter,  alß  der  kOnig  von  EngeUandt,  nndi  ich  bin  nnr 
8  jähr  alter,  den  ich  bin  ja^anno  1652  gebühren  nndt  der  kooig 
anno  1660,  daß  macht  ja  nur  8  jähr.  Ich  hette  Etich  noch  hundert 
sacheu  zu  sagen,  aber  ich  muß  ahn  mein  dochter  schreiben.  Nembt 
den  nur  mitt  dießes  kleine  zetteigen  verlieb  nndt  seydt  versichert, 
daß  ich  Euch  von  hertsen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Der  passeport  vor  monsieur  de  Moncail  ist  seyder  sontag  ge- 
lieffiert  ahn  einen,  der  es  hir  starck  vor  ihn  solicittirt  hatt,  undt 
mein  söhn  batt  mir  gesagt,  daß,  wofern  er  von  nohten  hette,  lenger 
zn  bleiben,  alß  6  mont,  wolle  er  mir  einen  netten  pasport  vor  ihm 
geben. 

Ich  habe  vergeßen,  zu  sagen,  daß  der  Benterritter*  mii-  gestern 
gesagt ,  daß^  Churpfaltz  todt ,  printz  ist  den  tag  vorher  kommen, 
nndt  die  churfQrstin  ist  nach  Florents. 

780. 

A  mad.  Louise,  raogrSfin  au  Pfaltz,  a  Londre. 

St  Glon  den  23  Juni  1716  (N.  81). 
Hertzallerliebe  Louisse,  mein  dockter  plagt  mich  undt  will  ver- 
swey[f]Ileu,  wen  ich  za  spat  schreibe,  kan  EOch  also  nnr  in  großer 

eyll  sagen,  daß  sobaldt  Ihr  in  Tetitschlandt  sein  werdet,  werdet  Ihr 
so  ordendlicb,  allJ»  nie,  von  meinen  schreiben  [empfangen] ;  den  es 
seiudt  andere  postage ,  alß  der  printzes  von  Wallis  ihre.  Dieße 
Woche  habe  ich  noch  3  von  Ewern  lieben  schreiben  entp&ngen  undt 
hefltte  daß  vom  7/28  Jnnimonts.  Es  wirdt  midi  recht  erleichtem, 
wen  ich  EQch  in  TeOtschlandt  wißen  werde  nndt  in  ruhen  undt 
Eücb,  ohne  daß  man  [mich]  plagt,  werde  schreiben  [können].  Vor 
die  relationen  von  Langallerie  undt  den  Czaar  dancke  ich  sehr. 

* 

*  FnilMfr  von  Bentwidtr,  gesuidtw  dM  kaiftn. 
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Ich  bette  noch  taußendt  sachen  zu  sagen,  aber  da  ist  mein  dockter, 
der  geheydt  mich ,  umb  autf  gutt  i)faltzisch  zu  sprechen ,  weill  es 
mitternacbt  ist  undt  12  scblegt.  Adieu ,  bertzallerliebe  Louisse  1 
Ghnrpfiüts  todt  hatt  man  midi  noch  nicht  notifieirt,  ich  weiß  aber 
doeh,  daß  er  es  ist  Priatz  Carl,  itzigen  charfilrst,  hatt  eine  große 
naredey  getban,  wo  sein  heflraht  war  ist.  Ich  glaub,  daß  nach  dem 
pfaltzischeii  hau  Brecht  der  printz  von  Sultzbacb  dießen  mißgebohren 
pfaltzgraffen  wirdt  disputtiren  können.  Ich  ambrassire  Ettch  von 
hertzen,  liebe  Louisse,  nndt  wansche  Efich  alles,  waß  Ewer  herts 
begehrt,  nndt  behalte  Ellch  von  hertzen  lieb.  ' 

Elisabeth  Charlotte. 

781. 

St  Cloa  den  7  JiiUy  1716  (N.  82). 

Hertzalleriiebe  Lonise,  in  dießem  angenbKck  en^[»£Rnge  ich 
Ewer  liebes  schreiben  Vom  21  sty.  Jani.  Es  ist  14  gantzer  tag,  daß  ich 
Etlch  nicht  geschrieben  habe;  ich  wolte  es  vergangen  freytag  vor 
8  «tagen  tUuo,  aber  wie  ich  eben  der  printzes  von  Wallis  brifif  enden 
wolte,  kam  man  mich  hellen,  weillen  madame  d*Orlea|is  iu  icintds- 
nOhten  war,  es  war  jast  11  nhr.  Ehe  die  kntschen  fertig  wnrden, 
war  es  halb  12;  wir  kamen  nmb  ein  virtel  anff  1  ahn.  Wie  ich 
in  die  antichambre  kam,  war  alles  gar  still  undt  mau  sagte  mir 
roitt  leißer  stim:  »U  y  a  pres  d'une  heure  (iu[e]  S.  A.  R.  est  ac- 
couch^e  trcs  henrenssement.«  Aber  man  sagte  mir  dießes  mitt  so 
trawerigen  minen ,  daß  ich  nicht  zweyffelen  konte ,  daß  madame 
d'Orleans  eine  7te  doditer  bekommen  bette,  nndt  habe  mich  leyder 
nicht  betrogen  Ich  bin  zn  Paris  biß  montag  geblieben,  da  bin  ich 
in  aller  eyll  wider  her.  Were  ich  lenger  zu  Paris  geblieben,  werde 
ich  gewiß  luranck  worden den  eine  solche  hitze ,  alß  in  meinem 
apartement  zn  Paris  ist,  ist  nicht  aaßznsprechen;  fragt  nnr  mon- 
sienr  Pless !  der  Icans  Eflch  sagen.  Dinstag  kam  mylord  Stairs  mitt 
mylord  Han  nndt  mylord  Herway.  Dießer  letzte  brachte  mir  die 
uhr  von  der  printzes  von  Wallis,  welche  schon  gutt  undt  artlich; 
die  pitschir  seindt  auch  über  die  maß  artig  eingefast.  Es  ist  schadt, 
daß  man  den  ametist  gestochen  hatt,  den  der  stein  ist  schon  undt 
gar  net,  aber  nnter  nnß  gerett,  ich  finde  nicht,  daß  meine  wapen 
beßer  gestochen  sein,  alß  mein  ordinarie  pitschir.  Die  lewen  seindt 
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nicht  woU  gerißen  iindt  rantten  gantz  scheff,  es  stehet  dodi  woU  ahn 
der  abr.  Sie  ist  mir  seyder  8  tagen  nicht  von  der  scTtten  geliom-  ^ 
men,  bin  recht  scharmirt  danron.  Welte  golt,  ich  kOnte  wider  waß 

finden,  so  der  printzessin  ahngenehm  sein  könte !  Daß  unglück  ist, 
daß  man  alles  in  Eoglandt  bcßer  hatt,  alß  hir.  Vergangenen  sambstag 
halt  man  mir  meine  ahr  von  Galais  bracht,  so  Ihr,  liebe  Looise, 
wider  habt  zarecht  machen  laßen;  sie  steht  non  nicht,  dauckeEOch 
sehr  vor  alle  mflhe,  so  Ihr  deß wegen  genehmen  habt,  nndt  komme 
jetzt  anff  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  habe  zwar  noch  2  dieße  ver- 
gangene woche  von  Eüch  eiitpfangen,  aber  es  ist  mir  ohnmöglich, 
heUtte  drautt'  zu  andtwortteu,  kaum  kan  ich  auff  dießes  letztes  ant- 
wortten.  Monsieur  Xhery,  mein  leibdockter,  helt.mich  non  in  der 
Chor.   Vergangenen  sontag  hatt  er  mir  zur  ader  gelaßen  12  gatte 
nntzen;  biß  donnerstag  nndt  freytag  wirdt  er  mir  mededn  geben. 
Ich  weiß  iiiclit,  wie  es  abgehen  wirdt,  den  die  aderlftß  hatt  mich 
schon  gantz  abgematt;  aber  thete  ich  dießes  alles  nicht,  würde  ich 
«reder  rast,  noch  ruhe  haben,  alle  meine  leütte  von  ersten  biß  zum 
letzten  wtlrde[n]  nuch  plagen  nacht  nndt  tag;  also  hab  ich  lieber 
Üran  wollen  alles,  waß  sie  von  mir  begehrt  haben,  alß  mich  plagen 
zu  laßen.  Waß  solle  ich  thnn?  Wen  ich  den  gantzen  tag  interom- 
pirt  werde,  muß  ich  ja  vvoll  nachts  schreiben  undt  die  priiitzes  von 
Wallis  vor  alle  gUtte  uudt  t'reUndtschafft  daucken,  so  1.  L.  mir  er- 
weißen;  nndt  es  were  ja  eine  rechte  nndauckbarkeit,  wen  ich  nicht 
slles  thete,  waß  mir  möglich,  L  L.  zu  entreteairen ,  weiUen  ich  ja 
80  glttcklich  bin,  daß  meine  schreiben  I.  L.  nicht  unahngenehm  sein. 
Daß  freüllen  von  Schullenburg  ist  sie  nicht  von  deß  köuigs  reiß 
nach  Hannover?    Weillen  liir  gern  mein  contrefait  in  kupffcristük 
sehen  wolt,  so  schicke  ich  es  Euch  hiemitt;  der  printzeßin  ihres 
habe  ich  ntir.anß  poßen  geschickt,  ihr  heimlich  gemach  zu  ziehren. 
Adien,  liebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen.  Die  an- 
dere  woche,  wilß  gott,  hoffe  ich  ein  mehrers  zu  sagen,  nndt  mich 
verlangt,  daß  Ihr  wider  in  Teütsclilaudt  scydt,  umb  Eüch  ufi'ter  zu 
schreiben  können;  den  die  tage  seindt  different  von  der  enghschen 
post.  Adieu!   Ich  habe  EUch  lieb  undt  werde  £ach,  liebe  Louise, 
all  mein  leben  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 
Grast  mademoiselle  de  Malauze  vou  meinetwegen!   Wen  ich 
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aaß  meinen  remedien  sein  werde,  will  ich  einen  eygen  tag  ?or  sie 
Wehlen,  ihr  allein  za  schreiben  können. 

782. 

A  mad.  Louise,  raugrftffin  su  Pfalts,  a  Londre. 

St  Clou  den  16  JaUi  1716  (N.  83). 

HertsalleriiebeLonisae,  ob  ich  zwar  nodi  so  matt  von  allen  den 
verflachtaii  remoden  de  precantion  bin,  daß  ich  mich  kanm  rflbren 

kan ,  so  will  ich  doch  dieße  post  nicht  vorbey^ehen  laßen,  ohne 
£ach  liebe  Lonisse,  ein  pahr  word  zn  schreiben.  Ich  habe  ver- 
gaogen  freytag  .... 

Dinrtag  den  4  Augiuti  (N.  88). 

Ich  schreibe  Eüch ,  liebe  Louise ,  expres  auff  dieß  brouillon, 
damitt  Ihr  secht,  daß  es  nicht  ahn  mich  gelegen,  Eüch  zu  schreiben, 
bin  aber  allezeit  verhindert  worden.  In  dießem  landt  muß  man 
allezeit  thnn,  waß  andere  wollen,  andt  nichts,  waß  man  gerne  wolte. 
Ich  mttste  biß  morgen  nmb  10  nhr  schreiben,  wen  ich  Euch,  liebe 
Louisse,  alle  verhindernüßen  yerzehlen  [wollte],  so  mir,  seyder  dem 
ich  ahngefangen  zu  schreiben,  zugestoßen  sein,  so  müste  ich  biß 
unb  10  morgendts  schreiben.  £s  scblegt  alleweiil  halb  2  undt  ich 
maß  noch  ahn  mein  dochter  schreiben,  doch  noch  sagen,  daß  ich 
hefltte,  weiß  nicht,  wie  es  zugeht,  zwey  liebe  schreiben  von  Eflch 
entpfangcn,  tiines  vom  12/23  Julli,  so  man  mir  heütte  dießen  nach- 
mittag gebraclit,  undt  eines,  so  man  mir  dießen  abendt,  alß  ich  ahn 
taffei  wahr,  mitt  ein  schreiben  von  der  printzes  von  Wallis  undt 
eines  von  meiner  dochter  gebracht.  Ihr  k6nt  woU  gedencken,  daß 
ich  auff  keines  andtworten  kan,  schreibe  Eflch  nur,  liebe  Louisse, 
weillen  ich  sehe,  daß  Ihr  in  sorgen  wegen  meiner  gesundtbeit  seydt; 
will  Eüch  derowegen  nur  sagen,  daß  ich  seyder  sambstag,  gott  seye 
danck,  wider  ahnfange,  ein  wenig  ohne  Widerwillen  zu  eßen,  habe 
auch  selbige  nacht  beßer  geschlaffen;  aber  hefltte  ist  es  mir  nicht 
80  woU ,  ich  hoffe  doch ,  daß  es  allgemach  wider  kommen  wirdt. 
Wehret  Ihr  wider  zn  hanß,  wflrde  ich  Ettch,  liebe  Lonise,  viel  offfeer 
schreiben  könen;  den  alßdcn  würden  sich  alßden  nicht  in  der  printzes 
vonWaUis  tage  hnden,  deren  ich  heUite  zwar  21  bogen  geschribeu. 
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•  bin  aber  so  interompirt  worden,  dali  ich  mitt  recht  zwtyfflen  muß, 
ob  I.  L.  ein  par  wortt  davon  werden  begreiffen  können,  noch  Ihr, 
liebe  Louisse,  von  dießen  brieif;  den  der  schlaff  ttberfablt  mich  so 
unerhört,  da^  ick  gar  nicht  mehr  weiß,  waß  ich  sage.  Aber  waß 
ädi  nicht  endert,  ich  schhiffe  oder  wache,  daß  ist  die  wahre  freflndt- 
schafft,  so  ich  zu  Eüch  trage,  liebe  Louisse!  Den  ich  werde  Euch 
all  mein  leben,  es  seye  schlaffendt  oder  wachendt,  von  hertzeu  lieb 
behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

783. 

A  mad,  Louise,  rangrafifin  nu  PfaltZ|  a  Londre. 

St  Glon  11  Auguati  1716  (N.  88). 

Hertsallerliebe  Louisse,  ich  habe  hetttte  Ewer  liebes  8chre[i]ben 

vom  26  Julli*  alten  stiehl  entpfangcn  undt  auch  eines  von  der 
printzcs  von  Wallis  von  selbigen  datum.  Die  schreibt  mir  mitt 
freüden,  daß  Ihr  I.  L.  versprochen,  ein  hauß  zu  Uamtoncour*  zu  ' 
nehmen  undt  dort  ein  zeit  lang  zu  bleiben,  macht  sich  eine  rechte 
ireade,  EOch  offter  zn  sprechen.  ICs  ist  nor  zu  war,  liebe  Louisse, 
daß  ich  mich  seyder  der  letzten  adeilftß  undt  medicinen  noch  nicht 
wider  erholt  habe ,  bin  matt ,  ohne  neue  Ursachen  trawerig  undt 
habe  große  schniertzeu  unter  den  kuieen,  aucli  waß  man  vapeurs  hir 
heist,  habe  mehr  durst,  alß  hunger.  Ich  bin  resolvirt,  gedolt  zu 
haben  undt  zn  sehen ,  waß  drauß  werden  wirdt.  Ich  kan  nichts 
warmes  in  meinen  niagen  leyden;  ein  geraten  mitt  Sauerampfer  were 
meine  sach.  Ewer  rabt  ist  aber  doch  well  gemeint,  dmmb  daneke 

• 

ich  Eüch  davor.  Die  princes  deücht  mir  gar  vergnügt  von  ihrem 
logement  zu  Hamthoncourt  zu  seiQ.  Es  ist  auch  in  der  that  ein 
großer  trost,  woll  logirt  zu  sein;  den  trost  hab  ich  hir,  aber  gar 
nicht  zu  Paris.  Yerenderung  im  eßen  da  halt  ich  gar  viel  von;  bin 
[froh],  daß  Ihr  EOch  so  ein  wenig  Terenderung  gebt,  Hebe  Louisse  1  daß  , 
ist  gesundt.  Daß  kan  ich  nicht  begreiffen,  wie  die  priatzes  von 
Wallis  Englandt  lieber,  alß  Teütschlaudt ,  haben  kan;  ich  bin  gar 
nicht  so,  die  liebe  Pfaltz  gebt  mir  Uber  alles.   Ich  muß  schließen, 

# 

« 

*  Hwptoiwont. 
£UMb«tb  Chwlott».  ^ 
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<len  ich  habe  noch  ahn  ineiii  ducliter  zu  .sclireibeii  undt  es  ist  gar  • 
spat.  Adieu,  liebe  Louisse!  Seydt  versichert,  dab  ich  EUch  allezeit 
Ton  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabetb  Gbiriotte. 

784. 

A  mad.  LfOaiese,  raagraflfin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

ät  Clou  den  21  Augusti  17  Iii, 

HertzaUerliebe  Louise,  le  diable  aa  coat[r]etemps  hat!  sein  spil 
so  mitt  mir  gehabt,  daß  ich  obrnnOglich  habe  aaiF  Ewer  liebes  schrei- 
ben von  HO  .luiii  habe  andtworten  (könuenj,  undt  kan  es  norh  nicht; 
nur  in  eyil  sagen,  den  es  ist  gar  spät,  dali  es  mir  eine  rechte  qual 
ist,  daß  ich  Ettcb  nicht  so  völlig  antwortten  kan,  alü  es  nohtig  ist 
Contentirt  Each  nur,  zu  wißen,  daß  ich,  gott  seye  dandc,  ohne 
meine  beyn  in  volkommener  gesnndtheit  bin!  die  bein  aber  seindt 
noch  übel.  Ich  weiß  schir  nicht,  waü  ich  sage,  so  scidafferts  uiich. 
,  Aber  schlaffeodt  oder  wachendt  liab  ich  £Uch  von  hertzcu  lieb. 

Elisabeth  Chariotte. 

785. 

St  Clou  den  1  September  1716,  umb  3  Tiertel  anff  9  morgendti. 
Herteallerliebe  Louise,  umb  EOch  einmabl  eine  rechte  andtwort 
zu  schreiben ,  so  fange  ich  bey  Eflch  ahn  undt  will  anff  Ewere  2 

letzte  liebe  schreiben  andtwortton.  alü  nehmblich  daß  vom  13/24  undt 
<i/17  August.  Ich  weiü  woll,  wab  ich  hinfüro  thun  will.  Ks  ist 
beßcr,  daß  Ihr  einen  ein  wenig  altern  hrieff  von  mir  entpfangt,  alß 
gar  keinen ;  also  will  ich  die  tage  nehmen,  so  ich  Eflch  in  Tefltsch- 
laudt  8c)ireibe,  undt  hinfflro  auff  Ewere  liebe  schreiben  andtwortten, 
so  wirdt  keines  mehr  unbeantwortet  bleiben.  Ich  hin  jetzt  /imblich 
woll,  wen  ich  nur  gclion  könte:  aber  es  scindt  nur  gar  grobe 
sciiniertzen  in  den  uerveu  unter  dem  linckeu  knie  gekommen,  daß 
zicJit  sich  durch  den  gantzen  schenckel  hiß  auff  den  fuß  mitt  so 
großen  schmertzen,  daß  ich  nachts  nicht  davor  schlaffen  kan.  Es 
ist  sehr  geschwollen,  aber  nicht  roht;  wer  es  roht,  solte  man  meinen, 
es  were  daß  pottegram,  aber  weillen  keine  rohte  dabey,  sagt 
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daß  es,  gott  lob,  kein  potagram  ist.  Daß  Ireat  mich,  den  ich  fttrchte 
den  todt  viel  weniger,  alß  große  schmerfczen.  Ich  habe  in  ein  alt 
cabinet  de  la  Chine,  so  ich  von  Yersaille  kommen  laßen,  gott  lob, 
noch  ein  fläscbgen  von  dem  gutten  öhl  gefunden  gestern  abenilts,  so 
der  gutte  t  luiiche  monsieui'  Daliovitti mir  geschickt  undt  woniitt 
ich  meinen  verenckten  arm  courirt,  auch  den  erbprintz  von  Heßeu 
ondt  den  Uatteuberg,  die  abscheulich  ahn  ihren  wanden  in  den  nerven 
gelitten  Laben;  nndtprintz Jörgen  sagte  mir  noch  gestern,  daß  sein 
herr  brader  mitt  waß  ich  ihm  geschickt,  so  eben  obgemeltes  öhl 
ist,  noch  10  officirer  courirt  liatt,  so  viel  gelitten.  Also  liotte  ich, 
meiner  schniertzen  baldt  loß  zu  werden  ;  drumb  beydt  in  keinen 
sorgen  deswegen,  liebe  Louisse !  Ihr  müßt  KUcb  auch  keine  schwere 
gedancken  machen,  ob  ich  zwar  nicht  allcmahl  woU;  wen  man,  wie 
ich,  schon  etliche  Jahr  Aber  die  60  ist,  kan  man  keine  gar  bestan- 
dige gesnndtheit  mehr  hoffen,  es  geht  alß  der  stiege  nnnder,  biß 
man  gar  unter  die  erden  kompt.  Iliraurt'  ist  zu  sagen,  wie  unüere 
hebe  churfürstin  s.  ulß  ptiegt  zu  sageu:  »\Vir  mtlßeu  der  natur 
lauft'  gehen,  gott  wirdt  nichts  neües  vor  uuß  machen.«  Also  wirdt 
es  mir  ancb  gehen,  liebe  Lonisse!  Mein  dockter  ist  nicht  gar  kein 
eharlatan  undt  liebt  die  remedien  nicht  sonderlich,  aber  meine  letttte, 
so  interessirt  sein  undt  forchten,  durch  meinen  todt  ihre  Chargen  zu 
verliehr[e  jn,  die  plagen  ihn.  Aber  er  wirdt  sicbs  nun  woll  eine  wahr- 
nung  sein  laßen,  also  wirdt  es  nicht  mehr  geschehen.  Ich  glaube, 
daß  Ihr  recht  errahteu  habt,  den  seydt  ein  tag  14  geht  ein  ab- 
schefilicb  gallenwerck  von  mir,  3,  vier  mahl  deß  tags  von  mir,  doch 
ohne  schmertzen,  es  matt  mich  nur  ein  wenig  ab.  Man  maß  hoffen, 
daß  es  auflf  die  lenge  gutt  thun  wirdt.  Ich  bin  gar  niclit  in  sorgen 
ondt  kan  woll  mitt  warheit  singen,  wie  daß  lutherische  liedt: 

Ich  hab  mein  sach  gott  heimgestelt, 
Er  rnachs  mitt  mir,  wies  ihm  gefeit! 
Soll  ich  aihir  noch  leuger  leben, 
Nicht  widerstreben, 
Sein  willen  thu  ich  mich  ergeben.  '^'^ 

Wen  man  ,  wie  ich  ,  müht  undt  satt  von  alles  ist  ,  noch  viel 

hößes  zu  förchten,  nichts  guts  zu  hotten  hatt,  wen  man  fuhlt,  daß 

* 

*  Altoviti.     Vergl.  band  1,       514.  ?  ganz  ergeben.    Als  verlalier 

dieses  liedea  gilt  Joh.  Pappus.  Vergl.  K.  Uödeke,  Elf  bücher  deutaober  diobtung* 
Lfipsic  1849.  I,  s.  244. 
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man  taglich  schwacher  wirdt,  uiidt  wab  ich  glaube,  daß  mir  auch 
schadt,  ist,  daß  ich  seyder  40  jähren  alle  woche  2 mahl  ein  starck 
ezerdtz  gewondt,  welches  alle  boße  hnmoren  von  mir  getrieben; 
daß  kan  nnn-seyder  deß  königs  todt«  ohnmOgHch  mehr  sein.  Also  mnß 

ich  mich  woll  gefast  macheii,  einen  hartten  juiff  auBzustehen ,  ehe 
sich  die  natur  ahn  dab  jetzige  leben  gantz  >vir(lt  gewont  habeu. 
Wie  ich  eine  starcke  natur  habe,  werde  ichs  vielleicht  aberstehen 
nndt  gewohnen ;  die  zeit  wirdt  lehren ,  waß  dranß  werden  wirdt 
Aber,  liebe  Louise,  betrObt  Ettch  nicht  vor  der  zeit!  Ich  zweyffle, 
daß  eine  sauerbrunenchur  mir  woll  bekonmien  solte;  man  muB  da- 
bey  gehen,  daü  kau  ich  nicht  nieiir  thun.  Vor  geselscliafft  da  deüg 
ich  nicht  mehr  zu,  bin  zu  nachdenckiscli  geworden;  unßere  s.  liebe 
cburfOrstin  were  allein  capabel  gewest,  mich  wider  anfbnmimtern; 
die  ist  aber  leyder  nicht  [mehr] ,  ihren  todt  kan  ich  nicht  ver^ 
schmertzen,  wie  anch  nnßers  könig  seiner  liegt  mir  noch  anff  dem 
hertzen.  Es  ist  nach  dem  mont  just  heütte  ein  jähr,  dali  der  könig 
gestorben.  Morgen  legeu  wir  die  trawer;  bey  allen  seinen  kinderu, 
außer  die  große  printz^s  de  Conti,  ist  die  tiawer  lengst  anß  dem 
hertzen.  Daß  kan  ich  nicht  begreiffen,  es  ist  gar  zu  undanckbar. 
Deß  könig  todt  hatt  mich  mehr  moralllsiren  raachen  undt  erwießen, 
wie  alles  so  gar  eytel  in  der  weldt  ist,  alÜ  alles,  waß  ich  vorher 
gesehen.  0  es  ist  sclion  lang,  daL>  ich  gelehrt  bin,  daü  man  nichts 
in  dießer  weldt  wOnschen  solle  undt  daß,  wen  man  waß  gewttnacbt, 
gesdiicht,  daß  sich  ein  solcher  verdmß  dabey  befindt,  daß  man 
wolte,  daß  es  nicht  geschehen  wer;  also  thne  ich  keine  andere 
wünsche,  alß  daß  gott  meine  kinder  erhalten  undt  bekeliren  mag 
uudt  die  mir  sonst  lieb  sein,  alles  glück  undt  scegen  geben  möge, 
worinen  Ihr  auch  nicht  vergeßen  werdet,  noch  uiißere  liebe  printzes 
von  Wallis.  Es  ist  woll  loblich  ahn  dieße  printzes,  selber  vor  ihre 
kinder  zu  sorgen.  Ich  kene  eine  mutter,  so  gar  nicht  von  so  gntt 
iiaturel  ist  undt  nichts  nach  ihren  kindern  fragt,  auch  nicht  froher 
ist,  alC>  wen  sie  sie  nicht  sieht.  Die  printzes  von  Wallis  ist  so 
sehr  über  der  graffin  von  Bückeburg  vertrettenen  fuß  erschrocken, 
meinte,  er  were  gebrochen,  daß  ich  sehr  fßrcht,  daß  es  dem  kindt, 
davon  die  printzes  schwanger  ist,  schaden  wirdt.  Wir  haben  seyder 
14  tagen  ein  abschetllich  exempel  davon  ahn  der  jungen  marquise 
de  Bethune,  so  deß  ducs  de  Gevre  Schwester  ist;  sie  ist  gltlcklich 
eines  Schönnen  puben  geueßen,  aber  weillen  [siej  einen  bettier  in 
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der  kircb  geschehen,  *  so  ist  sie  aaif  einmabl  encbreckt,  indem  sie 
ihm  eioen  krebs  in  der  bmst  gesehen,  so  alles  fleisch  abgefreßen; 

daß  kindt  war  ebenso,  undt  naclidein  man  es  gotaufft ,  ist  es  ge- 
storben ,   hatte  die  "brüst  undt  über  den  niagen  dio  eins  spineweb 
gehabt.   Man  hatt  hundeit  exempel  von  dergleichen,  also  ist  mir 
bang  vor  der  printzes  von  Wallis  schrecken.  Ich  glaube,  wie  ich 
die  dncbesse  Scbmsbonrg**  gesehen,  dafi  sie  Efldi  hertzlich  gern 
zur  graffin  von  Btlckeburg  geschickt  hatt,  nmb  allein  bey  der  printzes 
zu  bleiben.    Der  printz  von  Wallis  muß  nun  mehr  sprechen ,  alß 
maa  mir  gesagt ,  daß  er  vor  dießem  gethan.   Ich  finde  es  schön, 
wen  man  sich  von  seine  fehler  courirt.  Die  printzes  hatt  mir  ge- 
schrieben, daß  der  herr  von  Degenfeit  so  delicat  ist,  alß  wen  er  ehi 
Engländter  wer.  Wo  hatt  er  daß  her?  den  alle  seine  verwanten,  so 
ich  gekant,  war  kein  eintzigor  delicat,  sondern  lantter  frische  nndt 
gesandte  leütte.    Da  wolte  ich  Eüch  nicht  vor  alinsehon,  niitt  zwey 
mansletttten  bey  [Euch]  in  der  kutsch  zu  haben  undt  bang  vor 
filoQS  sn  sein;  daß  gleicht  EOch  nicht,  liebe  Louissei  Ich  meint, 
Ihr  wehret  von  nichts  bang.  Der  staub  ist  andi  abscheulich  hir. 
Ich  habe  die  beschreibung  von  Engellandt  in  2  tomen  roitt  Schönnen 
kupflferstücken,  da  ist  Hamthoncour  ***  auch  in,  finde  es  auch  schön; 
es  wahr  vor  dießem  nur  ein  bischoifshanß.  Ich  kan  nicht  begreifen, 
wie  man  ein  ander  landt  lieber  haben  kan,  so  schön  es  auch  sein 
nag,  alß  sein  vatterlandt.  Ich  glaube  aber,  daß  der  printz  meint, 
daß  er  so  sagen  muß,  umb  sich  bey  den  Engländern  beliebt  zu 
machen.    Ich  glaube,  daß  es  nöhtig  ist,  daß  Dir  wider  in  Tetttsch- 
landt  undt  nach  Heydelberg  geht,  uinb  den  neüen  churfürsten  gleich 
wegen  Ewere  interesse  zu  sprechen,  damitt  Euch  nieniandts  zuvor- 
kompt  nndt  den  churfürsten  gegän  Eüch  preveniren  undt  sagen  [kann], 
daß  Ihr  in  Engellandt  bleiben  werdet  nndt  dergleichen;  also  glaube  ich, 
daß  es  nObtig  ist,  daß  Ihr  hingeht  Aber  da  rufft  man  mich  zur 
taffei,  nach  dem  eßen  werde  ich  dießen  brieff  außscbreiben. 

Dinstag  umb  V«  auff  5  nachmittags. 

Gleich  nach  dem  eßen  hab  [ich]  ein  wenig  geschlaffen,  hernach 
bhi  icb  von  den  kanfflefltten  erweckt  worden ,  denen  ich  schuldig' 
bin.  Gelt  zehlen,  schulden  sahlen  hatt  mich  gehalten  biß  jetzt, 

* 

*  t  gMeben.  Shrewsbniy.  Hamptonomirt. 
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liebe  Louise,  da  icli  iiiicli  greülicli  eylleii  muß:  den  es  ist  schon 
spädt  undt  ich  iniiÜ  noch  ahn  die  printzes  von  Wallis  undt  mein 
docbter  schreiben.  Man  hatt  eine  rechte  naredey  mitt  unßern  brieffen; 
man  helt  der  printzes  von  Wallis  allezeit  meinte  brieffen  auff ,  biß 
man  2  oder  3  beysamen  hatt.  Waß  artigs  liirin  sein  soll,  kan  ich 
nicht  begreiffeii;  aber  nionsicur  de  Toht  zcrgt  gern  die  leütte,  ich 
aber  sehe  woll,  waß  es  ist,  er  hofft,  daß  die  printzes  meiner  brieff 
mttdt  wehrn  sollen.  10 wer  liebes  schreiben  ist  nun  völlig  beant- 
wortet, sage  Eflch,  liebe  Louise,  von  hertzen  danck  vor  Ewere  gotte 
wQnsche  vor  meine  gesundtheit.  Adien!  ich  maß  enden.  Da  kom- 
men viel  fQrsten  her;  der  fürst  Ragotzi  ist  weg,  da  kompt  prints 
Gorgen  undt  sagt  mir  adieu,  wirdt  übermorgen  weg,  da  ist  auch 
anßer  printz  von  ßirckenfelt.  Mein  gott,  wie  offt  wirdt  einer  in- 
terompirtl  Baldt  werden  wir  gar  keine, teütsche  fürsten  hir  haben; 
aUe,  die  hir  wahreu,  seiudt  weg,  der  Pfoltzgraff  wirdt  auch  baldt 
weg.  Ihr  habt  mir  gefragt,  waß  der  graff  von  Nassaw-WeiUbnrg 
jetzt  vor  eine  figur  hir  macht.  Es  ist  Uber  3  mont,  daß  er  wider 
nach  Dusscldorff;  sein  herr  hatt  nocli  gelebt,  wie  er  wider  nach 
hauß  ist.  Adieu,  liebe  Louissei  Dieße  epistel  ist  auch  lang,  ich 
endige  mitt  mflhe;  den  es  ist  mir  leydt,  daß  ich  nicht  aaff  daß 
zweytte  heatte  [antworten  kann],  sondern  Ettch  nnr  versichern  muß, 
daß  ich  Ettch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

786. 

A  inad^  Louise,  raugräfiin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

St  Glon  den  5/16  November  1716. 

Hertzall[erljiebste  Louisse.  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben von  5/16  dieß  monts,  uo  54,  zu  recht  entpfemgeu.  Ich  bin 
recht  von  hertzen  in  sorgen  vor  die  printzes  von  Wallis;  es  feit 
mir  alß  ein,  daß  I.  L.  mir  geschrieben,  daß  sie  meint,  daß  sie  in 
dießem  kindtbett  sterben  solle,  daß  ängstet  mich  recht.  Die  mftner 
seindt  doch  wunderliche  leütte.  Wie  konte  der  printz  von  WalUs 
80  Instig  sein,  da  seine  gemahliu  doch  so  schmertzlich  kranck  war? 
So  Sachen  machen  mich  recht  nngedalUg.  Monsienr  Dausson  mag 
nar  kommen,  ich  werde  ihn  woll  entpfimgen  undt  dinen,  wo  nün 


Digitized  by  Google 


39 


möglich  sein  wirdt.  Biß  sambstag  werde  ich  leyder  wider  2U  dem 

trawerigen  Paris,  den  gantzen  winter  dort  zu  bleiben ,  wo  mir  gott 
der  almachtige  daß  leben  frist.  Die  inedecinen .  icli.  wie  ich 
glaube,  Eüch  gescUriben,  daß  icli  einnelinie:i  süUe,  habe  ich  sambstag 
QDdt  sontag  genehmen,  bin  jedes  mahl  9  mahl  gangen,  daß  macht  18 
maiil,  habe  auch  jeden  tag  3  glftßer  genohmen,  aber  meine  schenckel 
seindt  doch  noch  braff  geschwollen.  Man  ])lagt  micli,  nmb  zn  enden, 
uinb  nicht  zu  spät  nucli  l)ett  zn  gehen,  weillen  ioli  iiocli  matt  bin. 
Adieu,  liebe  Louissei  Ich  audirii-^in.»  Eüch  von  hert/eii  nndt  sage 
Eüch  adieu  vom  lieben  St  Clou.  Wo  es  mir  möglich  i.st ,  wevdct 
Ihr  noch  freytag-post  einen  briefi:  yon  mir  bekommen.  «Mein  gott^ 
wie  bin  ich  in  sorgen  wegen  der  printzes!  Adieu!  Ich  ambrassire 
Eflch  von  hertzen  nnd  verbleibe,  so  lang  ich  lebe,  die  person  von 
der  weldt,  su  KUch  ahm  liebsten  halt. 

disabeth  Charlotte. 


787. 

A  uiad.  Louise,  raugraftin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

St  Clou  den  t>  November  1716. 

Hertzliebe  Lonisse,  ich  kan  mich  nie  resolviren,  Eflch  einen 

kleinen  brietf  zii  schreiben,  drund)  bekommt  ihr  so  selten:  aber  hin- 
füro  will  ich  es  thnn.  Ich  habe  eine  solche  plage  gehabt ,  seyder 
ich  Eflch  nicht  geschrieben,  daß  sich  mein  miltz  so  geblähet  hatt 
nndt  meine  schenckel  so  geschwollen,  daß  mein  dockter  Üflrcht,  daß 
ich  waßersichtig  werden  solle,  welches  desto  eher  geschehen  kOnte, 
weillen  mein  fraw  mntter  dran  gestorben;  drumb  hatt  man  mich  in 
den  reiueden  gesteckt.  Ich  bin  gai"  ruhig,  waß  endtlich  drauß  wirdt, 
ich  halte  weder  daß  belt,  noch  die  camnier.  Ihr  segt  hirauß,  daß 
ich  nicht  so  gesandt  bin,  alß  man  £üch  versichert  hatt.  Alle  Ewere 
liebe  brieff  hab  ich  woli  entpfangen.  Adiea,  liebe  Lonisse!  Es 
schlegt  12,  ich  kan  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eflch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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78ö. 

A  niSkd.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Louden. 

St  Clou  den  18  November  1718. 

Uertzallerliebe  Loaisse,  es  wundert  mich,  dab  Ihr  mein  letztes 
kleines  schreiben  noch  nicht  entplangen,  worinen  Ihr  ersehen  wer- 
det, waß  mich  ahn  schreiben  yerhindert  hatt.  Seyder  8  tagen  hatt 
man  mir  4  medednen  zn  schlacken  geben,  sie  treOben  aber  nicht 

starck.  Man  geht  auifs  bogst  6  mahl  zu  [stulil  | ,  auch  woll  nur  4 
oder  5,  undt  grimht  nicht.  Ich  habe  dießen  abendt  Ewer  liebes 
schreiben  vom'  18  October/5  November  eudtpfiaogen,  ich  muß  aber 
In  aller  eyll  nur  dranff  andtworten ;  den  es  ist  schon  12  geschlagen 
nndt  Ich  habe  noch  ahn  meine  dochter  zu  schreiben.  Meine  scbenckel 
habe[n]  abgenommen;  wie  es  weitter  [gehen  wird,  will]  ich  Ettch 
berichten,  so  offt  es  mir  möglich  s^in  wirdt.  Ich  woldt,  <lali  die 
liebe  printzes  von  Wallis  schon  wider  glücklich  im  kindtbett  were; 
ich  bin  recht  in  sorgen  vor  1.  L.,  sie  hatt  mir  gautz  daß  hertz  ge- 
wohnen. .  Liebe  Lonisse ,  ich  mache  Ettch  mein  compliment ,  daft 
Ewer  ahnschlag  ahngangen  nndt  herr  Max  söhn  zum  graffen  worden. 
Ihr  wist,  daß  ich  Eüch  offt  gesagt,  Eüch  Ewers  Schwagers  Sachen 
niclit  so  sehr  ahnzunebmen;  den  er  würde  es  Eüch  keinen  danck 
wißen.  Geht  ein  wenig  gemag  auch  mitt  Ewerer  niepcen  undt 
dendit,  daß,  so  gntt  gemOtt  man  anch  haben  mag,  [man]  sich  nie 
in  einen  standt  setzen  mnß,  von  seinen  verwandten  zn  despendlren 
undt  ihren  gnaden  zu  leben,  wens  auch  gleich  leibliche  kinder  weh- 
ren! den  man  sieht  Uberall  leütte,  den  solche  Sachen  gerefU  haben. 
Denckt,  bitte  ich,  ahn  meine  woll  meinente  erinerung  undt  seydt 
versichert,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalten  werde! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  8. 

Es  ist  mir  lieb,  daß  Chnrpbltz  geredit  Ist.  Ich  hoffe  ondt 
wttnsehe,  daß  Ihr  es  zn  eygener  ezperientz  er&hren  mOget. 

789. 

St  Clou  den  19  November  1716. 
HerizallerUebe  liOnisse,  ich  habe  dießen  abendt  Ewer  liebes 
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sehreiben  YOin  1/12  November  endtpfangen,  nndt  weillen  ich  sehe, 
daß  es  Edch,  liebe  Louisse,  so  selir  schmertz[t],  keines  von  meinen 
schreiben  zu  entpfaugen,  so  will  ich  Eüch  dießea  abeudt  schreiben; 
den  morgen  werde  ich  es  ohnmöglich  thun  ktanen,  den  ich  habe 
einen  großen  brieff  von  I.,  L.  der  printses  too  Wallis  bekommen 
nndt  einen  Ton  meiner  dochter,  werde  EQch  also  ohnmO^ich  morgen 
schreiben  können.  Es  stehet  Eüch  noch  eins  von  meinen  sehreiben 
auß,  aber  (?s  ist  gar  klein.  Mein  schenckel  seindt  zwar  weniger 
geschwollen,  alb  sie  geweßen,  aber  ich  bin  noch  nicht  gantz  woU; 
ich  leyde  offi  so  große  schmertzen  dran,  daß  ich  nicht  davor  schlaffen 
kan;  es  mischen  sich  grampff  dmnter,  die  mich  nnerhOrt  leyden 
macht.  Biß  sambstag  nndt  sontag  wirdt  man  mich  wider  pnrgirenr 
Biß  sambstag  über  8  tag  werde  ich  wieder  nach  Paris  leyder,  den 
die  kalte  ist  gar  zn  graußam  hir.  Über  daß  so  deüeht  es  mir,  daß 
mein  söhn  gern  bette,  daß  ich  wider  in  die  statt  fahre.  £r  ist 
hefltte  von  4  biß  6  hir  geweßen,  umb  halb  8  ist  seine  gemahlin 
imdt  3te  docbter  kommen  nndt  haben  mitt  mir  zn  nacht  geßen  nndt 
morgendts  bin  ich  ein  halbe  stundt  von  hir  in  ein  doster  gefahren, 
mnb  scliönne  begräbnuß  zu  sehen,  so  dort  sein,  von  marmol.  Wen 
mir  die  waßersucht  ahnkommen  solte,  konte  ich  es  nicht  mitt  cho- 
colatte  choriren,  wie  LG.  mein  herr  vatter  s.;  den  mein  magen  kan 
die  diooolade  gar  nicht  vertragen;  wen  ich  nnr  ein  fingers  Ung 
chocolate  nehmen,  thnt  es  mir  gleich  sdiwer  im  magen  nndt  wehe. 
Die  oberste  Wilderin  zu  Manheim  haben  I.  G.  s.  auch  mitt  choco- 
latte  von  der  waßersucht  courirt.  Ich  eriner[ej  mich  nicht,  daß  Ihr 
mir  geschrieben,  daß  1.  G.  s.  unßer  herr  vatter  die  waßersucht  ge- 
furcht hatt  Es  wundert  mich  nicht,  daß  die  tew  von  Schelm,  so 
wir  alß  Gret  Veningen  geheißen,  waßersflchtig  geweßen;  sie  sieht 
darnach  anß.  Lenor  ist  alß  die  gesnndtste  geweßen  nndt  ists  noch 
gar  sehr  undt  allezeit  von  gutteni  humor;  daß,  glaube  ich,  erbelt 
üire  gesundtheit.  Daß  kan  ich  ihr  aber  nicht  nachthun,  den  ich 
muß  etwaß  haben,  so  mir  gefeit  undt  erfreftet,  umb  lustig  zu  sein 
können;  ohne  ursach  kan  ich  es  unmöglich  sein  nndt  die  Ursachen, 
lustig  zn  sein,  seindt  blndtsrar  hir.  Ich  erinere  mich  jetst,  daß, 
wie  Ihr  mir  von  mein  enckeln  geschrieben,  heist  Ihr  sie  königliche 
hoheit;  den  tittel  führen  nur  die,  so  man  enfant  de  France  undt 
petits  eni'ants  de  France  [nennt].  Enfants  de  France  seindt  der 
kftalge  leibliche  kinder  nndt  ihre  brttder,  der  könige  bruderskinder. 
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wio  mein  söhn  nndt  seine  sebwester.  wie  iradi  die  noch  lebend» 
groühertzogin  ,  denen  jjibt  man  nntt  recht  den  tittel  von  altesse 
royal  oder  königliche  bohcit,  aber  meines  »ohn  soim  uudt  töchter 
seindt  nur  prince  da  san^',  die  haben  keinen  andern  tittel,  aU^  altesse 
serenissime ,  nndt  unter  enfonts  de  France  und  ue  ist  gar  ein 
großer  nntersehiedt  in  alles,  sie  haben  kein  senrioe  par  .qnartie. 
Man  kautft  die  Hiargcn  nicht  undt  ihro  ciiiir<?(  n  haben  keine  graiid 
oföcier,  noch  i»reniier  ausinunicr,  ndch  prcmi«  r  ehcn} er.  iiocli  chuval- 
lier  d'bonneur.  J>ie  privillegien  von  uub  seindt,  daß,  wcu  wir  gleich 
Sterben,  behalten  anßere  bedinten,  so  man  oMcier  de  maison  royale 
heist,  ihre-prerogatiyen,  daß  [sie],  wen  sie  gleich  bawerasein,  dock 
nicht,  wie  die  andern,  gelt  geben  niOßen,  sondern  haben  Tiel  fireyheiten, 
alß  wen  wir  nocli  hdjtcn:  d;iÜ  können  der  prince  (hi  sang  il)re  nie  liaben. 
Also,  wie  Ilir  secht,  nicht  allein  im  tittel,  bonderu  in  alles  gar  ein  grober 
auterschiedt.  Ich  habe  gedacht,  daß  es  Eücb  nicht  leydt  sein  wfirde,  alle 
dieße  nntersehiedt  zu  wißen.  Uußere  kinder  haben  qnartier  nndt  oflfi- 
cier,  wie  wir,  ancb  daß  kanffen  nndt  verkanffen  der  Chargen ;  allein  et 
ist  doch  noch  ein  nntersehiedt,  sie  haben  keine  chaisse  a  bras,  noch 
chaisse  a  dos  be>  nnb  ,  waschen  auch  nicht  mitt  unß ,  sie  seiudt 
aber,  wie  wir,  auf  den  drap  da  pied  in  der  kirch  bey  dem  könig; 
die  prinee  da  sang  aber ,  wie  aach  äußere  enckeln ,  dorffen  nicht 
oolb  diap  de  pied  weder  bey  dem  könig,  noch  bey  onß,  sondern 
anßer  dem  drap  de  pied.  Daß  ist  alles  reglirt;  es  weiß  ein  jedes, 
wo  es  liin  soll ;  seindt  wir  in  tribuneu,  darfF  niemandts,  all.  unüere 
kinder ,  sich  bey  unß  knien ,  aber  neben  den  printzen  uudt  priu- 
cessinen  da  sang  können  alle  damen  knien,  wen  sie  nar  von  con- 
dition  sein.  Also  sogt  Ihr  woll,  daß  ein  großer  nntersehiedt  in  allen 
ist  Mitt  iftir  kan  kein  mansmensch  eßen,  alß  prince  dn  sang,  son- 
vcrains  undt  curdinals;  mitt  meinen  kindern  elien  alle  tursten  undt 
ducs,  mitt  den  prince  du  sang  alle  cdelleUtte;  vor  unb  kan  niemandts 
sitzen,  alß  dachessen  nndt  printzessen,  bey  nnßem  Idndem  alle  da- 
men; die  dachessen  haben  lehnsttthl  ondt  die  dncs  aach;  bey  den 
printssen  da  sang  sitzen  die  dnc  in  chaisse  abras,  wie  sie,  nndt  sie 
begleytten  sie  alin  der  thür,  undt  generallement  alle  mansleüte  sitzen 
bey  sie  uudt  eßen  mitt  ihnen.  Es  seindt  noch  mehr  dergleichen 
nntersehiedt,  so  mir  jetzt  eben  nicht  einfallen.  Gott  seye  danck, 
daß  nnßere  liebe  printzes  von  Wallis  glfioklich  za  St  James  abn- 
gelangt  isfel  Dieße  rdße batt  mkdi  in  großen  sorgen  gesetct,  weillen 
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sie  einen  bludtsturtz  gehabt  nndt  große  schmertzen*»  undt  so  nabe 
bcy  dem  zielil  ist.  Gott  der  allmächtige  stehe  nnß  ferner  bey  undt 

eiiialtt'  uiiB  lange  jähren  (\io  tugendtsamc  uiult  lii'l)e  printzessin! 
Ihre  seilt iementeii  chaniiiren  iiiiih  recht.  Icii  hoffe,  daß  Ihr  mir 
dorcb  die  erste  post  ihre  glückseelige  niederkunfft  berichten  werdet, 
liebe  Louisse!  den  I.  L.  haben  mir  geschrieben,  daß  sie  Eflcb  die 
oomission  geben  werden.  Mir  were  es  kein  danck,  wen  man  sich 
auff  meinen  gebnrdtstag  mitt  Schönnen  kleydeni  bützte;  den  den  da  frag 
ich  [ni('hts  nach],  sehe  mein  leben  nicht,  wie  die  leütte  gekleydt 
sein,  uiidt  solte  mau  meine  eygene  kleyder  nehmen  undt  ahnlhun 
iindt  vor  mir  kommen,  würde  ichs  nicht  mercken ;  den  ich  sehe  mein 
leben  nicht  darnadi,  wie  die  letttte  gekleydt ,  er*  mflste  den  etwaß 
gar  ridicolles  sein.  Frembte  sprachen  zn  reden,  stehet  allen  hin- 
dern weil  ahn.  Meine  encklen  in  Lotheringen  können  i)ei  tect  teOtsch 
undt  frantzöbch.  Aber  hieniitt  gennng,  liebe  Louisse!  Ewer  letzt [ejs 
liebes  schi'eiben  ist  völlig  beantwortet  ondt  ich  muß  nach  bett;  den 
morgen  maß  ich  frflh  auff  sein ,  weillen  ich  gar  viel  zn  schreiben 
habe.  Gntte  nacht,  schlafft  woU,  liebe  Lonisse,  nndt  seydt  versichert, 
daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

790. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

8t  Clou  den  27  November  1716. 

« 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  werde  leyder  morgen  wider  nach 

dem  ti'awerigeu  undt  mir  nnleydtiicheu  Paris.   Ich  hatte  gehofft, 

hefltte  schreiben  vonEüchzu  bekommen,  aber  es  ist  nichts  kommen; 

doch  hatt  mir  monsienr  de  Martine  eutbotten,  daß  monsieor  Botmar 

ihm  geschrieben,  daß  den  19  I.  L.  die  printzes  von  Wallis  noch  in 

selbigen  staiidt  wer,  alß  sie  den  IG  geweßen;  daß  angstet  mich 

recht.    Ich  muü  gestehen,  meine  angst  ist,  daß  alle  die  schniertzen 

der  printzes  stärcke  gar  zu  sehr  autfreiben  werden,  daß  sie  hernach 

nicht  stftrcke  gennng  finden  wirdt,  daß  kiadt  auff  die  weldt  zn 

bringen.  Gott  wolle  ihr  gnädig  beystehen !  Ich  bin  bitter  leünisch, 

kan  ohnmoglich  hetttte  einen  langen  brieff  schreiben,  nur  noch  «a- 

geu,  daß  ich  noch  von  meinen  purgiren  waß  matt  bin  uudt  daß  es 

« 
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« 

scholl  halb  1  ist ,  muß  nacb  bett  andt  tot  dieftnahl  nidits  melur 
sagen,  alß  daß,  in  welchen  bnmor  Ich  anch  sein  mag,  so  werde  idi 

Ettch  doch  allezeit  recht  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

791. 

A  mad.  Louise,  rangraffin  zu  Pfalta,  a  Londre. 

Paria  den  1  December  1716,  umb  12  uhr. 
Hertzallerliebe  Louisse,  ich  komme  Eücli  nur  in  großer  eyll 
sagen,  daß  ich  Ewero  liebe  scbieiben  vom  8/19,  12/23,  15/26  gestern, 
vorgestern  tindt  hefltte  entpfangen.  Ich  bin  von  hertzen  erschrocken 
nndt  habe  bitterlich  geweindt,  daß  nnßere  liebe  printzes  von  Wallis 
eine  so  gar  anglflcklich  Mndtbett  gehabt  hatt.  '  Aber  gott  seye 
danck ,  daß  die  liebe  printzes  bey  cl(3ni  lebun  blieben  undt  außer 
gefahr  ist,  undt  erhalte  Bie  viel  undt  lange  jähren !  Ich  bitte  Ktich, 
liebe  Louisse,  seydt  ein  wenig  meine  ambassadrisse  bey  I.  L.  den 
englischen  regenten  undt  printzen  Ton  Wallis  undt  sagt  L  L.  von 
meinetwegen ,  daß  ich  weiß ,  daß  £.  *  L.  zu  viel  geschäfften  undt 
nohtwendige  sacben  zu  thun  haben,  umb  nicht  durch  einen  albern 
briefF  von  mir  importunirt  zu  werden!  Uerowegen  werde  ich  mir 
c[ie  ehre  nicht  geben,  ahn  £.  L.  zu  schreiben, ,  bitte  EUch  derowegen, 
liebe  Louisse,  versichert  L  L.  mflndtlich  von  meinetwegen,  daß  nie- 
mandts  in  der  weit  mehr  part  genehmen  in  I.  L.  unglflok  undt  auch 
in  dem  glück,  daß  I.  L.  liebe  gemahlin  salvirt  ist,  undt  daß  ich 
all  mein  leben  mich  vor  I.  L.  interessiren  werde  alß  I.  L.  beyder- 
seydts  trewe  baß  undt  dinnerin!  Meine  schcnckel  werden  taglich 
schlimmer,  man  macht  mir  fußbader,  habe  erst  vorgestern  ahnge- 
üsngen.  Biß  freytag  werde  ich  Ettch  berichten,  wie  ich  mich  davon 
befinde.  Bancke  sehr  vor  die  schonne  kupfferstflck.  Die  2  Tttreken 
seindt  recht  woll  gestochen.  Adieu,  hertzliebe  Louisse!  So  lang 
ich  lebe,  werde  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

792. 

A  mad.  Lodie,  raugralBn  au  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  4  December  1716,  umb  virtel  auff  1  nach  mitternacht. 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  muß  EUcb  in  aller  eyll  dießmahl  nur 

•  TL      ••TL  * 
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sagen,  daß  der  verfluchte  Torcy  mir  Ewere  schreiben  auffhalten  muß; 
den  icli  bin  gewiß,  daß  Ihr  mir  geschrieben  habt,  undt  ich  habe  doch 
dieße  post  nichts  von  Eüch  eutpfangen,  bin  aber  gar  gewiß  Tersickeri, 
daß  es  Ewer  Schaidt  nicht  ist.  Ich  bin  fair  woll  eine  rechte  ge- 
plagte sehr,  *■  habe  immer  bindernnße  nndt  mnß  thnn,  waß  ich  nidit 
will:  alles  interompiit,  dazu  zürnt  mich  mein  docktert  undt  sagt, 
ich  bring  mich  umb  leben,  wen  ich  spat  schreibe.  Daß  macht  mich 
aoß  der  haat  fahren;  aber  gehe  ich  nicht  za  sp&t,**  so  macht  man 
meinen  lefltleo  weiß,  ich  bring  mich  umbs  leben.  Da  meinen  die, 
80  die  Chargen  gekaofft,  ich  bring  mich  nmbs  leben,  undt  kommen 
andt  plagen  mieh.  Muß  enden,  ambrassire  Ellch  von  hertzen  undt 
behalte  £üch  all  mein  leben  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

793. 

A  mad.  Louisse,  raugraffin  su  Pfalta,  a  Londre« 

den  8  Deoember  1716,  umb  11  abendta. 

Hertzallerliebe  Louisse,  meine  schenckel  seindt  ärger,  alß  nie, 
drumb  will  mein  dockter,  daß  ich  alle  nacht  vom***  nmb  12  im  bett 
sein  solle  ,  undt  morgen  gibt  mau  mir  medecio ,  kun  also  nur  in 
großer  ^yll  sagen,  daß  ich  gott  von  grundt  der  seeleu  dancke,  daß 
unßere  liebe  printzes  von  Wallis  außer  gefiüir  undt  Instig.  leb  mOgt 
woll  in  größerer  gefahr  sein,  alß  I.  L.,  aber  es  ist  billiger,  daß  ich 
fortgehe,  alß  I.  L. ;  den  ich  bin  alt  undt  lebenssatt  undt  zu  nichts 
nutz.  Waß  sie  von  dem  pferdt  gesprochen,  so  Ihr  nicht  verstanden, 
ist  eine  historie  von  einem  geist,  so  ein[e]r  dameu  erschineu  undt  zu 
pferdt  kommen  war.  Gntte  nacht  1  So  lang  ich  lebe,  verbleibe  ich 
dießelbe,  so  Ihr  mich  jederseit  gekandt,  nndt  werde  Eflch  von 
hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

794. 

Paris  den  11  Deoember  1716. 
Hertsallerliebe  Louise,  es  ist  erst  em  viertel  anff  2;  ich  weiß 

*  T  aeel«.  ?  aber  gehe  ich  spät  la  bett.  t  tot. 
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nicht,  ob  ich  betttte  etwaiS  von  Eüch  hören  werde,  aber  bißber, 
liebe  Louisse,  habe  icb  noch  nichts  von  Eflch  entpfangen,  will 
doch  ahn&ngen,  Ettch  zn  entreteniren.  Wist  mirs  hefttte  danck!  den 
ich  bin  heütte  so  matt,  daß  ich  keine  2  linien  anßschreiben  kan, 

ohne  zu  rulien  müüeii.  Vorgestern  hatt  inau  nur  medeciu  geben, 
mana  mitt  sei  vegetal,  daß  liatt  mich  von  9  morgenuts  biß  10  abeudts 
geftthrt.  Die  erste  nacht  hatt  es  mich  gar  woll  schlaffen  machen, 
aber  dieße  nacht  habe  ich  gar  wenig  geschlaffen.  Man  purgirt  mich 
wegen  meiner  geschwollenen  schenckel  undt  fttß,  sie  seindt  nicht 
viel,  aber  ein  wenig  beßer.  Wie  es  weitter  gehen  wirdt,  werde 
ich  Eüch,  liebe  Louisse,  berichten;  aber  ich  bin  persuadirt,  daß 
ich  sehr  ki*encklich  werde  vor  meinem  endt  werden;  aber  man  muß 
woll  gedult  haben  nndt  sich  in  den  willen  gottes  ergeben;  ver- 
jnngern  kan  ich  nicht,  maß  den  nur  mein  partie  faßen  uddt  dencken, 
daß  es,  biß  ich  in  jene  weit  reiße,  alle  tag  schlimer  Wehrden  maß. 
Also  will  ich  mich  drin  ergeben  undt  nichts  mehr  davon  sagen. 
Ich  schicke  Eüch  hirbey  einen  brieff  von  dem  närischen  abbe  oder 
comte  de  ßouquoy,  worauß  Ihr  sehen  werdet,  wie  sehr  er  sich  über 
Eflch  beklagt;  daß  hatt  mich  lachen  machen.  Wen  Ibr  meint,  daß 
sein  brieff  die  printzes  von  Wallis  divertiren  kan,  so  weist  ihn  I.  L. 
aach!  dern  schicke  ich  andere  nSriscbe  brieff,  1.  L.  zn  divertiren,' 
von  einem  kerl,  der  sich  einbiUit,  daß  er  4  taußendt  jähr  gelebt 
hatt,  man,  weib,  thier,  printz  von  Spanien  undt  cardinal  de  Richelieu 
geweßen  ist  nndt  diß  hauß  gebauet  undt  dem  verstorbenen  konig 
geschenckt  hatt.  Ich  habe  noch  ein  par  brieff  von  Etlch,  die  ich 
noch  nicht  habe  beantwortteu  können,  vom  18/26  November  nndt 
vom  8/19  November.  Ich  werde  sie  heütte  nicht  alle  beyde  beant- 
wortten,  sondern  nur  daß  frischte,  undt  vor  die  gutte  potschafft, 
80  Ihr  mir  von  der  printzes  von  Wallis  jetzt,  gott  sey  danck,  gutten 
gesnndtheit  gebt,  schicke  ich  Eüch,  liebe  Louise,  ein  klein  botten- 
brott,  nehmblich  ein  gantz  schlecht  schächteigen  von  golt  mitt  ein 
klein  demanten  ringeigen  mitt  4  kleine,  aber  wahre  grflne  demäntger, 
wünsche,  daß  sie  Eüch  gefallen  mögen,  nndt  hoffe,  daß  es  noch 
waß  rares  in  Knglandt  mag  sein,  rechte  grüne  demantier  zu  sehen. 
Ich  bitt,  schreibt  mir,  ob  sie  gemein  in  Euglandt  sein,  oder  nicht  1 
Freylich ,  liebe  Louisse ,  höre  ich  gern  zeittnng  von  außer  liebe 
printzes;  aber  waß  mich  recht  verdrist,  ist,  daß  man  mir,  nmb  mich 
doli  zn  machen,  die  brieffe  gantz  aaffhelt.  Man  hatt  groß  recht 
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zu  glauben  auö"  der  post,  daß  man  mir  mitt  dem  brieff-auffhalten' 
verdruli  aliiitlnit,  den  daß  ist  gar  war.  jSdan  sagt  hir,  die  piiutzes  wer 
scbir  umbs  leben  kommen,  weillen  ein  englischer  accoucbenr  nicht 
hette  leyden  wollen ,  dalS  die  tefltscho  hebiunme  die  printzessiii 
helffen  solle,  nndt  daß  der  streitt  die  printzes  schir  daß  leben  ge- 
kostet bette.    Ich  mögte  wißeu,  liebe  Louisse,  ob  es  war  ist.  Ich 
bin  fro ,  daß  Ihr  Eweres  husten  undt  scinuipeii  wider  quit  seydt; 
den  CS  ist  eiue  verdrießliche  undt  ungedultigc  sache;  es  verdriest 
mich  recht,  wen  ich  ihn  habe,  ob  [wolj,  waß  ich  nun  habe,  geffthr- 
licher  sein  solle,  <alß  hosten  undt  sdiuupen.  Mich  defleht,  das  Ghar- 
pfaltz  beßer  tbetc,  seine  fraw  dochter  dem  printzen  von  Snltzbaeh, 
seinem  reclitiiiäüigcn  erben,  zu  geben,  ulb  sich  .selber  zu  heürahten; 
den  nimbt  er  eine  ertzhertzogin  ,  so  wirdt  er  nur  die  Pfaltz  auff 
nefle  rniniren,  da  hergegen,  wen  er  nur  seine  printzessin  dem  prhits 
von  Sttltzbacb  gibt,  kan  er  seinen  hoff  regliren,  wie  er  will,  nndt 
die  fibormaßige  despanse',  so  sein  herr  bruder  gehabt,  abschaffen. 
Ich  wünsche  von  hertzen,  daß  das  arme  Heydelberg  dießem  jetzigen 
churfürsten  gei'ahlen  möge,  damitt  er  daß  liebe  schloß  wieder  zu- 
recht  möge  machen  laßen;  den  ich  kau  nicht  laßen,  mich  noch 
immer  Yor  den  ort  meiner  geburdt  zu  interessiren.  Daß  kan  ich 
nicht  begreiffen,  daß  man  sich  so  leicht  in  den  verlnst  seines  eintzigen 
söhn  getrosten  kan;  daß  findt  ich  sehr  christlich  nndt  admirabel, 
aber  nicht  iniituble .  die  kun^t  habe  ich  mein  leben  nicht  gekönt. 
Zu  kinder-seügen  solte  man  nichts,  alß  gutte  gesundte  beuerrinen, 
nehmen  nndt  keine  grattinen.  Wen  ein  weih  schwanger  ist,  kan  es 
eben  so  baldt  ein  madgen,  alß  einen  buhen,  geben.  Der  konig  yon 
Engellandt  hatt  die  hertzogin  Louisse  eine  betrttbte  vissitte  geben, 
nrsach  zu  sein,  daß  alle  lust  auflfhort;  der*  hertzogs  heßlich  ge  siebt 
muÜ  Unglück  gebracht  haben.    Zu  Paris  sagt  man,  der  konig  von 
Engellandt  wolle  nicht  mehr  nach  Kngellandt,  sondern  dem  printzen, 
seinen  söhn,  Engellandt  überlaßen;  daß  habe  ich  mflhe  zu  glauben, 
leb  dancke  Eflch  yor  die  2  knpfferstflck  von  den  2  Turcken,  finde  sie 
recht  woU  gestochen,  undt  der  jüngste  Ist  ein  recht  schOnner  mensch. 
Engländer  seindt  wuiulerliche  köpfife  undt  threhen  alles  übel  auß. 
Mebomet  undt  Mehemet  ist  all  [eines];  waß  wir  Mahomet  auß- 
sprechen,  beißen  sie  Mehmet;  Ibrahim  ist  Issac.'^*  Umb  gottes  wil- 
len, liebe  Louisse,  braucht  keine  brillen  nicht,  gebt  Eflch  ein  wenig 

*  ?  dea.       **  Ibrahim  ist  violza«hr  die  arabiflobe  form  fUr  Abraham. 
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,gedult!  Daß  gesiebt  kompt  wider,  ich  habe  es  selber  experimentirt ; 
ich  leße  jetzt  reinere  scbrifften,  alß  vor  10  jabreo.  Aber  da  kom- 
men 80  viel  verhindernal^e,  daß  ich  auffbören  muß  uidt  vor  diei^ 
mabl  nichts  mehr  sagen,  M  daß  ich  Ettch  allezeit  Ton  bertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

796. 

■ 

Paria  den  15  December  1716. 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  batt  man  mir  £wer 
liebes  schreiben  vom  22  Korember/3  Becember  entpfangen ,  *  so 

ich  schon  freytag  hette  haben  sollen;  ich  sehe  aber,  daß  meine 
briefif  noch  doller  gehen ,  indem  Ihr  keinen  von  den  meinen  ent- 
plangt,  da  ich  doch  seyder  3  wocben  aUezeit  2mabl  die  wocb  ahn 
Eflch  geschrieben;  also nfllßen Etleh  6  yon  meinen  brieffen  aoßstehen. 
Ich  bitte,  last  mich  wißen,  wen  Ihr  sie  werdt  bekommen  haben, 
insonderheit  ein  kurtz  dick  paquetgen,  worinen  ich  Eüch  ein  klein 
bottenbrott  schicke  vor  die  gutte  zeittung,  die  Ihr  mir  bericht,  daß 
I.  L.  unßere  liebe  printzes  von  Wallis  außer  gefahr !  Gott  erhalte 
L  L.  lange  jähren  in  volkommener  gesntadtheitl  Es  gebt  zu  Paris 
eine  doUe  zeitung  von  dießem  hoff;  man  sagt,  daß  eine  englische 
dame  d'honneur,  so  eine  witwe  ist,  schwanger  vom  printzen  von 
Wallis  sein  solle.  Ich  bitte  Eüch,  liebe  Louise,  sagt  mir,  ob  es 
war  ist  oder  nicht  1  Seite  es  war  sein,  würde  ich  die  pnntzessin 
▼on  bertzen  beklagen ;  den  ob  I.  L.  zwar  weder  jalous  sein ,  noch 
sein  wollen,  so  kan  doch  ein  solcher  esdat  in  seinem  eygonen  haoG 
nicht  geiahlen,  undt  alle  Engländer  sein  hoffiartig  undt  haben  wun- 
liehe  köpffe;  könte  also  woU  waß  unahngenehmes  vor  die  printzes 
zu  wegen  bringen,  welches  mir  von  bertzen  leydt  sein  solte;  mitt 
einem  wort,  von  huren  kompt  nie  nichts  gutts,  wOrde  also  die 
gutte  printzes  woU  von  bertzen  beklagen,  wofern  es  war  ist  Mehi 
gott,  liebe  Louisse,  wie  fongt  Ihr  Ewer  schreiben  so  gar  alber  ahn, 
wen  Ihr  sagt ,  daß  ich  Ewerer  lieben  schreiben  baldt  müdt  werde, 
werden !  Wirdt  man  den  dern  brieffen  mtitt  von  leütten  ,  die  man 
lieb  hattV  Ich  bin  willens,  recht  drttber  zu  zürnen  undt  allemahl, 
wen  Ihr  mir  solche  alberteten  vorbringen  werdet  Daß  ich  gern 
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zeittnng  von  der  printees  von  Wallis  habe,  daß  ist  gar  wahr;  aber 
daß  hindert  nicht,  daß  mir  Ewere  schreiben  doch  anch  ahngenehm 
sein,  wen  gleich  die  pHntzessin  tob  Wallis  wider  schreiben  wirdt. 

Daß  ich  nicht  allemahl  exact  drauft  andtworttc ,  ist  meine  schuldt 
nicht;  wen  Ihr  sehen  solt,  wie  viel  verbindernüße  mir  taglich  vor- 
fahlen, so  würdet  Ihr  noch  verwttndert  sein,  dab  ich  so  viel  schreibe. 
Zam  ezempel  gestern  abendts  nmb-  4,  nachdem  ich  ein  we[n]ig  nach 
dem  eßen  anß  gewohnheit  geschlaffen  hatte,  gegen  4  Icame  die 
kleine  printzes  de  Conti  herein  mitt  ihrer  dochter,  sagte  alß:  ^11 
nc  faut  i»as  arester,  s'est  une  des  vos  grandes  journee  d'escriture.« 
undt  bliebe  doch  eine  gutta  stundt  da  sitzen,   bie  war  nicht  so 
baldt  weg,  so  kam  ihre  fraw  mntter,  madame  la  princesse,  mitt 
mademoiselle  de  Clermont,  ihr  enckel,  die  bliebe  2  gutter  stondt 
dar.  Die  war  nicht  so  baldt  weg,  so  kam  dnchesse  de  Berry,  die 
Wiehe  eine  gutte  halbe  stundt  dar.    Die  war  nicht  so  baldt  weg, 
so  kam  mein  söhn;  ich  habe  ihm  ein  pasport  vor  die  personnen  ge- 
fordert, da  Ihr  mir  ein  memoire  von  geschickt  habt.  £r  hatt  mir 
versprochen,  mir  den  pasport  biß  freytag  zn  geben;  gibt  er  mirs, 
so  werde  ichs  Eflch  nnfehlbar  schicken.  Ich  komme  nun  anff  Ewer 
liebes  schreiben;  den  Ihr  werdet  gnugsam  ersehen  haben  auß  waß 
ich  schon  gesagt,  wie  wenig  zeit  ich  vor  mich  selber  zn  Paris  habe. 
Mich  wundert,  daß  1.  L.  die  printzes  von  Wallis  meine  fiMßhreiben 
mcbt  cntpfangen  hatt;  den  ob  ich  zwar  kein  schreiben  von  1.  L. 
habe  haben  können,  so  habe  ich  doch  kein  eintdge  post  verfehlt  Ich 
hoff,  man  wirdts  ihr  endtlich  noch  geben;  ich  glanbe,  der  Torcy 
thut  es  mitt  fleiß  ,  nmb  mich  mitt  der  printzes  zu  brouilliren  undt 
I.  L.  weiß  zu  machen  ,  daß  ich  nicht  in  sorgen  vor  sie  geweßen 
undt  nichts  nach  ihr  frage.  £r  ist  zu  mir  kommen ;  hofflicher  weiß 
habe  ich  ihm  roehie  meinnpg  gesagt.,  £r  ist  feflenroht  worden  undt 
hatt  gesagt,  es  were  seine  schnldt  nicht,  wen  die  brieffe  zn  spat 
Itoinmen.   Ich  lachte  nndt  sagte:  »Ihr  sagt  ja  selber,  die  schreiben 
vom  7  wehren  ahnkoninien,  jedoch  habe  ich  meinen  brieff  nicht  undt 
ich  bin  gar  gewiß,  daß  die  raugraftin  nicht  gefehlt  hatt,  zu  schrei- 
ben; also  maß  man  mir  ja  woU  mein  paqnet  auffhalteu.«  Solche 
»poßen  maphen  einem  recht  nngedultig;  aber  waß  solle  ich  weitters 
davon  sagen  ?  Es  ist  kein  mittel  dazn.  Daß  die  printzes  sich  schon 
sontags  in  die  gefahr  geben  wirdt,  gar  zu  starcke  geruch  zu  riehen, 
welches  recht  gefährlich  ist!    Midi  wirdt  woll  unerhört  verlangen, 
UlMbeth  Cluirlott«.  4 
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biß  ich  ¥ernehme,  wie  es  abgangen.  Hette  icli  die  parfam  nicht 
vertragen  können,  were  ich  lengst  todt;  den  in  allen  meinen  Idndt- 
betten  ist  mem  berr  mitt  parfnmirte  si>ani8c)ie  hendtscbn  zn  mir 

kommen.  Ich  bin  noch  nicht  couriit;  wen  man  EUcli  mein  schrei- 
ben gibt,  so  ich  letzt  verwichenen  iVeytag  geschrieben,  so  werdet 
Ihr  drauß  ersehen,  liebe  Louisse,  wie  man  mich  vergangenen  mit- 
wog noch  so  starck  purgirt  hatt^  daß  ich  gantz  matt  davon  1^. 
Meine  knie  thnn  mir  weher,  alß  nie,  aber  die  bein  seindt  ein  wenig 
beßer  undt  weniger  geschwollen ,  alß  sie  wahren.  Mein  dochter 
meint,  mich  gantz  zu  couriren,  alxT  wen  ich  Eüch  die  gründtliche 
warheit  sagen  solle,  liebe  Louisse,  so  habe  ich  gar  wenig  hoffnuug 
dazu;  die  zeit  wirdt  lehren,  wer  recht  hatt  Meine  schmertsen  in 
den  knien  seindt  nicht  continnirlich ,  aber  hir  im  landt  kalten  die 
dockter  nichts,  große  schmertzen  zu  lindem,  alß  opinm.  Mich  won- 
dert,  daß  man  Amelise  keinen  geben  hatt ,  ihre  sclimertzen  zu  lin- 
dern. Unßer[e|  stunden  seindt  gezehlt,  wie  llir  woll  wist:  man  kan 
sie  nicht  Uberschreitten,  waß  man  auch  thun  mag,  es  muß  sich  alles 
dazn  schicken;  daß  setzt  mich  gantz  in  ruhe,  liebe  Louisse!  Ich 
thue,  'waß  man  von  mir  begehrt,  umb  nicht  geplagt  zu  werden; 
aber  ich  weiß  woll,  waß  ich  davon  gedencke.  Aber  daß  ist  gewiß, 
dati  wen  man  die  remedien  zu  spilt  thut,  können  sie  nicht  lielffen. 
Den  bal  habe  ich  mein  leben  nicht  geliebt ,  umb  frantzösch  zu 
dantzen;  den  nichts  ist  mir  nnleydtiicber,  alß  einen  menuet  dantzen 
zu  sehen;  commedien  aber  sehe  ich  gern^  sie  mögen  von  kindern 
oder  großen  lefltten  [gespielt  werden].  Ich  zweyffle  nicht,  daß  die 
printzes  von  Wallis  die  oifre  ahnnehmen  wirdt  die  artige  kinder, 
daß  wirdt  auch  ein  divortissemcnt  vor  die  kle[i'|n(!  printzesger.  Ich 
habe  EUch  schon  gesagt,  daß  ich  Euch  hiü  treytag  den  pasport 
schicken  werde,  so  Ihr  begehrt.  Wir  h^beu  nichts  nefles  bir.  Ich 
glaub,  ich  bab  Eflcb  scbon  gesagt,  wie  die  comtesse  de  Roncy  ge- 
storben. Adien,  liebe  Louisse!  Biß  die  reye  ahn  mich  kompt, 
werde  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

796. 

« 

Paris  den  18  December  1716. 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  scbrei- 


Digitized  by  Google 


9 


51 


ben  TOD  HüUngton  Tom  28  November  »i  recht  entpluigen.  Idi 
wolte  Ettch  gern  exact  andtworten,  alleiii  hefltte  kan  es  obnmOglich 

sein,  liebe  Louisse !  den  man  hatt  mich  wegen  mein[e|r  geschwollenen 
bein  undt  füße  abermahl  gestern  purgirt.    Daß  liatt.  mich  wieder 
aoff  neüe  so  abgemalt,  daß  wen  icb  nur  2  scbrit  gehe,  bin  ich  auß 
dem  ahtenif  ja  wen  ieb  3  lignien  geschrieben,  maß  ich  rohen.  Ich 
weift  nicht,  waß  anG  dießem  endtlich  werden  wirdt;  allein  icb  bin 
in  gottes  willen  ergeben.  Man  sagt,  meine  bein  nehmen  ab,  aber  ich 
verspürs  noch  nicht;  daß  rechte  bein  ist  dicker,  alß  daÜ  lincke, 
undt  auch  viel  schmertzhaffter.    Aber  hiemitt  genung  von  meinen 
heßlichen  beinen!  last  unß  von  waß  änderst  reden !  Mein  söhn  hatt 
paroUe  gehalten  undt  mir  den  pasport  vor  mademoisetle  Daafre- 
ville  gebracht,  welches  ich  Ettch  hirbey  schicke,  nndt  komme  jetzt 
auff  Ewer  liebes  schreiben.  Ihr  bekompt  woll  spat  meine  schreiben; 
seyder  icb  keine  schreiben  mehr  von  der  printzes  von  Wallis  ent- 
pfangen,  habe  ich  kein  eintzige  woch  gefehlt,  Küch  2n'ahl  zu  schrei- 
ben, alß  nebmblich  alle  frejtag  nndt  alle  dinstag;  also  kOnt  Ihr 
selber  rechnen,  wie  viel  Ihr  werjlt  entpfangen  liaben  sollen.  Cbtt 
gebe  ,  daß  daß  gutte  tractement,  so  Ihr  za  Hillington  entpfangt, 
nicht  endern  mag !    Ich  tinde  es  recht  artig  vom  duc  de  Ohorn- 
berg,  daß  er  seine  döchter  so  artig  surpreuirt,  Ktlch  mitt  dem  graffen 
von  Degenfeit  bollen  zu  laßen,  umb  sie  zu  erfrewen.  Aber  wie  ist 
er  nnn  bey  der  kAlte  aaff  dem  Undt,  da  doch  alle  menschen  nnn  in 
den  statten  widerkommen?  Ich  bitte,  danckt  doch  Ewern  sehwager 
sehr  von  meinetwegen  vor  sein  ahndencken  undt  versichert  ihm 
meine  estime!  Ich  fürchte,  ist '  wirdt  übel  mitt  Ewrer  niepce  sohn- 
gen  ablaufen.    Ein  oü'ener  kopff  ist  nichts  gefahrliches,  der  meine 
ist  es  noch.   Mein  söhn  hatt  sein  leben  keinen  gehabt,  man  hatt 
ihm  auch  keine  fontenelle  gesetzt,  ich  bette  es  nicht  gefhten.  habe 
gar  za  ein  betrObt  exempel  dran  erlebt  ahn  zwey  von  deß  konigs 
kinder,  ein  duc  d'Anjou  undt  eine  kleine  madame,  so  beyde  draii 
gestorben;  ich  habe  sie  sterben  sehen.    Ihr  secht  hirauß,  wie  übel 
man  Ettch  wegen  meines  sohns  bericht  hatt.    Liebe  Louisse ,  wie 
kan  man  so  IttgenV  ich  wttrde  er"^*  sterben,  alß  ktthebiß  trineken. 
Gatte  nacht  liebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Ettdi  von  hertcen  nndt 
wünsche  Ettch  alled,  waß  zn  Ewer  vergnügen  dinnen  kan,  nndt  be- 

*  ?  M.       •*  d.  h.  eher. 

4* 


Digitized  by  Google 


hidte  Eficb  von  bertcen  lieb. 


52 


Elisabeth  Gbarlotte. 


797. 

A  mad.  Louise,  rangrafün  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paxii  den  22  Deeanber»  umb  11  abendte,  1716. 

Hertzaller] iebo  Louisse,  ich  habe  dießeu  abeiidt  Ewer  liebes 
schreiben  von  Hilli[nJgton  von  4/15  dielies  monts  entpfangen,  undt 
unterdeßen,  daü  mian  meine  paquetten  vor  die  princes  macht  undt 
vor  mein  dochter,  schreib  ich  £ttch;  daß  wirdt  mich  nicht  spatter 
nach  bett  gehen  machen.  Mein  gott,  wie  were  mir  daß  englische 
leben  zu  wieder!  den  ich  eße  nicht  gern  spatt  weder  zu  mittag, 
noch  zu  nacht,  aber  ich  gehe  gern  spät  schhitteu.  Ich  wünsche, 
daß  alles  nach  Ewr  vergnügen  außschlagen  möge,  liebe  Louisse! 
J^ie  printzes  hatt  mir  den  3ten  geschriben,  habe  gestern  l.L.  brieff 
ent^&ngen.  Mein  paqnet  ist  gemacht;  ich  werde  Eflch  alle  ipost 
ein  wenig  schreiben.  Ich  bin  noch  nicht  coorirt,  aber  in  welchem 
standt  ich  sein  mag,  werde  ich  Eüch  allezeit  von  hertzen  lieb  be- 
halten. ' 

Elisabeth  Charlotte. 

.  798, 

A  mad.  Louise,  raugra£fin  zu  Ffaltz,  a  Londre. 

Paris  den  29  December  1716. 

Hertzallerliebe  Louisse,  in  dießer  wochen  hab  ich  2  liebe  scbrei- 
ben  von  Eflch  entpfangen,  es  ist  mir  aber  obnmoglich,  [sie  zu  be- 
antworten], ein  großes  undt  ein  kleines,  daß  erste  ist  vom  7,  daß 
ander  vom  22/3  December ,  aber  ich  kan  es  ohnmöglich ;  den  ich 
habe  ein  abschefilicben  husten  undt  schnupen  undt  derowegon  seindt 
so  Niel  ledtte  zu  mir  kommen,  daß  ich  noch  nicht  ahn  mein  dochter 
habe  schreiben  können,  ahn  die  ich  noch  schreiben  muß.  Es  ist 
mir  lieb ,  daß  mein  schachte!  undt  ringeigen  Eflch  gefallen  haben. 
Aber  warumb  meint  Ihr,  daß  es  vor  ein  ander  person,  alß  Eücli 
sejre?   Aber  da  scblegb  es  11,  ich  muß  nach  bett,  nachdem  ich 


Digitized  by  Google 


53 


Eflch  versichert  bin,*  daß  ich  EOch  alles  glaclc  wAneehe  aodt  von 
hertien  Ueb  behalte. 

Eliaabeth  Charlotte. 

799. 

A  mad.  Loaiee,  raugrttffin  zu  Pfalts,  a  Londre. 

Farii  den  1  Jomieri  1717  (N.  l). 

Hertzallerliebe  Louisse,  heütte  habe  ich  von  hertzen  gelitten. 
Ich  bin  gewiß,  ich  würde  Eüch  jaininern.  wen  ich  es  Eüch  verzelilen 
solte.  Ich  kan  nicht  mehr  sitzen,  mein  füü  geschwellen  undt  mein 
halft  ist  tmeken.  Ich  kan  doch  nicht  nach  bett,  ohne  £ttch  eis 
gUtekseellgcs  nettes  jähr  zu  wOnschen,  gesondtheit  undt  völliges  ver- 
gnügen. Ich  habe  dießen  abendt  Ewer  liebes  schreiben  vom  13/24 
December  ontpfangcn,  aber  gott  weib,  wen  icli  es  werde  beautworteu 
können;  verbleibe  in  allem  fall,  so  lang  ich  lebe,  die,  soEttch  ahm 
liebsten  haben  wirdt. 

Elisabeth  Charlotte. 

800. 

A  mad.  Looisse,  raagräfin  zu  Pfaltz^  a  Londre. 

Paiia  den  5  de  Janvier  1717  (S.  2). 

Hertsallerliebe Looisse,  man  hatt  mir  hefltte  zor  ader  gelaßen,. 

4  Paletten  umb  9,  undt  umb  mittag,  wie  ich  den  arm  umtrehen 
wolle,  ist  mir  die  ader  wider  auffgangen,  habe  noch  eine  gutte  Pa- 
lette bludt  verlobren.  Daß  mat  i^ich  so  ab,  daß  ich  nichts  mehr 
sagen  kan,  alß  daß,  in  welchem  standt  idi  auch  sein  mag,  so  werde 
ich  biß  ahn  mein  endt  Efldi  hertzlich  lieb  behalten. 

Elisabeth  Chai'lotte. 

801. 

A  mad.  Louisse,  raugräffiu  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  12  Januari  1717. 

Hertzallerliebe  Louise,  es  ist  2  posten  schon,  daß  ich  nichts 
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von  Ettcb  e^tptftogen  habe;  aber  w«iUen  es  hetttte  nach  dem  alten 
stiehl  der  uefljalirstag  ist,  kan  ich  nicht  laßen,  Each  nochmahk  ein 
glttokseeNget  neOes  Jahr  za  wünschen  sambt  allen  vergnOgen,  so 

man  auif  dießer  wcldt  haben  kan.  Ich  habe  Eüch  schon  letztmahl 
geschrieben,  wie  es  niitt  meiner  aderhtB  abgangcn;  nun  maß  ich 
£ach  noch  sagen,  liebe  Louisse,  daß  man  mich  vergangenen  sambstag 
starck  porgirt  batt,  bia  so  abgemalt  von  beydes,  daß  wen  ich  nur 
3  hanmem  dnreh  gehe,  hin  ich,  alß  wen  ich  einen  haßen  erloifen 
hette,  gantz  anßer  ahtem.  Waß  anß  dießem  allem  wer[de]n  wirdt, 
sul  den  liet  lehi  en ;  *  aber  man  sagt,  daü  meine  bein  beßer  werden, 
ich  glaube  es,  verspüre  es  aber  nicht  sehr.  Dem  mag  sein,  wie 
ihm  wolle,  so  lange  ich  lebe,  werde  ich  EQcb  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

802. 

A  mad.  Louise,  rangrftl&n  zu  Pfalts,  a  Londre. 

Pari«  den  15  Januari  1717  a  11  heare  et  demie  da  aoir. 

Hertzallerliehe  Tjonisse,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 

vom  24  alten  stiel  zu  recht  entpfangen ,  aber  coreet  beant\Yortten 
kan  ich  es  nicht,  nur  in  eyll  sagen,  daß  ich  noch  nicht  woll  bio, 
obgleieii  meine  sebenckel  sehr  abgenohmen  haben.  Die  letzte  ader- 
läß,  so  gar  starck  geweßen,  wie  ich  Ettcfa  schon  geschrieben,  liebe 
Lonisse,  indem  mein  arm  loß  gangen,  wobey  leih  noch  viel  bladt  ver- 
lohren,  wie  anch  die  medecin,  so  man  mirhemach  geben,  somichstarcker 
purgirt,  aUS  mein  dockter  gemeint,  daß  halt  micli  dermaßen  abge- 
matt,  liebe  Louise,  daß  ich  mich  noch  nicht  davon  erhoUen  kau. 
Ich  sch[ljaffe  Abel,  habe  mühe  an  eßen  undt  bin  mat,  daß  ich  mich 
mehr  schlep ,  alß  gehe ,  habe,  gar  keinen  ahtem  mehr.  Man  sagt, 
es  wirdt  wieder  kommen,  die  zeit  wirdts  lehren.  Ich  erf^reQe  mich, 
daß  Ihr  gutte  andtuort  von  Cliurpfaltz  bekommen,  (iott  gebe,  daß 
daß  werck  erfolgen  mag  undt  Ihr  baldt  auß  dem  ließlichen  Englandt 
ins  gelobte  landt  kommen  möget,  nehmblich  die  liebe  Pfaltz!  Ich 
könte  unmöglich  leben,  wie  Ewer  schwager  in  Englandt,  würde 
baldt  dahin  sein.  Die  Rotxenheasserin  hatt  ihren  neTOu,  deß  An- 

*  d.  h.  soll  die  Mit  lehren. 
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gustiu  sobu,  woll  gekendt.  Es*  ist  vergangen  winter  laug  bev  ihr 
na  Strasburg  geveßen.  Lenor  ist  eine  faulle  hexs,  sie  kan  sioli  nicbt 
resoMren,  zu  schreiben,  drumb  werde  ich  es  thiin,  so  viel  mir  mög- 
lich sein  wirdt;  solte  ich  aber  so  Obel  werden,  daß  Ich  nicht  mehr 

schreiben  könte  ,  werde  ich  Eücli  auff  frantzosdi  schreiben  laßeu 
ondt  versichern,  dab  ich  EUcii  allezeit  von  bertzeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

803. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  ^en  19  Januari  1717,  IV«  auit  12. 

Hertzallerliebc  Louisse,  dießen  abendt  umb  10  habe  ich  zwey 
liebe  schreiben  von  Efich  entpfangen ,  eines  vom  3/14,  no  1,  undt 

eines  vom  31  st.  v.  DecemUer  1716.  Es  ist  mir  zu  spat,  wie  Ihr  woll 
(lencken  kout,  will  nur,  umb  mein  versprechen  zu  halten,  Eüch  so 
ufft  zu  schreiben,  alß  es  mir  möglich  sein  kan,  sagen,  daß  ich  sey- 
der  meiner  letzten  aderlAß,  so  den  5  geschehen*,  undt  meiner  letzten 
mededn,  so  man  mir  den  9ten  geben,  mich  nicht  erhellen  kan.  Ich 
habe  keinen  rechten  apetit  undt  schlaff  gar  Abel,  ich  mag  spät,  oder 
frühe  zu  bett  gehen.  Mein  docktor  hatt  gemeint ,  dafs  wen  ich  gar 
nichts  zu  uacbt  e(Se,  daÜ  ich  beber  scblatteu,  aber  daß  contrario 
ist  mir  widei*fahren  undt  mitt  gar  großen  magenwehe.  Ich  befinde 
mich  doch  hetttte  ein  wenig  beßer.  Adiea,  liebe  Louisse!  Ich  muß 
noch  ein  par  wordt  ahn  mein  dochter  schreiben,  nachdem  ich  Each 
taußendt  Vergnügung  gewünscht  undt  versichert,  dab,  so  lang  ich 
meine  arme  langourreusse persou  scbiepeu  werde,  will  ich  Euch 
von  bertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

804. 

A  mad.  Louise,  raugräf£n  zu  Pfaitz,  a  Londre. 

Paris  den  22  Januari  1717. 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  dinstag  habe  ich  zwey  Ton 

*  T  Ar.        ♦*  Uuigoureas«,  iii»tt«,  «okwidilielM. 
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Ewern  lieben  schreiben  auff  eiuinahl  endtpfangcn,  vom  31  December 
171(5  undt  vom  3/14  Januari  1717.  Ich  habe  schon  vergeßen,  waß 
ich  ZQ  clüffriren*  babe,  drumb  habe  icTi  schon  wider  2  oder  3  mabl 
ohne  Schiffer  gescbriben.  Ich  bitte  Ettch,  schreibt  mir,  wie  viel 
brieff  Ihr  von  mir  entpfangen  habt  von  diesem  jähr!  so  fcan  ich 
wider  ahnfangen.  zu  cliiffriren.  Ich  bitte  Eftcb  tanßendtmahl  umb 
verze>nng ;  aber  ich  habe  laclicn  niilßen ,  so  wenig  ich  es  auch  im 
Bin  habe,  über  Ewer  incognito  von  Londen  undt  allen  umbstanden. 
Gott  verzeye  mir!  aber  ich  glaube,  daß  Ewer  sch wager  hofft,  da^ 
die  2  verliebten  etwaß  närisch  ahnstellen  mögen  undt  die  dochter 
schwanger  werden  undt  er  ursnch  bekommen  ni(')gc ,  \M  zu  sein 
undt  zu  sagen,  erwull[ej  ihr  niclits  geben,  sie  lietten  sein  hauß  ver- 
fichimpfft,  undt  daß  er  also  der  dochter  nichts  zum  heüraht  geben 
wolle;  den  sonsten  hette  er  EOch  3  gewiß  nicht  nach  Londen  ge- 
schickt. Die  historie  von  der  [stimme]  ist  nicht  ohne  exempel.  Ich 
habe  ahn  I.  G.  s.  nnßer  herr  vatter  höi'[e]n  sagen ,  daß  wie  oncle 
Edewart  gestorben,  haben  sie  so  eine  stimme  geliort.  sie  attribuirten 
es  dem  geblüdt  zu  undt  nicht,  daß  sie  es  in  der  that  gehört  hatten. 
Waß  mich  ahnbelaugt,  liebe  Lonisse,  so  meine  ich,  wen  ich  sitze, 
gar  gesundt  zu  sein;  aber  gehe  ich  2  kammem  durch,  so  maß  ich 
schnauffen,  wie  ein  dantzber,  habe  gar  keinen  ahtem  mehr;  alle 
abendt  geschwellen  mir  die  fUße  undt  bein:  2  naclite  schlaff  ich 
woll,  hernach  5,  oder  ü  gar  übel;  einen  tag  eße  ich  woU,  hernach 
•etlich  tag  bin  ich  ohne  apetit  So  ist  mein  Staudt  nun;  waß  weitter 
drauß  werden  wirdt,  mag  golt  wißen.  Waß  ich  aber  woll  weiß,  ist, 
daß  so  lang  ich  leben  werde,  werde  ich  Eflch  lieb  behalten ,  liebe 
Louisse ! 

Elisabeth  Charlotte. 

805. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  20  Jan.  1717,  umb  halb  1  nach  mitternacht. 

Uertzliebe  Louisse,  der  tettffel  hatt  hetttte  sein  spiel  recht 
gehabt  mitt  verdrießlichen  interuptionen ,  kan  nur  in  großer  eyll 

*  d.  b.  mit  weloher  mU,  nwmr,  ich  den  brief  tu  bezeiobnen  h*b«. 
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Mkgen,  daß  ich  £wer  liebes  schreiben  vom  7/18  zu  recht  entp&ngen 
heOtte  morgen.  Seydt  in  keinen  sorgen!  ich  komme  wider  zu  kriff- 
teo,  eße  nndt  schlaffe  beßer;  aber  die  bein  seindt  noch  immer  ge- 
schwollen. Aber  in  welchem  Staadt  ich  auch  sein  mag,  behalte  ich 
£ach  von  heitzeu  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

806. 

« 

A  mad.  Loaisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Fuifl  den  29  Jauuari  1717. 

HertzallerUebe  Lonisse,  dießes  ist  nnr,  nmb  Eflch  in  großer  eyll 
zn  sagen,  daß  ich  mich,  gott  lob,  beßer  befind^  nndt  man  ahnfangt, 

zu  hoffen,  daß  ich  geneßen  werde.  Vor  ein  par  tagen  hab  ich  Ewer 
liebes  schreiben  [vom]  18  dieües  niouts  [empfangen];  ich  kan  ihn*  aber 
ohumöglich  beantworten,  nur  sagen,  daß  ich  [gott  bitte,  er  wolle]  £ftch 
völlig  vergnttgen  in  allen  Ewern  wttnschen  geben,  nndt  ich  behalte 
Eflch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

807. 

A  mad.  L^nisei  raugraffin  sn  Pfaltz,  a  Londre. 

l^uris  den  2  Febmari  1717  (N.  9). 

Hertzallerliebe  Louisse,  dießen  abendt  umb  8  uhr  bin  ich  mitt 
swey  von  Ewern  lieben  schreiben  erfrcwet  worden  vom  15/25  undt 
18/28  Janoari,  bin  fro,  daß  sich  alle  meine  brieffe  gefunden  haben 
nndt  keine  verlohren  gangen  sein ,  nndt  welUen  Ihr  mir  versichert, 
daß  ich  Ettch  im  Jannari  8  brieff  gesdirieben,  so  zeichne  ich  nnn 
9  undt  werde  so  fortfahren.  Woruiub  wolt  Ihr  erschrecken ,  wen 
Ihr  mir  schreibt?  %  pfui!  hirüber  muß  ich  Eüch  zürnen.  Habe 
ich  Eflch  nicht  hnndertmahl  gesagt,  daß  Ewere  schreiben  mir  alle- 
seit  lieb  ondt  abngenehm  sein?  Warnmb  wolt  Ihr  den  die  albere- 
fia^n  machen,  Eflch  an  ängstigen,  wen  Ihr  mir  schreibt?  Ob  es 

* 

•  ?  es. 
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geweßen  nndt  mitt  angedalt  seittnng  von  I.  L.  erwart,  so  hindert 
daß  nicht,  daß  ich  aach  gern  zeit  tun  g  von  Eteh,  liebe  Lonisse, 

habe.  liir  spreclü  mitt  niii* ,  alli  wen  Ilir  mir  ein  bludtsfrembts 
mensch  wehret ;  warunib  daB,  liebe  Louise  ?  Schreiben  scbadt  [mir 
nicht],  wen  ich  nnr  nicht  zu  sp&t  schreibe ;  also  wen  Ihr  Eüch  nu)- 
mitt  kleinen  brieifen  behelift,  werden  Ettch  keine  fehlen.  Mein 
apetit  ist,  gott  lob,  zimblich  widerkommen,  ich  schlaff  auch  beßer; 
aber  meine  starke  in  den  beinen  kommen  nicht  wider  undt  alle 
ubendt  gesclnvellen  sie  noch,  mein  urin  ist  auch  noch  heüliche  färb 
undt  dick.  Ich  eüe  abendts  aber  gar  wenig  undt  betinde  mich  woU 
dabey ;  wen  ich  nicht  zu  fiel  &st,  verspOre  ich  mein  leben  kein 
magenwehe.  Ich  lache  nie  Aber  remedien-rahten;  waß  einen  nicht, 
hilfft  den  andern.  Es  ist  spät ;  adien,  liebe  liOnlsse !  leh  ambras- 
sire  EUcli  von  hertzen  undt  behalte  Eüch  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

A  mad.  Louise,  raugraftin  zu  Pfaltz,  a  Lundre. 

Paria  den  5  Feb.  umb  halb  1  (N.  10). 

Uertzallerliebe  Lonisse,  ich  bin  noch  matt,  habe  die  fttß  sehr 
geschwollen ;  aber  in  welchem  stsrndt  ich  auch  sein  mag,  behalte  ich 
Ettch  hertzlieb*  Heb.   Der  tettffel  hatt  hetttte  sein  spiel  gehabt, 

bin  mehr  interompirt  worden,  alß  nie. 

Elisabeth  Charlotte. 

»09. 

A  niad.  Louise,  raugräfün  zu  Pfaltz,  a  Paris. 

Paris  den  9  Februari  1717,  umb  mitternacht. 

Hertzallerliebe  Lonise,  ich  liabe  dießen  abendt  umb  halb  9  Ewer 
liebes  scbretijben  vom  34  st.  v.  bekommen,  aber  noch  ohnmöglieh  der 
leit  gehabt  zn  leßen,  kan  Ettch  nar  in  aller  eyll  sagen,  daß  mir  die 

»  t  berilioh.  ?  Londre. 
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sclüafiisacbt  wider  ahukompt,  derowegeu  wirdt  man  micb  dounerstag 
purgiren  nndt  werde  bemach  15  tag  crenttersaflt  drincken;  also 
bin  ich  nicht  sicher,  freytag  zu  schreiben;  allein  seydt  in  keinen 

sorgen!  Ist  es  mir  möglich,  werde  ich  Eüch  sagen,  wie  ich  bin. 
Adieu!  In  welcliem  standt  ich  sein  mag,  so  werde  ich EUch  allezeit 
von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

810. 

A  mad.  Louisse,  raugrafin  au  Pfaltz,  a  Londre. 

Pari«  den  12  Fehroari  1717  (N.  10). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  gestern  wieder  medecin  ge- 

nohmen,  undt  ob  es  mich  zwar  nur  7  mahl  pnrgirt,  so  hatt  es  micb 
(loch  sehr  abgematt,  undt  der  creüttersafft  mitt  krebsen,  wann  ge- 
ilruücken,  daß  hatt  mir  den  gantzen  tag  den  magen  gezogen  undt 
wehe  gethan.  Ks  ist  mir  M,  M  wen  ich  noht  zum  eBen  bette ;  aber 
wen  ich  eßen  will,  so  finde  ich  nicht  den  geringsten  hnnger.  Wafi 
auß  dießen  allen  werden  wirdt,  mag  gott  wißen;  aber  so  lang  ich 
leben  werde,  werde  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  bin  so  matt  undt  schlätt'erig ,  daü  ich  obnmoglich  lieütto 
mehr  sagen  kan.  Macht  meine  eutschuldignng  ahn  mademoiselle  de 
Malansse!  Ich  kan  ihr  hefltte  obnmoglich  schreiben,  bin  zu  krank. 
Sagt  ihr,  daß  ihr  gntter  {r6fl[n]dt,  monsienr  de.Mortagne,  seyder 
montag  gebeUraht  I 

öll. 

A  mad.  Louise,  raugräüu  zu  Ft'altz,  a  Londen. 

Paris  den  16  Febr.  1717  (N.  13). 
üertzallerliebe  Louise,  gectern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  15/25  Jan.  entpfangen,  bin  tVo,  daß  Ihr  entlich  zn  Ewerem 
zweck  gereicht  seydt,  Ewere  beyde  niepcen  nach  Ewerem  sin  ge- 
heftraht  aeigt,*  ehe  Ihr  von  Londen  wider  weg  werdt.  Ich  wolte 

» 

*  d.  h.  »eb«t. 
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aber,  da6  Ihr  wider  n  Fran^fori  weliret;  den  mao  sagt,  dafi  EOcb 
die  lofll  so  Londen  gar  nicht  woll  loscblegt ,  also  weite  ich ,  daß 

Ihr  nnn  wider  zu  li.iuß  wehret.  Ich  bin  weder  gesandt,  noch  kranck, 
außer  vapeur  finde  icli  nicht  große  schmertzen ;  morgendts  seindt 
sehencitel  woll,  abendts  sehr  geschwollen.  Ich  habe  noch  10 
tag  daß  wOste  getrenek  rom  krettttersaflt  sa  drindcen.  ^her  ent- 
pfindt  ich  weder  gnts,  nodi  bOßes  davon;  waß  [es]  weyder  geben 
mag,  mag  gott  wißen.  Ihr  wcrdt  erster  tag  mylord  Stairs  wider 
sehen ,  er  thut  zu  endt  der  woch  ein  tour  in  Engellandt.  Ich  kan 
ihn  *  ohnmöglich  durch  ihn  schreiben.  Es  wirdt  bald  I  schlagen, 
.  ich  maß  enden.  Gatte  nadit,  liebe  Lonisse!  S^dt  versichert,  daß 
idi  Euch  alleseit  von  hertzen  lieb  l>ehalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

m 

Öl2. 

A  mad.  Louise,  raugrafin  zu  PfaltZj  a  Loudre. 

Paris  den  19  Febr.  1717  (N.  13). 

Hertzallerliebe  Loaisse,  ich  habe  heütte  21  bogen  ahn  die 
printzes  von  Wallis  geschrieben  dnrch  mylord  Stairs  andt  noch  ein 
klein  brieffgen  ahn  mein  dochter,  also  bleibt  mir  wenig  zeit  Aber, 
Ettch  zn  entreteniren.  Waß  ich  nar  in  großer  ejrll  sagen  kan,  [ist,] 
daß  es  heütte  8  tag  ist,  daß  ich  den  kreflttersafft  mit  krebs  drincke, 
finde  aber  noch  gar  keine  cnderung  in  meinen  standt;  alle  abendt 
geschwollen  mir  die  schenke!  uudt  deß  tags  schlaffe  ich  wider  willen, 
aber  sonsten  fühle  ich  keine  schmertzen.  Adiea,  liebe  Loaisse !  Ich 
ambrassire  Eflcb  von  hertzen,  wünsche  Eftch  alles,  waß  Ewer  hertz 
wilnscht  undt  begehrt,  andt  behalte  EtLch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

leb  bitte,  last. mich  wißen,  ob  die  bagAttellen,  so  ich  der 
printzes  geschickt,  I.  L.  ahngenebm  geweßen,  oder  ob  midi  die  eng- 

lische  danieu  nicht  mitt  außgelacht  haben! 

•  t  BMh. 
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813. 

A  mad.  Loniase,  raugrafüo  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Fans  den  2S.F6bniaxi,  umb  halb  1  naoh  nittemacht 

Hertzallerliebe  Louisse,  gestern  babe  ich  Ewer  liebes  schreiben 

vom  17  Feb.  /  28  Jan.  gestern  entpfangen;  aber  ich  kan  Eüch  nur 
in  eyll  sagen,  dab  ich  fro  bin,  daß  Ihr  Ewern  zweck  ereicht 
ondt  Ewere  2  niepcen  gehettrabt  habL  Gott  gebe  £ttch  stebts  ver- 
gnllgen  dabey!  Ich  glaabe,  daß  die  plaltzische  Infit  £nch  beOer 
ist.  Aber  gehe  ich  nicht  nach  bett,  werde  ich  geittmt,  wie  der 
teflffe).  Ich  ambrassire  KUcb  nur  von  iiertzeu  undt  behalte  £Uch 
von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

• 

814, 

A  mad.  Louisse,  raugralBn  za  Pfaltz,  a  Londre. 

Pari«  den  26  Feh.  1717,  umb  12  nachts. 

Hertsallerlieb  Lotdse,  gestern  habe  ich  noch  ein  liebes  schrei- 
ben von  Eüch  entpfangen  vom  15/4  Febraari.  Ich  halte  Eüch  zwar 
in  dem  stück  parolle,  daß  icli  Eüch  alle  posteu  schreibe;  allein  es 
ist  jnir  recht  leydt,  daß  ich  nicht  aufifEwere  lieben  schreiben  andt- 
«orten  kan,  will  Eflch  doch  von  meiner  gesnndtheit  sprechen.  Ich 
sehe  nicht,  daß  sie  beßer,  oder  schlimer  wirdt;  es  ist  alß  die  alte 

leyer,  abendts  gesch wellen  mir  die  beine  nndt  hab  Tspenrs,  wie  der 
« 

teüfiel ;  ein  i)ar  nachte  schlaif  ich  woll ,  daß  überige  gar  übel  undt 
unruhig ,  ich  bin  weder  recht  kranck ,  noch  recht  gesundt ;  den 
gantzen  tag  bin  ich  schUfferig,  selten  lustig,  offt  nachdennkisch 
indt  reveus;  ich  drincke  noch  immer  den  krettttertraak.  Aber 
der  schlaff  flberfelt  mich,  ich  kan  die  feder  nicht  mehr  halten,  ich 
bin  seyder  7  inorgendts  auff  die  füß.  Es  wer  mir  leydt,  wen  Ihr 
nicht  wider  in  Teu[tj8cblaDdt  reißet.  Ein  andermahl  will  ich  die 
Ursachen  sagen ,  aber,  nur  jetst ,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Ohariotte. 
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•  815. 

A  mad.  Loui&ae,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris,  cUnstag,  d^n  2  MerU»  mnb  mittemaoht,  1717. 

Hertzallerliebe  Louise,  dieße  wocbe  habe  ich  nichts  von  Elich 
entpfan^ien  ;  ich  glaube ,  daß  der  windt  nicht  gutt  ist.  Wir  haben 
hir  ein  recht  schon  trUlingswetter ,  ich  bin  ohne  feüer  iindt  habe 
die  fenster  offen.  Morgen  ist  es  der  20ig8te  tag,  daß  ich  den 
krefltteraafft  drincke,  befinde  mich  aber  nicht  beßer.  Donnerstag 
wirdt  man  mich  abermahlen  pnrgiren,  bin  schon  ^ntz  gritlich  drilber. 
Ich  glaube,  daß  ich  allgemachlich  den  weg  von  jener  weit  abnfange, 
so  laug  ich  aber  in  dießer  bleibe,  werde  ich  Kttch  von  bcrtzen  lieb 
behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

816. 

A  mad*  Louise^  yaugraflfin  au  Pfaltz,  a  Londre. 

Paria  den  5  Merls  1717. 

Hertzallerliebe  fiOnise ,  ich  meinte  gestern  zu  purgiren ;  es  ist 
aber  niclit  geschehen  undt  man  wirdt  mir  meinen  übelgoschniackten 
kreütterdrunck  biß  auff  donnerstug  continuiren,  daß  ist  eine  be- 
trübte sach.  Madame  Dalbret,*  der  printzes  von  Tarante  ...  ist  heütte 
nachmittag  nmb  1  gestorben,  hatte  noch  biß  2  nach  mitternacht 
pharon  gespilt  Iph  erfrefle  mich  mitt  Ettcb,  liebe  Lonisse,  daß  der 
graif  Degenfeit  seine  liebste  bekommen.  Gott  laße  Eflch  viel  trost 
undt  frettde  ahn  Ewern  niepcen  undt  ihren  niänern  erleben  I  Macht 
ihnen  mein  compliment  undt  auch  ahn  den  duc  de  Chomberg! 
Zweyifle  nicht,  daß  es  ilim  ein  trost  wirdt  sein,  seine  2  docbter 
versorgt  za  sehen.  Gotte  nacht,  liebe  Louisse!  Gott  erhalte  Ettch 
andt  gebe  Etlch  alles,  waß  Ewer  hertz  begehrt!  Sejdt  versichert, 
daß  ich  Ench  allezeit  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

*  l^AlllMt. 
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817. 

A  luad.  Louise,  raugrafün  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  9  Mertz  1717. 

üertzallerliebe  Loaisse,  ich  liabe  gestern  Ewer  liebes  8cbre[ijben 
vom  IS  Feb.  za  recht  entpfaiigen,  aber  kan  uor  in  großer  eyl) 
draoff  sagen,  daß  ich  fro  bin,  daß  Ihr  wider  ahns  balde  heimgehn 

gedenckt;  den  ich  bin  persnadirt,  daß  Engellandt  Eflch  nicht  ge- 
sundt  ist.  Gott  gebe  Eüch  alles,  waß  Ewer  hertz  begehrt!  Ich 
ambrassire  EUcU  von  bertzeu  undt  behalte  Euch  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

818. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Londre. 

Pftris  den  12  MerU  1717. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  es  ist  l  uhr  geschlagen,  habe  hundert 
▼erbindemttße  hetttte  gehabt.  Gestern  hatt  man  mich  purgirt,  undt 

ob  ich  mihr  7  nialil  gangen ,  hatt  es  mich  sehr  abgenmt.  Mein 
scblaffsuciit  ist  arger,  alü  nie;  man  hatt  mir  zwar  die  cour  vom 
creftttersafit  genehmen ,  allein  man  will  mich  wider  daß  beßliche 
andt  widerliche  cafffe  drinnken  machen,  welches  mich  recht  betrflbt. 
Aber  waß  will  ich  thun?  Ich  bin  sn  leyden  gemacht,  kan  ich  sagen, 
ondt  mein  schmertzen  ist  immer  vor  mir.*  Schreibt  mir,  wen  Ihr 
weg  wehrt,**  damitt  ich  nicht  ohnnohtig  schreibe,  undt  versichere, 
daß  ich  EQch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

819. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  2U  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  16  Mertz  1717. 

Hertzallerliebe  Louisse,  vor  etlichen  standen  habe  leb  Ewer 

* 

*  Pialm  3Ö,  iS.  d.  h.  werdot. 
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liebes  schreiben  von  2/24  MertE  endtpfangen.  Ich  weiß  nicht,  ob 
ich  Ettch  nichts  gesagt,  daß  ich  seyder  sambstag  wider  caff^  nehme, 
aber  ich  schlaff  doch  immerfort.  Weilen  Ihr  balancirt,  furcht  ich, 

daß  Ihr  nicht  wider  in  Tefltschlandt  werdt.  Es  ist  mir  leydt.  ein 
ander  mahl  werde  icli  die  ursach  sagen,  aber  nun  nur,  daß  ich  Each 
von  hertzen  Ueb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

820. 

A  mad.  Louise,  raugräfdn  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  19  Mertz  1717. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  dießes  ist  nur,  nmb  Ettch  za  sagen, 
daß  ich  Ewer  letztes  liebes  schreiben  zu  recht  entpfangen.  Meine 

gesundtheit  ist  noch  nicht  zum  besten;  den  meine  fuß  geschwellen, 
undt  unahngeselien  deß  sdionnen  cafe  schlaff  ich  überall,  kan  nichts 
mehr  sagen,  aiß  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte,  ich  schlaff, 
oder  wache. 

Elisabeth  Charlotte. 

821. 

A  mad.  LouisOi  rsagrafifin  zu  P£alta,  a  Londre. 

Dinstag,  den  23  Merts  1717. 

Es  ist  1  geschlagen,  liebe  Lonisse,  sage  nur  2  wort,  den  ich 
fall  vor  schlaff.   Man  hört  von  nichts,  alß  geschwinde  todt.  Alber- . 
gotte,  *  ein  lieutenant  general,  hatt  man  todt  im  bett  gefunden; 
Monsieur  de  Chamillart  hatt  auch  der  schlaff*"'  getroffen.  Biß  ahn 
mir  kompt,  behalte  ich  EQch  hertzlich  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  8. 

Ich  habe  dießen  abendt  Ew[e]r  schreiben  von  18  entpfangen, 
werde  ich  es  jetzt  erst  leßen.^ 

* 

*  Albergotti.  Vergl.  Uber  ihn  Saink-Simon  in  DangMV,  Journal  XVII,  s.  49. 
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822. 

A  mad.  Louisse,  raugräfißn  zu  Pfalts,  a  Londre. 

Pfffii  den  26  Merts  1717. 

Hertzallerliebste  Louise,  mein  tag  bin  ich  niclit  so  matt,  nocli 
müde  von  allen  devotion,  alB  heütte;  kaum  kan  ich  die  feder  hal- 
ten. Wir  seindt  heatte  5  standt  undt  eine  halbe  in  der  kirch  ge- 
wesen. Es  ist  mir  gar  nicht  woll ;  in  welchem  standt  ich  aber  auch 
sein  mag,  so  behalte  ich  Each  von  hertz[enl  lieb.  Ich  habe  Ewere 
schreiben  zu  recht  entpfangcn,  fehlen  mir  keine. 

Elisabetli  Charlotte. 

823. 

I 

A  luad^  Louise^  raugraftin  zu  Ffaitz ,  a  Loudre. 

Paris  den  30  Mertz  1717. 

Hertzliebe  Lonisse,  mein  gesundtheit  ist  nicht  zum  besten ;  man 
will  mir  noch  donn[e]rstag  zor  ader  hißen.  Ich  werde  Eflch  wißen 

hkßen,  wie  es  nbgangen ;  habe  8  große  brieff  gesehrieben,  kan  nidits 

mehr  sagen,  alü  daß  icii  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


824.* 

Hertzallerlieb  Louisse,  nehmbt  birm[i]tt  vorlieb!  Mehr  kan 
ieh  nicht  schreiben.  Gestern  hatt  man  mir  ader  gelaßen  ^  morgen 
wirdt  man  mich  pnrgiren.  Ich  schlaff,  wo  ich  gehe  nndt  stehe,  hab 

kein  apetit,  bin  sehr  matt,  aber  biß  mir  gott  den  ewigen  schlaff 
verleyet,  werde  icli  Eüch  lieb  behalten.  Meine  entschuldigung  al)n 
mademoiselle  de  Malaossei   Ich  kan  ihr  obumoglich  schreiben. 

Elistibeth  Chartotte. 

^  Dieser  brief  ist  eine  nachschrift  zu  einem  von  frau  Leonore  von  Kath- 
«iim^hauBen  (sie  unterschreibt  sich  :  Leonor  de  KatzamhauseD)  an  die  raugrüfin 
.  Luise  aas  Paris  geriehUtan  sohniben  vom  2  Apcil  1717* 

BliMbeth  ClMrloCIe.  . 
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A  mad.  Lonise,  raagraffin  zu  PfalU,  a  Londre. 

Pari«  den  5  April  1717. 

Hertzallerliebe  Louisse,  die  fauUe  hex,  die  Rotzenheasserin, 
halt  vergeßen,  EQch  heUtte  zu  schreibsD,  ob  ich  zwar  noch  gar 
matt  von  meiner  aderlaG  nndt  purgiren  bin.  Man  macht  mir  nun 

2niahl  deß  tags  den  verfluchten  caflFf',  2niabl  dcß  tags,  das  verdriest 
mich  unerliört.  Ich  schlaff  nicht  woll,  alß  nachmittags,  bin  noch 
voller  schlaff.  Adieu,  liebe  Louisse!  Mein  mattigkeit  verhindert, 
mehr  zn  sagen ,  alß  daß  ich  Ettch ,  so  lang  ich  leben  bleibe ,  lieb 
behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

826.  * 

Hertzallerlieb  Louisse,  ich  bin  nun  recht  kranck  undt  gantz 
abgemalt.  Daß  kompt  mir  gar  gewiß  von  den  viellen  brauchen, 
ob  mans  zwar  nicht  gestehen  will.  Die  fraw  von  Rotzenhaossen 
hatt  Efich  meinen  znstandt  berfcht  nndt  ich,  dem  man  daß  schrei- 
ben verbott«!n,  kan  nur  sagen,  dab  ich  Kücii  bib  ahns  endt  meines 
lebens  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

827.  ** 

Dinstag  abendts. 

Die  abscheülige  medecin,  so  mich  gestern  noch  9  mahl  purgirt, 
noch  2  brielf,  so  ich  außzuschrciben  habe,  einen  ahn  die  printzes 
von  Wallis,  der  ander  ahn  mein  dochter,  erlauben  mir  nicht  mehr, 
alß  zu  sagen,  daß  ich  sehr  matt  bin,  aber  in  allen  fahlen***  Efleh 
von  hertzen  lieb  behalte. 

P^liäabeth  Charlotte. 
*  • 

•  Nachschrift  zu  einem  briefe  der  trau  von  Kathsaiüshausen  iius  Paris  vom 
13  April  1717.  l)ie.-<eni   und   dem  folgenden  briefo  fehlt  die  angäbe  des 

rnonats-tagea  und  des  jähre?,  vielleicht  sind  beide  üMireiben.  w!ibr.><cheinlieh  auch 
nachachriften  tu  briefen  der  frau  von  Kathsamshausen,  hier  einzureihen.  ***  d.  b« 
in  allen  Allen. 
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828. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  Lenor  venichert  midi,  sie  habe  Eflch 
meinen  gantzen  znstandt  bericht,  welcher  nicht  /um  besten  ist.  Aber 
so  lang  ich  lebe,  seydt  versichert,  dab  icii  (Kuch|  von  liertzen  lieb 
belialte ! 

Elisabeth  Charlotte. 

So  baldt  Ihr  wider  zu  haulS  sein  werdet,  wofern  ich  noch  im 
leben,  werdet  Ihr  längeren  briet)'  vuu  mir  bekommen. 

829.  * 

PhriB  den  16  Apiil  1717  abendts. 

Hertzallerliebe  Loaisse ,  seyder  gestern  habe  ich  zwey  liebe 
schreiben  von  EOch  entpfangen  vom  alten  stiel  vom  20  undt  30  Mertz. 
Von  meinem  znstandt  werde  ich  niebts  sagen,  weilten  Lenor  mir 
versichert,  EOch  einen  völligen  beriebt  davon  gegeben  zu  haben. 
Ich  fange  ahn,  zu  glauben,  daß  mich  gott  vor  dießmahl  noch  nicht 
will.  Kr  machs  mitt  mir,  wies  ihm  gefeit!  Soll  ich  allhir  noch 
lenger  leben,  nicht  widerstreben,  sein  willen  thue  ich  mich  ergeben.** 
Der  dae  de  Schömberg  ist,  wie  anch  seine  gautze  famille,  meine 
gntte  freunde  gewesen,  also  kein  wunder,  daß  ich  mich  vor  ihn 
interessire,  nndt  graff  von  Degenfeit  mfistc  nicht  Ewer  lieber  vetter 
undt  herr  Max  söhn  sein,  iiitib  in  alles  glUck  zu  wünschen,  undt 
Ettch  behalte  ich  von  hertzeu  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

830. 

Dinstag  abendts,  den  23  April,  umb  ein  viertel  autf  9. 

Hertzliebe  Loaisse,  ich  habe  vor  eine  virtelstnndt  Ewer  liebes 
schreiben  vom  8/19  enHifongen,  bin  noch  zu  schwach,  dranff  zu 
andtworten,  kan  nnr  sagen,  daß,  so  lang  mir  gott  daß  leben  lest, 
werde  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  Die  iramern  H2V  bis  S43  einschließlich  sind  nitobaohriften  su  bnbfea  d«r 
<rM  von  BathAMMliMMM.     **  Vergl.  ob«»  b,  üb. 
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Dinstag,  deo  27  Aiudl,  umb  ein  nertel  auff  8. 

'  'Hertzalierliebe  Louise,  lielltte  kan  ich  Etich  noch  ohmnoglioh 
«inen  raisonablen  brieff  schreiben ;  den  gestern  hatt  man  mich  aber- 
mahl purgirt,  welches  mich  abscheulich  abmatt,  undt  ich  habe  ohn 
iucomoditet  1 1  bogen  ahn  ddo  jpriutzes  von  Wallis  geschrieben.  Ich 
schicke  I.  L.  ein  par  ostereyer  von  schildtcrotten  niitt  ein  par 
ringellger.  Ich  bitte  Eüch,  liebe  Lonisse,  last  mich  doch  wißen,  ob 
diefte  possen  der  printzes  gefahlen  haben  nndt  lachen  machen!  den 
(laß  ist  raein  intention.  Ich  habe  gestern  Mwer  liebes  schreiben 
vom  11/22  entpfangen,  kan  olmraoglich  andtworten ;  den  ich  muß 
noch  ahn  mein  dochter  schreiben.  Adieu  den,  liebe  Iiouissel  Icli 
behalt  Eoch  lieb  biß  ahn  mein  endt. 

Elisabeth  Charlotte. 

832. 

Paris  den  fre]rtag,  80  Aprill  1717, 

Hertzallerliebe  Louise,  allgemach  werde  ich  meiner  kranckheit 
quit,  aber  ich  bin  noch  gar  schwach  undt  werde  mich  noch  in  lauger 
zeit  nicht  abnzieben  können,  nndt  daß  macht  mich  daß  so  gar  schönne 
Wetter  mitt  bedrohten  angen  ahn[sehen]  nndt  kans  nicht  genießen. 
I.  L.  die  printzes  von  Wallis  findt,  daß  Eflch  die  englische  Inflt  so 
mager  undt  übelaußsehen  macht,  daß  ich  wünsche,  daß  Ihr  baldt 
wider  nach  hauß  mögt ;  den  ich  fürcht,  daß  Ihr  endtlich  die  zehrung 
bekommen  mögt.  Es  ist  spat,  ich  muß  alm  mein  dochter  schreiben, 
kan  also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  Each  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

833. 

Pnris  den  4  Ma} ,  umb  8  abendts. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  heUtte  abendts  2  von  Ewero 
lieben  schreiben  anff  einmahl  bekommen,  eines  vom  15/26,  daß  ander 
vom  18/29  April.  Ich  kan  ohnmöglich  dranff  andtwortten,  weillen 
ich  sehen  12  bogen  ahn  die  printzes  von  von  Wallis.  ges4^riben  nndt 

noch  ahn  mein  dochter  zu  schreiben  habe.  Ich  bin  recht  in  sorgen; 
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nnterdeßen ,  daß  Eüeb  die  ai^me  fraw  ynm  Rotzenhaassen  geschrie- 
ben, bringt  man  mir  einen  betrübten  zeitung  vor  sie;  ihr  dochter- 
man  in  der  Schweitz,  der  herr  von  lleding,  [ist]  gestorben.  Sie 
jammert  mich  recht,  ich  bin  gautz  ambarassirt,  wie  ichs  ihr  zu 
wiQen  thnn  kan.  Adieu!  Daß  macht  mich  gantz  verwiri;  aber  In 
welchen  standt  Ich  auch  sein  mag,  so  werde  ich  Eflch  von  hertzen 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

834. 

Paris  den  7  May  1717,  umb  7  abendts. 
Hertzallerliebe  Lonisse,  die  arme  fraw  von  Rotzenhaußen  hatt 
Ettch  doch ,  so  betrflbt  sie  anch  Ist ,  schreiben  wollen.  DIeße  post 

habe  icli  nichts  von  Etich  bekommen,  liabe  aber  anß  den  2  letzten, 
so  ich  vergangen  dinstag  entufangcn,  gesehen,  daß  Ihr  noch  resol- 
virt  seydt,  lenger  in  fingellandt  zu  bleiben.  Ich  niogte  Ettch  daß 
vergnflgen  woll  gern  gönnen ,  wen  Ettch  die  lufft  nicht  so  zuwider 
were  nndt  ich  nicht  zn  fttrchten  hette,  daß  Ettch  die  zehrung  ahn- 
stoßen mOgte.  Ich  befinde  mich,  gott  scy  danck,  zimbllch  woll;  ich 
kan  aber  noch  kein  leibstück  abnthun ,  den  meine  wunde  ist  noch 
nicht  gantz  zu  ,  habe  aber  docli  nur  noch  2  von  4  wiegen  in  der 
wunde;  man  hofft,  daß  es  baldt  gar  zu  sein  wirdt.  Man  erwart  dieße 
nacht  die  ahnkunfft  deß  czaars;  den  er  hatt  nicht  bey  tag  kommen 
wollen.  Ich  habe  hefltte  schon  viel  ahn  die  printzes  von  Wallis 
geschneben  undt  muß  noch  ahn  mein  docbter  schreiben,  kan  Eüch 
also  vor  dießmalil  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eüch  von  hertzeu 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  glaub,  es  wirdt  Ettch  leydt  sein,  daß  der  arme  Pfaltzgraff 
Christian  von  Birckenfelt  gestorben. 

836. 

Paris  den  11  May  1717. 
Hertzallerliebe  Louise,  mein  söhn  hatt  mir  versprochen,  mir  biß 

IVeytag  die  begehrte  pasport  zu  ycliicken.  Vor  den  nionsieur  La- 
foret,*  solicij^tijre  ich,  so  viel  ich  kan.   Uesteru  hatt  man  mich 

^  ?  Dt  la  Forwt. 
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wider  purgirt,  bin  sehr  matt  davon.    Es  freflet  mich  woll  von 

hertzcii,  dali  meine  ostcreyer  der  printzes  ahiigenehm  geweüen.  Ein 
anderinahl  ein  nielirers,  aber  dießeu  ubendt  wünsche  ich  nur  eine 
gälte  nacht  uudt  versichere  £ttch,  dab  ich  i^^üch  von  herUen  lieb 
behalte. 

EliBabeth  Charlotte. 

836. 

Paris  den  14  May  1717. 

UertzaUerliebe  Louisse,  ich  habe  heatte  eine  groOe  vissitte  ge- 
habt ,  uehmbüch  mein  heros,  den  czaai*.  *  Ich  findt  ihn  recht  gatt, 

* 

*  Peler  1,  iler  grolii'.  Nach  dem  .lomniil  dos  luiirqui.s  de  Diiugeuu  XVII, 
s.  SO,  war  der  o/.ar  freitug.  7  Mai  17  17,  abends  luu  neun  uhr,  in  Paris  augo- 
kommen.  Dangoau  ."chreiht  :  «Lo  czar  iirriva  le  soir  Ti  neuf  heures  an  I.ouvre, 
et  011  Ic  inenn  danc  l'apparteraent  de  la  reine  mere,  qui  ctoit  lueuble  et  eclair6 
magnifiquement :  main  il  lo  trouva  trop  bien  eclair^  et  trop  bien  moublö.  l>n 
lui  avoit  propan''  deux  tablef  de  vingt  ciiKj  couvert»  chacune ;  il  ne  voulut  ui 
^oopcr  ni  couchcr  au  Louvro .  et  on  le  nieua  h  l'hötel  de  iie.xdiguieres  ,  qu'on 
avoit  Hur'si  fait  pr6parer  |)our  lui  en  ca.-»  im'il  ne  vuuli'it  pas  6tre  dans  le  Louvre. 
11  trouva  que  Tappartoment  de  l'hötel  de  Le.<diguieres  etoit  trop  beau  pour  lui 
au«üi,  et  tit  tendre  j«on  lit  de  camp  dans  une  garde-robc.  Le  inar^cbal  de  Tess^ 
a  un  appartemeut  daud  l'hütel  de  Leediguieres ,  |>uur  ne  point  qaitter  le  osar. 
Le  czar  i'toit  entr^  daai«  Paris  Jans  un  des  carrosses  du  mar^ohal;  mais  11  n'y 
avoit  puint  de  Fraiiv'oie  avec  lui.  pa^i  mdme  le  aiar£chal.«  Zu  dieser  aufteiob- 
nung  von  Dangeau  bemerkt  der  herzog  von  Saint-SimoD,  a.  a.  o.  s.  80.  81,  fol' 
gendes:  »Ce  famenx  czar  a  tan^  fait  de  bmil  dans  le  monde  qu'il  leroit  iimtile 
de  9*j  ^tendre.  On  ne  bomera  BeuIemenA  i  dire  quMI  le  flt  admirer  ioi  par  la 
earioriU  estrlme,  qui  atteigait  toat  et  ne  d6daigna  rien,  dont  les  molndm 
traits  avoient  une  ntiUt^  inivie  et  marqu^ef  qni  en  to«t  tet  savante,  qni  n'eetSiiit 
que  ce  qui  niMtott  d«  t'Atre ,  et  en  qni  brilla  l'inteUigenee ,  la  jnsteMe  et  Ift 
Tive  apprdhension  de  son  e«prit,  sa  raate  Clendne,  aes  lamidm  et  quolque  eliMe 
de  oontinnellement  eone^nent.  Ii  allia  d'nne  mantöre  tont  tl  fliit  raipienante 
la  m^esti  la  plu  lontenue»  ia  plas  lidre,  la  pjnc  d^lieate,  et  en  mtme  tevpi 
la  nu^a  embamiMante ,  qnaad  il  Tavoit  miae  daat  tonte  sa  sAretA ,  afee  nn« 
pulitease  qni  la  eentoit  et  to^jourf  ei  avee  toni,  et  en  mattre  partout,  maia  qui 
avoit  Ml  degrl«  «uWant  les  peraonne«,  aToe  une  faniliarit^  qni  venott  de  Ubert£ 
et  «ne  forte  empreinte  de  eette  ancienne  barbarie  de  aon  pay«  qui  rendolt  tontM 
«es  manttrei  prompte«,  m^nio  pr^oiptt^ea,  sea  yolont^a  ineerti^neai  aana  vonlfdr 
dtre  ootttriünt  ni  eontredit  anr  paa  nne.^  Sa  table  quelqne  foia  pen  dteenta» 
et  beaneonp  moiaa  ee  qni  la  snivoitj  aonvent  avee  nn  d^nvert  d'aadaee  ot 
d'on  roi  partont  ehei  Ini,  et  ee  qn'il  ae  propoaoit  i  voir  on  i  faire  daai  l'on- 
tidn  indApendanee  dea  no/ena,  qu'il  falkit  Ibroer    aon  plaldr  «t  i  M«  iMt 
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wie  wa6  wir  alß  Tor  dießem  galt  hießen,  nehmblich  wen  man  gar 

* 

[rio].  L'envie  de  voir  ot  A  nun  aise,  riiuportunit/-  d'c'tre  en  H)»eotaole,  l'habitttde 
d'une  iibert»^  au-tlessus  «le  tont,  lui  fit  Kouvent  pn-ferer  le«  carrosses  de  louage. 
les  tiacres ,  le  premier  rurrosiKc^  4»'!!  Irouvoit  sous  1*11  inain  tW  ji^ons  qui  ötoient 
Ohes  lui  et  (|u'il  iie  cunnoisaoit  pas .  ])our  aller  ])ar  la  ville  et  süuvent  dehors ; 
apres  quoi  c'«^toit  »iii  uiar<''chal  Tess«'  et  sa  Miile  de  eourir  apres,  qui  souvent 
ne  le  pouvoient,  joindre  :  inais  «juelque  siiuplement  v<''tu  ciu'il  fftt ,  quelque  mal 
aeoompugno  et  voitnr»'  qu'il  piit  ("'trc  ou  ([a'il  parut,  c'6toit  en  roi  et  en  nxaitro 
qui  ne  se  pouvoit  niecdniioitro  dan.-f  ses  uiani^res  et  jusqu«  dans  sa  porsonne. 
Od  ne  put  se  dofendre  d'etre  frapp<'>  »le  toutci  Icf*  grAcch  qu  il  montra  avec  le 
roi,  et  des  le  premier  instant  !<■  vii  ,    de  l'air  de  tendresse  qu'il  prit  pour 

lui  avec  la  politet^se  4iii  euuloit  de  «)urce.  et  tüutefois  rafdnngee  de  la  grandeur 
d'ßgalit^'  qu'il  lit  sentir  scrupuleu^euient,  luais  iegerement  en  tout ,   et  de  aupe- 
riorit^  d'äge ,    et  par  ?i>s  aianir-reK  appriveisa  tout  auasit6t  le  roi  :i  lui,   se  mit 
a  sa  porti^'e,  et  perr'uada  le  monde  (ju'il  8*6tuit  pris  d'un  veritable  int6ret  en  sa 
personne.    Avec  lofj  deux  filles  de  France,  il  parut  tres-mesur^  et  plein  d'^gards; 
11  en  eilt,  mais  avec  riupdrioritc ,  chec  madame  la  duohesse  d'Orlians.    Pour  le 
r^gent,   il  ne   aortit  de  son  eabinet  au-devant  d«  lai  que  pour  montnr  »TM 
quelle  disparite  il  Tcmbrassoit  et  toat  aussitöt  s'en  faire  fiilTre  et  le  mener  en 
laisse  dans  son  oabinet,  et  De  le  remener  aprdt  que  pr^tärtnoit  od  il  l'aToit 
pris.  II  durprit  tout  l'Op^rft  du  peu  de  h/fon»  ^n'il  fit  pour  ae  laisaer  prieenter 
a  boire,  puia  la  serviette  par  ee  prinee,  de  l'i^  de  gr«ndeor  dont  il  reQ«t  ee 
Service  et  qu'il  eonserra  partout  ayee  lui.    Pour  lee  prineei  et  prinoeuei  du 
üang,  il  ne  s'en  embarraMa  pas  plus  quo  des  premlen  aeigneurs  de  1*  eowi  et 
tous  les  repati  qui  lui  fitreut  donn^s  par  quelquee-uiia  des  primdpauz  de  la  oonr 
et  pour  des  oee«aioM  natoiellea»  il  le«  re^t  oiTilement,  maia  eomme  des  hom- 
mages.    Lea  beautis  porement  de  rieheue  et  d'iniagiBation  et  oü  les  sieones 
ne  |>ouvoieDt  »tteindre,  eomme  les  pierreries  de  la  eourMme*  il  t^moigna  en  faire 
peu  de  oa«;  •t  l'on  put  remarqner  sa  politesse,  mais  insi^parable  d'Agaliti  de 
uiajest^,  areo  laqueUe  il  prit  eetle  oeeasien  de  Tolr  le  roi  saus  qpe  ee  fttt  nae 
▼ieite.    Notre  luxe  le  surprit,  et  nos  manidres  pour  lui  le  touelidrent,  mais  il 
montra  qu'il  noas  eonnoissoit  bleu.   En  partant  il  s'attendrit  sur  le  roi  et  sur 
la  Franoe,   et  dit  qu'il  voyoit  avee  douleur  que  son  luxe  ne  ponroit  manquer 
de  la  perdre  et  bientftt.   On  ne  flnirolt  point  sur  eet  bomme  T^ritablemeot 
grand ,  et  dont  la  singnlaritA  et  la  rare  rariftt«  de  grandenrs ,  tonte«  direrses, 
en  feront  toqjonrs,  malgrft  de  grands  d6fants  d'une  origine,  d'une  Mnealion  et 
d'un  pnys  bnrbares,  un  bonune  T^ritableuMut  digne  de  la  plus  gründe  admiration.« 
G.  Bmnot  I,  s.  297,  anmerk.  1,  sagt:  »On  trouve  des  d6tails  sur  le  s^our 
du  einr     Pnris,  dans  Salnt-Simon»  t.  XXYIII>  p.  IST,  dans  les  »M6moires  de 
la  Begänne«  (p«r  le  eheraller  de  Piossens,  1787,  t.  I,  p.  318)  et  dans  lee 
»Mtenäree«  de  LouTiUe,  t.  II,  p.  341 ,  qui  met  en  latin  le  r«oit  d'une  des 
pfonesses  de  ee  monarque.   Oe  qnll  bnvait  et  mangeait  6tait  inoofwerable ,  au 
dire  de  Saint-Simon.  Sa  eondnite  fiit  loin  d'ttre  toigonrs  ezempte  de  repraebes. 
Voir  ansii  les  »KouTeMix  Bssais  sur  PariSf«  par  Oondray,  t.  m,  p.  S&3.« 
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nidit  affectirt  undt  ohne  fa(;on  ist.  Kr  hatt  viel  verstaudt  undt  reit 
zwar  ein  gebrochen  Tefltsch,  aber  mitt  verstaudt,  undt  gibt  sich  gar 
woll  2u  verstehen,  er  ist  höfflieb  gegen  jederman  undt  macht  sich 
sehr  belibt.  Ich  habe  den  czaar  in  einer  wunderlichen  postnr  ge- 
sehen. Icli  kan  noch  nicht  kein  leibstück  ahnthun ,  bin  eben ,  wie 
ich  vom  bett  auffätehc,  ein  nachtshembt,  camissol,  nachtsrock  ahn 
undt  einen  gOrtei.  Man  macht  mich  hoffen,  däl^  in  4  tagen  meine 
wunde  gants  zu  soll  sein,  man  will  aber  noch  nicht,  daß,  nachdem 
die  wunde  schon  zu  ist,  dalS  ich  noch  so  baldt  ein  leibstttck  ahnthun 
soll;  also  werde  ich  noch  etliche  tag  lenger  so  schlendern.  Adieu, 
liebe  Lonisse!  Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzen  undt  behalte  Ettch 
all  mein  tag  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Icii  bitt ,  macht  doch  meine  endtschuldigung  ahn  mademoiselle 
de  Malauösc!  Ich  kan  ihr  noch  ohnmöglich  schreiben,  bin  zu  matt. 

837. 

Paris  deu  18  May  1717. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  10  May  /  29  April  bekomen,  ist  mir  von  hertzen  leydt,  daß  ich 
hefltte  nicht  drautt"  andtworten  kan.  2  vissitten,  so  ich  entpfangen, 
haben  mich  verhindert,  zu  schreiben,  undt  man  erlaubt  mir  nur,  zu 
sagen,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Hirbey  kompt  der  begehrte  pasport,  so  wir  die  andere  post 
vergeßen  hatten. 

838. 

Paris,  den  Ireyiag,  21  May,  umb  halb  9  abendts. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  vor  zwey  tagen  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  2/15  bekommen  undt  vor  eine  viertelstundt  hatt  man 
mir  daß  vom  6/17  gebracht,  welches  ich  noch  der  zeit  nicht  habe 
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gehabt  m  leßen;  den  in  dem  aogenblick  geht  erat  die  jange  printies 
de  Conti  von  mir,  so  eine  halbe  etnndt  da  geweßen.  Ihr  Icönt  woU 

gedencken,  liebe  Louisse,  daß  ich  nicht  viel  zeit  heytt  zu  schreiben 
haben;  den  ich  muß  noch  ahn  mein  dochter  schreiben.  Es  ist  mir 
lejrdt,  den  ich  bette  £ach  gern  lenger  entreteniren  wollen  andt 
auff  Ewer  Uebes  schreiben  antworten,  aber  es  ist  mir  gants  ohn-. 
iDfiglich;  den  ich  mpfi  noch  vor  dem  nachteßen  ahn  mein  doditer 
schreiben.  Waß  ich  Eüch  nur  sagen  werde,  ist,  daß  ich  noch  gar 
keine  kreflften  habe;  bin  doch  heOtte  en  manteau  ahngethan.  Wen 
Ihr  bey  jede  niepce  kiudtbett  sein  wolt,  mögt  Ihr  nur  adieu  ahn 
die  liebe  Pfialtz  ondt  gatt  ehrlich  Tefttscblandt  sagen;  den  alle  jähr 
«irdt  eine  nach  der  andern  ins  Idndtbett  kommen.  Adien!  Ich 
ambrassire  Etich  von  hertsen  nndt  versichere  EOch ,  daß  ich  Ettch, 
wu  Ihr  auch  sein  mögt,  all  mein  leben  von  hertzeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

♦ 

839. 

Paris  den  25  May  1717. 

Hertzallerliebe  Lonise,  ich  bin  weil  betrogen,  den  ich  hatte 
heütte  gehofft,  Eüch  einen  großen  brieff  zu  schreiben ;  aber  nun  ich 
wider  alle  nienschen  sehe,  bin  ich  so  interompirt  worden,  daß  jetzt 
mein  orttolan  komen,  so  ich  eßen  gehe,  nachdem  ich  Eüch  ver- 
sichert, daß  ich  alle  tag  beßer  werde  nndt  Eflch  von  hertzen  lieb 
behalte.  * 

Elisabeth  Charlotte. 

840. 

Paris  den  28  May  1717. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ob  ich  zwar  heütte  gar  nicht  woU  auff 
Ud  andt  mich  in  der  kirch  ein  wenig  Abel  gefunden,  weillen  ich  zu 

laug  gekniet  habe,  so  will  [ich]  EOch  doch  ein  par  wordt  sagen,  da- 
niitt  Ihr  nicht  in  sorgen  sein  mögt.  Dieße  post  habe  ich  nichts 
von  Küch  entpfangen,  kan  also  nichts  vor  dießmahi  sagen,  alß  daß 
mir  der  kopff  threhet.   WeiUen  ich  hefltte  gar  viel  letttte  gehabt, 
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babe,  den  könig,  niadame  la  üuchesse  de  Berry,*  abgesaiitten,  envoyes 
midt  taul^ndt  andere,  daft  macht  mich  wie  voll/*  so  schwach  bu 
idi  noch.  Ich  weiß  noch  nicht  recht,  waß  anß  mir  werden  wirdt 
Morgen  gehe  ich  dareh  wie  ein  Hollander.   In  welchem  standt 

ich  mich  aber  auch  tiuden  mag,  so  werde  ich  £ücb  doch  voo  bertzeii 
lieb  behalten. 

EUsabeth  Charlotte. 

841. 

A  mad.  Lottisae^  raugräffin  au  Ffialta,  a  Londre. 

St  Clou  dea  1  Juuy  1717. 

Hertiallerlieb  Louise,  ich  iahe  kopifwehe  undt  bin  sehr  matt; 
den  man  hatt  mir  gestern  eine  medecin  geben,  so  mich  14  mahl 

purgirt  hatt.  Es  ist  ein  gallwerck  von  mir  gangen,  daß  nicht  auß- 
zusprechen  ist:  man  sagt,  davon  kommen  mir  alle  vapeors.  Icii 
habe  Ewer  letztes  liebes  schreiben  zu  recht  entpfongen,  kau  es  obn- 
möglich  beantwortten,  nur  in  eyll  sagen,  daß  ich  Eflch  von  hertzeo 
lieb  Imbe,  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag. 

Elisabeth  Charlotte. 

b42. 

St  Clou  den  4  .luni  1717,  umb  8  abeudtä. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ob  ich  schon  hetttte  ein  wenig  matt 
bin,  den  umb  mich  wider  ahn  daß  gehen  gewehnen  will,  undt  nach 

dem  eben  bin  ich  in  der  Orangerie  spatziren  gangen:  es  geht  aber 
gar  schwach  her.  Hernach  habe  ich  ein  bogen  10,  oder  11  ahn  die 
printi^essin  gescbriben ,  hnde  mich  also  ein  wenig  schwach,  icii 
habe  dieße  woehe  nichts  von  Eflch  entpfangen,  liebe  Louisse,  ob 
ich  zwar  eine***  von  der  printzes  undt  mademoiselle  de  Mahuue 
entpfangen.  Ich  bitto  Eflch,  sagt  doch  dießer  letzten,  daß.  so 
baldt  ich  wenig  wenig  mehr  stärck  und!  weniger  vapeurs  haben 

*  Marie  LooIm  Klitabeth  (fOritona»  gemuint  Madenolaelto,  heraogin  von 
Berryi  gomahliii  T<m  ClMrlM  da  Franoe»  hanog  von  Betty,  dem  dritten  lobM 
def  dai^bfaw.      **  d.  h.  betnmken.      ***  ?  ein  Mhieibea. 
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werde,  will  ich  ihr  uiifehlbarlich  schreiben,  daß  ich  auterdeßeu  der 
printzes  von  ihr  geschriben ,  wie  sie  mir  ihre  gnaden  gelobt  bette, 
imdt  den  part,  so  ich  drinnen  genehmen!   Der  kopff  der  threhet 

mir  ein  wenig,  habe  gar  übel  gcs<!hlaffeii.  Ich  muß  wider  willen 
enden,  den  ich  habe  noch  ahn  meine  dochter  zu  schreiben;  den 
wQrde  ich  die  post  versettmen,  würde  sie  in  za  großen  äugsten 
sein,  kan  derowegen  nichts  mehr  sagen,  alß  wie  daß  ich  Efleh  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

843. 

St  Clou  den  8  Juni,  umb  gar  nahe  bey  9  ohr  abendti. 
Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  gentem  ein  schreiben  von 

Ettt-h  durch  die  post  entpfangen  von  20/31  May  undt  heüttc  hatt 
mir  oiadame  Dupont . . .  Ich  werde  vor  sie  sprechen,  weiß  aber  nicht, 
ob  ich  es  erhalten  werde;  den  man  erhelt  leichter  paaseport  vor 
die,  so  kommen  woU<in,  alß  vor  die,  so  weg  wollen.  Der  printzes 
spielreißgeti  nach  Richemont  ist  gar  woll  abgeloffißn,  daß  hatt  I.  L. 
courirt,  bin  recht  fro  drüber;  den  es  war  niir  bitter  angst  bey  der 
sach,  weiileu  1.  L.  schwanger  sein.  Ks  ist  kein  vexirerey  mitt 
sehwangem  weibera,  es  geschieht  leicht  ein  unglttck.  Gott  bewahre 
uß  davor!  den  ich  habe  die  printzes  von  hertzen  lieb  nndt  ml&ste 
well  nndanekbar  sein ,  wen  ich  änderst  gedachte.  Ich  hatte  heQtte 
gehofft,  ahn  niademoiselle  de  Malau^e  zu  schreiben  können,  aber 
man  hatt  mich  heütte  zu  oD't  interompirt.  Ich  muß  noch  vor  dem 
eften  ahn  mein  dochter  schreiben,  nach  dem  nachteßen  erlaubt  man 
nirs  nicht  mehr.  Gatte  nacht  den,  hertzliebe  Lonisse!  Se}'dt 
versichert,  daß  leb  Each  von  hertzen  lieb  behalte  nndt  alles  ver* 
gnügcn  wünsche! 

Elisabeth  Chailottc. 

4 

844. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Ffalta,  a  Franckfurt. 

St  Clou  den  5  Augusti  1717  (N.  1). 

Hertzallerliebe  I^nisse,  in  dießem  angenUick  entp£ange  ich 
ISwer  liebes  schreiben  vom  24  Julli  nndt  will  gleich  draaff  aodt* 
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wortteii;  den  es  ist  ein  eygen  poldergeistgen  bestelt,  umb  denen 
verhinderiiüßeii  zu  schicken ,  welche  daß  schreiben  aufifgeschoben 
haben.  Aber  ich  glaube,  daß  er  sich  schon  erzürnt,  daß  ich  von 
ihm  spreche;  den  da  schickt  er  mir  schon  verhindemiiß,  die  grofte 
printzes  de  Conti,  die  printzes  d'Espinois,*  die  marqnissen  de  k 
Valliere  nndt  d*ürfö  nndt  madame  de  Rouvroy ;  mnß  eine  pansse 
machen,  nach  der  promenade  werde  ich  außschrciben.  Da  kompt 
auch  mein  söhn  auch  daher. 

Donnerstag  den  5  Aug.  umb  8  uhr  abeudts. 

Da  komme  ich  wieder  von  der  spatsirfohrt  nndt  thne  2  arbeyt 

auft'  einmahl.  Ich  schreibe  Eüch  undt  spielle  im  hoca.  **  Ihr  bringt 
mir  glück,  den  mein  schiflFer  ist  schon  3  mahl  kommen,  seyder  ich 
Eöch  schreibe.  Aber  last  nnß  von  waß  reden,  86  mir  mehr  ahngeht! 
Ich  bahe  mitt  rechten  yerlangen  anif  Ewern  hrieff  gehabt,  denEwere 
seereiß  hatt  mich  redit  geangstiget  Yor  Eflch,  liebe  Lonisse,  den  ss 
ist  ein  gar  verflachtes  ellement.  Gott  sey  danck,  daß  [hr  glücklich 
zu  Franckfort  ahngelangt  seydt!  Aber,  liebe  Louisse,  Ihr,  die  Ihr 
kein  kindt  undt  ein  gescheüdt  mensch  seydt,  wie  habt  Ihr  den  fehler 
begeben  kOnnen,  EQch  ahn  milch  nndt  kirschen^kranck  an  eßen? 
Daß  mitt  der  seekranckheit,  hoffe  ich,  wirdtEflch  so  pnrgirt  habeo, 
daß  Ihr  in  langen  jähren  keine  kranckbeit  bekommen  werdet;  anft 
wenigst  wünsche  ich  es  von  grmuit  iiieinor  seelen.  Waß  noch  dazu 
helflFen  winlt.  ist,  daß  liir,  gott  lob,  wider  in  die  gutte  teütsche 
lofft  seydt.  Morgen  ist  der  ]>iiiitxes  von  Wallis  ihr  posttage,  da 
werde  ich  h  L.  berichten,  wie  sehr  Ihr  mir  ihre  magnifiqaes  pressest 
gelobet  habt,  undt  werde  aach  mitt  davor  daneben.  Sie  hatt  Eflch 
recht  lieb  undt  spricht  gar  obligent  von  Ettcb.  Daß  Ettdi  der  könig 
in  Englandt  niclits  geben,  nimbt  mich  gar  nicht  wunder;  den  wie 
ich  von  I.  M.  höre,  so  seindt  sie  wie  der  arme  duc  de  Grequi*** 
alß  pflegt  za  sagen:  »II  ressemble  a  Tarbalettre  de  Coignac,  il  est 
dmr  a  hi  desere.«  Ob  es  mich  zwar  recht  jammert,  daß  Ewer  kio- 
der  m  London  so  betrflbt  bey  Ewern  abschiedt  geweßen,  so  kan 
es  mir  doch  nicht  leydt  sein  ,  daß  Ihr  auß  dem  bößen  Englandt 

♦ 

*  jyEyiüoy.  **  Hoooaspiel,  ein  glUoksaptol.  Vergl.  durülMr  de»  htM 
ar  844.  ■  ***  Or6quj.  Vergl.  IwimI  2,  «.  686  «nd  OMkher  d«D  briif  vom 
8  lUi  1718. 
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weg  seydt,  undt  es  were  mir  leydt,  wen  Ihr  wider  hingingt.  Kin 
jedes  hau  sein  tonr,  Ihr  habt  sie  besncht,  nan  mflften  sie  EOch 
irieder  besnclieD.  Ihr  sagt  nicht,  wie  Ewer  absehledt  mitt  Ewerm 
Schwager  abgaogeo.  Ihr  madit  Eflch  ein  scmpel,  von  Eflcli  nndt 
Ewrer  reiße  za  reden;  allein  nach  wem  Ican  ich  mich  nnn  in  gantz 
Teütschlandt  mehr  interessiren  ,  alli  vor  Küch ,  undt  wer  ist  mir 
näher,  alß  Ihr?    Utrecht  ist  ein  schönner  ort  undt  mir  woll  be- 
kandt;  in  meinen  jungen  jähren  bin  ich  ja  einmahl  3  mont  dort 
geweßen ,  wie  ieh  glaube ,  daß  Ihr  woll  wist.  Za  meiner  seit  war 
daß  porigen  daß  beste  wirdtshanß  dort ,  wo  habt  Ihr  aber  logirt, 
liebe  Louisse  ?    Mich  verlangt  nun,  zu  vernehmen,  wie  Churpfaltz 
Ettch  entpfangen  wirdt  initt  dem  recomandationschreiben  vom  könig 
von  Engellandt.   St  Clou  schlegt  mir  gar  woll  zu  undt  ich  bin, 
gott  sey  danck,  in  gar  gntter  gesnndtheit  Seyder  vergangenen 
sontag  ist  meins  sobns  gemahlin  hir  bey  unß,  ihr  zu  gefallen  spille 
ich  abendts  hoca ;  sie  hatt  ihr[e]n  söhn,  den  dnc  de  Chartre,  *  undt 
Sie  dochter,  mademoisellc  de  Valois,  liir  bey  sich.  Mein  söhn  undt 
ihre  4te  dochter,  mademoisclie  de  Monpensier,     haben  unß  dießen 
nachmittag  besucht.   Wir  haben  eine  kleine  trawer,  der  printz  de 
Conti  batt  sein  eintziges  sOhngen  verlohren;  es  ist  aber  zu  hoffen, 
daß  dießer  verlast  baldt  wider  whrdt  ersetzt  werden,  den  die  printzes 
de  Conti  ist  grob  schwanger,  solle  in  3,  oder  4  tagen  niederkommen. 
Daü  ist  alles,  waß  ich  weiß.  Gutte  nacht!  Ich  werden  mein  salat- 
gen  eßen,  nachdem  ich  EQch  werde  versichert  liaben,  daß  ich  Eflch 
80  lang  werde  lieb  behalten,  alß  ich  leben  werde. 

Elisabeth  Oharlotte. 

P.  S. 

Ich  bitt  Küch,  schickt  mir  doch  ein  halb  dutzendt  schachteln 
von  Dornberger  pflaster!  den  jedermau  befiudt  sich  woll  dabey 
hir  nndt  man  pflegt '^'^'^  mich  dmmb. 

845. 

.  A  mad.  Louise,  rangrafifin  zu  Pfalts,  a  Franckfort. 

Clou  den  11  August  1717  (N.  2). 

Hertzallerliebe  Loiiisse,  vor  zwey  tagen,  nehmblich.  vorgestern 

..    •  * •  /  ... 

♦  Chartres.  Montpensier.      •*♦•  ?  plagt.   ' 
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habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  1  dieGes  monts  zu  recht  ent- 
pfangcn,  will  heütte  drauff  aodtworten;  den  morgen  wirdt  es  mir 
ohnmöglicb  sein,  den  morgen  fahre  ich  nach  Paris.  Ehe  ich  iiin- 
fifthre,  werde  ich  durdi  GbalUot,*  wo  die  kOnigin  von  EogeUandt 
in  einelb  cloater  ist  nndt  sidi  nicht  woll  befindt,  hernach  werde 
Ich  an  Thnilleries,  dem  jungen  köuig  eine  ylssitte  zu  gehen,  von 
dar  werde  ich  zu  niadame  <r()rlean8  ins  Palais-Royal ,  hernach  zu 
mittag  eßon,  nach  dem  eben  werde  ich  etliche  medaillen  undt 
mttntzen  in  mein  cabinet  Uran  nndt  meinen  gntten  freflndinen,  den 
Garmelitten,  eine  knrtse  vissitte  geben,  von  dar  werde  ich  wider 
ins  Palais-Royal  in  die  eomraedie  von  H^radius**  nndt  le  port  de 
mer,  ***  welches  erst  gegen  9  zu  ende  geht.  Also  segt  f  Ihr  woll, 
liebe  Louise ,  daß  ich  kein  augenblick  zu  schreiben  haben  werde. 
E&  bedarff  keine  entschuldigang ,  daß  Ihr  die  post  verseümbt  mitt 
der  zeittangen;  wie  sie  auch  sein  mAgen,  seindt  sie  doch  allexeit 
nea  vor  midi.  Also  macht  Ettch,  Bebe  Lonisse,  kern  smpel  hir- 
Aber!  Daß  tbnt  mir  nichts,  daß  mein  paqnet  groß  wirdt,  den  ich  * 
habe  die  post  frey  undt  zahle  niclits  davor.  Denselben  tag,  daß 
ich  Ewer  liebes  sclireiben  no  1  von  Franckfort  entpfangen,  habe 
ich  gleich  dranff  geantwortet;  daß  mfist  ihr  nuomehr  entpfaugen 
haben,  liebe  Lonisse,  wen  die  post  so  geschwindt  hin,  alß  her  geht 
Setzt  Edch  in  keineri  sorgen  nicht,  daß  Ihr  nicht  ahn  die  Rotzen- 
heusserii)  geschrieben  habt !  Sie  schreibt  bitter  ungern  undt  ich 
bin  nun  gesandt  genung,  umb  selber  zu  schreiben ,  dazu  habt  Ibr 
jetzt  Ewern  eygeuen  tag,  also  ist  es  nicht  nöhtig,  daß  sie  EQcli 
wider  sohreibt,  biß  Ihr  wider  inEngellandt  sein  werdet;  den  alßdeo 
kan  ich  Eflcfa  ja  nicht,  alß  der  printzessen  von  Wallis  posttsgen, 
sdireiben.  Es  ist  leicht  zu  begreiffen,  daß  Ihr  viel  werdet  zu  theo 
gefunden  haben,  nachdem  Ihr  so  gar  lang  von  hauß  geweßcn  seydt. 
Ich  bin  von  hertzea  froh,  daß  Ihr  wider  gesundt  seydt.  Gott  erhalt 
Eflch  lang  dabey.,  welches  ich  desto  mehr  hoffe,  weilien  ihr  nns 
wider,  gott  lob,  in  einer  gntteo  Infft  seydt!  Die  printzes  von  Wallis 
hatt  mir  schon  ]>rinte  Wilhelm  von  Hessen  beylager  bericht,  aber- 
I.  E.  loben  die  brautt  nicht  sehr,  sagt,  sie  were  gar  heßlich  undt 

«  OhniUot  TngSdto  Ton  Pi«rre  Gonieilte.     —  KomSdie  te  KImm 

Mt,  in  proMt,  TOD  Boindin  und  L»  UojtU,  nun  «nten  mal  tut  d«m  ThMtM  flw»* 
^ia  Avfgtfllbrt  i9  BIni  1704.      td.li.  f^t. 
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hatt  dabey  einen  wunderlichen  kopff.  Printz  Wilhelm  wider*  woll 
gar  gewiß  regirender  landtgraff  werden :  den  es  ist  kein  aparentz, 
daß  sein  elster  berr  brader  kinder  bekampt.  Wie  madame  de  Lan- 
gallerie  hir  war,  sagte  man  scbon,  daß  das  kindt,  davon  sie  schwanger 
war,  dem  landtgraifen  zugehört;  sie  Ist  gar  nicht  schOn  nndt  hatt 
sehr  affectirte  raaniren  ahn  sich  ,  so  wie  die  galanten  damen  de  la 
province ,  den  bey  hoflf  ist  man  nicht  attectirt ;  man  kan  sie  schir 
nkbt  ohne  lachen  sehen,  ein  ridicul  personoage.  Langallerie  jam- 
mert mich  recht»  ist  ein  anglflcklicher  mensch,  ich  keae  ihn  sehr; 
er  hatte  eine  haß,  die  y^tn  von  meinen  freallen,  bey  der  war  er 
alleseit,  nndt  wie  sie  gar  fleißig  bey  mir  war,  war  er  aach  immer 
dar.  Ich  bette  mein  leben  nicht  gedacht,  daß  dießer  jnensch  so 
n&riscb  werden  solte.  Es  ist  rai*,  l'rantzossin  nndt  nicht  coquet 
sein.  Ich  hatt  nie  gehört,  daß  mein  vetter,  der  landtgraff,  gaUand 
geweßen,  alß  dießmahl;  aber  alle  mftner,  wer  sie  aach  sein  mögen, 
seindt  ooqnetter,  alß  die  welber,  eln[e]r  verdirbt  den  andern  in  dem 
fall ;  den  es  ist  ihnen  keine  schände.  Der  graff  von  Waldeck ,  so 
sich  zum  fürsten  hatt  machen  laßen ,  ist  der  plultzgraffen  von 
Birckenfelts  Schwager;  ich  habe  ihn  hir  gesehen,  ich  halte  ihn 
nicht  v<Nr  gar  schlaw,  er  ist  dick,  lett  nndt  spricht  kein  wordt  einen 
tag  lang.  Ich  weiß  nidit,  ob  seine  gemahlin  ihn  nnn  gar  lieb  hatt, 
allein  sie  hatt  ihn  bitter  nngem  genohmen.  £s  soU  ihm  gar  leydt 
sein,  Ewern  bruder  erstochen  zu  haben.  Ich  habe  gern  lange  b rieft 
undt  nun  segt  Ihr  woll ,  daß  ich  exact  andtworte.  Adieu ,  hertz- 
aUerliebe  Loniasel  Seydt  verachert,  daß  ich  [Euch],  wo  Ihr  auch 
sein  moget,  von  hertaen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  kan  mein  brieff  nicht  ttberleßen,  entschuldiget  die  fehler, 
liebe  Lonisse! 

♦ 

«  ?  wird.  6.  Brauet  I,  t.  310,  «in.  1 :  »A  r^gscd  de  PhUipi>e  de  Uentils, 
Duu-qais  de  Langallerie,  on  pe«i  eoninllsr  SaiiitWBiinon,  t.  IX  «t  XXVI  |  n6  «n 
1656,  il  mena  nne  rie  fort  »TMiiturMiM,  qaittar  1«  awrioe  d«  la  Franw  powr 
p»Mer  a  oelui  de  1' Antriebe,  embrMaa  le  lotk^Miisan»  WB^t  le  projet  de  a'«ni- 
(»arer  d'une  tle  de  l'AreMpel,  et,  enferm^  dftiu  nne  oitadell«  de  Hongrie,  monrot 
nystSrieoeement  «n  1T17.  Quelques  antran  pr6teBd«it  qn'il  tOMomba  It  VwaoO. 
et  aa  ehagrin^  d'anifM  aftraent  qn'U  se  laisM  moorir  de  faim;  enftn,  d'aprie 
nne  aatre  yvnkm,  U  eni  la  tMe  tranolite.« 
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846. 

A  mad.  Louise,  raagraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort.  | 

St  Clou  deo  19  Augnsti  1717  (N.  3). 

Hertzallerliebe  Louisse,  dießen  nachmittag  habe  ich  Ewer  Uebes 
schreiben  vom  7  Aug. ,  no  5,  zu  recht  entpfangen ,  aber  wen  Ihr 
recht  chiifrirt  habt,  so  fehlen  mir  zwey  von  Ewern  liebeu  schreiben; 
den  ich  habe  nur  no  1  nndt  2  nndt  dießes  jetzt  von  no  5  ent- 
p&ngen  nndt  aaff  alle  beyde  schon  geantwortet  den  5  nndt  11  dießes 
monts.  l€)i  hoffe,  daß  Ihr  sie  nnn  werdt  bekommen  haben.  ICitt 
meiner  gesundtheit  stehet  es  zimblich  woU :  icli  nehme  noch  immer 
meinen  copaheu  *  2  mahl  deß  tags.  Ich  meinte  ,  -  dalS ,  nun  Ewere  j 
niepoeu  geheüraht  worden,  würdet  Ihr  £fich  nicht  mehr' vor  Ewer  i 

'sokwagers  ai&lren  zn  plagen  haben,  sondern  den  graff  Degen- 
feit davor  sorgen  laßen,  dem  die  sach  jetat  mehr  abngeht,  a)ß  Ettcfa. 
Man  spricht  hir  firey  von  seinen  fflßen,  ohne  »mitt  respect«  zn  sagen: 
daß  tindt  man  bürgerlich,  wen  jemandts  so  sagt.  Wab  sclilini  ahm 
rothlauffen  ist,  ist;  daß  es  offt  widerkompt.  Ich  glanbe,  daß  Ewer 
gntte  freflndinen,  die  fOrstinen  von  Sassen- Weimar,  froh  werden  ge- 
weßen  sein,  EQcb,  liebe  Lonisse,  wider  zu  sehen.  Ich  bin  gewiß, 
da6  es  ihnen  woll  wirdt  divertirt  haben,  nmb  den  schirm  zn  spilles. 
Ihr  sagt  aber  nicht,  welch  spiel  sie  gcsi)ilt  haben,  ob  os  mitt  karten 
oder  würffelii  geweßen.  Es  ist  eine  rechte  freüde,  sich  seiner  ju- 
gendt  zu  erinern  nndt  mitt  wem  man  braff  hernmbgejagt  hatt;  Leoor 
nndt  ich  haben  offt  die  lost.  Alt  werden  ist  eine  schlegte  lost,  von 
welcher  ich  gitr  nichts  halte.  Gehört  Brannfels  den  graffen  von 
Solms  nicht?  Ich  lialu;  einen  gekendt,  so  man  so  geheyßen.  Bre- 
bericli  ist,  wie  micli  deucht,  ein  wunderlicher  nahm,  lautt  nicht 
teUtsch.  Es  scindt  wenig  außsichten  auff  dem  Kein, so  nicht  schön  , 
sein.  Die  chnrlftrstitt  zu  Pfaltz  wirdt  gar  gewiß  wieder  nach  Floreuti.  | 
Wir  haben  ihr  Iraw  matter  von  montag  biß  dießen  abendt  bey  anß 

"hir  goiiabt  ,  deren  hatt  sie  es  selber  geschrieben.  Ihr  werdet  gar 
woll  thun,  liebe  Lonisse,  den  jetzigen  cliurfürsten  nicht  zu  verseümen 
undt  Ewere  Sachen  richtig  zu  machen;  aber  es  gefeit  mir  nicht  ahn 
dießem  churfarsten,  daß  er  zu  Düsseldorf  residiren  will,  die  arme 

♦  «ofwlm.  d.  h.  lUieiii.  - 
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Pfaltz  verlaßen.  Man  hatte  mir  hoffnung  geben,  daß  er  daß  arme 
schloß  za  Heydelberg  wider  baaen  würde  andt  zurechtmachen  wolle 
nndt  da  wohnen.  Man  hatte  mir  schon  geschrieben,  daß  die  ehnr- 

priiitzeßen  schwangor  ist;  ich  habe  viel  giits  von  ihr  undt  ihrem 
Herren  gehört.  Es  ist  zeit,  daß  wider  neüe  Pfaltzgraffen  kommen ; 
den  seyder  wenig  jähren  sciiidt  viel  drauff  gangen.  Ich  wttnsche 
von  grandt  der  seehlen,  daß  Ihr,  liebe  Louisse,  alles  yergnflgen  yon 
Chorpfaltz  haben  m(yget.  Es  ist  nicht  sicher,  das  kinder  von  gntteii 
ehrlichen  eitern  waß  deflgen.  Ich  finde,  daß  Churpfaltz  gar  weit 
von  seinen  kindcrn  residiren  will ,  insonderheit  wen  er  sie  zu  Neü- 
barg  lest.  Man  muß  hoffen,  daß  die  andtwort  von  Churpfaltz  gutt 
werden  wirdt;  den  man  sagt  im  Sprichwort:  »Gatt  ding  will  weill 
hahen.4c  Es  ist  woll  war,  daß  kein  mensch  in  der  weit  sein  m- 
hengnuß  entgehen  kan.  Es  ist  mir  lieb,  daß  Ihr  den  October  nicht 
wider  nach  Englaiult  geht;  warumh  sollen dießc  junge,  daß  der 
graffin  kindtbett  nicht  nach  Teütschlandt ?  Ich  will  hoffen,  daß 
sie  gatte  gemtthter  genug  haben,  Eüch,  liebe  Louissen,  wie  es  ihre 
schnldigkeit  erfordert,  za  lieben;  allein  wen  sie  EQch  ja  so  lieb 
haben ,  wirdt  es  ihnen  keine  mflhe  kosten ,  za  Ellch  za  kommen. 
Ich  dancke  vor  die  zeittung,  die  amassirt;  wen  sie  Eüch  aber  kost, 
so  schickt  sie  nicht  mehr!  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  ambrassire 
£ach  von  hertzeu  undt  behalte  Eüch  allezeit  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ist  nieniandts  mehr  zu  Fraucktort  von  uulkrin  alten  hoff  von 
Heydelberg  V  Wu  ist  Fucks,  der  Sejanus,  **  hinkomcu?  Lebt  er 
noch,  so  grüst  ihn  von  meinetwegen! 

847. 

A  mad.  Louise,  raagrä£fin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

St  Clou  den  2  September  1717,  umb  8  ubr  morgendts  (N.  4). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  noch  ein  stflndtgen  in  meinem 
cabinet  zu  sein,*  ehe  ich  mich  ahnthun  werde,  daß  kan  ich  nicht 

* 

«  1  woUen.  Vergl.  ban  l  II,  8,  759.  802. 
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beßer  ahnwenden,  alO  anffEwere  2  liebe  sehreiben  zo  andtwortten, 
so  man  mir  anif  einmahl  gebracht  hatt  zn  andtwortten,  nmb  9  aber 

muß  ich  micli  ahnziehen;  den  ich  niuB  heütte  nach  Paris,  bin  zu 
gast  gebetteu  bey  der  gutten  duchesse  du  Lade,  so  vor  dießem 
boffineisterin  bey  der  letzten  daophine  geweßen.  Madame  d'Orleans 
solle  auch  hinkommen;  es  ist  wie  eine  rente,  den  alle  jähr  wnb 
dieße  zeit  gibt  sie  mir  eine  mahlzeit,  sie  hatt  gar  gntte  kOeh. 
Nach  dem  eßen  werden  wir  hoca  spiellen ;  erste  post  werde  icli 
£üch  sagen ,  waß  es  vor  ein  spiel  ist ,  heütte  habe  ich  nicht  zeit 
gennng  dazu.  Ich  werde  nach  dem  spiel  ins  Palais-Boyal ,  da  man 
aUe  donnerstags  anff  dem  theatre  vom  opera  oommedie  spilt;  einen 
donnerstag  spilt  man  eine  tragedie  mitt  einem  pofienspiel  nndt  den 
andern  eine  commedio  undt  noch  ein  klein  stak  dabey.  Waß  wir 
heütte  sehen  werden,  ist  le  medissant,*  so  ich  nie  gesehen;  daß 
kleine  stttck  weiß  ich  nicht.  Gleich  nach  der  oommedie  werde  ich 
wider  her.  Aber  es  ist  auch  einmahl  zeit,  daß  ich  anff  Ewere  liebe 
brieffe  komme.  Ich  bin  fro ,  daß  meine  brieffis  ahnfangen ,  richtig 
zu  gehen.  Wen  Ihr  mir  schreil)t  den  datnm  ,  liebe  Louisse,  von 
welchen  mein  brie£f  v^^r ,  so  Ihr  entpfangen ,  so  setzt  auch  dazu, 
welch  chiffer  es  hatte,  damitt  ich  sehe,  ob  ich  recht  gesetzt  habe! 
Ich  konte  Efldi ,  liebe  Louise ,  Ja  nicht  eher  schreiben ,  ehe  Ich 
wißen  konte,  ob  Ihr  ahnkomen  wahret  oder  nicht,  undt  wie  Ihr 
auß  meinem  briell  vom  5ten  ersehen,  so  habe  icli  Ewer  erstes  von 
Franckfort  erst  den  5  Augusti  entpfangen  undt  gleich  beantwortet. 
Ich  weiß  aber  nicht,  warumb  ich  vorgestern  Ewere  zwey  schreiben 
anff  einmahl  bekommen;  Ewere  laqnayen  tragen  irie  vielleicht  nicht 
geschwindt  genung  auflf  die  post  undt  daß  also  eines  liegen  ge- 
blieben undt  die  zweyte  post  erst  mitt  einander  fort  gekont  haben. 
Meine  gesnndtheit  ist,  gott  sey  danck,  gar  gutt,  undt  wen  ich  nicht 
zn  zeitten  schmertzen  in  den  knien  bette,  kont^  ich  sagen,  daß  ich 
in  volkomner  gesundtheit  bin.  Der  bitter  wein  vom  oopahen-Ohl 
bekompt  mir  gar  woU  ,  er  purgirt  nicht ,  thut  keinen  eüßerlichen 
effect,  allein  er  stercket  undt  man  pist  viel  mehr,  alß  ordinarie; 
daß  verhindert  die  fUße  undt  bein,  zn  geschwellen.  Ein  intendent, 

* 

*  Le  inC>diBaDt ,  koiuödie  in  fUnf  actcn,  in  vcrsen,  von  Philippe  Nencault 
Destouches,  zum  orsten  mal  im  Th(;ätre  frangai«  aufgeführt  20  Februar  1716. 
Der  dichter  starb,  74  jähre  alt,  im  anfange  des  Juli  1764. 
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ein  edelman,  so  monsienr  de  Y eancrcseon  *  heist,  hatt  mir  vor  8 
tagen  ein  sdion  pressent  geben,  zwey  Icellergen  von  Schönnen  rodten 

lack,  jedes  hatt  ein  dutzeiidt  kleine  Hosdiger  niitt  den  alsten*'  öld 
von  Cüpahu;  daß  ist  ein  groß  pressent,  den  der  unverfälschte  co- 
paliea  ist  gar  rar.  Vor  Ewer  gatte  wünsche  za  meiner  gesnndtheit^ 
liebe  Lonisse,  dancke  ich  Eflch  von  hertzen.  Ihr  seydt  gar  zu  de- 
mfltig;  seydt  Ihr  mir  den  nicht  nahe  genang,  nrob  mich  vor  EQch 
zu  interessiren ?  Solte  man  sich  nur  umb  die  in  sorgen  setzen,  so 
einem  nützlich  sein?  daB  welirc  ein  schön  sontiement.  Kranck  sein 
ist  woll  daß  schlimbste ,  so  einen  auft'  einer  reiß  hegegenen  kan. 
Ich  wolte,  daG,  weillen  Ihr  daG  obst  so  lieb[t],  daß  es  Ettoh  nicht 
mehr  schaden  thät,  alG  mir!  Mitt  dem  rohtlanffen  muG  man  sich 
sehr  schonen,  den  es  ist  gar  gefehrlich,  wens  einschlegt.  Milch  ist 
nicht  gesundt,  insonderheit  den  niiltzsüchtigen ,  denen  versauert  sie 
gleich.  Ihr  habt  noch  von  kein  alter  zu  klagen,  wai'dt  erst,  biß 
Ihr,  wie  ich,  weit  über  die  60  sein  werdt!  da  werdt  Ihr  sehen, 
waG  ein  spielwerck  es  ist.  Es  ist  nohtig,  daG  jnnge  Pfaltzgraffen 
kommen,  den  nnGer  hanG  geht  sehr  ab.  Wammb^heist  man  Ghnr- 
pfaltz  prijitzes  nicht  churprintzeGin  ?  den  sie  ists  ja  ntin.  Da  will 
ich  woll  aulf  wetten,  dati  die  churfiirstin  zu  Pfaltz,  die  vcrwitihte, 
nicht  lierkompt ,  dali  wirdt  ilire  fraw  mutter  niclit  leyden.  Wir 
haben  sie  hir  im  hauG,  ist  lustig  undt  befindt  sich  woll,  kan  aber 
nicht  geben.  Gednlt  flberwindt  buttermilch,  so  geht  es  Eflch  auch. 
Wen  Ihr  mir  daG  Nnremberger  pflaster  schickt,  mast  Ihr  mir  auch 
dabey  setzen  laßen,  waß  es  kost.  Hiemitt  ist  Ewer  erstes  schreiben 
völlig  beantwortet.  Ich  komme  aulf  daß  vom  18  Aug.,  no  5.  Von 
herm  ZachmsLU***  habe  ich  noch  nichts  gehört,  noch  gesehen.  Es 
ist  billig,  daß  alle  heydelbergische  lefltte  mich  sehen;  den  ich  habe 
mein  vatterlandt  von  hertzen  lieb.  Man  sieht  mich  woll ,  ob  man 
zwar  nicht  adtlich  ist ;  wen  ich  hir  nur  die  sehen  wolte,  so  nnr  von 
guttem  hauß  undt  adtlich  sein,  muste  ich  offt  hir  gantz  allein  sein, 
den  die  ducs,  so  viel  prahlcns  machen,  darunter  soindt  viel,  die 
keine  edelleütte  sein.  Ich  hoffe,  daG,  wen  Ihr  Ghurp£altz  sehen 
werdet,  wirdt  er  in  Ewer  faveur  beGer  mfindtlich,  alG  non  schriefft- 
Heb,  deddlren.  £y  pfuy.  Hebe  Lonisse  l  ¥ramm  macht  Ihr  die  fagon, 
zu  sagen,  daß  Ihr  mir  nur  einmahl  die  woch  schreiben  weit  undt 

* 

•  VamrenoD.      ^  d.  h.  ältesten.  VergL  band      s.  412. 
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daß  Ihr  za  offt  kompt?  Ihr  wist  ja  woll,  daß  ich  Ewere  brieffe 
gern  habe,  also  ist  daß  abgeschmackt  gerett,  corigirt  £acht  Hie- 
mitt  ist  Ewer  sweytes  liebes  schreiben,  no  5,  auch  exaet  beantwortet 
Ich  nraß  anch  mich  ahnziehen.  Adieu ,  liebe  Lonisse !  Seydt  ver- 
sichert, daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

848. 

St  den  den  9  September  1717  (N.  5). 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sambstag  fuhr  ich  nach  Paris, 
umb  ein  söhngen  vom  portugaischen  ambassadeui'  mitt  meinem  solin 
auß  der  taaff  zu  halten ;  es  ist  3  wochen  alt,  man  hatt  es  Carl  Philip 
geheißen.  Wie  ich  in  m^  cammCr  kommen,  hatt  [iflan]  mir  zweyTon 
Ewern  lieben  schreiben  [gegeben],  eines  mitt  den  Franckforter  zeit- 
tnngen,  so  gar  klein  undt  zu  klein  wäre,  undt  eines  in  einem  großen 
paquet  mitt  dem  piain*  von  Bellegrade,  wovor  ich  Eüch,  liebe  Louisse, 
von  hertzen  danqke,  hatt  mich  sehr  amnssirt.  Ewer  schreiben  war 
vom  24  Angnsti,  no  7,  nndt  daß  kleine  war  no  6.  Über  dieß  kleine 
wolte  ich  gern  ein  wenig  zOmen,  daß  Ihr  Eflch  einbilde,  daß  Dir 
mir  zn  viel  schreiben  könt;  das  ist  nur  eine  große  einbildung  von 
Eüch,  da  müst  Ihr  Eüch  von  cor|ri]giren,  liebe  Louisse !  Ich  schicke 
Euch  birbey  ein  patron  vom  hocca.  '  ^  Ich  habe  noch  vergeßen,  dabey 
zn  setzen,  daß  die  30  kugeln  mitt  zettel  in  einem  ledern  sack  sein, 
welchen  man  allezeit  achflttelt,  undt  man  hatt  einen  großen  holtzem 
löifel,  mitt  welchen  man,  eins  nach  dem  andern,  eine  kngel  zieht 
Wen  die  kugel  gezogen ,  gibt  man  sie  dem .  der  die  banque  helt 
undt  die  fi'el  ***  vor  sich  hatt,  der  mitt  einem  höltzcl  stößt  den  zettel 
herauß  undt  pressentirt  ihn  ahn  die  person,  so  die  kogel  gezogen, 
80  den  zettel  auffrohlt  undt  ahn  der  gantzen  geselschailt  weist;  der 
1)anqui6  macht  seine  rechnung,  zieht  alles,  waß  anff  der  taffei  stehet, 
bezahlt  hernach  alles,  waß  der  zettel  mitt  sich  bracht  hatt;  faät 
man  ein  schiffer,  wo  niemandts  nichts  auff  gesetzt,  ist  alles  vor  den 
banquier.  Daß  ist  daß  gantze  spiel.  Gestern  zum  exempel  hatt  ich 
anff  29  gesetzt,  wie  ich  es  gezeignet,  daß  hatt  mir  176  jettoogsf 

* 

*  ?  plan.  patron,  patrone,  form,  muster.    Man  sohe  den  Schiaß  des 

.  briefes  8.  87.       *••  ?  die  taflfel,       f  jetonn,  Spielmarken. 
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bekommen  vor  die  9 ,  so  ich  gesetst  hatte.  Durch  diß  eiempel, 
hoffe  ich,  werdet  Ihr  alles  begreifen.  Wir  spiellen  kein  hoch  spiel, 

nur  anx  dix  sols ,  aber  bey  dem  könig  batt  man  es  allezeit  mitt 
Louis  d  or  gespilt;  verspilt  der  ertzbischoflf  von  Reims*  in  einen  wa- 
gen auff  der  scUweinijagt  in  einer  halben  stundt  2  m.  Louis  d'or, 
hilt  die  banqne;  es  ist  rar,  daß  die  banqnier  yerliehren,  undt  daß 
spiel  ist  verbotten  worden,  weillen  le  banqnier  zu  viel  avantage 
halt.  Ich  komme  jetzt  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben.  Meine  ge- 
sundtlieit  ist,  gott  seye  danck,  noch  gutt,  bin  doch  auch  a  la  modu 
gewesen  undt  habe  den  dribsdriU  gehabt  sowoli  alß  alle  menschen 
Ur  undt  su  Paris;  aber  weillen  es  nicht  lang  gewehrt,  hatt  es  mir 
nur  zur  gesundtheit  gedint  undt  eine  modedn  salvirt  Ihr  könt 
eher  verenderang  ahn  meiner  gesundtheit  vernehmen  ,  alü  einige 
enderung  ahn  meine  freUndtschafft;  den  die  kan  nichts  in  der  weit 
alteriren.  Daß  ich  £ücb  bir  mehr  schreibe,  alß  wie  Ihr  in  £nglandt 
lahret,  ist  die  ursach,  daß  die  schreibtage  andere  sdn;  in  Engel- 
tamdt  schreibt  man  dinstag  undt  freytags,  welches  die  selbe  tagen 

*  G.  Brunei  I,  t«.  Mb.  .Hl 6,  aumtik.  2:  'Charles-Maurioo  Lo  Tellior, 
frcro  do  Loavois.  II  mena  une  vie  fort  mondaine  et  il  est  le  h6ro8  de  plueieure 
aTeDturc$<  racont6es  par  Madame  do  S6vigii6  avec  sa  gräoe  habituelle.  Sa 
eoiirse  a  Saint-<lei-maiD  (lettre  du  5  Kvrier  1674)  est  un  r6cit  charmant.  Saint- 
Simon  le  ropresente  comme  »magnifique  et  avare ,  fort  de  la  cour  ,  babile  on 
affaires,  et  tres-entendu  pour  les  eienne8.<«  Voir  aussi  une  note  de  M.  Walokenaer 
dang  son  edition  de  La  Bruyere,  p.  685.  Par  suite  de  la  faveur  inouie  dont  il 
6ta!t  redevable  a  son  frere,  il  .se  trouva,  a  vingt-sept  ans,  arohevSque  de  Reims, 
mais  il  se  comportait  en  colonel  de  dragons  plutöt  qu'en  pr61at.  C'est  contro 
lui  qu'ost  dirig6  en  graude  })artie  un  libcUe  fauieux  par  son  insolence :  Le 
C<Kjhon  mitrt'-  ;  on  coiinait  deux  6ditions  de  cette  satire.  I'une  sans  date,  l'autre 
avec  Celle  du  1689;  I'une  a  vingt-huit  }'ages,  l'autre  trente-denx:  elles  sont 
toutes  deux  trea-raree  et  trös-recherch^e^  des  bibliophiles ;  on  les  a  payoos,  dans 
quelques  venteg,  depui.s  soixantc-dix  jusqu'a  cent  vingt-üix  francs^.  II  en  a  paru, 
eu  1850.  une  reimpression,  imitant  exactcment  les  editioiif^  elzevirieiincs  et  tin  c 
il  cent  exempluircs  (Paris,  imprimerio  Panckoucke).  D'apres  une  tradition  AC'jii 
ancienne  ,  l'auteur  de  cet  iud6cent  pauiphlet  aurait  OtC'  arrrto  en  Hollands  et 
renfermt",  jusq'a  sa  uiort ,  au  Mont-Saint-Michel  dans  uno  oago  de  fer ;  luais  la 
chose  est  fort  doutcuso  et  le  noiu  de  cet  auteur  lui-meme  est  restf?  un  probleme. 
Voir  les  notes  de.s  catalogues  Pixerc-court .  no  158",  et  Leber,  no  4478,  ainsi 
quo  r»AnaIecta-biblion«  de  M.  Üu  Roure  (Paris,  Techener,  1836),  t.  II,  p.  413, 
et  le  »Diotionnaire  des  anonymes«  de  Barbier.  Des  le  debut  de  cet  ouvrage 
qui  est  un  dialogue  entre  Scarron  et  Fareticre,  le  premior  affirtne  «jue  8»  femm« 
est  ane  ooqain«  qoi  a  y6ou  wtQ  le  nuur^ohal  d'Albzet.« 
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aach  sein,  daü  iub  ahn  mein  dochtcr  scbreiUe  uudt  aiin  ilirem  berni, 
aber  sontags  ondt  douneratags  habe  ich  gar  wenig  zu  schreiben, 
sontags  nur  ein  par  wordt  ahn  meiner  dochter,  deren  andwort  ich 

ordinarie  sainbätag  ahnfangc,  also  sontag  wenig  zu  sagen  habe,  nndt 
donnerstag  habe  icli  gar  nichfs  zu  schreiben,  andworte  nur  auff  was 
so  in  der  wocbeu  vei'seüinbt  ist  worden.  Aso  secht  Ihr  woll,  daß 
ich  viel  mehr  zeit  zu  schreiben  habe,  M  wie  Ihr  in  £ngkitidt 
wahret.  Der  horr  Zachman  ist  gestern  ahnkommen,  hatt  aber  seine 
fraw  nicht  mitt  hergebracht,  solle  aber  erster  tagen  herkommen. 
Clinipfaltz  brieff  ist  gar  alt,  vom  27  Julli.  Meiner  gcsundtheit 
scbadt  dab  schreiben  niclit;  den  ich  schreibe  nicht  mehr  s))ät  iu 
die  nacht,  gehe  früh  schlaffen  undt  stehe  frühe  wider  anff,  daü  ist 
gesnndt,  befinde  mich  gar  woH  darbey.  Daß  wetter  hatte  sich  m 
wenig  abgekühlt  gehatt,  aber  seyder  5  oder  6  tagen  ist  die  bitze 
wider  kommen.  Commedien  uiidt  opcra  werden  zu  Paris  daß  gantze 
jähr  durch  gespilt.  Da  springt  meine  Keine  incognue  auff  mein 
papir  uudt  loscht*  3  wortter  auß,  ich  habe  sagen  wollen,  daß  die 
einige  zeit,  so  die  spectade  iuterompirt  seindt,  die  14  tag 'vor 
ostem  undt  8  tag  hernaofa.  Ich  liebe  die  commedien  anß  der 
maßen,  inoomodirt  also  wenig  dort,  habe  zeit  genung  zu  spatzireo, 
nach  Paris  undt  wider  herzufahren,  ist  eine  promenade.  Ich  weiß 
woll,  waß  iu  Ungarn  vorgangen,  aber  den  detail  nicht;  habt  Ihr 
ihn,  liebe  Louisse,  werdt  Ihr  mir  einen  gefahlen  tbun,  es  zu  schicken. 
Ich  wünsche ,  daß  Ihr  baldt  gutta  zeytung  von  Ewern  vettern  von 
Degenfeit  haben  mOgct  Die  boße  zeitung  von  deß  printzen  von 
WOrttenberg  todt  wirdt  noch  mehr  divertissementen  zu  Neuburg 
verhindern.  Die  vcrwitüjte  cliurfüratiii  zu  Pfaltz  wirdt  nun  woU 
nach  ittailien  sein;  wir  haben  ihre  fraw  matter  liir,  die  geht  alle 
donnerstag  nach  Paris,  kompt  aber  sontags  wider.  Wen  seit  Ihr 
Ewere  affairen  sagen,  so,  mehr  part  drin  nimbt,  alß  ich,  liebe 
Louisse?  Hiemitt  ht  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  bleibt 
mir  nur  überig,  Kikii  zu  versichern,  liebe  Louisse,  daß  ich  Eüch 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  d.  h.  Mfelit. 
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Lejeuduhocca.  * 
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Man  liatt  30  schwartze  kugeln,  so  in  der  mitten  eine  höhle 
haben,  worinen  man  einen  gerolten  zettel  in  steckt^  uudt  jeder  zettel 
liatt  eine-chiffer  undt  reye,  wie  8ie  aaff  der  taffei  gezeichnet  sein, 
nehmblicb  von  I  biß  80,  nndt  die  zetten^*  haben  von  eins  biß  10 
ein  strich,  von  llTiiß  20  2  strich,  von  21  hiß  30  drey  strich;  wen 
man  in  der  mitten  setzt  undt  daß  schiifer  korapt,  so  ziht  man  27 
jettong  aufF  die  helffte,  wie  ichs  ahn  no  12  zum  exempel  gezeichnet, 
belLomt  man  14  jettong  auff  den  ecken  7 ;  die  ecken  haben  part 
ahn  4  cfaifTer,  die  halben  ahn  2;  waß  unten  ist,  wo  3  chiffer  aber 
einander  stehen,  kompt  eines  von  3en,  zieht  man  9  jettong  anff  die 
.  reyen,  beU[o]mdt  man  3  stück,  alß  zum  exempel,  setzt  man  auff  eine 
reye  1  thaller  undt  kompt  eine  reye,  so  gibt  man  einen  3  thaller, 
nndt  80  forthin  auff  jede ;  daß  ist  daß  gantze  spiel. 

*  Es  ist  diü  die  im  eingange  des  briefes  s.  84  erwähnte  auseinandersetzung 
dos  Spieles,  sie  ist  auf  pappe  geschriebeo.  Die  ringe,  in  welche  die  zahlen  ge- 
stellt sind,  musten  hier  aus  typographische d  rUoksichten  doroh  klammern  ersetst 
werden.       **  ?  wtteL 
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849. 

A  mad.  Loatse,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  ^ranckfort. 

St  Clou  den  12  September  1717,  umb  8  uhr  morgendts  (N.  6). 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  liatt  mir  die  fraw  Zachman 
£wer  liebes  schreiben  vom  14  Aug.  ttberliffert  sambt  den  12  schach- 
teln mitt  Nürnberger  pflaster.  Aber,  liebe  Louisse,  Ihr  schreibt 
mir  nicht,  waß  sie  kosten.  Wen  es  allein  vor  mich  were,  wolte  ich 
Ewer  i)resseiit  alniiiehnion,  aber  wcillcn  es  vor  viel  particuUircn  ist, 
daß  icli  es  komiiiü[nJ  lalien,  so  ist  es  ja  nicht  billig,  daß  Ihr  Eüch 
deß wegen  incomodirt;  den  ich  weiß,  daß  Ewer  bcüttel  nicht  woll 
gespickt  i^t  Derowegen  bitte  ich  Ettch,  liebe  Louisse,  schreibt  mir 
doch,  waß  es  Eflch  kost!  Den  es  kommen  zu  laßen,  wirdt  Efidi 
mehr  kosten ,  alß  die  schachteln  selber ,  undt  ich  werde  es  hir  ahn 
licrr  Zachman  geben ,  der  kans  Eüch  woll  zu  Francktort  wieder 
kommen  laßen.  Ich  finde  sein  lang,  schmahl  wcibgen  recht  artig, 
gefehlt  mir  woll.  Ich  habe  jhr  gesagt,  wie  daß  [Ihr]  mir  viel  guts 
von  ihr  geschrieben  habt.  Ich  habe  sie  undt  ihrem  man  schon  viel 
fragen  von  Heydelberg  gethan.  Es  frefldt  mich  recht,  daß  Heydel- 
berg  wider  gebawet  ist  undt  man  auch  wider  ahm  schloß  arbeydt; 
aber  waß  mich  recht  ärgert,  ist,  daß  ein  Jcsuwitter-closter  ahustatt 
daß  commisseriat  gebawet  Jessuwitter  stehen  Heydelberg  übel  abn, 
wie  auch  Franciscaner-mOnchen,  so  die  clo8ter4drch  iuhaben;  sie 
haben  mir  gesagt,  sie  wohnen  nahe  bey  dem  ober  thor.  Mein  gott, 
wie  oflft  habe  ich  in  dem  berg  kirschen  gefreßen  morgendts  umb  6 
uhr  mitt  ein  gutt  stück  brodt!  Damahl  war  ich  lustiger,  alß  ich 
nun  bin,  Icli  finde  die  fraw  Zachman  eben  wie  Ihr  mir  sie  be- 
schrieben habt.  Ich  wolte,  daß  ich  gelegenheit  finden  könte,  ihnen 
einigen  gefahlen  zu  erweißen;  will  es  gern  thun.  Ich  habe  gestern 
noch  ein  klein  brieflfgcn  von  28  Aug.  von  Eflch  entpfangen;  aber 
es  ist  nichts  drauff  zu  andtwortten,  alß  daß  ich  noch  die  zeit  nicht 
gehabt  habe,  die  zeittungen  zu  leßen;  den  ich  habe  gestern  2  vis- 
sitten  abgelegt,  im  bois  de  Boulogne,  ein  wenig  mehr,  alß  ein  halb 
stflndtgen  von  hir,  bin  a  la  Meutte  zu  madame  de  Berry,  so  gestern 
undt  vorgestern  medecüi  genobmoii,  aber  nur  par  precaution,  he^ 
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nach  fuhr  ich  nach  Madrit,  *  so  iu  einem  andern  eck  vom  höltzgeu 
ist'nndt  besucht  eine  dame,  so  vor  dieüeoi  von  meinen  hoffireflilen 
geweßen;  sie  war  vor  dießem  eine  große  frettndin  vom  abbö  de 
Theseot,  aber  sie  sefndt  nan  bronillirt,  den,  unter  nnfl  gesagt, 

frantzoschc  freündtscliafften  haben  nicht  langen  bestandt.  Abcndts, 
wie  ich  wider  her  kam,  umb  7,  kam  madcmoiselle  de  Valois  undt  ihr 
schwcstergen  licr  undt  ein  stundt  hernach  madame  ]a  ducbesse 
d'Orleans.  Wir  spilten  hocca;  Ihr  werdt  nun  wißen,  waß  es  ist, 
den  ich  habe  Eflch  letzte  post,  liebe  Lonisse,  ein  abschriß"*""  sambt 
der  beschrcibuiig  geschickt.  Sie,  ich  will  sagen  madame  d^Orleans 
andt  ilirc  kinder,  fuhren  vom***  halb  10  weg;  ich  aß  ein  par 
maul  voll  salat,  zog  mich  auß  undt  ging  nach  bett,  war  vor  V*  auff 
11  abendt  in  mein  bett,  scblieff  gleich  ein.  Aber  es  ist  11  mor- 
gendts  jetz[t],  ich  muß  mich  ahnziehen.  Adien,  liebe  Louisse!  Ich 
ambrassire  EQch  von  hertzen  undt  werde  Ellch  all  mein  leben  lieb 
behalten.  . 

Elisabeth  Charlotte. 

« 

Sontag  umb  halb  7  abendta. 

Wie  ich  eben  in  kutsch  btcygeii  woltc,  umb  spatzircii  [zu]  fahren, 
hatt  man  mir  ein  handt  voll  brietf  gebracht,  einen  von  der  printzes 
von  Wallis,  von  mademoiselle  de  Mahiusse,  von  von  der  königin  in 
Preussen  undt  die  königin  von  Spanien,  so  zu  Bajonno  ist,  undt 
eines  von  Eflch  vom  31  Aug.,  no  9/  Daß  werde  ich  vor  donnerstag 
sparen,  liebe  Louisse !  den  ich  muß  jetz[t]  ahn  mein  dochter  sehrei- 
ben, will  nur  daß  noeli  sagen ,  das  ich  alle  Ewere  schreiben  ent- 
pfaogen  undt  mir  keines  mehr  fehlt.  Glückseelige  nacht ,  liebe 
Lonisse!  Ich  muß  mich  mitt  gewalt  von  dießem  brieff  abreißen; 
den  ich  wolte  Ettch  gern  noch  entreteniren,  muß  es  aber  vor  don- 
nerstag [sparen].  Wo  mir  gott  daß  leben  lest,  werde  ich  Etlch 
eine  exactc  undtwort  schicken,  aber  dießmahl  uembt  nur  mitt  dießem 
wenigen  verliebt  If 

* 

♦  Vcrgl.  band  II,  s.  649.       **  ?  abschrift  oder  M&,  t  um. 

t  'l  vorlicb. 
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ööO. 

Si  Glott  den  16  September  1717  (N.  7). 

Hcrtzallerliebe  Louisse,  gestern  fuhr  ich  morgeudts  uuib  11 
nach  Paris,  besachte  madame  d'Orleans,  so  den  sawerbruncn  von 
Forge  braucht,  nndt,  amb  die  rechte  warheit  za  sagen,  so  bin  ich 
aneh  hin,  umb  Issis*  za  sehen,  so  man*'*'  gar  laug  nicht  gesehen 
habe  undt  man  gestern  zum  ersten  mahl  wider  gespilt.  Ich  bin 
recht  content  darvou,  den  sie  haben  alles  retranchirt,  waß  lang- 
weillig  in  dießem  opera  war,  nndt  nur  daß  hübsche  gelaßen.  Ich 
habe,  wie  ich  nachmittags  in  Initsch  gestiegen,  nmb  za  madame  la  prin- 
cesse  nndt  hernach  za  meinen  gutten  frettndinen,  den  Oarmelitteta 
vom  fauxburg  St  Germain,  zu  fahren,  Ewer  liebes  schreiben  no  9 
vom  31  Aug.  entpfangen,  undt  dießen  nachmittag  entpfange  ich  daß 
von  no  10,  4  dicßos  monts ;  werde  hiemitt  auff  beyde  zugleich  andt- 
wortten,  mitt  welchen  die  zeytangen  kommen  sein,  wovor  ich  Each 
sehr  dancke.  Aber,  hertzUebe  Loaisse,  ist  es  nicht  möglich,  Eftch 
*.  abzugewehnen,  zn  glaaben,  daß  Ewere  lieben  schreiben  beschwerlich 
sein  werdtcnV  Daß  macht  mich  so  ungcdultig,  daß  ich  recht  ernst- 
lich zürnen  mögte ;  den ,  liebe  Louisse ,  habe  ich  Eüch  den  nicht 
hundertmahl  daß  gegenspiel  versichert?  woramb  weit  Ihr  den  doch 
allezeit  so  abgeschmackte  excassen  machen?  Hiemitt  ist  Ewer 
schreiben  no  10  völlig  beantwortet,  ich  komme  aaff  daß  vom  31  Aag., 
no  9.  Seindt  in  keinen  sorgen' mehr  wegen  Ewere  schreiben!  den 
ich  habe  sie  alle  gar  woll  entpfangen.  Meine  gesundtheit  continnuirt, 
gott  lob ,  gar  gutt  zu  sein ,  dancke  Eüch  sehr  vor  Ewere  gutte 
wünsch,  liebe  Loaisse,  bin  recht  fro,  daß  Ihr  anch  wider  gesandt 
seydt.  Ich  habe  Eflch  corigirt,  nicht  »mitt  nrlaab«  von  den  fOßen 
za  sprechen,  weillen  es  gar  za  bflrgerlich  laatt  andt  hir  keine  lefltte 
von  qualitet  so  reden;  ahn  mißerm  hoff  war  es  gar  nicht  der  brauch, 
aber  woll  zu  Cassel,  da  müst  Ibrs  gciehrntjiaben.  Von  den  Bol- 
Singer  erinere  ich  mich  gar  nicht  mehr,  aber  woll  von  Spina,  den 
es  war  eine  kleine  Spina,  so  offt  za  mir  kämme  andt  mir  mftrger 
verzehlte,  so  sie  gar  woll  verzehlen  konte,  hatt  I.  O.  dem  chorfArsten, 
anßern  herr  vatter,  oü't  verzehlt,  aber  keinen  hoffdockter  habe  ich 

* 

*  Isis,  tngttdie  rva  QniMvlt,  in  masilc  gssetst  von  LnllL      **  ?  iob« 
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von  dem.  luibmen  gekent ;  *  den  m  meiner  seit  war  dockter  FaoBt 

hoffdockter.  **  Es  ist  mir  Icydt,  daß  Sejanus  todt  ist-  Wo  hat  seine 
tochtcr  die  eiiit'alt  her?  den  er  war  gar  nidit  einfältig.  Ich  bitte» 
fraw*^*  doch,  wo  die  kleine  Spina  hinkommen  ist!  ich  wolle,  daü 
sie  woli  versorgt  were.  Der  baron  de  Spina  de  la  grande  haye  maß 
recht  verstandt  liaben ,  artig  von  seinem  netten  standt  zu  reden 
honen;  daß  wirdt  machen,  dab  man  desto  mehr  von  ihm  halten 
wirdt.  Warunib,  weillen  (ließe  Icülte  rc[i]cli  sein,  heürahtcn  sie  nicht? 
Die  frautzösciie  zeittuugen  da  gibt  man  Kiich,  liebe  Louissc,  kein 
groß  pressent ;  aber  es  seindt  keine  abel  gesdiriebene  in  der  gantzen 
wddt.  Ihr  sagt,  daß  ich  Efleh  f  meine  schreiben  erqoicknng  geben, 
wammb  weit  Ihr  den  nicht,  daß  ich  Ettch  2  mahl  die  woche  schrei- 
ben solle?  Die  printzes  von  Wallis  rcciiiict,  in  einem  monat  nieder- 
zukommen. Gott  der  allmäciitige  verleyc ,  daß  es  weil  ablauffca 
möge!  Sie  meint,  Zwilling  zu  tragen.  Ich  wOnsche  auch,  daß  Ihr 
sUes  vergnflgen  ahn  Ewern  niepcen  erleben  möget.  Die  ursach,  in 
Englandt  ins  kindtbet[t]  zu  kommen ,  ist  gar  valablc.  Nach  aller 
aparentz  wirdt  Ewer  schwager  woU  nicht  lang  mehr  leben,  alßden 
werden  Ewere  kiuder  ihren  frcycu  willen  haben.  Die  see  ist  eine 
heßüche  sach,  ich  traw  ihr  kein  haar.  Die  printzes  von  Wallis  hatt 
mir  geschrieben,  daß  ihr  veUer,  printz  Allezander  von  WOrttenberg, 
verwandt  ist.  Ich  weiß  woll ,  wie  es  geht ,  wen  man  so  3  stück 
sahen  giebt,  [ich  habe  es]  zu  Heydelberg  bcy  dem  alten  schloß 
offt  gesehen  auß  selbigen  Ursachen  alß  nun.  Aber  der  arme  kauff- 
mans-sohn,  so  zum  feuster  nauß  gefahlen,  hatt  ein  ellendig  fest  ge- 
Imlten,  den  voll  den  balß  zu  brechen,  ist  abscheOlich  undt  erbarmb* 
lieh  zu  begegenen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beant- 
woit,  nur  noch  sagen,  daß  die  fraw  von  Rotzenhaussen  nicht  weiß, 
waß  vor  eine  fraw  von  Wetzel  zu  Franckfort  ist.  Wir  haben  nichts 
nettes  bir,  schließe  also  nur  undt  versichere  Ellch,  daß  Ich  Eflch 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

•  VergL  band  II,  i.  80».  •*  Vaigl.  bud  II,  ■.  Hl.  —  ?  fragt, 
t  Td»0  Sttph. 
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851. 

A  mad.  Louissei  raagräflfin  su  Pfaitz,  a  Franckfort 

St  Clou  den  10  September  17X7  (N.  8). 

HertzaUerliebe  Loaisse,  dießen  nachmittag  habe  ich  Ewer  lieb 

schreiben  von  7dießes  nionts,  no  11,  zu  recht  erhalten.  Ich  bin  ex- 
pressc  umb  5  ubr  wider  vom  spatziren  kommen  in  Intention ,  ahn 
mein  dochter  aaßzuschreiben  undt  ein  gar  exacte  andtwort  aaff  Ewer 
schreiben  zn  machen;  allein  wie  ich  mich  eben  gesetzt  undt  die 
foder  in  die  handt  genehmen,  ist  madame  1a  princesse  mitt  mademoi- 
selle  de  Clermont  kommen  undt  biß  Bten  geblieben,  hernach  habe 
ich  meiner  dochter  brielf  außgeschrieben ,  jetzt  aulf  daß  Ewere. 
Dancke  vorher  vor  daß  knpfferstück  von  der  Schlacht,  wie  auch  vor 
alle  zeittttDgen.  Ey,  liebe  Lonisse,  ich  schreibe  Eflch  nicht,  nmb 
artige  sachen  von  Ettch  zn  erfohren,  ich  schreibe,  nmb  zn  wißen, 
wie  Ihr  lebt  undt  gesundt  seydt,  weillen  ich  mich  vor  Etlch,  liebe 
Louise,  interessire  undt  Eüch  recht  lieb  habe ;  ündt  sich  aber  dabey 
waß  artiges,  nehme  ich  es  mitt  danck  ahn.  Es  ist  eine  schandt, 
daß  dießer  chnrfilrst  es  eben  macht,  wie  sein  ....  Ihr  hattet 
mir  ihn  so  gelobt,  daß  ich  mich  ein  beßers  zn  ihm  versehen  hatte. 
Ihr  werdet  gar  woll  thun,  Eüch  bey  Churpfaltz  zu  beklagen  über 
dieße  so  gar  baitte  maniren.  Wer  ist  der  grobe  herr  zu  Heydel- 
berg  In  der  Cammer,  Her  so  barbarisch  undt  obnliöffüch  banst?  Wen 
der  chnrfürst  so  gntt  nndt  gerecht  ist,  alß  Ihr  ihn  beschreibt,  solte 
er  solche  poflen  abstrafen  nndt  nicht  leyden.  Ich  habe  nie  gewnsf, 
daß  Ihr  etwaß  ahn  meinem  solni  zu  pietendiren  habt;  war  umb  habt 
Ihr  so  lang  davon  geschwigeu?  Ich  were  nie,  daß  man  daß  seine 
fordert.  Gelt  jetzt  fordern  ist  eine  schwere  [sachej;  den  nirgendts 
nichts  vorhanden  ist,  den  man  sucht,  in  alles  deß  verstorbenen  konigs 
schulden  zn  zahlen.  Mein  söhn  hatt  selber  die  pension  alß  regent 
cedirt  ;  deß  konigs  schulden  wahren  nicht  mehr,  alß  2  malil  hundert- 
taußendt  millionen;  man  muß  lang  kratzen,  ehe  sich  dieße  suma 
findt.  Zweyffelt  nicht,  daß  ich  mein  bestes  dazu  reden,  wen  ich 
davon  höre!  undt  Ihr  thut  woll,  mir  die  sach  nicht  unter  hftnden 
zu  geben ;  den  niemandts  in  der  weit  verstehet  weniger  die  affiBdren. 
Wen  ich  davon  reden  höre,  oder  man  mir  grichisch  vorlest,  vor- 
stehe ich  eins  wie  daß  ander.   Es  ist  leicht  zu  begreitfen,  wie  be- 
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trftbt  die  fttrstin  Taxis  aber  ihres  ,biudeni  todt  sein  maG.  Ein 
broder  von  einer  Tonmadame  de  Berry  damen,  so  gestern  abendts  im 

kfndtbett  gestorben,  were  schir  auch  vor  betrflbtnnß  gestorben;  man 
hatt  ihm  müßen  zur  ador  lalien,  es  ist  auch  ahn  madame  dcBerry. 
Man  thut  den  frantzoschen  printz  groß  unrecht;  die  keyßerin  Amelie 
hatt  ahn  ihre  fraw  matter  geschrieben,  von  deren  iohs  hab,  daft  der 
printz  Eagenins  ihnen  gntt  lob  geben  nndt  gesagt,  der  comte  de 
Charolois*  were  wie  ein  kleiner  lew,  weite  bey  alles  sein.  Wen  bey 
dießen  herrn  daß  geinülit  so  gutt  wehre,  alß  das  hertz  undt  courago, 
•  so  were  nichts  zu  wünschen.  Ihr  liabt  recht,  es  ist  ein  gutt  zeichen, 
wen  man  nichts  von  den  seinigen  hört;  den  boße  zeittnngen  fliegen 
geschwhidt  wie  d.er  windt.  Die  ursach,  warumb  Ihr  nicht  in  Eng- 
landt  könt,  ist  mir  leydt,  aber  nicht,  daß  Ihr  nicht  hin  werdt;  es 
ist  billiger,  daß  die  junge  leütte  reißen.  Ist  die  wittib  von  fürsten 
von  Nassaa-Ussingen  nicht  madame  Dangeau  scli wester  undt  ein 
fredllen  von  Lewenstein?**^  Es  ist  eine  große  thorheit,  sich  wieder 
m  verhellrahten,  wen  man  witwe  ist  Da  finde  ich  eben,  waß  ich 
trage,  weiß  undt  roht  ist  nun  sehr  im  brauch.  Nichts  in  der  weit 
macht  mehr  auß  dem  mundt  stinciien,  alß  falsche  zähn.  Thuts  nicht, 
hebeLouisse!  es  wirdt  Küch  gereüen.  Adieu,  hertzallerliebc  Louisse! 
Ewer  briefl;  ist  yoUig  beantwort,  bleibt  nur  ttberig,  Ettch  zu  ver- 
sichern, daß  ich  Ench  von  hertsen  lieb  habe  undt  sehr  beklage. 

'Elisabeth  Charlotte. 

852. 

A  mad.  Louise,  raugraf£n  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

St  Clou  den  28  September  1717,  umb  9  abendts  (N.  9). 

Hertzallerliebe  Louisse,  dießen  nachmittag,  wie  icli  eben  nunder 
in  gartten  fuhr,  hatt  man  mir  Ewer  paqnet  gebracht.  Dancke  Eadi 
sehr  vor  die  gazetten ;  alles,  waß  sie  vom  stürm  im  Haag  verzehlen, 
hatte  icli  schon  dnrch  den  secretari  von  Hollandt  erfahren;  er  aber 

setzt  die  bäum,  so  außgerißen  worden,  in  größere  menge;  es  stehen 
nur  drey  taußendt  in  den  zeittnngen,  er  aber  sagt  lOtaußendt.  Mich 
wundert,  daß  in  der  meß  zu  Franckfort  nichts  nettes  Vorgängen. 

* 

*  Charl«8  de  Boiirboii>Coiid^»  conto  de  Charolois.   **  Verfl.  bud  H»  f.  127« 
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Ich  bin  Ettch  sehr  obligirt,  mir  .von  den  agatten  Jettons  sn  schicken 
wollen.  Die  fraw  von  Rotzenhanssen  halt  mir  gantze  scbaciiteln 
davon  verehrt,  gar  schön  aoff  allerhandt  fasson,  habe  also  keine  von 

nöhten.  Mich  wundert,  daß  Ihr  mein  paquet  mitL  dem  kleinen  boca 
noch  Dicht  entpfangen  habt.  Diß,  wie  Ihr  secht,  ist  doch  mein  Ster 
brieff,  so  ich  £ttch  geschrieben,  seyder  Ihr  wieder  zu  Franckfort 
seydt.  Es  nimbt  mich  desto  mehr  wnnder,  dafi  ich  die  Ewerige  so 
gar  richtig  entpfang(\  Ich  erfrewe  mich  mitt  Ettch,  liebe  Lovlse, 
daß  Ewere  2  vettern  so  glücklich  von  der  schlagt  nndt  belagening 
gekommen  sein.  Gott  bewahr  Eüch  vor  betrübtnuß,  gebe  Euch, 
waß  Ew[e]r  liertz  wünscht  nndt  begehrt,  nndt  seydt  versichert,  da(S 
ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 

853. 

St  Clon  den  80  September  1717  (N.  10). 
Hertzallerliebe  Loniso,  gestern,  wie  ich  eben  in  kntscfa  sitssen 

wolte,  bracht  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  14  dießes  nionts, 
no  13.  Es  ist  mir  von  hertzen  leydt,  daß  Eüch  die  gutte  teütsche 
la£ft  nicht  beßer  znschlegt  nndt  Ewere  gesnndtheit  nicht  beßer  za 
Franckforth,  alß  zu  Londen,  ist.  Hir  ist  die  hitze  nun  gantz  vor- 
bey  nndt  wir  haben  in  allen  kammem  fetter.  Mich  verlangt  sehr, 
Hebe  Louisse,  wider  brieff  von  Eüch  zu  haben,  umb  zn  erfahren, 
wie  es  nun  mitt  Eüch  stehet.  Ewere  liebe  schreiben  bekomme  ich 
allezeit  gar  recht,  itzundter  etliche  posteu  nach  einander,  ^were 
postage,  nach  Franckfort  seindt  Just  die  tage,  so  ich  in  der  gantzen 
Wochen  ahm  wenigsten  zu  schreiben  [habe];  also  habt  keine  scrupel, 
wen  ich  Eüch  große  brieff  schreiben !  Daß  öhl  von  capahu  ist 
eygendtlicli  kein  öid,  sondern  eine  gomme,  *  so  von  einem  bäum  in 
America  üiest;  man  heist  es  auch  offt  le  beaume  de  copahu.  Es 
ist  eine  gutte  sacli,  der  geachmack  ist  zwar  bitter,  aber  der  gerucfa 
gar  nicht  unahngehm;  den  es  rieht  eben  wie  cedernholtz.  Daß  co- 
pahu macht  den  wein  bitter,  man  iSst  es  in  wein  mitt  dem  gelb 
von  einem  ey  zergehen,  so  wirdt  es  dick  undt  weiß  wie  milch.  Die 
Botzenheusserin  nimbts  auch,  aber  mitt  Widerwillen,  welches  mich 
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desto  mehr  wunder  nimbt;  den  sie  kan  doch  «Uerhandt  wflstereyen 
Mhlvcken.   Zu  Yersaille,  wie  sie  die  gelbsaebt  hatte,  dranck  sie 

2  malil  deB  Uags  ein  druiick,  welchen  man  von  6  schritten  riehen 
kante  undt  stanck  wie  eine  gantzc  apoteck,  undt  dießes,  daf^  woU 
rieht,  kan  sie  nicht  nehmen;  da6  werff  ich  ihr  sehr  vor.  Man  halt 
ilir  gestern  anß  precantion  zur  ader  gelaßen ,  daß  halt  sie  redil 
lastig  gemacht  ,  hatt  nnß  alle  lachen  machen.  Gestern  ahn  taffei 
sagt  sie,  [sie]  woll  sicij  moigon  voll  undt  doli  sauffen;  den  daß 
were  die  ordre  von  der  aderläü,  den  iMsten  tag  raaBig,  den  andern 
tag  frftßig ,  den  3ten  tag  voll  nndt  doli.  Die.  churfttrstin  zu  Pfalts 
ist  nun  schon  in  Iltallien.  Ich  habe  gestern  brieff  von  nnßerer 
hertzogin  von  Modene  bekommen,  die  schreibt  mir,  daß  sie  zu  Trente 
(so,  wie  ich  glaube,  man  auff  Teütsch  Trient  heist)  erwardt  wirdt. 
Der  großhertzog,  ihr  harr  vatter,  hatt  I.  L.  einen  gantcen  hoff  ent- 
gegen geschickt,  2  hundert  personnen,  garden,  edelletttte  nndt  4  da- 
men  Ton  der  grOsten  qualitel  Ton  dem  landt.  Ich  wüste,  dal^  ihre 
fraw  mutter  mcht  Icydcn  würde,  daß  sie  durch  Franckreich  kämme, 
undt  hirin  hatt  sie  groß  recht;  Franckreich  ist  kein  ort  vor  chur- 
fürst  undt  churfttrstinen ,  sie  scindt  hir  wie  fisch  auß  dem  waßer 
undt  machen  sötte  figuren.  Ich  weiß  nicht,  warumb  man  den  printz 
▼on  Snilzbach  nicht' churprintz  heist;  er  ist  es  ja  itzunder  in  der 
that;  den  der  churfürst  will  woll  so  lang  loben,  alß  der  pfaltzgraff 
vonSultzgraff  von  Sultzbach,  also  bleibt  der  printz  doch  cliuri)rintz; 
den  solle  sein  herr  vatter  cburfttrst  werden,  were  er  ja  auch  chur- 
priiitz,  also  meines  erachtens  solle  er  den  nahmen  schon  fähren. 
Man  sagt ,  daß  die  prinizes ,  wie  sie  ihre  schwigereltern  'gesehen, 
hette  sie  sie  so  schlogt  gefunden  undt  so  eliemit  undt  wunderlich 
gekleydt,  daß  sie  bitterlich  drüber  geweindt  hatt.  Aber  ist  es  nicht 
vielleicht^  daß  dieße  pfallzgräffin  auch  ein  schuß  halt,  wie  ihr  herr 
vatter  undl  onde  gehabi?  Den  sie  ist  landtgraff  Wilhelms  von 
Rheinfels  dochter,  der  der  gescheydisle  nicht  ist  «ewoll  alß  sein 
herr  bruder,  landtgraff  Carl,  war.  Wir  haben  wenig  neüe  zeitt- 
ungen  hir.   ihr  werdet  wißen,  wie  der  papst  den  müord  Petter- 

bouroug'*'  zu  Boulogne  in  Iltallien  hall  gefangen  nehmen  laßen. 

* 

*  Peterboroogh.  Vergl.  band  II,  s.  790.  G.  Brnnet  I,  s.  331,  anm.  1: 
>'Voir  Saint-Simon,  t.  XXX,  p.  130.  Charles  Mordaunt,  oomte  de  ftterborongli^ 
on  des  ]ilus  illustres  g^n6raux  de  l'Aogleterre  ä  l'Äpoqae  des  gaerres  de  Ia  Suo- 
MMUHu   U  •'«tait  re&da  «n  Itali«  poiir  ritabUr  m  mxM,  tonqn'il  Alt  uneU  k 
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Niemandts  weiß  die  arsach;  er  ist  4  tag  in  weibskleydern  heromb- 
spatzirt;  mitt  YieUem  verstandt  hatt  dießer  man  doch  auch  ein  schoß 
nndt  ist  narisch  gcnung,  soll  gleich  gesagt  haben,  er  frage  niclits 

damacb,  wen  man  ihn  schon  umbbracbte;  den  er  bette  seine  baranguc 
fertig,  so  er  dem  pöpel  machen  wolte.  Man  solle  ihn  gefragt  haben, 
ob  er  kommen  were,  den  che?allier  de  St  George anffs  königs 
in  Englandts  befehl  zu  ermorden,  so  solle  er  geantwortet  haben: 
»Nein,  der  könig  ist  incapabel,  ein  solche  ordre  m  geben,«  aber 
vor  den  printz  von  Wallis  wolte  er  nicht  gutt  sein ,  den  der  were 
CS  capable.  Unßere  geweßene  dame  d'honncur  undt  hernach  hoff- 
meisterin  von  unßerm  kleinen  könig  ist  nun  witwe;  ihr  berr**  ist 
vorgestern  gestorben.  Daß  ist  alles,  waß  ich  weiß;  ich  will  aber 
erst  mein  paquet  dießen  abendt  machen,  im  fall  ich  noch  etwaß 
neües  erfahren  solte,  Eüch  solches  zu  bericht[en].  Erfahre  ich  nichts, 
so  nembt  birmitt  vorlieb  undt  seydt  versichert,  daß  Eüch  niemandts 
lieber  hatt,  alß  ich ! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Donnerstag  abendts,  wie  ich  eben  spatziren  gefaiiren,  liatt  man 
mir,  liebe  Louisse,  Ewer  liebes  schreiben  vom  18,  no  14,  gebracht 
sambt  den  gazetten,  wovor  ich  Eflch  sehr  dancke.  Ihr  sagt  mir 

Bologna,  le  11  septembre  ttlY,  d'apiit  Im  ordrM  d<nuite  p«r  le  pape  Cle- 
ment XI,  de  s'Msiirer  do  tons  los  Strängen  qni  m  tronToniei^t  du»  le  yoMiuK« 
d'UfUn,  <!#  riflidait  «Ion  le  Mtendant,  menee^,  dtsait-on,  par  des  oomplots. 
Vi  SToo  uiie  imagination  «zaltte  et  nne  aetivit^  infatig^ble,  lord  PeterbMongh 
se  eondnieait  fori  pea  oomme  le  reete  des  hommei.  II  pr6tendi^t  Ini-mCnw 
qu'il  arait  tu  plai  de  roie  et  de  poatiUoiis  qn'aneane  antre  personne  en  Barope. 
On  pent  Jäger  de  la  libert£  qn'il  nettaÜ  k  ezprimer  ees  id^es,  par  oe  qn*!! 
disalt  de  liü-mSme  et  du  g£nM  fran^ais  qai  M  €UAt  oppo«6  en  Espagne: 
»Nene  eommee  de  grande  >nee  de  eombattre  poiir  deox  gros  benote.«  Onaptt' 
bli£  r^eemnent  les  »Memoire  of  Charles  Mordannty  earl  Peterborougb,  witb  m- 
leeHons  ftom  bis  eonrespondenee,«  Londres,  1863,  2  toI.  in-8.<  Man  vergL 
aueb  Dangeaa,  Jonmal  XVJl,  s.  166.  *  Jakob  IH,  der^obn  Jakobs  n 
▼on  England.  Vergl.  band  Iii  s.  7M.  **  Der  henog  von  Yentadowr« 
Dangeaa,  Jonmal  XVn,  s.  166.  167,  sekreibt  unter  dem  27  September 
1717:  »M.  de  Ventadonr  est  mort;  roilft  nne  dneh^-pairie  !6t^te.«..  Le  reS 
se  mit  i  plenrer  qoand  ob  Ini  dlt  la  mort  de  M.  de  Ventadonr,  eroyant  qw 
madame  de  Ventadonr  seroit  fort  aflUg6e ;  U  ne  sarolt  pas  qn'U  y  a  longtev|» 
qn'il  n'y  »voit  nnl  oommeree  entre  M.  et  madame  de  Ventadonr.c 
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keb  wordt  von  Ewerer  gesundtheit  undt  da&  wolt  ich  ahm  liebsten. 
Meint  Ihr  den,  liebe  Lonisse  ,  daß  mirEwere  gesnndtheit  nicht  mehr 
abngeht,  alß  die  gemeine  zeittungen ,  nndt  daß  ich  nicht  lieber 

Ewere  brieffe  le(Se,  alß  die  zeittungen?  Wen  daß  ist,  lit  be  Louisse, 
so  kendt  Ihr  mich  Doch  nicbt,  undt  daß  scbnoüeucirt  mich  recht, 
wie  die  fraw  von  Botzenbanssen  alß  pflegt  za  sagen;  aber  ernstlich 
daTOQ  zu  reden,  so  verdrists  mich  doch.  Seydt  ein  wenig  gerechter 
in  «aß  mich  betrifft,  undt  glaubet,  daß,  wen  ich  Eflch  nicht  in  der 
tliat  lieb  hette,  Nvüi  det  es  mir  kein  mensch  in  der  weit  sagen  machen, 
(laß  ich  Eüch  lieb  hette !  Ich  bin  nur  gar  zu  siucere  in  dießem 
stflck  undt  alle,  die  mich  kennen,  könnens  Euch  sagen;  seydt  den  • 
ein  wenig  gerechter  in  waß  mich  betrifft,  liebe  Lonisse !  Ich  werde 
jetzt  eßen'  gehn ,  ein  wenig  salat  nndt  ein  pfiersing.  Adien !  So 
zömig  ich  auch  gegen  Eüch  bin,  will  ich  doch  nicht  enden,  ohne 
Kilch  von  hertzen  zu  ambrassiren. 

854. 

A  mad.  Louise,  raugrüfin  zu  Pfaltz,  a  Franckfprt. 

'  8t  Clou  den  3  Oetober  1717  (N.  11). 

Ilertzallerliebe  Louise  ,  dießen  abendt  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  21  September,  no  15,  zu  recht  entpfaugen.  Ewere 
schreiben  kommen  nun  gar  richtig.  Daß  hocca-spiel  zu  beschreiben, 
meritirt  keine  dancksagung;  den  es  ist  mir  mehr  ein  amnssement, 
alß  mflhe,  geweßen.  Biß  dinstag  wirdt  dieß  spiel  wider  ahngehen ; 
den  madanie  d'Orleans  undt  ihre  3te  dochter  undt  ihr  söhn  werden 
ctlich  tag  hir  bey  unß  bleiben.  Umb  die  Wahrheit  zu  sageii,  so  lieb 
ich  kein  spiel;  daß'hoca  ist  mir  ein  wenig  leydtlicher,  alß  ein  ander 
spiel,  weill  man  zettel  zieht.  Daß  kau  ich  nicht  begreiffen,  liebe 
Lonisse,  daß  man  sich  selber  ^ine  medecin  verordenen  kan.  Mein 
gott,  dieße  resolution  kOnte  ich  ohnmOglich  faßen.  Man  ist  etlich 
tag,  daß  man  umb  den  pot  herumb  threhet,  umb  mir  die  proposition 
zu  thun,  undt  man  muß  mir  mehr,  alß  10  mahl,  sagen,  daß  es  mir 
absolute  nOhtig  ist.  Nichts  in  der  weit  matt  mehr  ab,  alß  mededn 
nehmen  undt  aderTaßen.  Ich  Ican  micli  in**  in  3  wochen  wider  erhoUen, 
kaa  also  leicht  begreiffSen,  daß  Ihr  matt  sein  mflst.  Ich  erfreOe 

•  4.      offQndiert.      **  T  nteht. 
BÜMbeth  Chariotto.  7 
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mich  mitt  £üch,  liebe  Loaisse,  daß  die  cammer  zu  Heydelberg  rai- 
Mmabler  vor  Eflcb  geworden.  Gott  gebe,  daß  alles  woll  folgen  mag! 
Banoo-brSeff  verstehe  ich  gar ,  aber  waß  haben  banqnier  bey  der 

sach  zu  thnn  V  Könt  Ihr  den  nicht  von  Ewern  leOtten  nach  Heydel- 
berg schicken,  daß  gelt  zu  hollen?  Daß  kan  icli  nicht  boRreiffeu: 
dem  seye,  wie  ihm  wolle,  so  wünsche  ich  von  hertzen  ,  daß  alles 
zu  Ewerm  besten  ablanffen  undt  gefallen  ablanffen.  Die  fraw  Zach- 
manin  ist  noch  einmahl  zu  mir  kommen  mitt  ihrem  kleinen  medgen, 
daß  auch  all  artig  ist.  4  fl  macht  daß  nicht  and[er]tha[l]b  3  thaller, 
weniger  einen  halben  gulten?  Wir  haben  hii  keine  ducatten,  aber 
8  francken,  so  die  4  gülten  machen,  werde  ich  dem  herr  ZachmaD 
vor  Eflch  geben,  der  kans  Ettch  wider  geben.  Were  es  vor  niidi, 
wflrde  ichs  EtUsh  nicht  bezahlen,  aber  weillen  es  vor  jedernum  hir 
ist,  ist  ^s  billig,  daß  Ichs  Endi  bezahl.  Ich  bette  gern  noch  mekr, 
den  man  plagt  mich  driimb,  daß  es  nicht  zu  sagen  ist.  Schickt  mir 
mehr!  man  kau  woll  ein  par  auff  autt  jede  post  schicken.  Hütt  der 
hertzog  von  Wttrtenberg  den  seines  sohns  gemahlen  nicht  bey  sieb, 
daß  die  fraw  von  Qroßschlag  die  ehr  in  seinen  assambleen  thnt? 
Ist  der  landtgraff  von  Darmstat  vielleicht  jalons ,  daß  er  nicht  zo 
det"  assarablee  kommen  ist?  Ich  wünsche  von  hertzen,  daß  ich  raitt 
erster  post  erfahren  mag,  daß  Kwcre  gesundtheit  beßer.  Sclilieli- 
[lich]  sag  ich  nur  in  eylle,  [wennj  ich  ahn  taifel  gebe,  werde  [icbj 
in  pecto  Ewer  gesundtheit  drincken,  vorsichere  Eftch,  daß  ich  EOcfa 
von  hertien  lieb  habe. 

Elisabeth  Cliarlotte. 

855. 

A  iiiad.  Louisse,  raugräfün  zu  Pfaltz,  a  Franckfurt. 

St  Olou  den  9  October  1717  (N.  12). 

-  Hertzallerliebe  Louisse,  da  eiiiptunge  ich  i^Iwer  liebes  schreiben 
vom  25  September,  no  16.  Umb  Ettch  allen  scmpel  zu  benehmen, 
2  mahl  die  woch  ahn  mich  zu  schreiben,  so  will  ich 'Ettch,  liebe 
Louisse,  sagen,  daß  ich  weder  spülen,  noch  arbeytten  kan  nndt  daß 

alin  meine  verwanten  zu  srhreilx^n.  mein  einig  amnssement  ist.  Ich 
konte  Eüch  nicht  lang  cntroteniren ,  so  lang  Ihr  in  Engellandt  ge- 
weßen,  weillen  ich  dieße  dinstag  undt  freytag  ahn  mein  dochter 
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undt  auch  ahn  die  printzes  von  Wallis  zu  schreiben  }iatte ,  denen 
icli  beyde  gai*  große  mäclitige  brieffe  sclircibe;  aber  donnerstAgs 
habe  ich  kein  post  andt  sontags  nur  einen  brieff  ahn  mein  dochter 
ni  schreiben.  Also  segt  Ihr  woU,  daß,  wen  ich  sambstag  ahnfange, 
ahn  EQch  zn  schreiben,  so  kan  es  mir  ja  sontags  gar  keine  mflhe 
gehei).  Viel  schreiben  ist  mir  nicht  v(^rl)otten,  sondeiii  daß  warlien: 
auch  daß  spättsto,  so  ich  zu  helt  gebe,  ist  liulb  12;  ordinari  bin 
ich  vmb  halb  1 1  im  bett ,  auch  oSt  gar  nmb  10 ,  wache  also  gar 
nicht  mehr.  Daß  ist  die  lost  vom  commerse,  zu  andtwortten,  wen 
man  hriefF  bekompt.  HeH  daß  Ewer  doekter  vor  nichts,  den  magen 
verdorhcii  zu  haben?  Dali  halte  ich  vor  waß  gar  sclilimes,  in- 
sonderheit weillen  Ihr  dabey  abnenibt.  Drumb,  liebe  Louise,  wen 
Ihr  mir  wider  schreibt,  so  bencht  micii  doch  noch  eygendtlicher, 
wie  es  mitt  Ewer  gesnndtheit  stdiet,  nndt  gott  segene  den  elniir, 
so  man  Ellch  verordenet  hatt!  Ihr  haht  gar  woll  gethan,  liebe 
Louisse,  dem  graff  von  Nassau  nicht  zu  sagen,  wie  sein  söhn  zu 
Paiis  gespilt  undt  verlohrcn  hatt.  Icli  hin  fro ,  datS  vatter  undt 
söhn  so  woll  roitt  mir  zufrieden  sein.  Ciöster  stehen  dem  gatten 
Heydelberg  bitter  Abel  ahn.  Hatt  StftbenvoU nicht  in  der  vorstatt 
loghrt?  Dießes  alles  ist  in  der  vorstatt  der  herm  gartten,  war 
ohne  daU>  nicht  zu  groß.  Daß  kan  mich  recht  verdrißen,  das  mans 
Capucinern  geben.  Man  heist  hir  die  Capuciner  der  Jessuwitten  la- 
qnayen,  den  sie  thun  allezeit,  waß  die  andern  wollen.  Alle  Jessu- 
Witter  seindt  zu  Paris  so  gebast,  alß  in  der  Pfaltz  immer.  Es  sebidt 
ehrliche  letitte  rniter  ihnen,  aber  die  meisten  seindt  sehr  intrigant 
tmdt  gar  zn  entreprenent ,  wie  wir  dnreh  »wey  beichtsvatter  vom 
küiiig  gesehen  haben.  Ich  meinte,  daß  der  Wetzel  von  den  gutten 
Wetzeilen  wer,  so  man  Wetzel  von  Marsillen  heist  undt  davon  einer 
cammeijnncker  bey  I.  G.  s.  unßer  herr  vatter  war  nndt  der  Ye- 
nUigem  geschwisterkindt  war;  aber  waß  Ihr  mir  davon  sagt,  ist 
gantz  waß  änderst.  Es  were  mir  lieb,  wen  die  Spina  woll  gehettraht 
were.  Ihr  seydt  vielleiciit  verwundert,  liebe  Louisse ,  warumb  ich 
Eüch  heütte  schreibe;  die  ursacii  ist.  daß  ich  morgen  bey  madame 
de  Beiry  zn  gast  gebetten  bin  a  la  Meutte  im  bois  de  Boulogne. 
Gatte  nacht,  liebe  Loiiissel  Ich  ambvassire  Eflch  von  hertzen  undt 
wftnsche,  daß  Ihr  woll  acbMen  möget  nndt  gesandt  anffstehen.  Ich 

*  Vergl.  band  II,  s.  806. 
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behalte  Ettch  von  herteen  lieb. 


Elisabeth  Charlotte. 


Soiitag  den  10  Oetober,  omb  halb  9  nungendiB. 


Ich  habe  gestern  meinen  tag  mitt  P^ttch  geentet,  fange  hetitte 
dielton  wieder  mitt  EOch  ahn;  aber  Ihr  könt  woU  gedencken,  daft 
ich  hetttte  morgen  noch  niemandts  gesehen  habe.'  Dieße  Tergangene 
nacht  bin  ich  nmb  11  abr  zn  bette  geweßen,  habe  11  im  bett  ge- 
zehlt.  Es  muB  zu  Paris  ein  feüerbrunst  entstanden  sein,  den  ich 
habe  ein  abscbeaiich  feüer  umb  zehn  uhr  gesehen;  waü  es  gewesen, 
kan  ich  noch  nicht  wißen.  Morgen  werden  wir  daß  hanß  gar  voll 
hir  haben.  Dießen  abendt  kompt  vnßer  großhertsogin  wieder  nndt 
morgen  abents  kompt  madame  d^Orleans  mitt  ihre  dochter,  ma- 
demoiselle  de  Valois,  undt  den  duc  de  Cliartre  her,  werden  biß 
heütte  über  H  tag  hey  unG  bleiben.  Ich  bin  in  rechten  sorgen  we- 
gen nnßer  königin  von  SiciUien ;  sie  hatt  einen  abschefliicheu  bludtr 
stnrtz,  daß  ist  etlichmahl  gar  gefthrlich.  Sie  ist  dießen  27  Aogosti 
48  jähr  alt  worden,  glaube,  daß  ihre  zeit  sich  verliehren  will,  wdt, 
daß  es  schon  vorbey  werr,  den  viel  seindt  selir  kranck  hiran;  daß 
macht  vielleicht  auch  Ewere  schiime  gesundtheit  nun,  welche  mich 
auch  in  sorgen  setzt.  Aber  ich  muß  schließen  nndt  ahn  mein  dochter 
schreiben,  den  da  sdilegt  es  9;  nmb  halb  11  ziehe  ich  mich  ahn, 
nmb  halb  12  gehe  ich  in  kirch,  umb  12  fahr  ich  hir  weg.  Ich  will 
doch  mein  paquet  erst  dießen  abendt  machen,  wen  ich  wider  von 
der  Meutte  werde  kommen  sein.  Adieu!  Ich  ambrassire  Eüch  von 
hertzen;  er&hre  ich  waß  nettes,  werde  ichs  Eflch  noch  berichteo, 
wo  nicht,  so  nembt  hirmitt  vorlieb! 


Hertzallerliebe  Lonisse,  man  hatt  mir  dießen  nachmittag  2  von 
Ewern  lieben  schreiben  anff  einmahl  gebracht,  daß  von  28  Sep- 
tember, nol7,  undt  daß  vom  2  dießes  monts,  no  18.  Ich  kan  nicht 
begreilfen,  wo  daß  erste  so  lang  muß  geblieben  [sein].  Habens 
Ewer  laqnayen  vielleicht  vergeßen  anff  die  post  zu  tragen  nndt 
haben  sie  bemach  znsamen  hingetragen?  Ich  bitte  Eflch,  schreibt 
mir  doch,  ob  ich  nicht  mehr  ahn  meine  chiffer  gefehlt  habe!  den 


856. 
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ich  sehe,  daß  Ihr  alle  meine  schreiben  gar  richtig  bekompt.  Liebe 
Looisse,  Ihr  habt  mir  schon  letztmahl  gescbrieben,  daß  Ihr  daß 
Ueioe  hocca  entpfangetf,  ist  nur,  nmb  Each  eine  id^  vom  spU  za 
geben.  Hoeca  ist  gar  ein  gemein  spil ;  ich  Ican  nicht  begreifen,  wie 
Ihr  nie  nichts  davon  gehört  habt.  Die  fraw  von  Kotzenhaußen 
schickt  mir  alß,  waß  artigs  im  Elsaß  ist.  Sic,  die  jettons  seindt 
ein  wenig  zu  dick  nndt  nicht  gemfiglich  mitt  zn  spillen  deswegen. 
Ich  habe  Ettcb,  seydt  Ihr  zn  Franckfort  seydt,  schon,  mitt  dießem 
m  redinen,  13  mahl  geschrieben,  habt  also  noch  nicht  alle  meine 
schreiben  entpfan gen.  Ich  weiß  nicht,  ob  niylord  Holdenesse*  bruder 
monsieur  Parcy  oder  Darcy**  heist;  den  Ihr  habt  den  ersten  bu[ch]- 
sUben  ein  wenig  wunderlich  geschrihen ,  man  kans  auff  eine  nndt 
andere  manir  leßen.  Dem  se/e-  aber,  wie  ihm  wolle !  wen  er  kom- 
men, werde  ich  ihm  sagen,  daß  Ihr  mir  ihn  recommandirt  habt;  er 
halt  sich  noch  nicht  bey  mir  abngenielt.  Ich  bin  nicht  verwundert, 
daß  der  könig  in  Englandt  dießem  cavallier  seine  Charge  genehmen, 
weiUener  im  parlenient  gegen  deß  königs  Intention  gesprochen.  Daß 
hatt  dem  konig  in  Englandt  glanben  machen,  daß  er  gegen  ihm  ist 
Freyllich  werde  ich  mich  nidit  ahnstellen,  alß  wen  Ichs  wtlste;  in  solche 
händel  mag  ich  mich  nicht  stecken  ,  werde  von  nichts  reden ,  alß 
von  Eüch,  von  Kwern  niepcen  undt  dem  duc  de  Schömberg,  werde 
den  könig,  noch  printz,  noch  printzessin  nenen.  Ewer  eisten  niepce 
man  hatt  in  meinem  sin  groß  unrecht  gehabt,  deß  königs  pension 
abzuschlagen;  daß  macht  dem  könig  glauben,  daß  er  seine  gnilden 
verracht  undt  gegen  ihm  ist,  undt  daß  ist  keine  manir,  umb  in 
Chargen  gesetz[t]  zu  werden.  Gegen  seinen  herrn  geht  geuerositet 
nicht  ahn;  könige  seindt  nicht  gewohnt,  daß  man  ihre  gnaden  ab- 
schlegt,  wen  man  ihnen  trew  sein.  Also  habt  Ihr  gar  woU  Ewern 
nenven  zu  filtzen,  aber,  unter  nnß  gerett,  alle  Engländer  haßen  ihre 
könige  nndt  es  seindt  wenig,  so  ihnen  trew  sein;  ehrlich  undt  redt- 
beb  seindt  rare  saclien  bey  don  Enginndeni ,  wen  man  sie  ündt, 
solle  man  sie  wie  goit  bewabren.  Ich  erinere  mich  deß  grafTen  von 
Essex  gar  woll,  so  mitt  mylord  Portlandt  ^^'^  hir  war;  es  ist  kein 
hftring  so  dar,t  alß  er  war.  Nan  betracht  ich  deß  englisdien 
herm  nahmen  noch  einmahl  nndt  sehe,  daß  er  J)arcy  [heißt],  daß 

* 

•  r  HoldeniMS«  VeigU  band  II,  «.  7S7*  **  Dwoy.  Ywcgl.  band  H, 
I.  74».      ^  Porllaad.      f  d.  h.  dtbr. 
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ist  aber  ein  trantzöscher  naliin.  Mein  soliii  Iiatt  einen  hoffineister 
vou  dem  oaUmeu,  eiu  gar  wackerer,  elirlicber  man.  Bey  mir  wirdt 
Ewer  monaieur  Darcy  woU  entpfangen  werden  undt  werde  ihm 
Ewertwegeti  allen  gefablen  erweißen,  so  er  von  mir  begehren  wirdt. 
Ewer  erstes  schreiben  will  ich  vor  biß  sontags-post  sparen,  nor  noch 
sagen,  ilaü  wir  seyder  montag  große  coni]>agnie  bir  gebabt  haben. 
Sontag  kam  unlier  groüiiertzogiu  von  Paris ;  sie  geht  alle  donnerstag 
nach  Paris  undt  kompt  sontags  wider.  Madame  d'Orleans  ist  moji- 
taf  abendts  kommen  mitt  nnßerm  dac  de  Obartre  undt  mademoi- 
selle  de  Valois,  werden  biß  sontag  hir  bleiben  undt  den  wider  nach 
Paris,  aber  die  groüliertzogin  wirdt  den  tag  widerkomraen.  Es  ist 
jetzt  gar  heßlich  weiter  hir.  Madame  d'Orleau?»  hatt  ihre  mygraine. 
Adieu,  hertzliebe  Louisse !  Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzen  undt 
werde  Euch  all  mein  leben  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

857. 

St  Clou  den  17  October  1717  (K.  14). 

Hertzallerliebste  Louise,  da  komme  ich,  mein  wordt  halten 

undt  auff  Kwer  liebes  schreiben  vom  28  September  andtwortteu. 
Vissitten ,  wen  sie  weg  sein ,  hintern  nicht,  daß  mau  schreibt,  undt 
wie  ich  Each  schon  einmahl  geschrieben,  ich  kan  weder  spillen^ 
noch  arbeytten,  undt  wen  ich  nichts  thue,  wirdt  mir  die  zeit  gar 
zn  lang,  muß  allezeit  entwetter  leßcn  oder  schreiben;  also  habt 
nie  keinen  scrnpel .  wen  ich  Eüch  schreibe!  den  schriebe  ich  nicht 
ahn  Ktich,  liebe  Louisse,  so  were  es  ahn  jemandts  anders.  Wo  habt 
llir,  Louise,  daß  liatein  gelebmt?  So  gelehrt  bin  ich  nicht  undt 
weiß  gar  nictit,  waß  species  fiscti  ist ;  weillen  aber  der  chorfürst  za 
Pfoltz  schon  beßem  befehl  vor  EQcb  hatt  außgehen  laßen,  so  ist 
zu  hoffen,  daß  er  daß  werck,  so  er  nun  woll  ahnfengt,  auch  woU 
enden  wirdt;  autt's  wenigst  wünsche  ich  es  von  hertzen  undt  dab 
Ihr  in  iUlen  Ewern  affairen  völlig  vergnügen  haben  möget.  Wen 
hefltte  waß  ttberzwergs  schreibe,  were  es  woll  kein  wunder;  den 
ich -habe  hinder  mir  ein  spiel  dn  pharaon,  auif  meiner  rechten  ein 
hoca,  auff  meiner  lincken  ein  ombre  undt  Schachspiel  undt  nahe  bey 
dem  bett  ist  ein  berlan.   Also  kont  Ihr  woU  gedeuckeu,  welch  eiu 
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Abeehefllidi  geraß  in  dieOer  Cammer  sein  muß.  lofa  habe  woU  ge- 
hört, daß  daß  beylegen  von  der  churpriutzes  beylager  magniti(j  ge- 
weßeii,  allein  es  hatt  mir  noch  niemandts  sagen  können,  worinen 
(ließe  magniticentz  bestanden;  wen  Ihr  es  wist,  liebe  Louisse,  so 
bericht  micbs  docht  bitte  icb.  Es  ist  kein  wunder,  daß  der  ver* 
storbene  cbnrfttrst  schulden  gemacht  hatt,  er  hatt,  wie  man  sagt, 
einen  königlichen  Staadt  gefOrht  nndt  daß  Sprichwort  nicht  observirt : 
»Man  muß  sich  strecken  nach  seiner  deck(Mi.«  Überdalj  habe  ich 
gehört,  daß  seiue  bediuteu  den  armen  hcrrn  abscheülich  bestoUen 
haben;  daß  gehört  auch  mm  königlichen  Staadt  andt  Inuite  man 
darauif  sagen ,  wie  in  der  ittidlienplschen  oommedie  vom  empereur 
dans  la  lunc :  »O'est  tout  come  icy.«  Der  churfürst  gibt  Küch  so 
wenig,  daß  er  es  nicht  verspüren  kan.  Von  den  alliodallischen  Sa- 
chen verstehe  ich  eben  so  wenig,  alß  wen  es  grichisch  were;  kein 
mensch  in  der  weldt  verstehet  weniger  affairen,  alß  ich.  Dlß  jähr 
Uagen  schir  alle  menschen  kopifwehe;  daß  habe  ich  selten,  aber 
meines  sohns  gemahliii  hergegen  ist  abscheülich  mitt  migrainen  ge- 
plagt, war  gestern  abendts  ahngefangen,  auff  einmahl  sich  abscheü- 
lich xu  ttb[er]geben.  Daß  es  ihr  hetttte  wider  woll  ist  nndt  mitt  mir 
a  la  Mentte  gefahren  ist  zu  I.  L.  fraw  dochter. . . .  Stardie  sehnupen 
geben  ordinarie  kopffweh.e;  wen  man  einen  heyßern  hiilß  bey  dem 
schnupen  liekoniiit ,  werdt  es  ordinaire  nicht  lang,  wünsch,  daß  es 
so  bey  Eüch  eiutretfen  mag,  liebe  Louisse !  Den  nichts  in  der  weit 
ist  ungemftglicher,  alß  schnupen  undt  husten,  wolte  alß  lieber  das 
fieber  haben;  aber  kein  gefshrlich  fieber  wflnsch  ich  Ettdi  nidit, 
aber  woll ,  daß  Ihr  noch  lang  leben  mögt ,  liebe  Looisee !  Es  ist 
mir  auch  nicht  leydt,  daß  Ihr  auß  Englandt  seydt;  den  ich  bin 
persuadirt,  daß  die  Franckforter  lufft  Eüch  viel  gesundler  ist.  Es 
wirdt  der  madame  Dangeau  lieb  sein,  daß  ihre  fraw  schweeter, 
die  fttrstin  von  Ussangen,  die  thorheit  nicht  begangen  hatt,  sich  wider 
txi  verheürahten:  den  sie  ist  kein  kindt  mehr.  Daß  sie  es  nicht 
ahn  jemandts  geschrieben,  ist  keine  probe,  daß  sie  es  noch  nicht 
tbua  wirdt;  den  wovor  man  sich  zu  schämmen  hatt,  daß  sagt  man 
Dicht  gem.  Der  kOnig  hatt  viel  schulden  gemadit ,     weillen  er 

« 

*  Arlequin,  empereur  dans  la'lune,  komödie  In  drei  «etm,  ia'|irMfty  von 
VaUmTiUe.  Vergl.  oben  s.  92.  6.  BtaMt  I,  s.  334.  335,  anmerk.  S:  »Bton  im 
^Muie  Btewc  l'idte  d«  l'^Ut  des  Hommm,  4     mett  de  LMit  XIV,  qm  fftm  fUt 
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nichts  TOD  seinen  königlichen  pracht  hatt  retrandiiren  wollen,  hatt 
also  gelt  gelehnt,  wozu  die  minister  praff  geholfen;  den  wo  der 
köiiig  einen  heller  gezogen,  da  haben  sie  mitt  ihren  Creatoren  pi- 
stollen bekommen  undt  durch  ilir  schelmereyen  undt  steblereycu 
den  H^nig  undt  königreich  arm,  sich  aber  braff  reich  gemacht.  Mein 
söhn  gibt  sich  tag  undt  nacht  mflhe  nndt  sorgen  ^  alles  wider  zn 
recht  zu  bringen,  nndt  kein  mensch  weiß  ihm  danck,  hatt  viel  feindt, 
die  ihm  alles  ttbel  threhen  tindt  mitt  fleiß  leQtte  bestellen,  ihn  bey 
dem  peüpel  verhast  zu  maclien,  welclies  leicht  geschieht,  insonder- 
heit weiilen  er  nicht  bigot  ist.  Mein  solm  ist  so  wenig  interessirt, 
daß  er  nie  hatt,  waß  ihm  von  der  pegence  von  reditswegen  ge- 
bührt, hatt  keinen  heller  davon  genehmen,  ob  er  es  doch  wegen 
seiner  viellen  kinder  hoch  von  nOhten  hette.  Der  junge  könig  hatt 
Icütto  unil)  sich .  so  meinen  söhn  gar  nicht  gutt  sein ,  ob  er  zwar 
sein  Schwager  ist,  ab(3r  ein  falscher  hipocrit,  der  alle  heyligen  freßen 
will  *  undt  doch  der  böste  mensch  von  der  weit  ist.  **  Zu  deß 
königs  zeitten,  wen  er  jemandts  flathrte  undt  gntte  wordt  gab,  wäre 
es  sicher,  daß  er  ihm  ein  sttickelgen  ahngemadit  hatte;  seine  leib- 
liche mutter  halt  er  von  hoff  machen  gehen,  seiner  gewcßenen  hoft- 
meisterin,  der  alten  Maintenon,  zu  gefahlen.  Es  war  ihm  so 
hang,  daß  seine  fraw  mntter  sich  wider  bey  hoff  einschleichen  mögte, 
daß  er  ihre  meublen  auß  dem  fenster  werffen  ließ.  Ihr  könt  leicht 
gedencken,  waß  einer  von  dießem  hnmor  capabel  sein  kan,  ich  fürchte 
ihn  vor  meinem  söhn  wie  den  teüfTel  undt  finde,  daß  .mein  söhn 
sich  nicht  gennng  vor  ihm  hütt.  Monsieur  de  Rion,**"'  welcher 
eben  der  ist,  der  seine  Schwester,  madame  Dedie,  verlohren,  ist  ^ 
noch  gantz  trawerig,  kan  sie  nicht  vergeßen.  Er  ist  ein  gatter  bnb, 
hatt  keine  maitressen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  be- 
antwortet, nur  uoch  sagen,  daß  wir  dieüeu  abeudt  unßer  große  ge- 

* 

l»ar  gon  aucceseeur  (Edit  du  7  dcccmbre  1715):  »A  notre  av6ncmont  a  la  cou- 
ronno  ,  il  n'y  avait  pas  le  uoindre  fonds ,  ni  dans  le  tresor  royal,  ni  dans  les 
rocottos,  pour  aatisfaire  aux  dt^penses  les  plus  urgentes;  nous  avons  trouv6  le 
domaine  de  notre  couiounc  ali6n6,  les  revenus  do  TEtat  prosque  an6antis,  los 
irapositions  ordinaires  empl«»yees  par  avanco  ,  une  niultitmle  do  billet?  d'ordon- 
nances  et  d'assignations  anticipöes  de  tant  do  naturBS  diflforentes,  et  qul  uiuDtcnt 
a  des  sommcH  .si  cunsiderables ,  ([u.'\  ]ioinc  on  pcut  cn  faire  la  supputation.« 
*  Vergl.  band  II,  s.  599.  **  Elizabeth  Charlotte  meint  den  Louis  Auguste 
de  Bourbon,  duo  du  Maine.       *^  T  Bioms. 
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selschafft  hir  verliehreo,  nehmblich  madatne  d'Orleans,  ihr  2  Icinder, 

den  duc  de  Chartre  undt  mademoiselle  de  Vallois,  aber  die  groß- 
hertzogiu,  so  doniierstag.  alü  vorgtstern,  nach  Paris  ist,  wirdt  diebeu 
abendt  widerkommeu.  Die  fraw  von  Kotzeubaussen  sagt  alß,  meine 
taffei  seye  wie  der  mont,  nimbt  ab  undt  sa.  Adieu,  liebe  Lonisse ! 
Ich  ambrassire  Ettch  von  hertzen,  wOnsche  EOch  eine  gutte  gesundt- 
beit,  versichere  Kach,  daß  ich  Encb  recht  von  hertzen  lieb  habe 
undt  aliezoit  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag  abendta,  umb  halb  7  abendts. 

Ich  cntpfangEwr  liebes  schreiben  vom  SOctober,  no  19,  werde 
aber  die  aiiütwurt  autl  doiiiierstag  verspüren,  den  ich  liabe  noch 
4  brieff  lieütte  zu  schreiben,  2  seiudt  mir  extraordinari  kommen 
von  der  duchesse  du  Lade  undt  der  superienre  von  den  Garmelitten. 
Hein  secretarius  undt  mein  dochter  brieff  muß  idi  anßscfareiben, 
aber  donnerstag-post  werdtet  Ihr*  ein  schreiben  beantwordten,  ehe 
ich  nach  Paris  fahre.. 

b58. 

St  Glon  den  90  October  1717,  umb  halb  9  abendts  (N.  14). 

Hertzallerliebe  Louisse ,  ich  fange  heütte  ahn,  autf  Ewer  liebes 
schreiben  vom  Ö  dießes  monts,  so  ich  vergangen  donnerstag  ent- 
pfongen  habe,  zu  andtwortten,  undt  morgen,  ehe  ich  nach  Paria 
fahren,  werde  ich  dießen  brieff  auflschreiben.  Mein  gott,  liebe 
Lonisse,  wer  Ican  die  naredey  erfanden  haben,  die  die  printzes  von 
Wallis  mir  geschrieben?  Ich  bin  weydt  von  dießem  glück,  liebe 
Louisse,  undt  wen  diß  geschehen  solte,  wolte  ich  ahn  miracle  glau- 
ben. Gott  ist  allea  mikglich ,  daß  ist  gewiß ,  aber  wir  seindts  offlt 
nicht  wehrt,  daß  unß  gott  so  große  gnaden  thut  Meine  dochter 
macht  mich  hoffen,  daß.  sie  dießen  zukffnfftigen  Janaarie  herkommen 
solle;  aber  ich  werde  es  nicht  glauben,  biß  iclis  sehen  werde,  den 
der  hertzog  hatt  einen  favoritten,  den  man  von  seiner  maittresse, 
der  bestilt  seinen  herrn  gottsjämmerlich  undt  fürcht,  daß  man  den 
hir  von  ihm  desabnssiren  wirdt  andt  begreiffen  machen,  wie  der 
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leiditfertige  Craon  ihn  mitt  seinem  weih  gewehern  *  lest,  ihn  nur 

zu  bcdrflgen  nndt  zu  bestehlen.  Aber  da  ruift  man  unb  zur  t^iffel« 
Adieu  biü  morgen  frab! 

Donnerstag  lunb  halb  7  morgendt«,  den  21  October. 

Eine  groß  nohtwendigicelt  bstt  niieh  a«ß  dem  bett  getriben, 
uiidt  weilleii  ich  doch  willens  war,  nnib  7  mich  hicher  zu  setzeu, 
also  habe  ich  mich  umb  kein  halb  stündtgeu  wider  niederlegen  wollen. 
Ich  bin  doch  gestern  gar  frühe  schlaffen  gangen,  war  Tor  halb  11 
in  mein  bett,  also  mehr,  alß  7  stnndt,  gelegen,  bin  ordinari  nie  so 
Umg  zn  bett  gelegen :  den  mein  ordinarie  war,  so  lang  ich  in  Franck- 
reich  bin,  nach  I  zn  hett  zu  gehen  den  gantzen  somnier.  2  mahl 
die  woch,  alft  bontags  undt  donnerstug,  bin  ich  umb  h  aufiigestanden, 
deß  montags  nndt  freytags  gar  offt  umb  6  aafiigestonden ,  nmb  auf 
die  jagt  zu  fahren,  aaeh  woll  gar  nmb  4  anffgestandten  nndt  wahren 
nmb  6  in  kntsch.  Also  segt  Ihr  woll,  liebe  Loaisse,  daß  ich  lang 
im  bett  zu  liegen  gar  nicht  gewohnt  bin:  icli  habe  auch  verspürt, 
daß,  wen  icii  Uber  stundt  im  bett  liege,  tiiut  mir  der  kopff  wehe 
nndt  wirdt  mir  daußellich;  die  gewohnheit  ist  die  zweytte  natar. 
Es  ist  aber  anch  zeit,  daß  ich  wider  aaff  Ewr  lieben  treiben 
komme,  wo  ich  gestern  abendts  geblieben  war.  Es  ist  gewiß,  daß 
die  printzes  von  Wallis  in  einem  Staudt  ist,  wo  mir  recht  bang  vor 
I.  I>.  ist,  insonderheit  seyden  den  hartten  ))uff,  so  sie  bey  madaiue 
de  Ghosbemg*'*'  anßgestonden,  wovon  Ihr,  liebe  Louise,  woll  werdt 
gehört  haben;  den  ob  die  printzes  zwar  nicht  gleich  davon  ins  kindt- 
bett  kommen,  so  liatt  doch  daß  kindt  in  mntterleib  schaden  dayon 
bekommen  können .  undt  daß  macht  micli  bang ,  daß  es  übel  ab- 
lauffen  kan.  Gott  bewahr  unß  gnadiglich  davor  undt  gebe  der 
printzes  ein  giacklich  kindtbett!  Daß  sie  gehertzt  ist  undt  den 
todt  nicht  foroht ,  scheindt  woll  auß  allen  ihren  disconrsen ,  thun 
nndt  laßen.  Wo  habt  Ihr,  liebe  Lonisse,  gelehmt.  mitt  weibem  im 
kindtbett  umbzugehenV  Den  ich  glaube  nicht,  daß  Ihr  bey  viellen 
geweßen  seydt,  umb  Ettch  bjey  Ewere  niepce,  die  grlkfän  von  Degen- 
feit,  in  der  zeit  zu  wünschen;  aber  es  kommen  Ja  eben  ao  viel  kinder 
auf  die  weldt  in  Engellandt,  alß  ahn  andern  örtem,  undt  Ihr  seydt 
der  mühe  endthoben,  eine  persou ,  die  Ihr  wie  Ewer  leiblidi  kindt 
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liebt,  leyden  zu  sehen,  welches  eine  betrübte -sach  ist.  Der  graff 
von  Degenfeit  hatt  vielleicht  mein  contrefait  bey  der  printzes  vun 
Wallis  gesebüliu,*  daü  halt  ihn  können  von  mir  treUmen  machen. 
Meine  hol^iiieisteriD,  so  Ilir  gesehen,  wie  Ihr  noch  gar  klein  wahret, 
wao  ich  w<dte,  daß  sie  mir  einen  traiun  außlegen  solte,  sie  sparaoh 
ionner  frantedseb,  konte  kein  HoehteQtscIi ,  undt  wen  ich  tn  ihr 
sagte:  >Ma  chere  niadame  Trelong,  expli(|ues  moy  ce  rovel  il  est 
extraordinaire,^  so  andtwortete  si(>  mir:  »Souges  sont  nieusbnge, 
mais  chies  dans  vostre  lit  1  voas  le  troaverefl  sans  fautte.«  lob  habe 
oft  treflme  doli  inventirt,  umb  ihr  dieße  andtwort  m  sagen  machen, 
welche  monsienr  Polier  s.  sehr  ttbel  fiindt ,  sagte ,  es  wOrde  mich 
gewohnen  ,  grob  undt  sclmmtzig  zu  andtworlten.  Sie  liaben  oflft 
disputten  initt  einander  geliabt,  so  micii  recht  divertirt  haben;  diß 
seindt  aber  alte  geschichten.  Wen  Ewere  neveo  eiomahl  nadi 
Tefltsehlandt  in  die  Pfaltz  gehet,  glaube  ich,  daO  durch  Frandcreidi 
sein  kttrtKter  weg  ist;  aber  ob  idi,  die  idi  unn  sehen  gar  alt  bin, 
albdeii  nocli  im  leben  sein  werde,  stehet  dahin,  liebe  Louise I  Ob 
ich  zwar  jetzt  gar  woll  bin  undt  nirgendts  wehe  entptinde,  so  will 
mich  doch  mein  dockter,  monsieur  Teroy,  biß  sambstag  mededn  geben, 
welches  mich  recht  betrttbt;  den  ich  haße  alle  remedien,  wie  den 
tefllFel,  undt  roitt  remedien  sa  leben,  ist  kein  leben  mehr.  Daß  ich 
Küch  allezeit  lieb  haben  werde,  ist  woll  ;j;o\vi(i,  liebe  Louissen!  Ich 
kau  Eüch  sagen,  wie  in  Athis**  steht:  »Le  sang  et  ramitie  nous 
Qnissent  tout  deux.«  Etlere  teütsche  kinder  werde  ich  so  woll 
entp&Dgen,  wen  sie  herkommen  werden,  alß  der  graff  Degenfeit 
getreOmbt  hatt.^  Soltet  Ihr  einmahl  herkommen,  bin  ich  gewiß,  daß 
es  Eüch  hir  nicht  gefkllen  solte.  Die  desbanche  geht  überall  zu 
sehr  im  schwang  undt  die  talscblieit;  der  psalni  batt  woll  groß 
recht,  so  sagt,  daß  wir  alle  schwach^  menschen  seindt  undt  unß  viel 
Torgebliche  sorgen  maehen.  Die  printzes  von  Wallis  hatt  mir  der 
hertzogin  von  Eissennach  todt  noch  nicht  geschrieben,  so  eine  pie- 
tistin  geweße«.  Dieße  seete  were  meine  sach  gar  nicht.  Die  her- 
tzogin von  Hannover  schreibt  mir,  [daß]  Langallerie  gar  gewiß 
hungers  gestorben,  ist  21  tag  ge\eßen,  ohne  zu  eßen  oder  zu 
drincken ,  hatt  sich  anch  im  sterben  seine  seel  nicht  ahn  nnßerm 
herrgott  befohlen,  sondern,-  wie  er  gefühlt,  daß  es  ahn  dem  war, 

*  d.  b.  geseheu.     **  Aty«,  oper  mit  tezt  von  Quinault^  ma«ik  von  LiUli* 
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daß  er  sterben  solte,  liatt  er  seiner  frawon  contr[e]fait  genohmen  undt 
mitt  solcher  tendresse  dießem  contrcfait  zugesprochen,  daß  er  alle 
umstehende  halt  weinen  machen.  Daß  ist  doch  ein  eilender  todt 
nndt  daß  olget  meritirt  es  nicht,  ist  ihm  zn  ontrefl,  auch  za  heß- 
lich,  eine  solche  passion  za  erwecken.  Man  batt  ilin  enger  einge- 
spart undt  nieraaudts  mehr  sehen  laßen,  ila  ist  seine  verzweyflflung 
von  kommen;  aber  er  batt  es  woU  verdint,  daß  man  ihn  so  tractirt, 
hatt,  alß  der  keyßer  anter  seinem  gefangnaß  vorbeygeCahren,  ein 
cammerpott  yoll  wttsterey  aaff  keyßers  kntsch  geschfttt;  daß  hatt 
dem  keyßer  so  verdroßen,  daß  er  in,  wie  billig  war,  hatt  beßer 
einsparen  laßen.  Mich  jammert  er  doch  wegen  der  alten  kundtschafft; 
ich  habe  ihn  gekendt,  daß  er  gar  kein  walir  *  war.  Die  Jalousie 
hatt  daß,  sie  attaqnirt  daß  hirn  starck.  Ich  habe  hir  eine  fraw  gekendt, 
so  Tor  jalonsie  von  ihrem  man  anß  betrflbtnoß,  daß  [man]  ihre  zwey 
brflder  assasinirt  hatt,  so  sie  sehr  lieb  hatte,  assasinirt  hatt,  gantz  von 
sinen  kommen.  Sie  konte  gar  woll  aufF  der  quitare  spülen,  undt  wan  sie 
.  wie  eine  foarie  war,  gab  man  ihre  eine  quittarie ;  wen  sie  abnfiug, 
za  accordiren  undt  za  spillen,  wtirde  sie  wider  raisoaabie.  Lan- 
gallerie  hatt  sich  hir  mitt  dem  minister  bronfllhrt,  hatt  ein  hach  im 
truck  geben,  umb  zu  be weißen,  daß  der  mioistre  de  la  guerre  den 
konig  bestollen  hette,  war  darnach  sehr  verwundert,  daß  selbiger 
andere  ihm  vorzog  ondt  ihn  nicht,  wie  er  es  pretendirte,  avancirt. 
Daraaff  nahm  er  seinen  absdiidt  nndt  ging  zom  keyßer;  daß  ge- 
reflhet  ihn  hernach,  wolte  wider  kommen,  man  wolte  ihn  nicht  ahn- 
nehmen. Daß  alles  hatt  ihm  den  hirnkasten  verrückt.  Ich  ftircht, 
daß  mein  vetter  printz  Wilhelm  nicht  gar  glücklich  in  seinem  ehe- 
standt  sein;  die  gemahlin  solle  einen  doUen  kopff  haben.  Diegraltin 
von  Hannaw  solle  gar  reich  sein  nndt  hatt  gatte  allianeen,  were 
nicht  sehlim  geweßen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreibe[n]  völlig 
beantworten**  undt  da  schlegt  es  eben  9  uhr.  Ich  muß  mich  ahn- 
thun  undt  nach  Paris.  Adieu  den,  Louissc!  Ich  ambrassire  Eüch 
von  hertzen  ondt  behalte  Eflch  all  mein  leben  recht  lieb. 

# 

Elisabeth  Charlotte. 

« 

*  t  narr.    Vorgl.  oben  s.  79.       **  1  beantworieU 
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dt  Gloa  den  2a  Ootober  1717,  umb  halb  7  abendts  (N.  15). 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  habe  ich,  alß  ich  zu  Paris 
war,  Ewer  liebes  schreiben  von  no  20,  den  i)  Ootober,  zu  recht  [ent- 
pfangen],  dancke  Eflch  vor  die  gassetten.  Hetttte,  ob  der  tag  zwar  gar 
schon  gewesen,  habe  ich  ihn  doch  gar  Yerdrief^lich  gefanden;  den 
idi  habe  weder  anßgehen,  noch  anßfahren  kOnnen  nndt  man  hatt 
mir  ein  bitter  böß  frühstück  heütte  umb  halb  ö  geben,  iieiimblich 
eine  große  sapenschahl  gaotz  voller  mana  nndt  sei  vegetal ,  daß 
macht  die  mana  schwartz  wie  pech  nndt  gibt  einen  gar  widerlichen 
geschmack.  Es  schandert  mir  noch ,  dran  zu  gedencken ,  habe  2 
stmdt  lang  gemeint,  daß  ich  mich  flbergeben  würde;  aber  es  [ist] 
weil  abgangen  undt  bin  12  mahl  gangen  von  der  medecin  undt 
eiomahl  vor  der  medeQin  in  der  gewöhnlichen  stundt.  Die  13  zimb- 
liche  starcke  mahl  haben  mich  ein  wenig  abgematt,  aber  idi  h<^e 
doch,  dießen  ahendt  noch  anff  Ewer  liebes  schrdben  m  andtworten; 
den  Ich  nraß  allezeit  etwaß  thnn.  Idi  lieb  daß  spiel  nksht  nndt 
kan  auch  kein  spiel  recht,  undt  lelien  bey  dem  licht  ist  den  äugen 
schädtlicker ,  alß  daß  schreiben;  den  er'^  fordert  mehr  aplication. 
Daß  were  eine  schdnne  sach,  liebe  Lonisse,  wen  man  sich  nur  vor  , 
deren  gesnndtheit  interessiren  solte ,  welche  einem  nAtzUch  sein ; 
wo  bleibt  den,  waß  gutta  gemühter  vermögen,  undt  waß  fireflndt 
nndt  verwandten  gebührt?    I'nßer  hergott  hatt  mich  nicht  laßen 
interessirt  auff  die  weldt  [kommen]  undt  ich  glaube,  daß,  wen 
ich[8]  geweßen  were,  hette  icha  hirverlehmt;  den  es  ist  mir  einen 
solchen  Widerwillen  vor  die  interessirte  gemühter,  so  idi  hir  sehe, 
das  es  mich  vor  ewig  wtirde  corigirt  haben;  den  nichts  in  meinem 
sin  ist  unahngenehmer ,  alß  einen  so  gar  lästerigen  geitz  zu  sehen. 
Iqh  bin  froh,  liebe  Louisse,  daß  Eüch  meine  sorgen  vor  Ewere  ge- 
sttndtheit  so  gar  ahngenehm  geweßen;  aber  wen  ihr  davor  alle  mahl 
dancken  wolt,  wen  ich  in  sorgen.vor  Ewere  gesnndtheit  sein  werde, 
Kebe  Louisse,  so  mögt  Ihr  nur  so  oift  dancksagun[g]en  bereydt  halten, 
'M  Ihr  Eüch  übel  befinden  werdet.  Wen  man  über  25**  jähren  ist, 
kommen  die  kräfften  nicht  so  baldt  wider.  Dieße  experientz  weiß 

* 

*  ?  ok      •*  t  SO.   Vftrgt  naobher  brtof  wt  860. 
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ich  nur  zu  woll.  Liebe  Louisse,  weillen  Ihr,  gott  lob,  wider  wolt 
schlafft,  werdt  Ihr  doch  baldt  couriron.  Ich  wolte,  daß  Ihr  lustigere 
reii^en  thet,  M  bey  einer  graffin,  so  man  undt  söhn  veilohren ,  da 
iniiß  alles  gar  trawerig  sein.  Uieße  graüin  muß  deß  graff  Alle- 
feldt*  docbter  sein,  so  M  abgesandter  von  Denemarck  naeh  Hei- 
delberg kam,  undt  deßen  Schwester,  so  deß  königs  in  Denemarcks 
hoffmeister  geweßen.  Aber  du  bringt  man  mir  mein  naehteüen, 
welches  hetttte  kein  salat  sein  wirdt,  sondern  nnr  ein  gebacken  ey. 
Morgen  werde  ich  dießen  biieff  aoßsebreiben.  Wa(S  mich  auffge- 
balten ,  ist ,  daß  ich  madame  de  Gbasteautier mitt  Wendt  andt 
Colins,'*'**  mein  erster  haußhoffmeister,  habe  lombre  spielten  sehen. 

Sontag  den  24  October,  umb  halb  8  morgendts. 

leb  kan  befltte  ohne  sempel  frtth  schreiben;  den  ich  bin  ge- 
stern nmb  10  in  mein  bett.  Ich  war  matt  undt  mttdt  von  der  pnr- 

gatztion  undt  jet/t  bin  icli  müde,  so  lang  im  bett  gelegen  zu  haben: 
ich  bins  nicht  gewont,  habe  seydor  5  uhr  obnmöglicb  schlaffen  können. 
Ich  komme  aber  auff  Ewern  lieben  bheff.  Wir  waliren  ahn  die 
graffin  tob  Solms;  Waß  war  ihr  herr  ahn  dem  graffen  von 
Solms-Braanfels,  der  so  naher  vetter  ?on  konig  Wilhelm  war?  Ist 
dießer  nicht  zum  fürsten  geworden,  ehe  er  gestorben?  Unßer 
graflf  von  Nassau-Sarbrücken  ,  nicht  der  if zige ,  so  so  tölpelhafftig 
ist,  sondern  sein  herr  bruder,  den  unßer  könig  so  estiirirt  batd. 
der  sagt,  er  wer  der  fälschte  mensch  yon  der  weit  geweßea;  daß 
batt  mich  wunder  genehmen,  den  ich  hatte  [ihn]  allezeit  vor  gar 
einen  gutten,  ehrlichen  menschen  gehalten.  Es  kan  kein  nu  nscb 
keine  stiege  mehr  steigen,  ich  höre  hir  jung  undt  alten  sich  drüber 
beschwehren;  es  ist  etwaß^  auff  alle  bein  gefahlen,  so  sie  schwach 
macht.  Vor  dießem  wahren  alle  bein  beßer,  daß  siebt  man  noch 
alm  alle  alte  stiegen,  so  so  hoche  staffeln  haben-;  betten  iinßere 
forfahren  böße  knie  undt  schenckel  gehabt ,  wie  iniui  nun  hatt, 
betten  sie  sie  gemächlicher  machen  laßen.  Wie  von  Etich  höre, 
so  gibt  Ettch  Ewer  zu-fett-sein  keinen  kurtzen  ahtem,  aber  der 
liflsten  benimbt  den  ahtem  sehr.  Fieylich  entpfsndtf  man  den  eba- 
grin,  so  man  außgestanden ,  undt  daß  ist  ein  rechtes  giflt.  Ich 
weiß,  waß  es  ist,  bin  offt  durch  dieße  brell  gangen,  fühle  es  jetzt 

♦ 
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in  meinen  alten  tagen.  Die  fraw  von  Rotzenliaussen  halt  daß  grieß. 
es  gehen  kleine  steinger  von  ilir,  sie  hast  aber  daß  brauchen  niclit, 
kan  wüstereyen  set^lacken,  so  ich  nicht  begreiffen  kau.  Vor  3  jähren 
nähme  sie  einen  robten  tranck,  so  man  durchs  gantze  cabinet  zn 
TerslUHe  roch;  sie  madite  nicht  einroahl  eine  grimace,  .daß  kan  ich 
nicht  begreiffen.  Die  Rotzenhensserin  hast  die  remedien  nicht;  den 
so  baldt  sie  von  einem  liört ,  so  etwaß  neUes  ist,  hatt  sie  lost,  es 
za  fersochen.  So  bin  ich  gar  nicht,  habe  mtkhe,  mich  zn  resolviren, 
ven  ich  etwaft  bekandtes  nehmen  mnß,  will  geschweigen  den  etwaß 
frerobts.  Wen  idi  nicht  zur  ader  gelaßen,  kan  ich  alle  gntten  ge- 
ruch  wüU  leyden,  aber  so  baldt  ich  ader  laße,  wirdt  mir  der  kopff 
schwach  undt  kan  gar  kein  parfüm  Icvden.  Civet*  ist  noch  nnahn- 
ge[neh]mehr  in  meinem  sin,  alß  bißem.  Wir  werden  heütte  nnßergrofi- 
hertzogin  wieder  hir  haben,  roOgte  weil  nmb  halb  1  hir  [sein],  nmb 
gleieb  nach  dem  eften  landtsknecht  zu  spiUen ,  welches  ihr  fMission 
dominante  ist.  Alle  frantzosche  weiber  spiellen  gern;  ich  liebo  daß 
spiellen  gaiitz  undt  gar  nicht  melir .  aber  lombre  sehe  ich  gern 
spiellen,  ziehe  die  cartten.  In  Franckreich  undt  Englandt  seindt 
die  mylords  nndt  ducs  so  ttbermilßig  stoltz ,  daft  sie  meinen ,  sie 
Seyen  Ober  alles ,  nndt  ließ  man  sie  gewehren  ,*  so  würden  sie  sich 
beßer  dflncken ,  alß  die  prince  dn  sang ,  nndt  die  meisten  seindt 
nicht  einmalil  edelleütte.  **  Ich  habe  einmahl  einen  von  dießen  duc 
braff  bescheyden,  er  stehlte  sich  ahns  königs  taffei  vor  den  priutz 
von  2brficken:  ich  sagte  ttberiantt:  «D'oü  vient  qae  monsieur  le  dnc 
de  St  Simon  presse  tant  le  prince  de  Denzpont?  a-t*il  enTie  de 
le  prior  de  prendre  nn  de  ces  fils  ponr  page  ?«  Alle  menschen 
fingen  so  ahn  zu  lachen,  daß  er  weggehen  muste.  f   Es  wehre  mir 

* 

*  YeiYette.  G.  Brunei  I,  s.  389»  •um.  1:  »CtiU  Msertion  v^%A  p»t 

tont  i  fftit  d^ponrm«  d'exMtitiid«,  in»!«  son  examen  exigenüt  dM  d^taüi  qai  ne 
paavtnt  ttwover  plsM  daiu  cette  note.  L'idie  taüM  pftr  Madam«  »  M  nftiie  av«e 
baavooiip  d'emportement  i^Tolntionnaire  dans  nn  ^mit  da  Dnlaora:  »Idsta  das  noms 
de  famiUe  et  patronymiqna«  def  ci-deyant  dnoe,  mait|aiB ,  comtee«,  ata.  Catta 
•atlre,  h^riaa^e  de  mansongas  ei  d'anenny  fit  beaneoup  da  bnüt  at  da  iaand^a 
en  1790,  et  eile  repanit  avae  direrses  modifiaationi ,  son«  danx  ou  troU  titras 
«liff^rentH.  M.  Panl  Laeroix  en  a  entraiwiB  nna  r6flitaüon  Ibrta  de  soianea  at 
de  faits*  (Voir  \es  >Dif)8iertationf«  mr  quelques  points  onrienx  de  l'Histoire  da 
Franca«,  Paris,  1841,  n»  X.«)  d.  b.  sas.       f      Bnmat  I,  s.  339. 

349,  anm.  2:  »On  oomprend  que  Saint-Simon  ne  sa  wtü  pas  sonoi^  de  con- 
iignar  daas  sa«  Tolanriaau  »M^OBoirv«  1«  rteit  d'an«  anaadota  qvi  blassait  s» 
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l€idt  geweßen,  wen  die  chnrlBntio  zu  Pfidtz  herkommen  were.  Wen 

man  so  ungerechte  Sachen  hört,  wirdt  man  gantz  ungedultig.  In 
Teütschl^ndt  ist  man  gar  zu  hofflich ;  den,  wen  ich  dencke,  daß  der 
Boi^oUs  mitt  J.  G.  s.  unßer  herr  vatter  andt  mitt  mir  gcßen 
nndt  ist  nur.  ein  foarier  gewesen  von  der  königin  bauß,  welcher 
mitt  keiner  von  der  königin  damen  geßen  hette.  Seine  dochter 
hatt  ein  hautbois  von  deß  königs  musiq  geheürabt  undt  welcher 
gar  kein  edelman  pretendirt  zu  sein,  sie  wohnen  zu  Fontainebleau, 
kämmen  alle  tag  dort  zu  mir ;  der^  docbter  man  heist  Phiiidor.  Daß 
avillirt  die  chnrfilrsten,  wen  sie  mitt  so  geringen  leAtten  eßen,  die 
kommen  dan  nndt  berahmen  sich  hier.  Mylord  Peterbonroog  hatt 
nicht  gleich  auß  der  gefengnuß  gewolt,*  will  reparation  haben  vor 
den  affront,  so  man  iiini  ahngethan.  Were  ich  in  einem  gefangnaß 
nndt  man  gebe  mir  meine  freybeit  wider,  ging  ich  geschwindt  her- 
ranß,  sagte  hernach,  waß  ich  zn  sagen  hette;  aber  in  der  gelang- 
nnß  bliebe  ich  kein  augenblick  lenger.  Dießer  mylord  ist  ein 
poßirlicher  nar;  ich  glaube,  er  weite  lieber  sterben,  alß  sich  zu 
enthalten,  waß  Uberzwergs  zu  sagen  undt  vor  boßhatftig  zu  passiren 
machen  die,  so  er  nidit  leyden  ksau  £r  solle  die  printzes  von  Wallis 
lieb  haben  nndt  gern  anffwarten,  aber  den  printzen  nicht  leyden 
können.  Der  jetzige  chnrflirst',  wo  mir  recht  ist,  ich  will  sagen 
Churpfaltz,  ist  jünger,  alß  der  Pfaltzgraff  von  Sultzbach.  Ich  werde 
gleich  in  dem  buch  »daß  jetzt  lebende  Europa«  sehen,  wie  viel  jabr 
Gburpfialtz  junger  ist;  es  ist  nur  2  jahr^  den  der  Pfaltzgraff  von 
Soltzbach  ist  anno  49  gebohren  undt  der  churfttrst  anno  1661 ;  also 
wirdt  es  ein  hazard  sein,  wer  den  andern  flberlebt,  undt  hatt  der 

vanit6.  Elle  6tait  exoessive,  et  on  a  pu  dire  avec  raison  qu'en  France  il  ne 
voyait  que  la  noblesse ,  dans  la  nobloHse  que  Ich  ducs  et  puirn ,  et  parmi  les 
ducs  et  pairs  quo  lui.  C'e  n'est  pas  ici  le  niomcnt  d'apprC'cier  ses  ecrit.«  sans 
lesquela  on  connaftrait  mal  le  regne  et  la  cour  do  Louis  XIY.  Ronvoyuns  a  un 
article  de  M.  de  Si.«ujondi,  dans  la  »Revue  encyclopedi<iiK'  ,  t.  XLIII ;  ä  deax 
articles  dans  la  »Revue  fran^aise«,  n"  XI,  sejiteuibre  1829,  et  n"  XV,  mai  1830; 
ä  une  notice  de  M.  Sainte-Beuve,  >Causerie.s  du  lundi«,  t.  III.  M.  Feuillet  de 
Concbes  ä'oocuf>e  depuis  longteuips  de  r6uiiir  des  notes,  des  docunients,  des  ma- 
t^l-riaux  pour  une  edition  nouvelle  et  soign^e  de  oes  »Memoires<(.  (V^oir  le  »Bulle- 
tin de  la  Soci6t6  de  l'IIistoire  de  France«  ,  1845  ,  p.  181,  et  1846,  p.  289.)« 
Man  vergl.  auch  L.  Ranke,  Franfösische  gesobiubte  V,  s.  443  bis  469.  *  Vergl. 
oben  fl.  96. 
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Pfaltzgraff  recht,  nicht  am  ckiarfttrstenthimi  zn  renonciren.  Ich  habe 
seüi  herr  vatter  bir  in  Franckreicb  gesehen ,  er  trar  abschefllieh 
heßlich  nndt  stnnk  gotserbarmlich,  man  roch  ihn  von  der  thnr  ahn. 

Nein,  ich  eriiiere  mich  jetzt,  daß  ich  mich  betrige,  es  war  nicht 
der  Pfaltzgraff  von  Sultzbach,  es  war  der  von  Lützelstein,  deß  ])rintz 
vön  2bracken  schwiger  herr  vatter  (den  andern ,  glaube  ich ,  habe 
ich  nicht  gesehen);  er  sähe  anß,  daß  ich  mich  davor  sdiftmbte,  trog 
eine  colette*  wie  ein  dorffpfaff  nndt  einen  mantel  Ober  ein  jnstean« 
cor,  **  hatte  dahey  einen  altfranckischen  rabat  ***  aim.  Das  Oste- 
reicbisch  ist  eine  widerliche  sprach  in  meinem  sin.  Ich  linde,  daß 
Churpfaltz  woil  thut,  seinem  erben  gelt  zu  enüelmen,  daß  wirdt 
mitt  der  zeit  alles  wider  zn  der  chnr  kommen.  Die  Pfiftltzgraffin 
von  Snltzbacli  lest  die  keyßerin  ttber  ihre  kinder  gewehren ,  die 
halt  dem  jüngsten  printzen  von  Snltzbach,  so  in  Lotheringen  ist, 
einen  rechten  quintischcaf  nähren  zum  hoffmeister  geben,  daß  macht 
mein  dochter  gantz  nngedultig.  Daß  man  alle  massicanten  von 
Düsseldorf  nach  ^eflburg  geschickt,  ist  ein  zeichen,  daß  Churpfaltz 
noclt  lang  nicht  in  die  Pfaltz  kommen  wirdt.  Ordinnarie  stehlen 
leüttc  von  hoff  solclie  divertissementen  ahn,  umb  dran  zu  gewinen; 
den  Interesse  findt  sich  überall.  Dir  thut  weil  ,  kein  zeit  zu  ver- 
liehren  zu  solicittiren,  den  wen  [manj  nicht  daß  seinige  fordert,  be- 
iKompt  man  nichts.  Seyder  6  tagen  haben  wir  das  schönste  wetter 
von  der  weit  bir  gehabt,  hetttte  aber  ist  ein  gar  starker  nebel,  daß 
man  nicht  weitter ,  alß  die  lenge  vom  hoff,  vor  sich  seilen  kan. 
Hieiuitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet  undt  wir  haben 
nicht  daß  geringste  nettes  hir,  muß  also,  hiemitt  schließen  undt  nichts 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  habe  undt  behalte[n] 
verde,  so  lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 

Soutag  umb  6  abendts. 

Mein  söhn  ist  eben  wider  weg  gefahren,  nndt  ehe  er  kommen, 

habe  ich  Ewer  Hoben  brieff  vom  12  entpfangen,  no  21,  mitt  den 
2  schacliteln,  wovor  ich  Eüch  sehr  dancke.  liebe  Louissei  Wen 
alles  beysammen  wirdt  sein,  werde  ich  der  fraw  von  ßatzamshaußen 

*  coUet,  halökragen.       *♦  justaucorps ,  roclt.  rabat,  Ubersoblag. 

t  d.  h.  launischen,  grillenhaften,  vom  franzüüiachen  quinte* 

KUutbeth  Charlotte.  ^ 
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den  Louis  d'or  geben,  wie  ihr  es  wünscht.  Heütte  werde  ich  ohn- 
moglich  auff  dielSeu  letzten  brieff  andtwortten  können,  werde  ihn 
vor  donnerstag  sparen ;  den  ich  mnß  jetzt  ahn  meine  dochter  edum* 
ben,  auch  ist,  wie  mich  defleht,  dieß  brieffgen  lang  genung.  Der 
printz  von  Württenberg  ist  ein  artiger,  woll- gezogener  herr,  wen 
er  sich  nicht  geendert  liatt,  seyder  der  herr  Forstner*  nicht  mehr 
bey  ihm,  welcher  ein  ehrlicher,  wackerer  man  ist,  so  sich  hir  hey 
Jederman  hatt  estimiren  machen.  I>er  hertzog  solle  ein  doli  bflndcel** 
sein. 

860. 

A  mad.  Louise,  rangrüffin  su  Pfaltz,  a  Franokfort 

St  Clou  12  October  *♦*  1717  (N.  16). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  morgen  werde,  idi  nach  Paris,  dmmb 
fange  ich  Eflch  hefltte  ahn  zu  antworten;  den  zn  Paris  kan  ich 

olmmöglicli  schreiben;  den  gleich  wen  ich  aimkoiume,  besuche  ich 
madame  d'Orleaus,  so  husten  undt  schnupeu  hatt,  hernach  gehen 
wir  zum  eßen,  nach  dem  eßen  sitze  ich  wider  in  kutsch  undt  fahre 
aber  den  pont  neflff  zn  madame  la  princesse,  so  auch  kranck  ist, 
hernach  anx  Carmelitte,  wo  etliche  damen  zn  mir  kommen,  von  dar 
ins  Palais-Royal ,  gehe  in  die  coinmedie  undt  den  wider  licr:  also 
segt  Ihr  woll,  liebe  Louisse,  daß  ich  morgen  keine  zeit  haben  werde, 
zu  schreiben.  Ich  bin  froh  gewesen,  £acb  auü  Englandt  zn  wißen, 
andt  non  wolte  ich,  daß  Ihr  noch  zu  London  wehret;  den  ich  habe 
vergangen  roontag  2  brieff  von  unßer  printzes  von  Wallis  bekomeo, 
die  war  den  18  in  den  großen  schniertzeii  ,  unib  ins  kindtbett  zu 
kommen.  Ich  sehe  woll  durch  waiS  I.  L.  mir  sagen,  daß  sie  meindt, 
daß  es  Obel  ablaufen  wirdt,  daß  ängstet  mich  recht,  insonderheit 
wegen  deß  acddent,  so  I.  L.  bey  madame  de  Schosburgf  begegenet 
mitt  dem  harten  stoß  von  der  kutschen,  da  ist  kein  vexir[er]ey  mitt, 
daß  kan  ein  kindt  übel  threhen.  Gott  bcii litte  davor!  Verlange 
sehr,  wider  zeittuug  zu  haben,  wie  Ihr,  liebe  Louisse,  woU  dencken 
könt. 

Mitwog  abendts. 

Hefltte  morgen  habe  ich  auffhOren  mflßen,  umb  mich  ahozn- 

« 

*  Vergl.  band  II«  •.  652.  d.  Ii«  bnhn.   V«rgL  SehiMlIw»  Bftjar. 

werterb.  II,  •.  215.      ***  T  21  Ootober.      f  ?  Shiewtbny. 
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thofi,  hernadi  ist  großhertzogin  kommen,  seindt  In  die  kircb,  nach 
der  kircli  zur  taffei,  gleich  nach  dem  eßeii  bin  ich  spatziren  ge- 
fahren; den  der  dicke  nebel,  so  heütte  morgeu  war,  ist  gcfahlen 
andt  es  ist  daß  scböuste  weiter  von  der  weldt  geworden.  Ich  iiabe 
spatxirt  in  calesche  von  3  biß  halb  5,  bema[c|h  war  icb  kaum  In 
me[i|n  cabinet,  so  ist  madame  la  dnchesse  de-Berry  za  mir  kommen 
undt  ein  gutte  stundt  geblieben,  hernach  halt  mau  ins  gebett  gc- 
leUtt,  wo  ich  Jüngangen. 

m 

Donentag,  dea  2b  October,  umb  7  morgendts. 

Icb  habe  initt  aller  gewalt  anlÜBteben  mflßen ;  aber  icb  bin  auch 

8  gutter  stundt  iui  bell  gelegen ,  den  ich  legte  mich  gestern  unib 
ein  viertel  auff  11  undt  bin  erst  umb  lialb  7  auflgestanden,  also 
mehr,  alß  8  standen.  Mein  doekter,  monsienr  Teray,*  fordert  mir 
nicht  mehr.   Nachdem  ich  dan  mein  morgengebett  verlebt,  komme 
ich,  Eüch,  liebe  Louise,  zn  entreteniren.   Icb  mnste  gestern  kurtz 
abbrechen ,  den  es  war  ahngericht  undt  ich  wolte  mitt  der  groß- 
hertzogin zu  nacht  eßen,  weillen  1.  L.  Iieütte  weggehen.   Ich  weiü 
nicht,  weillen  es  schon  spat  im  jabr  ist,  ob  sie,  wie  ordinarie,  biß 
sontag  wider  kommen  wirdt,  habe  also  ein  wenig  haoßehre  thnii 
mflßen.  Nun  aber  Ican  ich  ElQch  ohne  inleroption  entreteniren,  den 
unib  7  kommen  keine.    Durch  \vaL>  ich  Kücb  gestern  abendts  ge- 
sagt, sagt  ihr  unßer  gantzes  leben  hir.   £s  ist  aber  auch  eiumaiil 
seit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  12,  no  21,  komnie. 
Es  Ist  mir  too  hertzen  lieb,  liebe  Louise,  daß  Ihr  wider  beßer  •  - 
seydt.  Daß  Ihr  noch  matt  seydt,  ist  kein  [wander];  wen  man  die 
50  ereicht  hatt,  kompt  man  nicht  so  baldt  wider  zu  krafften;  es 
ist  noch  ärger,  wen  man  über  ()5  i^t,  wie  idi,  bin  noch  nicht  wider 
ersetzt  von  der  mededn,  so  ich  vor  6  tagen  genehmen.  Uettet  Ihr 
hir  den  Haß  im  hidß,  würde  man  Efich  braif  zur  ader  laßen.  Sie 
wißen  hir,  wie  'sie  sagen,  kein  sicher  remedie  vor  halßwebe,  nmb 
zu  verhindern,  daß  keine  geschwer  im  hulü  komineu.    Mitt  artz- 
neyen  leben  ist  niciit  mehr  leben,  ich  haüe  es  abscheiiiich ,  macht 
mich  trawerig.   Ich  habe  mein  leben  weder  badt,  noch  sauerbnmen 
gebraucht,  wer  mir  woU  leydt,  wen  ich  ihn  brauchen  mttste,  undt 
ahn  brauchen  kan  ich  mein  leben  keine  lust  nehmend  Ich  sage  alß 

*  VtrgL  band  U,  s.  373. 
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zur  großhertzogin,  daß  ich  glaube  (undt  es  ist  war),  daß  die  reißen 
ihr  beßer  bekommen,  alß  daß  badt  undt  sawerbrnnen.  Ich  bin  yer- 
wnndert  geweßen,  daß  man  der  printzes  von  Wallis  den  sawerbrn- 
nen hatt  drineken  machen.  Vor  dießem  hatt  man  den  schwängern 
weiber  niclits  geben,  daß  treibt;  man  hatt  es  vor  gefahrlich  gehal- 
ten.   Gestern  habe  ich  ein  schreiben  vom  21  von  dießer  lieben 
printzes  bekommen,  sie  war  noch  in  den  schmertzen;  daß  macht 
mich  bang  nndt  furchten,  daß  daß  kindt  matt  Ist  nndt  sich  nicht 
hUfft;  nnterdeßen  matten  die  schmertzen  die  matter  sehr  nndt  man 
hatt  starck  von  nöhten,  ein  kindt  auff  die  weit  m  bringen.  Ich  bin 
alß  recht  [verwundert],  wen  icli  zu  Paris  so  erschrecklich  viel  leütte 
sehe,  wen  ich  betrachte,  daß  nur  eine  manir  ist,  auff  die  weldt  zu 
kommen,  nndt  wie  schwer  es  helt,  daß  ein  kindt  glflckUch  nndt  ge- 
sandt aaff  die  weit  kompt,  wie  viel  es  aaßzastehen,  biß  es  in  ma- 
niglichen  altpr  kompt,  nndt  wie  viel  hnnderterley  maniren  in  der 
weit  sein,  zu  sterben,  so  bin  ich  verwundert,  daß  so  viel  milliönen 
menschen  sein  können.   Gott  ist  weil  in  allen  seinen  wercken  zu 
admiriren  nndt  za  bewondern.  Vor  die  Nürnberger  schachteln  mitt 
pflaster  habe  ich  Eflch  schon  gedankt,  werde  den  Loois  d'or  ahn 
Lenor  geben.  Ich  finde  es  schandtlich,  wen  man  commissionen  nicht 
bezahlt.    Ich  Icße  offt  viel  saclien  ,  ohne  zu  wißen,  waß  es  ist; 
daucke  Kücli  sehr  vor  die  nachricht.  Ich  wünsche  von  hertzeu,  daß 
alle  Ewer  affairen  mitt  Qharpfaltz  nach  £werm  wansch  abgehen  mö- 
gen, ffirmitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  yollig  beantwortet  andt  wir 
'  haben  gantz  andt  gar  nichts  nettes  hir.  Ich  hoff,  daß  wetter  wirdt 
es  machen,  wie  gestern ;  den  der  nebel  ist  eben  so  dick  undt  starck, 
alß  gestern;  hoffe,  er  wirdt  fahlen,  so  werden  wir  schön  wetter  zu 
nnßerer  kleinen  reiß  haben.   Adiea!   Es  schlegt  9,  ich  moß  mich 
ahnziehen,  amb  nach  Paris  za  &bren,  wie  Ihr  schon  wist.  Adiea 
biß  aaff  sontag,  wils  gott,  daß  ich  Ettch  aaffs  neO  versichern  werde, 
daß  ich  Euch  von  hertzen  lieS  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

861. 

A  mad. 'Louise,  raagräffin  zu  Pfaltz,  a  Franokfort 

St  Clou  den  30  October  1717  (N.  17). 
HertzaUerliebe  Louise,  ich  will  hefltte  auff  Ewer  liebes  schrei- 
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'  ben  vom  IG,  no  22,  audlwortten;  den  morgtiu  werde  ich  es  nicht 
than  könneo,  weillen  ich  mich  zum  h.  abendtmabl  bereytten  will, 
deo  ttbennorgen  ist  dafi  fest  von  aUerheyU[ig]eD,  wo  die  meisten 
lefltte,  so  sieb  von  regollaritet  piqoiren,  zum  b.  abendtmabl  geben ; 
meioe  regle  ist,  daß  ich  5mahl  deß  jahrs  zum  h.  abendtmahl  gehe, 
osterü,  ptingsten,  den  15Augusti,  1  November  uiidt  auflf  weinnnhch- 
ten.  Ich  dancke  £üGh,  liebe  Louisse,  daß  vor  die  2  schachtele  undt  . 
ttittongen,  so  lu  Ewern  paqnet.  Man  braucht  daß  Nürnberger 
pflaster  bir  sehr  vor  allerhandt  gesdiwer,  aber  insonderheit  vor  die 
elst«r-aagen,  dabraach  ichs  anch  zu,  linde,  daß  es  die  älster-  oder 
kräeu-augen  verhindert,  hart  zu.  werden ,  undt  wen  sie  nicht  hart 
sein,  thun  sie  nicht  wehe.  Wen  ein  recept  ist,  so  geschwindt  heUt,. 
laßen  es  die  ba[r jbirer  gerne  abkommen ,  nmb  die  schaden  lenger 
ni  dawem  machen ;  daß  ist  ihr  gewin.  Ich  habe  einen  mylord  Kent 
hir  gesehen,  der  sagt  daß  seiner  großmutter,  weillen  man  keines 
mehr  von  dem  alten  findt  undt  man  den  handtgrilT  dazu  verlohren, 
daß  es  niemandts  mehr  machen  kan,  undt  daß  daß  neüe  gar  nichts 
mehr  deflcht  undt  denselben  effect  nicht  mehr  thnt,  so  daß  alte 
gethan.  Es  ist  schadt,  den  es  war  ein  trefflich  pnlver,  mir  hatte  2 
oder  3  mahl  daß  leben  errett.*  Es  ist  leicht  zu  begreiflen,  daß  daß  es 
Ewern  teutschen  kindern  andt  nacli  Eüch  thut.  Man  sagt,  sie  hettea 
Ettch  nie  keinen  heller  gelaßen,  Ihr  habt  ihnen  alles  geben,  waß 
Ihr  habt,  biß  aoff  alle  Ewere  juwellen  undt  bigoox.  Ich  gestehe, 
wie  man  mir  London  undt  alle  Englftndter  beschrieben,  mögte  ich 
nicht  dortten  sein.  Es  muß  noch  ärger  sein,  als  hir,  undt  daß  ist 
nicht  wenig  gesagt.  Wir  haben  nun  guntz  undt  gar  nichts  neües 
bir.  Ich  bin  in  sorgen  vor  zwey  personnen,  so  m^r  lieb  sein,  vor 
die  printzes  von  Wallis;  ich  fOrchte,  weillen  ihre  kindtswehen  so  • 
gar  lang  danern ,  ohne  daß  sie  nfederkompt ,  so  förchte ,  daß  das 
kimlt  sich  in  mutterleib  übel  getlirehet  hatt  von  dem  hartten  ahn- 
Bloli  in  meledy  Chosberry  hoff,  wie  Ihr  woU  wist,  undt  daß  war 
8sr  gefithrlich.  Sie  spricht  von  sterben  mitt  ein  solch  oourage,  daß 
es  2a  verwundern  ist.  Gott  wolle  sie  gnftdig  bewahren!  Die  zweyte 
person,  vor  welcher  ich  in  sorgen  bin,  ist  madame  la  prihcesse.  Ich 
Wbe  I.  L.  vergangen  donneistag  besucht;  sie  ninibt  taglich  [ab] 
UQdt  bat  solche  scbmcrtzen,  daß  ihr  die  thrauen  davon  in  den  au- 

* 

*  HjUidy-Keiitrp«lT«r.  V«rgl.  bud  I,  k  M ;  band  II,    771.  —  Shzvwabniy. 
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gen  komuieii.  Es  ist  ein  kopftwclic,  so  von  den  liaareu  oiu  tingei*s- 
lang  aaff  der  stirii  bib  ahu  den  dalS  reclite  augbrann ,  andt  der 
flcbmerteen  nimbt  ihr  beyde  kiubacken  so  ein,  daß  sie  den  mimdt 
niclit  auffthnn,  nocli  reden  kan  ohne  abschealiehe  schroertzen ;  fürchte, 
CS  wirdt  endtlicli  i'iii  geschwehr  drauß  werden,  su  die  anno  fürstin 
aaff  einmahl  ersticken  wirdt.  Bcy  ilir  ist  keine  getahr,  blot/lich  za 
sterben,  sie  halt  alle  ihr  leben  tugendtsani  gelebt,  viel  mitt  ilirem 
herm  anß[ge8tanden],  der  ohne  die  geringste  nrsach  jaions  war  wie 
der  teflffel  nndt  sie  greolich  geplagt  hatt.  Sie  ist  nnn  in  einer 
großen  devotion.  hatt  aller  lust  abgesagt,  sie  liebt[e|  daß  spiellen  undt 
die  comraedien  undt  spilt  nie  nicht  mehr  undt  sieht  gar  kein  speck- 
tacle  mehr.  Ich,  die  warheit  zn  sagen,  glaube,  daß  sie  von  zu 
viellen  betten  kranck  ist,  den  eine  solche  lange  weill  kan  der  leib 
nicht  anßstehen,  ohne  kranck  zvl  werden.  Daß  ist  alles,  waß  ich 
Eflch  vor  dießniahl  sagen  werde ,  ambrassiro  Eüch  schließlich  von 
hertzen  undt  bitte,  zu  glauben,  daß  ich  p]Qch,  liebe  Louisse,  all 
mein  leben  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

St  Clou,  sontag»  den  81  Oetober,  nmb  7  abendts. 

Dießen  abendt  unib  1  ulir  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 
19  dießes  nionts.  no  2o,  zu  recht  entpfaugeu,  werde  aber  erst  die 
andere  post  drauff  antwortten. 

862. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  au  Pfaitz,  a  Fraockfortli. 

St  Clou  den  7  November  1717  (N.  20). 

Hertzallerliebe  I^onise,  esschneyct,  daß  betrfibt  mich;  den 

daß  schlimme  wettei'  wirdt  mich  nach  Paris  jagen,  wo  ich  so  bitter 
ungern  bin.  Aber  waß  will  man  thun  ?  Man  muß  allezeit  thun, 
waß  raisonabel  ist,  nndt  gott  walten  laßen,  so  hatt  man  sich  nichts 
vorzuwerfen.  Vergangenen  donnerätag,  liebe  Louise,  wie  Ich  n 
Paris  war,  habe  ich  Kwer  liebes  schreiben  vom  23  October,  no  24, 
[empfangen].  Unßer  commers  geht  nun  gar  richtig,  wens  nur  80 
immer  fort  wehrt!  Ich  weiß  nicht,  wie  es  konipt,  daß  ich  Ewefe 
liebe  schreiben  3  tag  sp&tter  bekomme,  alß  Ihr  die  meine.  Monsieur 
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de  Torcy  muß  langsamere  übcrsetzc[rj  liaben,  alß  monsieur  de  Louvoy 
gehabt  hatt;  den  ob  dicßer  zwar  auch  alle  meine  bn'effe  lalSe,  so 
bekamme  ich  sie  doch  zu  rechter  zeit,  aber  bey  dieftem  bekomme 
ieh  allezeit  alle  meioe  brieffe  ein  par  tag  spätter.  Wen  er  aber 
meint,  mir  bey  meinem  söhn  bindet  abnznmachen  können ,  alß  wie 
er  vor  diesem  bey  dem  kOnig,  betrigt  er  sieb  selir;  mein  solin  kcnt 
mich  zu  woll,  umb  daß  mich  jemandts  mitt  ihm  brouillern  könte. 
Dieß  (nehmblich  daß  abersetzen)  kan  auch  woll  die  orsach  sein,  daft 
idi  offt  Ewer  schreiben,  liebe  Lonisse,  2  nndt  2  anff  einmahl  entp 
pfange,  nndt  ist  g1&oblicli[er],  Ati&  der  fehler  Tom  Torey  nndt  seinen 
leüttin  kompt,  alß  von  Ewerm  trewen  Matheis.  Vor  etlichen  jähren 
schickte  man  etwaß  auß  der  Plaltz  her  in  einem  wagen ;  der  kutscher, 
80  es  führte,  war  auch  ein  söhn  vom  Ambrossius  Lobwa(Ser,  wie  ich 
ihn  alß  geheyßen.  Ich  weiß  nicht,  ob  es  der  ist,  so  Ihr  bey  BOch 
habt,  oder  einer  von  seinen  .  brOdem,  aber  er  gliche  seinem  vatter 
80  perfect,  daß  ich  gantz  verwundert  war,  den  Ambrossius,  uliiistatt 
veralt,  verjüngert  zu  sehen.*  Es  ist  kein  pomerantzenbaum  ver- 
hrendt  an  Thuillerie;  sie-  wahren  noch  nicht  in  sehre  39  verbrendt, 
menschen  aber  seindt  drin  verbrendt;  der  arme  tellffel,  so  ahn  dem 
brandt  sohnidig  war,  ist  Verbrendt,  wäre  vor  ist  entschlaffen  nndt 
sein  licht  fahlen  laßen,  so  gleich  ahngangen,  den  es  wahren  pal- 
liasgeu  von  Strohe  drinnen,  nachts  vor  die  fenster  zu  legen.  Wo 
mir  recht  ist,  so  ist  mylordt  Darcy  ein  jüog  bürscUeu,  hatt  mir  aber 
kfm  schreiben  vonEttch  gebracht  Ich  habe  ein  schlim  gedächtnnß 
nndt  sehe  deß  jahrs  dnrch  so  viel  Engländer,  daß  ich  sie  confon- 
dire  undt  nicht  behalten  kan,  kan  also  [nicht]  mitt  warheit  sagen, 
ob  ich  dießen  gesehen  habe  oder  nicht.  Ich  kenne  frantzöschc 
lefltte  von  qnalitet,  so  D'Arcy  heißen;  mein  söhn  hatt  einen  hoff- 
meister  von  dießenr  nahmen  gehabt.**  Ich  habe  anch  viel  gemeine 
lefltte  gekandt,  so  dießen  nahmen  haben,  aber  die  Wahrheit  zn  sagen, 
die  frantzösche  heüßer  autt  uußere  teütsche  art  zu  rechen***  undt  so 
auff  allen  seyttcn  gutt  sein ,  deren  glaube  ich  nicht ,  daß  man  3 
heaßer  in  gantz  Franckreich  findt.  Die,  so  zu  Hannry  le  conqne- 
rant  zeitten  gelebt^  mdgen  beßer  sein,  alß  die  itzigen;  den  es  noch, 
wie  ich  gebort,  kein  hundert  jähr  ist,  daß  die  moden  so  starck  von 
den  mesalliancen  auflfkommen  ki.    Aber  waß  ich  woll  vcisichern 

* 

•  Vwgl.  iM&d  II,  1. 108.        VeigL  ob«ii  ■.  101.  lOS.         d.  h.  r«ohii«a. 
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kan,  ist,  daß  de  hey  dem schönborgisclien  nicht  kommen,*  daß  kdnt 
Ihr  Ewerer  niepcen  roitt  warheit  ▼ersichem.  Man  ist  mehr,  waß 

man  erzogen  ist,  alß  wa(j  mun  geboliren  ist;  den  alleß  ,  waü  wir 
deucken,  formirt  sieh  ja  nur  mitt  der  sprach,  die  man  lehrnt,  undt 
die  ersten  preventzionen,  sie  mögen  gntt  oder  böß  sein,  dawem 
schir  onßer  [leben]  hing.  Graff  Degenfeit  hatt  groß  recht ,  seine 
opinion  zu  souteniren,  den  sie  ist  die  warhaflte.  Ich  werde  nicht 
genung  mitt  monsieur  Dany  sjuechen.  umb  von  gutten  heüBeru  zu 
sprechen;  den  daß  kan  mau  uicht  de  but  et  blang'*"^  sagen,  es  muß 
discoorsweiß  kommen,  nndt  mitt  bludtsfrembden  menschen  ist  die 
conversation  kvrtz,  aber  mitt  dießem  werde  idi  mehr  Ewerthalben 
reden.  Den  oonte  d'Essex  habe  ich  gesehen,  hatt  keine  gar  gutte 
niinen,  noch  gar  jung,  ein  uiiahngenehni  schützgen.  Dick-sein  verhin- 
dert daß  kinderkrieg  n  nicht,  madame  d'Armagnac  undt  die  dncbesse 
de  Yilleroy  wahren  beyde  dicker,  alß  meines  brüders  gemahlin  ge- 
weßen,  nndt  haben  doch  viel  kinder  bekommen.  Ich  bin  froh,  daß 
Ghnrpfaltz  so  raisonabel  wirdt  in  waß  Eflch  betrifft.  Es  ist  natür- 
lich, daß  es  einem  leydt  thut,  wen  man  seine  schulden  niciit  zuhleii 
kan.  Allein  man  mußesniclit  sosebrzu  liertzen  nelimen,  daß  man  kranck 
draber  werdet;  den  alle  menschen  wißen  woU,  daß  es  Euere  sehuldt 
nicht  ist.  Die  fraw  von  Rotzenhaussen  pflegt  alß  zn  sagen:  »Gott 
verlest  keinen  Tentschen,*^  er  lest  ihn  nnr  etlichmahi  leyden.«  Es 
wirdt  madame  Daugeau  lieb  sein,  daß  daß  ihre  fraw  Schwester,  die 
ftürsiin  von  Usingen,  die  thorheit  uicht  begangen,  sich  wider  zu  heft- 
rahten.  Daß  der  tromelschlAger  undt  soldat  einer  den  andern  er- 
stochen, daranif  kan  [man]  daß  teQ[t]8che  sprichwordt  sagen:  »Von 
huren  kompt  nichts  gnts;«  hir  hört  man  oflt  dergleichen.  Aber  eni 
andermahl  werde  ich  Eüch  eine  i)oßirliche  historie  verzehlen  von 
einer  rottisscu8se,t  so  ihreu  man,  der  sie  geschlagen  hatte,  iu  la- 
dien  hatt  gehen  machen;  es  ist  aber  nun  entdeckt,  daß  seine  fraw 
ihm  unrecht  gethan.  Mau  wirdt  ihn  wider  kommen  laßen  nndt  sie 
straiTen.  Es  ist  spftt  nndt  Ewer  liebes  schreiben  ist  völlig  beantwort[et,] 
werde  also  nichts  mehr  sagen,  alG  daß  ich  Euch,  liebe  Louise,  vou 
bertzen  ambrassire  undt  J^üch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  V  kuiuuien.  **  <lo  but  ou  l)ljinc,  geradezu.  ***  Vergl.  das  deutsche 
Wörterbuch  von  J.  Grimm  und  W.  Urimm  IX,  sp.  lOöO.  f  röiiiMiuei  bnt- 
köQhin,  gMrköohin- 
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P.  8. 

Umb  3  uhr  nachmittags. 
Ich  entpfangc  in  dieücin  augcnblick,  liebe  Louifise,  Ewer  liebes 
schreiben  vom  26  October,  no  25,  werde  es  aber  erst  zukuufftige 
po6t  beantwortten ;  den  idi  muß  ahn  mein  dochter  Jetzt  aehreihen; 
es  18t  hetttte  ihr  posttag,  also  mnß  ich  ihr  schreiben.  Ihr  habt  den 
morgen  gehabt  undt  sie  >virdt  den  abendt  [haben].  Ks  ist  schon 
spät,  den  ich  kome  auü  der  kircb. 

863. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Franckfort. 

St  Clou  den  11  November  1717|  umb  halb  8  morgendts  (N.  21). 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 

sclireiben  vom  26  Oetober,  no  25,  zu  recht  entpfaugen,  muß  Euch 
aber  heüttc  wider  in  eyll  andtwortten;  den  ich  werde  dießen  mor- 
gen nach  Paris  undt  mitt  meinem  söhn  eßen ,  muß  mich  also  eyl- 
les,  den  umb  9  mnß  ich  mich  ahaziehen,  umb  halb  11  in  kirch, 
vor  noch  zur  großhertzogin,  ihr  adieu  zu  sagen;  den  I.  L.  werden 
heütte  weg,  umb  niclit  wider  zu  kommen.  Ich  werde  leyder  auch 
übermorgen  8  tag  von  hir  wieder  in  daß  trawerige  Paris,  dab  liegt 
nur  gantz  schwer  auff  dem  hertzen.  Erstlich,  so  ist  mir  dieße  lufft 
nicht  gutt,  zum  andern,  so  bin  ich  immer  dort  geplagt,  undt  zum 
8ten,  so  bin  ich  bitter  Obel  dort  logirt  undt  es  kan  nicht  änderst 
sein,  uücli  geendert  werden,  undt  zum  4teii,  so  muß  ich  gantz  allein 
dort  eßen ,  welches  laugweillig  undt  widerlich  ist;  den  man  halt 
hundert  menschen  umb  die  taffei  stehen,  die  sehen  einem  in  maul; 
ich  habe  es  nie  gewöhnen  können.  Aber  es  ist  auch  zeit,  daß  ich 
soff  Ewer  liebes  schreiben  komme;  den  ich  habe  wenig  zeit  Mich 
deücht,  daß  unßer  conierse  nun  zimblich  woll  gehen;  deu  den  12 
tag  eutpt'ange  ich  Ewer  schreiben.  Mich  deucht,  die  meinige,  so. 
Ihr  entpfangt,  maßen,  wie  ich  sehe,  lenger,  alß  11  tag,  unterwegeo 
sein.  Ich  hatte  Ettch  ja  versprochen,  fleißig  zu  schreiben,  wen  Ihr 
wider  in  Tefltschlandt  sein  wflrdet,  undt  ein  sohelm,  der  sein  wordt 
nicht  helt.  Ich  schreibe  alle  nachmittags  mitt  großem  geraß ,  ich 
bins  gewohnt;  deu  vor  dießem  spilte  Monsieur  a  la  ba^sette  in 
meiner  cammer,  welches  ein  abschefilicb  geraß  macht,  schreyen  offt 


Digitized  by  Google 


122 


alle  zusammen,  daß  liatt  micli  dran  gewohnt.  In  Franckreich  spilt 
man  lombre  nicht  aaff  Spanisch,  sondern  mit  groben  gethuns  undt 
sprechen  braff  drein;  Frautioseo  Insonderheit  schweigen  zn  machen, 
lest  sich  nicht  thun;  nicht  allein  die  Spillen,  sondern  anch  die  sn- 
seher  sprechen  mitt  großem  geschrey;  aber  man  spilts  sn  [St]  Glon 
nicht  uinb  gelt.  Ich  weite,  liebe  Louise,  daß  Ihr  hir  Schachspiel 
lehruen  kontet.  Alle  schachspieller  höre  ich  sagen,  wie  Euch ,  das 
sie  lieber  mitt  denen  spieller  spiellen,  so  beßer  Spillen,  alß  sie,  alß 
mitt  denen,  so  es  nicht  so  woU  kOnnen,  alß  sie.  Die  erste  dau- 
phine  liatt  einen  kleinen  pagen  von  12  oder  13  jähren,  ein  söhn 
•  von  einem  maistre  d'hostel  de  quartier,  der  hieß  Fretteville,  der 
spiltc  beßer  scliach,  alß  alle  große  spieller  bey  hoff.  Letzverstor- 
bener monsieor  le  prince  spertc  sich  mitt  dem  buben  ein,  unib  nicht 
irr  gemacht  zu  werden,  aber  der  page  gewahn  ihm  allezeit  ab^ 
welches  monsienr  le  prince  doli  macht,  daß  er  offt  sein  eygene  pe- 
mqae  vom  kopif  Heß  undt  dem  pagen  ins  gesiebt  wuriF,  wen  er 
ilin  schachmatt  gemacht  liatte.  Hir  spilt  man  die  große  spiel,  alß. 
bassette ,  pharaon  undt  landtsknecht  gar  ernstlich ;  solte  jemandts 
dabey  lachen  oder  vexiren  wollen,  wftrde  er  ttbel  entpfuigen  wer- 
den. Es  Ist  mir  lieb,  daß  die  Uelne  Spina  woU  ahnkommen  ist 
undt  einen  reichen  man  bekommen.  Midi  wnndert,  daß  Ihr  EOch 
der  Spina  nicht  mehr  erinert;  Ihr  habt  sie  oflft  gesehen,  den  1.  G. 
s.  der  churfürst,  uaßer  berr  vatter,  ließ  sich  alß  merger  von  ihr 
versehlen,  die  sie  gar  woll  za  verzehlen  wüste.  Aber  wer  ist  der 
fOrst  Yon  Ustein  oder  Itzsteln?  da  habe  ich  nie  von  gehört.  Mich 
wandert,  daß  man  nicht  in  dmck  erfahren,  wie  daß  beylager  zu 
NeOburg  gehalten  worden  \  den  vor  dieliem  druckt  man  lautter 
solche  Sachen  mitt  allen  umbstüuden  zu  Ueydelberg.  Die  opera 
werden  woll  ittsliensch  sein :  den  in  Tefltsclilandt  liebt  man  nnr  die 
ittalliensche  mnsig;  die  kan  ich  nicht  leyden,  deucht  mir,  daß  es 
lantt,  alß  wen  die  katzen  anff  den  dach  mitt  einander  mianen.  Ich 
erfreüe  mich,  daß  der  itzige  churfürst  Euch  gerechtigkeit  schaffen 
will.  Ich  kan  leicht  begreiffen,  daß  nichts  langweilligers  undt  ver- 
drießliche[r]s  ist,  alß  affi^ren.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  man  es 
lehmen  kan.  Ich  hatte  gemeint,  daß  Tabb^  Bonqaois  espitaphe  von 
LangaUerle  von  monsienr  de  Monsean  [gemacht]  worden;  den  sein  stiehl 
lantt  schir  so;  dazu  hatt  abbe  Bouquoy  nicht,  wie  die  Catholischen 
sonst  thun,  seine  seei  recomandirt,  noch  gesetzt:  »Pries  dieupour  son 
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.  ame!«  Latigallerio  bafi ,  die  (tointesso  do  Soissou,  liegt  auff  den 
todt.  £s  ist  mir  rocht  leydt;  den  es  ist  ein  gutt,  ehrlich  mensch, 
so  mir  woli  gedint  hatt.  Abbe  Bonqooy  batt  her  kommen  [woUeoJ, 
€8  ist  ihm  aber,  in  gnaden  abgesehlagen  worden,  es  seindi  bir  nai*- 
ren  genung.  Wen  die  k0nig[in]  In  Poln  noch  kinder  bekommen 
koute,  thet  der  könig  in  Poln  nicht  übel,  noch  einen  söhn  dem 
liodt  zum  besten  in  die  weldt  m  bringen.  Der  cliurprintz  ist  nicht 
geswongen  worden,  catbolisch  ata  werden,  weilten  weillen  er  es  schon 
sfltjrder  5  jähren  heimblich  ist;  hefte  sieh  nicht  so  lang  spem  sollen, 
es  hernach  zn  werden.  Des  menschen  sfai  Ist  nicht  allezeit  derselbe, 
baldt  di'nckt  man  auff  ein  manir,  baldt  auff  eine  andere.  DalS  go- 
sclircy  geht,  daü  er  impuissant  ist,  also  wirdt  dal^  landt  nicht  zu 
fflrchicn  haben,  nach  ihm  einen  catholiselien  herrn  zn  haben«  Die 
ertsbertsogiu  wirdt  nicht  be&er  mitt  dieftem  man  versehen  sein,  alß 
die  hertzogin  von  Wtirttenberg  mitt  ihrem  printzen.  Ich  weiß, 
waß  krachende  knie  sein,  beklage  Eücli,  licbo  Louisse,  desto  mehr; 
pomade  divine  ist  gutt  dazu.  Ich  habe  zu  spät  dazu  gethan,  sonsten 
weren  meine  knie  beßer.  Habt  Ihr  noch  pommade?  Man  batt,  seyder 
WUT  bir  sein,  frische  gemacht;  wen  Ihr  wolt,  will  ich  £aoh  frische 
schicken.  Es  ist  kein  wunder,  daß  mein  söhn  nicht  geliebt  ist; 
wen  waß  vacant  ist,  fordern  es  hundert  personnen;  nur  einer  kans 
haben,  da  seindt  99  malcontenten ;  dazu,  weillen  er  nicht  bigot  ist, 
baßen  ihn  mttuchen  undt  pfaffen;  undt  zum  3ten,  so  seindt  seine 
bische  Schwager,  seiner  gemalilin  brflder,  spoigiren  lafltter  böße 
logen  bey  dem  popel  gegen  ihm  anß,  nmb  ihn  veriiast  zn  machen; 
daß  ist  sein  danck,  sich  so  mißheüraht  zu  haben.  Ein  ander  mahl 
ein  niehres;  nun  muß  ich  mich  anziehen.  Adieu,  liebe  Louisse! 
Bili  auff  soutag,  so  mir  gott  daß  leben  verieydt,  werde  ich  völlig 
aoff  daß  überige  andtwortten ,  nnr  jetzt  sagen ,  daiS  ich  Euch  von 
bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

864. 

St  Gloa  den  13  November  1717,  nmb  halb  9  morgendts  (N.  28). 

Hertzailerliebe  Lonisse,  weillen  ich  vorgestern  in  Ewerm  lie- 
ben schreiben  ersehen  vom  30  October ,  daß  sich  ein  ilirtum  im' 
calcul  von  meinen  schiffem  gentacht  undt  2  mahl  14  gesetzt,  umb 
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es  also  wider  recht  einzuricLten  ,  so  setze  ich  jetzt  no  23  ahnstatt 
no  22,  umb  die  Schiffern  wieder  recht  eiazuricbten ,  damitt  Ihr  alß 
sehen  kOnt,  ob  Ibr  meine  schreiben  richtig  entpfangt;  ondt  solte 
sich  wieder  ein  ihrtom  finden ,  bitte  ich  EOch,  es  wider  zn  sdirei- 
beii,  so  wirdt  es  gleich  wider  eingericbt  werden;  den  sonsten  kOot 
Ihr  ja  nie  wißen,  ob  ich  Eüch  alle  post  schreibe  oder  nicht.  Mich 
deucht ,  unßer  commerce  geht  nun  ziroblicb  richtig  undt  seindt, 
gott  lob,  noch  keine  brieff  verlobren  gangen;  der  printzes  von  Wallis 
aber  fehlen  etliche  von  meinen  brie£fo|i.  Die  arme  printzes  war 
den  5  dießes  mönts  noch  nicht  im  kindtbett  nndt  hatt  doch  schon 
seyder  4  woclien  große  schmertzen,  jammert  mich  von  heiizen;  ich 
fürchte,  daß  kindt  wirdt  wieder  noht  leyden.  Gott  gebe,  daß  ich 
mich  betrüge!  Es  ist  aber  auch  einmabl  zeit,  daß  ich  ein  wenig 
ordendtlicher  aoff  Ewere  liebe  schreiben  komme,  fimge  ich  bey  dem 
vom  SO,  no  26,  ahn.  Wir  haben  schon  von  den  schiffsm'  gerett, 
komme  also  auff  Ewere  wünsche,  liebe  Louisse  !  Wuß  Ihr  wünscht, 
kan  ohnmdglicb  geschehen ;  aber  es  were  beßer  gangen ,  wen  die 
refngirten,  so  aaßEnglandt  kommen  sein,  sich  nicht  so  ttbel  gehal- 
ten betten  nndt  alles  mitt  hantenr  anßriditen  wollen  nndt  gepralt 
betten  rnidt  sich  gar  nicht  somnis  erwießen,  undt  ob  man  ihnen  zwar 
gesagt,  daß  sie  keine  versaml[iing]en  machen  solten,  undt  es  ernst- 
lich verbotten,  haben  sie  es  doch  gantz  olTendtlich  gethan  undt  da- 
durch alle  pfaffen  nndt  mönchen  ins  haroisdi  gebracht;  da  war  kein 
hftlff  noch  raht  mehr ,  haben  also  alles  verdorben.  Ich  hatte  sie 
durch  den  secretarius  von  Hollandt  residenten  wahrnen  laßen,  aber 
es  hatt  nichts  gehollfen ,  sie  haben  alles  so  verdorben ,  alß  wen  sie 
es  mitt  tieiß  gethan  hett-en.  Nun  ist  nichts  mehr  vor  ihnen  zu 
thun  undt  ihre  eigene  schuldt.  Daß  ist  woU  gewiß,  daß  alle  grofie 
potenthaten  nnr  auff  ihre  politesse*  undt  Interesse  agiren.  Wen  es 
gott  änderst  wolte,  wflrde  es  gar  gewiß  geschehen;  deu  in  der  hey- 
ligen  schrieflft  stehet  ja,  daü  gott  der  könige  hcrtzen  in  seiner  handt  hatt 
undt  sie  ueyget,  wohin  er  will,*"'  also  muß  [manj  ihn  gewehren  laßen. 
•  Die  printz[e88in]  von  Wallis  muß  woU  eine  gutte  natur  haben,  ohne 
sterben  4  gaatzer  wochen  die  wehen  außznstehen  können.  Gott  e^ 
halte  sie  lange  jähren !  Die  printzessin  s'direibt  mir,  daß  sie  weder 
eßen,  noch  schlaifen  kan.   Alle  junge  weiber,  so  nie  keine  kinder 

*  r  poUÜk.  SprOoh«  Saiomooli  Sl,  1. 
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gehabt  haben,  meinen  alle,  sie  müsten  sterben ;  ich  bin  auch  so  ge- 
weßeD,  an  dt-  mein  dochter,  ob  sie  zwar  schon  14  kinder  gehabt, 
meint  doch  allezeit,  za  sterben;  also  mflst  IhrEflcb  nicht  wandern, 
daß  Ewere  niepce  dieße  forcht  hatt.  Daß  ist  gar  nichts  frembts, 
daß  eine  schwangere  fraw  ein  viertel-stundt  ohnmächtig  wirdt;  dali 
ist  mir  mitt  meinem  ersten  kindt  mehr,  alß  einmahl ,  widerfahren. 
Es  seindt  wenig  ezempel,  daß  maner  nach  ihren  weibern  sterben; 
aber  es  wirdt,  ob  gott  will,  weder  vor  eines,  noch  deli  andern  haben* 
Kinder  bekommen,  ist  gar  eine  natürliche  sag;  Ihr  solt  Eflch  nicht 
so  sehr  ängstigen ,  liebe  Louisse !  es  ist  zu  nngesundt.    Ich  bitte 
Eüch  umb  verzeyung,  allein  so  viel  guts  ich  Eücli  auch  gönne,  so 
kan  mirs  doch  nicht  leydt  [thuuj,  dai^  Ihr  in  dieser  jahrszeit  nicht 
nach  Englandt  könt;  es  were  gar  zn  ge&brlich,  aber* die  see  in 
dießer  Jahnzeit  zo  &hren.  Ahnstatt  Ewerer  nenven  nndt  niepcen 
daß  leben  za  erretten«  würdet  Ihr  daß  Ewerige  in  zn  großer  gefabr 
setzen.    Wen  kein  accident,  kan  man  gantz  leicht  niederkonimen, 
nndt  solte,  gefahr  kommen,  würdet  Ihr,  liebe  Louisse,  nichts  daza 
thnn  können  nndt  nvr  occassion  zn  lejden  andt  betrnbtnuß  haben; 
last  also  gott  gewehren  nndt  bett  nnr  fleißig  Tor  Ewere  niepce  1 
Daß  ist  daß  beste,  so  Ihr  vor  sie  thnn  könt,  nndt  qnelt  Eflch  nicht 
zn  todt!    Es  ist  mir  leydt,  wen  Ihr,  liebe  Louisse,  hertzensbrast 
habt;  allein  es  wer  mir  leydt  auch,  wen  Ihr  nicht  daß  vertrawen 
zn  mir  hattet,  mir  Ewer  hertz  zu  Offenen  nndt  Ewer  leydt  zn  kla- 
gen; den  daß  ist  ein  zeichen  von  lieb  nndt  frefindtsdiaff^,  ahn  die, 
so  man  weiß,  das  sie  nnß  lieben  nndt  part  nehmen  in  waß  nnß  be- 
trifft, offenhertzig  zu  reden.  Also  last  Eüch  nicht  gereuen,  waß  Ihr 
mir  gesagt  habt,  uudt  seydt  versichert,  daß  niemandts  mehr  part 
drinen  nimbt,  alß  ich!   Daß  Ihr  Eüch  nicht  betrübt,  daß  Ewer 
kleiner  nephea  zum  engeigen -geworden,  nimbt  mich  gar  nicht  wun- 
der, aber  woll,  daß  yatter  nndt  matter  es  sieh  so  baldt  haben  ge- 
trösten können,  ist  englisch  nndt  nicht  tefltsch.   Die  weibsleütte 
seindt  unglücklicher,  alß  die  manßleütte,  drumb  stirbt  ein  sohngen 
eher,  alß  eine  docbter.   Ihr  wnret  noch  zu  jung,  umb  Euch  ma- 
dame  Trelong  zn  erinern,  wie  sie  weg  zog.    Ich  dancke  Eflch 
sehr  Tor  die  silberne  medaille,  so  Ihr  mir  geschickt,  liebe  Louise, 
sie  koin^it  mir  woll  zu  paß ;  den  ich  habe  dockter  Luther  anch  in 
Silber  undt  in  golt.   Ich  bin  persuadirt,  daß  dockter  Luther  beßer 
gethan  bette,  keine  aparte  kirch  zu  machen,  sondern  nur  die  papst* 
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liehe  ihrtum  alß  zu  wiederstre\  tten ,  so  hette  er  viel  mehr  gutts 
ausrichten  könneu.  Uiemitt  ist  Ewer  letztes  schreiben  völlig  be- 
antwortet Ich  kODiiDe  jetct  aaff  daß,  wo  ich  vergangen  donnerstag 
geblieben  war.  Idi  war  ahn  dem  geblieben,  wie  mein  söhn  mehr 
gehast,  alG  geliebt  kan  werden,  andt  wie  sein  elster  sehwager  nndt 
seine  genialilin  ihren  tußersten  fleiß  ahnwenden,  ihn  bey  dem  volck 
verhast  za  machen.  Madame  du  Maine  hatt  pas(iuillen  aubgetien 
laßen  gegen  meinen  söhn;  es  ist  eine  boße  raoe  alle  der  Montes- 
pan  ihre  kinder.  Der  jnnge  kOnig  hatt  eine  artige  figar  nndt  viel 
Teretandt ,  aber  ein  bößes  kindt ,  liebt  nur  seine  geweßene  hoff* 
meisterin,  sonsten  nichts  in  der  weit,  undt  nimbt  ohne  ursach  aver- 
sion  gegen  die  leUttc  undt  sagt  sclion  gern  waß  piquantes.  Ich 
bin  gar  nicht  in  seinen  gnaden ,  bekOmere  micli  aber  gar  nicht 
dmmb;  den  wen  er  regiren  wirdt,  werde  ich  nicht  mehr  in  dießcr 
weit  sein,  noch  von  sein  caprioe  sn  despendiren  haben.  Wen  ich 
meinem  solin  sage,  sich  vor  die  boßen  leüttc  zu  hatten,  so  lacht  er 
undt  sagt:  »Yous  saves  bien,  madarae,  qa^on  ne  peiist  evitter  ce 
»qua  dien  nons  a  de  tout  temps  destines;  ainsi,  si  je  le  snis  a  perir, 
»je  ne  le  poures  evitter;  ainsi  je  feres  ce  qne  qni  est  raisonable 
»ponr  ma  conservation,  mais  rien  d'exträordinaire.«  Mein  söhn  hatt 
woU  studirt  undt  ein  gar  gutt  gedächtnuß  undt  weiß  von  allem  zu 
reden,  spricht  woH,  insonderheit  in  publick,  aber  er  ist  ein  mensch, 
hatt  also  seine  fehler,  wie  ein  ander,  aber  waß  er  schlimes  batt, 
Is  nur  gegen  ihm  selber ;  den  gegen  andern  ist  er  nnr  gar  za  gntt 
AniF  Ewere  gntte  wQnsche  vor  ihm  sage  idi  von  hertzen  mitt  fifteh 
amen.  Wir  werde[n]  die  fraw  von  Rotzenbaussen  baldt  verliehreii, 
aber  ich  hoffe,  daß  es  nicht  vor  langer  zeit  sein  wirdt  undt  sie 
anffs  leugst  nur  ein  ^lont  2  oder  3  außbleiben  wirdt.  Uiemitt  ist 
£wer  erstes  schreiben  auch  exact  beaatwort  Ich  laß  mein  paqnet 
bi&  morgen  offen,  kompt  waß  nettes,  werde  ich  es  hir  ansetzen,  nnn 
aber  nur  Vochem,  daß  ich  Ettch  alleseit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag,  den  14  November,  umb  V«  anff  8  morgeodts. 

Seyder  gestern  habe  ich  gar  nichts  nettes  erfahren,  liebe 
Louise,  komme  nur,  Eüch  hiemitt  einen  gutten  morgen  zu  wün- 
fldien.  DaU  herts  ist  mir  gantz  schwer,  wen  ich  gedencke,  daß  ich 
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Eüch  über  8  tagen  auß  dem  abscheulich  undt  vor  mich  trauerigen 
Paris  sclireiben  werden,  umb  6  moat  dort  zu  bleiben. 


865. 

St  Clou  den  18  November  1717,  umb  halb  .9  morgendts  (N.  24). 

Hertzalle^iieb  Lotiise,  heflite  «irdt  mein  dattam  nicht  dobelt 
sein;  den  ich  habe  ohnmoglidi  gestern  mehr,  alft  einen  brieff,  schrei- 
ben können ;  den  er  war  der  posttag  von  Modene  nndt  Ich  habe 

iiiurgi  lutls  ahn  unßer  hertzogin  geschrieben ,  aber  abendts  nicht 
schreiben  können ;  den  seyder  sontag  abendts  ist  mir  gantz  auff 
einen  stutz  ein  abscheülicher  husten  undt  schnupen  ahnkommen,  den 
ich  noch  habe.  Nachmittag  mnste  ich  meine  bibel  leßen ;  den  es 
war  der  tag.   Hernach  ging  ich  ins  abendtsgebett ,  da  rieff  man 
mich,  weillen  madame  la  duchesse  d'Orleans  ahnkommen  war;  sie 
bliebe  aber  wenig  zeit  dar,  den  es  wäre  gestern  ihr  schpieltüg,  den 
3  mahl  die  wocli  belt  sie  spieltag  undt  madame  de  Berry  drey 
andere  tage.  Sie  wirdt  aber  nun  nicht  spieiien ;  den  sie  hatt  seyder 
montag  daß  tftgliche  fieber  mitt  frost.  Sie  hatt  einen  scUimen 
doekter,  er  hatt  ihr  gestern  ahm  faß  zur  ader  gelaßen  ondt  es  ist 
just  der  tag ,  da  sie  ihre  zeit  haben  soll.    Ich  fürchte ,  es  wirdt 
nichts  gats  außrichten.  Ihre  scliwester,  mademoiselle  de  Valiois,  hatt 
dafi  fieher  auch,  kopff-  undt  haißwehe;  man  hatt  ihr  schon  zwey- 
mahl  zur  ader  g^aßen.  Madame  d'Orleans  ihre  fraw  sagte  mir 
gestern ,  daß  ihr  bludt  nicht  rodt ,  sondern  gantz  weiß  were.  Es 
ist  aber  kein  wunder,  wen  dieße  zwey  Schwester  kranck  sein,  zu 
sehen,  wie  sie  eßen  undt  drinckcn.    Madame  de  Bery  ist  wenig 
zu  mittaga,  aber  wie  were  es  möglich,  daß  sie  recht  eßen  könte? 
Sie  ligt  im  bett  nndt  fnst  ein  hauffen  kißkachen  von  allerhandt 
gattuDg,  steht  nie  vor  12  auff,  umb  2  geht  sie  ahn  taiT[el],  ist  we- 
nig, umb  3  geht  sie  von  tafiFel,  thut  keinen  schritten  ;  umb  4  bringt 
man  ihr  allerhandt  zu  freßeu,  salat,  kaßkuchen,  übst,  abendts  umb 
10  gellt  sie  zum  nachteßen,  ^ßen  biß  umb  12,  umb  1  oder  2  geht  sie 
zu  bett;  umb  zu  verdauen,  drinckt  sie  die  starcksten  brandenweiOi 
daß  erhitzt,  verdawet  nicht,  macht  nur  ftuling.  Ist  es  sich  den  zu 
verwundern,  daß  sie  kranck  sein?    Ich  bin  mehr  verwundert,  daß 
sie  keine  todtliche  kranckheitten  bekommen.    Alle  junge  leAtte, 
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mans-  undt  weibspersonnen ,  führen  ein  doli  leben  in  Franckreich, 
je  nnordUicber,  je  beider;  daß  soll  artig  sein,  ich  loins  aber  gar 
nicht  finden;  sie  folgen  mein  exempel  nicht,  regnllirte  standen  zu 
halten,  nndt  ich  werde  gar  gewiß  ihr  exempel  nie  folgen,  kompt 
mir  sauisch  iiii<lt  wie  scliweiiie  vor.  Es  ist  aber  auch  einmahl  [zeit, 
daß  ich]  auü'  Ewer  liebes  schreiben  komme,  so  ich  vergangenen 
montag  entp&ngen,  vom  2  dießes  roonts,  no  27,  nur  noch  vorher 
sagen,  daß  die  arme  comtesse  de  Soisson,  *  so  mein  bofffreflllen  ge- 
weßen  nndt  Langallerie  geschwister-kindt  war,  ihm  baldt  gefolgt; 
den  sie  ist  vergangenen  sontag  gestorben  ahn  der  rollten  rour.  ** 
Es  ist  mir  recht  leydt,  den  (siej  war  ein  schön  undt  tugendtsam  mensch. 
Mein  dockter  ist  ein  gelehrter  man,  der  seine  sacbe  woll  versteht, 
nndt  wirdt.mir  nie  nicht  ordoniren,  wen  er  nicht  sieht,  daß  es 
mir  nöhtig  ist;  dmmb  thne  ich  anch  gleich,  waß  er  will.  Lefltte, 
die  artzeneyen  lieben,  wie  die  Rotzenhensserin,  lialten  pillen,  pülflfer 
undt  tissanen  vor  nichts,  aber  die  es  haGen ,  wie  ich,  heyßen  dieli 
alles  medecineu.  Mich  wundert,  wie  sie  sich  nicht  selbst  umbs  leben 
gebracht  hatt;  den  so  baldt  sie  von  ein  nefl  remede  hört,  mochte 
sie  versachen.  Ich  habe  noch  eine  dame  bey  mur,  so*  es  ebenso 
macht,  nebmblich  madame  de  Chasteautier. ***  Lenor  weiß  nicht, 
dab  ihre  mutter  daß  grieß  gehabt  hatt ,  aber  woll ,  daß  sie  gutte 
mittelen  undt  rece])tcn  gehabt  hatt.  Ihre  sdiwestern  haben  sie  alle 
genehmen.  £&  ist  mir  lieb,  daß  Ihr  wider  woll  seydt.  CU>tt  der 
allmftcbtige  erhalte  Ettch  dabey,  liebe  Lonise!  Ich  könte  ein 
großen  brieff  davon  schreiben  von  alles,  waß  betrftbtnuß  außrichten. 
Ich  halte  es  noch  ärger,  al(i  dalS  freßen  von  nnßern  princessinen. 
Man  solte  sich  so  viel  davor  hütten,  alß  immer  möglich  ist,  allein 
man  kan  nicht  than,  waß  man  ge^nie  weite,  nndt  nnßer  verhengnoß 
fahrt  nnß  wider  nnßern  willen.  Alles  in  nnß  ist  geschaffen,  amb 
nnßer  zeit  nndt  verhencknnß  sn  erfflllen;  also  waß  man  anch  thnn 
mag,  kompt  darauff  auß;  nichts  desto  weniger  weillen  wir  unßere 
bestimbte  zeit  nicht  wißen,  muß  man  allezeit  thun,  waß  ahm  re- 
sonablesten  ist,  nndt  hernach  gott  walten  laß[en].  Die  fraw  6e- 
mingen  hatt  groß  recht,  Eftcfa  anßzalachen,  daß  Ihr  Eüch  Aber 
einer  jungen  schwängern  frawen  Ohnmacht  betrflbt.  Ich  glaube, 
daß  Ihr  undt  Ewer  vetter  die  eintzigen  seydt;  er  hatt  mehr  ursacb, 

♦ 

•  Soinone.  d.  h.  nhr.  Ohitorathim 
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sich  hirttber  za  betraben,  M  Ihr,  weillen  er  schuld  dran  ist.  Dieße 
knnst,  ohnmftchtig  zu  werden,  konte  ich  bniff,  wen  ich  schwanger 
war.  Freylich  sefndt  kleine  kinder,  wie  Ewer  petit  neven  war, 

glücklicher,  zu  sterben,  wen  sie  krancklicli  sein,  alß  zu  leben. 
Wie  Ihr  mir  von  Ewern  beyden  niepceu  spreclit ,  so  tleücht  mir, 
daß  die  jfingste  mehr  einen  tetttscben  homor  undt  [die]  fllste  mehr 
einen  englischen  hnmor  halt,  alß  die  jüngste.  Den  28  alten  stiehl 
war  die  printzes  von  Wallis  noch  nicht  im  kindtbett;  ob  sie  es  nun 
ist,  solle  ich  (ließen  nacliFiiittag  erfaliren.  Mir  ist  bang  bey  der 
sach,  den  4  wocheu  schmertzen  zu  haben,  muß  erschrecklich  ab- 
matten, undt  zn  dem  iiandtwerck  gehört  starcke.  Wo  ist  die  gen%* 
rahmgorin  zn  hanß,  so  Esiander  heist?  lantt  wie  em  nahm  von 
einem  roman.  Die  printzes  von  Wallis  kan  nicht  leyden,  daß  man 
sagt,  das  der  churprintz  von  Öaxsen  schon  seyder  5  jähren  catho- 
lisch  geworden  ist.  Aber  es  ist  doch  gewiß,  daß  sein  oberhoff- 
meister,  graff  Cos,*  onßerm  könig  s.  die  oonfidentz  gemacht  hatt. 
Idi  glaube  woU,  daß  es  deß  königs  in  Poln  Intention  ist,  das  sein 
chorfürstentham  nicht  mag  verendert  werden  nndt  alles  in  der  re- 
ligion  bleiben,  wie  es  ist;  allein  stecken  die  pfaffen  die  naß  drin, 
werden  sie  selber  nicht  mehr  meister  drüber  sein.  Der  könig  in 
Poln  ist  so  erschrecklich  vorhast  in  gantz  Poln,  daß  man  zweyffel[t], 
daß  sie  den  chnrprintzen  sein  leben  vor  kOnig  Wehlen  sollen.  Die 
printzes  von  Wallis  meint  auch,  daß  er  ebensowenig  die  ertzhertzo- 
giüen  bekommen  solle,  daß  die  eiste  vor  den  churprintz  von  Bayern 
erspart  wirdt  undt  die  jüngste  vor  meinem  enckel  von  Lotteringen, 
den  eisten,  behalten  wirdt.  Wen  daß  ist,  wirdt  sie  noch  lang  wart- 
ten  mflßen,  den  mein  enckel  ist  noch  nicht  11  jähr  alt.  Von  den 
graffinen  von  Solms  werde  ich  nichts  mehr  sagen,  den  ich  kene  sie 
nicht;  Ihr  thut  mir  aber  gelahlen,  lieb  Louisse,  von  alles  zu  spre- 
chen. Mitt  wem solte[t], Ihr  frey  reden,  alß  mitt  mir?  uiemandts  ist 
£fich  naher.  Aber  so  lieb  es  mir  auch  ist,  lange  schreiben  von 
Eftch  zn  haben,  so  pretendire  ich  doch  nicht,  daß  Ihr  nohtwendige 
brieffe  davor  verseümen  solt.  Daß  ist  woU  ein  olninolitig  compli- 
ment,  daß  Ihr  sagt,  Ihr  schreibt  unleßlich  ;  Ihr  schreibt  gar  leß- 
lich  undt  eine  rechte  manshandt.  Ich  leße  es  gar  [gut]  undt 
.  sdieme  ich,**  daß,  ob  whr  gleich  einen  meister  zn  schreiben 

*  Vergl.  band  II,  8.  473.  ?  mich. 

EliMbeth  Gluulott«.  9 
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gehabt  haben,  ich  so  gar  heülich  gegen  Euch  schreibe.  Hiemitt  ist 
£wcr  liebes  schreiben  völlig  beantwort[ut,]  bleibt  mir  nichts  mehr 
Aber,  alß  Ettch  zu  vereiehern,  daß  ieb  Ettch,  liebe  Louise,  toh 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabetli  Charlotte. 

« 

St  CloUf  donentag,  umb  halb  7  abendts. 

Es  ist  jast  eine  stände,,  liebe  Lonisse,  daß  ich  Ewer  liebes 
schreiben  no  28  vom  6  dießes  monts  entpfEtngeii  mitt  den  zeittnngeD, 
wovor  ich  sehr  dancke,  liebe  Looisse,  undt  will,  weillen  ich  noch 

d^r  zeit  habe,  auflF  Ewer  liebes  schreiben  liinnitt  andtwortten.  Mau 
sagt  im  irautzoschcui  sprichwordt:  »A  quelque  chose  malheur  est 
bon« ;  den  wen  Ewer  liebes  brieffgen  leng^r  geweßen,  were  er  beütte- 
nicht  beantwortet  worden;  aber  Ewere  nrsacli,  dnen  kflrtzen  brieff 
geschrieben  zn  haben,  ist  gar  gültig,  den  ich  dispattire  nnßer  herr- 
gott  gar  nicht,  es  ist  zu  billich,  daß  er  mir  vorgezogen  wirdt.  Man 
muß  zu  Franckfort  ander  ordenung  in  der  kirchen  haben,  alß  zu 
Heydelberg;  den  im  November  habe  ich  nie  zum  h.  abendtmahl 
geben  sehen,  nnr  den  ersten  sontag  vom  September.  Die  berrn 
Prediger  hören  sich  etlichmahl  selber  gern,  dromb  madien  sie  es 
so  lang.  Zukünfttige  post  werde  ich  Eüch  leyder  von  Paris  [schrei- 
ben], den  biß  sambstag  quittire  ich  leyder  dieß  mir  so  gar  liebe 
St  Clou.  Ich  bin  gants  tiawerig  draber,  den  hir  lebe  ich'  in  gutter 
rohe,  bore  undt  sehe  nichts  verdrießliches,  undt  zu  Paris  ist  es 
nicht  so,  da  kan  ich  keinen  schritten  thun,  ohne  waß  verdrießliches 
zu  boren  oder  zu  sehen,  bin  also  gantz  . . .  aber  nicht  gegen  Eüch, 
liebe  Louise.  Alle  unbere  krancken  betiudcn  sicii  beßei*,  gott  lob ! 
Adieu,  liehe  Louissei  Ich  wolte  Ettch  gern  noch  mehr  sagen,  allew 
mein  verfluchter  husten  phigt  mich  zu  sehr.  In  welchen  Staadt  ich 
aber  auch  sein  mag,  liebe  Louisse,  so  werde  ich  Ettch  von  hertzen 
lieb  behalten. 

866. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Paris  den  21  November  1717  (N.  S5). 

Hertzallerliebc  Louisse ,  gestern  nach  der  commedie  unib  9 
äbendts  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  9  dleßes  monts  be- 
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kommen,  uo  29,  aber  ohuiiioglicU  elior  ahnfangen  können,  drauff  zu 
aiidtworteo,  all^  nun,  da  es  schon  10  güsciilagea;  den  ich  entpfuug 
in  selbigen  abendt  ein  schreiben  von  der  graffin  von  Bnqnebnrg,* 
welche  mir  außer  lieben  printzes  von  Wallis  glflcIcUche  niederkonfft 
gar  umständtlich  bericht,  welches  mich  woll  liertzlicli  erfreüet  hutt, 
den  13  dieBcs  monts  unliern  stihl  unib  (>  abeudts  von  einen,  gott 
sey  lob  undt  danck,  gcsundten  printzen;  die  teUtsche  hebannne  hatt 
ihn  auif  die  weit  gebracht.  So  baldt  es  mir  möglich  wirdt  sein,  will 
ich  EQch  ein  exactes  andtwort  anff  Ewer  liebes  schreiben  schicken ; 
dieß  nacht  aber  ist  es  mir  ohnmöglich.  Hetitte  morgen  habe  ich 
ahn  mein  dooliter  geschrieben  ,  liernaeb  bin  itli  in  kircli  ,  von  dar 
nach  hoff,  habe  den  könig  gewacksen  gefunden ,  darnach  bin  ich 
wider  her  ahn  taffei,  nadi  dem  eßen  habe  ich  meine  bibel  geleßea 
wie  alle  sontag,  hernach  bin  icli  au  Garmelitten,  wo  die  gräffin  von 
Königseeck**  zn  mirkonigin***  mitt  madame  Baiigeau,  liab  anch  dort 
complief  undt  salut  gehört.  Wie  ich  wider  kommen ,  war  es  zeit 
ins  neüe  opera  zu  geiien.  Nach  dem  opera,  welches  erst  umb  9 
anffgebört,  hernach  hab  ich  ahn  mein  söhn  zu  sprechen  gehabt  we- 
gen der  lotheringischen  sage».  Daß  ist  schnldig,  daß  ich  Eflch  so 
sp&t  schreibe.  Adieu,  liebe  Lonisse!  Ich  ambrassire  Eflch  von 
hertzen  uudt  behalte  Eüch  von  lieitzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

867. 

Paris  den  25  November  1717  (N.  26). 

Hertzalierliebe  Louise ,  seyder  vorgestern  bin  ich  noch  mitt 
zwey  von  Eaern  lieben  schreiben  erfireflet  worden,  ein  altes  vom 
30  September,  so  mir  Ewerer  eisten  uiepce  schwager  flberreicht, 

monsieur  d'Arcy,  ft  undt  ein  frisches  vom  13,  no  30.  Monsieur 
d'Ai'cy  spricht  nicht  gar  übel  frantzüscli  vor  ein  Engländer.  Er  hatt 
seine  comtesse  d'Essex  in  Hollandt  gelaBen.  Ich  habe  ihm  gesagt, 
daß  Ihr  mir  ihn  sehr  recommandirt  habt.  Daß  ist  alles ,  waß  ich 
Eflch  auif  dießen  alten  brieif  sagen  kan.  Ich  komme  j^zt  auff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  9ten,  so  ich  letzt  verwichenen  sontag 

*  ■ 

•  Bltok«barg.         Ktoig^egg.     ***  V  kommen,     f  couiplies.    tt  I>M«y. 
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nicht  habe  beantworten  kOnnen.  Man  ist  ihn  dem  wüsten  Paris  gar 
'  za  erschrecklich  geplagt;  ich  bin  ohne  daß  nicht  lustig  nndt  in 

rechten  sorgen.  Vor  anderthalb  jähren  hatt  sich  mein  sehn  einen 
abscheulichen  schlag  auff  ein  aug  geben,  daB  daß  gantze  aug  voller 
geronnen  blutt  geworden.  Er  hatt  gleich  seinen  augendockter  * 
hoUen  laßen,  welcher  ihm  zwar  gntte  mittel  geben,  ihm  aber  dabey 
eine  regnlirt  leben  yorgeschrieben  in  eOen,  in  drincken  etc.  Aber 
da  hatt  sich  mein  söhn  nicht  zn  resolviren  können,  hatt  seine  ordi« 
narie  leben  fortgeführt,  welches  sein  aug  verscldiuimert.  Die  un- 
gedult  ist  ihm  ahngekoinmen,  hatt  den  rechten  augendockter  ver- 
laßen, allerhandt  gebraucht,  so  man  ihm  propossirt,  nndt  sich  in  nichts 
zwingen  [wollen],  yiel  dabey  in  seinen  geschafften  geschrieben  nndt 
leßen  mOßen.  Daß  hatt  ihm  daß  ang  sehir  gantz  zn  schänden  ge- 
bracht. Jetzt  hatt  er  sich  zur  ader  gelaßen  undt  gestern  purgirt. 
He[u]tte  versucht  er  ein  pulver  von  einem  eure,  **  so  ein  Teütscher 
dießem  car6  geben,  so  8  stnndt  große  schmertzen  solle  machen 
nndt  erstlich  eine  große  inflamation  yerursachen;  man  maß  es  zwey 
oder -8  mahl  branchen.  Ich  fsrehte  aber,  daß  er  gantz  blindt  ahn 
dem  ang  \\  erden  wirdt ,  nndt  daß  rechte  detlcht  von  natur  nicht 
viel,  habe  also  mitt  recht  zu  fürchten,  daß  er  in  wenig  zeit  gar 
blindt  wirdt  werden.  Ihr  könt  leicht  gedencken,  wie  mich  diß  nn- 
gltlck  betrüben  muß  nndt  in  ftugsten  setzen.  Aber  ich  komme 
wider  anff  Ewer  liebes  schreiben.  Die  wOnsche,  so  Ihr  mir  thnt 
zu  meiner  seeligkeit,  seindt  woll  die  besten,  so  man  immer  thun 
kan,  dancke  Eüch  von  hertzen  davor.  Ich  meinte,  er  ***  wehren  in 
Franckfort  selber  refornürte  kirchen.  Freylich  ist  es  gemächlicher, 
in  seine  Cammer  zn  oomanidren;  allein  ohne  kranck-sein  erlaubt 
man  es  einem  hir  nicht.  So  gern  ich  anch  in  dem  advent  wolte 
predigen  hören,  so  kan  ich  es  nach  dem  eßen  nicht  thun;  den  so- 
baldt  ich  waß  geßen  undt  predigen  höre,  kan  ich  mich  deß  scblafifens 
unmöglich  enthalten.  Weder  die  reformirtten  prediger,  noch  catho- 
liscben  p£affen  werden  ihr  leben  nicht  zugeben,  daß  sieh  die  3  Christ- 

* 

*  Es  war  wol  Gendron.  0.  Bninet  I,  s.  349,  anni.  1,  sagt  von  ihm: 
»MMedn  du  dm  dfOrM»««,  mort  en  1750,  ä  l'&ge  de  quatro-yingt-sept  ans.  II 
tat  V§ml  dt  BoÜMUiy  «t  Yoltaii«  Ta  compar6  a  Esculape.«  *U  se  nom> 

nait  Monsra  et  €ßu€  i  Baeil.    »Le  25  novembre,  il  entreprit  S.  A.  R., 

•t  trois  jonn  apr^s;  eUe  «ommenQa  h  ydr  nn  peu  mieazc  (M^moirea  de  la  Rf- 
g&oM,  t  I,  p.  411).«    G.  Branet  I,  s.  352,  anm.  1.  Y  et. 
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liehe  religionen  vereiDigcn  mögen;  so  wollen  alle  regieren  niidt 
daß  ging  nicht  abn,  wen  die  religionen  sieb  vergleichen  solten.  Es 
0100,  wie  Ihr  gar  recht  sagt,  Hebe  Lonfsse,  gott  dem  aUmftchtIgen 

heimgestclt  werden,  den  es  allein  sein  werck  kan  sein.  Madame  la 
priützes  ibt  wider  woll  undt  ohne  scbmertzen.  Mylord  Sterce*  batt 
ein  abscheiUich  geschwehr  under  dem  arm  gehabt,  daß  ist  zweymabl 
eingeschlagen,  woranff  er  ein  gar  starck  fieber  bekommen,  so  daß 
er  meinte,  za  sterben.  Man  halt  aber  so  viel  zeflgs  auff  sein  ge- 
schwehr gelegt ,  daß  es  wider  kommen  uiidt  man  es  hatt  öffnen 
können.  Seyder  dem  ist  er  wider  woll  undt  wirdt  baldt  wieder 
außgehen.  Letzmabl,  alß  ich  £tlcb  der  printzes  von  Wallis  nieder- 
kanfft  beriebt,  chatte  ich  mademoiselle  de  Malanze  schreiben  noch 
nicht  geleßen,  so  ich  seyder  dem  gethan  ondt  darin  gesehen,  daß 
Ewere  niepce,  die  gräffin  von  Degenfeit,  glücklich  ins  kindtbett 
kommen,  aber  nur  eine  dochter  bekommen,  welches  wie**  junge  ehe- 
leütte,  fürchte  ich,  undt  derowegen  Büch  auch  betrüben  wirdt.  Aber 
Ibr  künt  doch  den  trost -i^ißen,  liebe  Lonisse,  daß,  weillen  daß 
kindtbett  glflcklidi  abgangen,  daß  es  ein  andermahl  einen  söhn 
geben  wirdt;  wünsche  Büch  doch  glück,  liebe  Louise,  zu  dießer 
dochter.  Die  printzes  von  Wallis  ist,  gott  lob,  glücklich  geweßen, 
6ie  batt  den  söhn  bekommen.  Gott  wolle  alles  zu  ihrem  besten 
anßschlagen  laßen  1  Die  ...  aeindt  offt  schuldig,  daß  man  keine 
brieff  bekompt  Es  ist  gar  gemein,  daß  weißer  in  den  lOten  mont 
gehen,  wie  die  printzes  von  Wallisi,  aber  nidit,  daß  sie,  wie  dieße 
printzes,  ote  woch  scbmertzen  haben.  Ich  habe  nur  3  kinder  ge- 
habt, aber  nie  nichts  extraordinaris.  Mein  leben  habe  ich  mich 
nicht  blessirt,  habe  meine  kinder  biß  zu  endt  deß  9ten  mont  ge- 
tragen, im  ahn&ng  braff  gekotzt,  hernach  alle  tag  ohnmächtig  worden 
worden,  doch  immer  meinen  geraden  weg  fortgangen,  habe  aber  lOstnndt 
in  den  großer^  unleydtlichen  scbmertzen  gelegen  undt  so  3  gesundtc 
kioder  daher  gesetzt,  davon  mir  gott  daß  erste  genohmeu.  Meins 
herrn  s.  dockter,  der  alte  monsieur  Esprit,  hatt  ihn  umgebracht, 
alß  wen  er  ihm  eine  pistole  im  kopff  geschoßen  hette.  Daß  seindt 
aber  alte  gescfaichten.  Liebe  Louise,  ich  ich  komme  wider  anff  Ewer 
schreiben.  Waruiub  ist  der  hertzog  von  Schomburg  nicht  mitt  seinen 
kiuderu  in  die  statt?  den  es  fengt  docli  ahn,  vor  einem  alten  herrn 

*  Stain.   Yeritl*  Und  U,  ■.  SOS.  ?  dl«. 
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kalt  auf  dem  landt  zu  werden.  Daß  ist  gar  za  wanderlicb,  daft 
der  dnc  de  Sebonbnrg  seine  kinder  in  ein  ander  luraß,  alft  daß  seine, 
schickt,  daß  ist  unerhört.   Ich  wünsche  von  hertzen,  daß  es  Eüch 

Ewer  leben  lang  nicht  gereüen  möget  alle  nngemach,  so  Ihr  Eüch 
Selbsten  vor  Ewern  neupbea  undt  niepceu  ahntbut.  Ich  habe  aber 
abscbeOlicbe  exempel  von  dergleichen  gesehen,  so  mich  bang  vor 
Ettch  raachen.  Gott  gebe,  daß  ich  mich  betriege  nndt  es  EQeb 
beßer  gehen  mag!  Aber  es  ist  11  geschlagen,  ich  mnß  meine  or- 
dinarie  pausse  machen.  Nach  dem  opera  werde  ich  außschreiben, 
wo  es  mir  möglich  ist.  Die  großhcrtzogin  muß  ich  dießeu  nacti- 
mittag  besuchen ,  von  dar  werde  ieh,  wen  ich  wider  Icommen  sein 
werde,  ins  opera  gehen.  Adien  den  biß  dießen  abendt,  da  ieh  Efleh 
weitter  entreteniren  werde!  Paris  ist  nnleydtlich  roitt  allen  den 
iiiteruptioiien ,  niogte  offt  zum  naren  drüber  werden.  Seyder  ich 
autt'gehürt,  zu  schreiben,  bin  ich  zu  meinem  söhn.  Er  hatt  nicht  so 
viel  gelitten,  alß  er  gemeint,  daß  er  leyden  wArde.  Man  muß  mor^ 
gen  [wißen],  ob  es  geholffen  vrirdt  habea. .  Ich  komme  aber  wieder 
anff  Ewer  liebes  schreiben ,  wttnsche  von  hertzen ,  daß  Ghnrpfaltz 
Eüch  in  alles  vergnügen  möge  undt  gereciitigkeit  schatten.  Ich  bin 
fro,  daß  Ihr  wider  in  gutter  gesundtheit  seydt,  liebe  Louisse!  Der 
allmaehtige  erhalte  Efich  dabey !  Uir  ma[c]ht  mir  daß  waßer  in  den 
mondt  kommen;  den  ich  eße  nichts  liebers,  alß  kohl,  sanerkfant 
nndt  Stockfisch ,  wolte  alle  delicatten  speyßen  davor  quittiren 
undt  verlaüen.  Hir  können  sie  es  leyder  nicht  gar  weil  zurichten. 
Ich  glaube,  daß  es  ist,  weillen  kein  schmält z  in  gantz  Fraackreich  ist. 
Stockfisch  ist  nicht  nngesnndt,  den  richten  sie  woll  hir  zn,  werde 
morgen  eßen.  Brannen  kohl  ist  gesundt  vor  die  brüst.  Ich  habe 
mir  einmahl  gar  einen  starcken  hasten  mitt  conrirt.  Wie  der  könig 
in  Pohl  noch  printz  undt  hier  war,  war  mein  gutter  freündt  Haxst- 
liaussen*  sein  hoffmeister;  der  hatte  teütsche  koche,  durch  die  ließ 
ich  mir  kohl  zurichten,  daß  hatt  mich  coorirt,  brustwehe  undt  husten 
vertrieben.  Lenor  ist  froh ,  daß'  ihr  neveu  gestorben ,  aber  ihr 
Schwester,  die  fraw  von  Schelm,  lebt  noch,  ist  aber  lahm  ahn  bnndt 
undt  füüen.  Ihre  dochter  ist  gestorben,  aber  die  mutter  nicht;  aber 
der  Sühn ,  so  nun  gestorben ,  hatt  seine  eygenc  mutter  auß  dem 
hanß  gejagt  undt  alles  bestollen.  Lenor  ist  also  fro,  das  er  todt 

•  Vergl.  band  II,  a.  Sgf. 
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ist  Zu  allen  seittea  hsXt  gott  der  allmächtige  gnUe  andt  böße 
leydt"*  Iii  der  weldt  gelaßeo.  Er**  war,  glaube  ich,  umb  daß  die 
ho^n  die  gntten  brilHren  macht,***  andt  in  alles  erscheinet  defi  höch- 
sten macht.  Man  sagt  auch  mehr  bitßes ,  alß  in  der  that  ist;  aber 
daß  wenig  gottesforcht  hir  im  landt  ist,  ist  gar  war.  Man  raff[t] 
mich,  mein  salatgen  za  eßen,  muß  schließen.  Adieni  Ich  ambras- 
flire  ich  t  yon  hertzen.  Sontags-post  hoff  ich  aiiff  Ewer  liebes 
schreiben  vom  18  sn  andtwortten  iradt  Eich  zn  yersichem,  daß  ich 
Eflch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

868. 

Paris  den  27  Norember  1717  (N.  27). 

Hertzallerliebe  Louise,  hir  komme  ich,  nach  meinem  verspre- 
chen mein  wordt  zn  halten  undt  anff  Ewer  liebes  schreiben  von 
13  November  zn  andtwortten.  Wie  ich  anß  allen  Eweren  liben 
brieffen  sehe,  so  bekompt  Ihr  meine  brieffe  gar  richtig.  St  Glon 

ist  ein  sommerhauß,  viel  von  nieinen  leütten  haben  kamniern  ohne 
caminin;  daß  ist  im  wintcr  nicht  außzustehen,  ich  würde  die  meisten 
von  meinen  leütten  dort  sterben  machen.  So  hart  bin  ich  nicht, 
den  die  lefltte ,  so  leyden ,  jammern  mich  gleich.  Die  zweytte  nr- 
Bsch,  so  mich  herrfülhrt,  ist,  daß  die  Parisser  mich  lieb  haben  nndt 
sehr  gewünscht,  daß  ich  herkommen  andt  den  winter  hir  bleiben 
mag;  also  ist  es  ja  billig,  daß  ich  herkomme.  Ob  ich  hir  zwar  gar 
eil}:  logirt  bin,  so  habe  ich  doch  ein  gutte,  warme  Cammer  undt 
cabinet,  also  würde  man  es  vor  bizarre  [halten],  wen  ich  nicht,  wie 
alle  menschen,  in  dießer  zeit  wider  in  die  statt  kftme;  undt  in  allen 
Sachen,  defleht  mir,  so  man  in  seinem  leben  thnt,  ist  man  schuldig, 
die  raisonablcste  partie  der  alingeneliinsten  vorzuziehen.  Ich  tüi  clit, 
uoch  scheüe  die  hitze  nicht,  furcht  viel  mehr  die  kälte;  mein  sohu 
ist  auch  so,  er  liebt  recht  daß  heiße  wetter,  er  nndt  ich  schwitzen 
nicht;  es  muß  anerhOrt  heiß  sein,  wen  wir  schwitzen  undt  zii  warm 
haben^  Viel  letttte  zu  sehen,  ist  nie  meine  lust,  habe  also  von  dem 
schwärm  von  leütten,  so  man  hir  sieht,  mehr  verdruß,  alß  lust. 
Freylich  bin  ich  lieber  gantz  aliein,  alß  wen  ich  mir  die  quäl  ahn- 

«  d.  h.  l0ate.  T  Bs.      —7  ma^lieDt      f  ^  Mi, 
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thuii  muß,  zu  suchen,  waß  ich  jedermau  sagen  soll ;  den  den  die  Fran- 
tzoüen  haben  [das],  daß  sie  boß  [werden],  wen  man  nicht  mitt 
ihnen  sj^cht,  [alsdann]  gehen  sie  mal  content  weg;  also  maß  man 
vor  jederman  waß  suchen.  Wen  Ich  allein  bin,  so  bin  idi  gantz 
mbig  undt  zufrieden,  andt  wen  ich  wider  zu  den  letitten  muß,  werde 
ich  trawerig.  Vissitten  thue  ich  ungern  ,  ich  haße  alles,  waß  cere- 
monien  ist  oder  art  davon  hatt.  Den  tag,  alß  Ihr  mir  geschrieben, 
nehmblich  den  13 ,  war  die  printzes  von  Wallis  in  ihren  grOsten 
schmertzen,  iimb  Ihren  pHntzen  zu  bekommen.  Bießes  mahl  hatt 
unßcr  wünschen  gelungen;  gantz  Englandt  solle  große  fretide  über 
dieße  gebührt  bezeügt  haben,  aber  die  Engländer  seindt  so  falsch, 
daß  ich  ihnen  kein  haar  trawe.  Der*  dac  de  Schonbarg  wirdt  es 
woll  verdroßen  haben,  nur  ein  medgen  zu  haben,  undt  dem  graffen 
von  Degenfeit  auch;  aber  sie  seindt  beyde  jung  genung,  umb  noch 
viel  söhn  zu  bekommen.  Hatt  doch  die  printzes  von  Wallis  sowoll 
3  printzen,  sowoll  alß  3  printzessinen  bekommen,  welches  eine  boflf-  • 
uung  vor  dem  gratf  Degenfeit  undt  duc  de  Schonbarg  ist!  Ihr 
werdet  nun  schon  woll  wißen,  daß  Ewere  grafüin  von  Degenfeit  ins 
kindtbett  ist  undt  gar  glflcklich  niederkommen  Ist  den  15  dießes 
monts,  undt  weillen  ich  weiß,  daß  die  winde  offt  verhindern,  daß 
die  brieffe  auß  Englandt  woll  überkommen,  so  habe  ichsEüch  gleich 
geschrieben,  so  baldt  ichs  durch  mademoiselle  deMalause  Jorieif  er- 
üshren.  Last  mich  wißen,  liebe  Louise,  ob  Ihr  es  eher  durch  mich 
oder  durch  Englandt  er&hren  habt!  Es  seindt  hundert  undt  hun- 
dert weiber,  so  sich  allezeit  einbilden,  zu  sterben  werden,  wen  sie 
schwanger  sein,  undt  kommen  doch  gar  woll  [nieder].  Ob  ich,  wen  ich 
schwanger  geweßen ,  zwar  vom  ersten  tag  biß  ahm  letzten  sehr 
kranck  geweßen,  habe  ich  doch  nie  gedacht,  zu  sterben. 

Sontag,  den  28  November,  umb  V«  ^viff  9  morgendts. 

Gestern  morgen  hatte  ich  Eüch  geschrieben,  aber  nachmittags 
habe  ich  nicht  wider  zum  schreiben  gelangen  können.  So  baldt  ich 
ahngezogen,  ging  ich  in  die  capel  betten,  hernach  zu  meinem  söhn, 
welcher  ein  wenig  beßer  ahn  seinem  bOßen  aug  sieht;  er  konte  die 
färben  nicht  mehr  unterscheiden  undt  nun  sieht  er  sie  woll,  waß 
rodt  ist;  den  wie  ich  bey  ihm  war,  kam  der  cardinal  de  Polignac 
zu  ihm  mitt  seinem  rohten  kleydt,  daß  sähe  er  gleich,  also  gar  ge- 

♦  T  Den.  *  • 
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idß  beßening;  aber  wovor  mir  bang  ist,  ist,  wen  mein  sohu,  der 
sich  alle  die  zeit  über,  daß  er  in  den  reniedien  ist,  sich  gar  crbar 
gehalten  in  eüen,  drincken  undt  allerhaiidt  bößes  leben,  ich  fürchte, 
wen  er  wider  auligeben  wirdt  undt  die  desbaacbirte  damen  ihm 
wider  nachlanffen  werden  nndt  zn  ihren  petit  sonp6  laden  werden 
tindt  ihm  sein  dolles  leben  wider  fflbren 'machen-,  daß  alßden  sein 
aug  wider  schlim  werden  wirdt  oder  gar  zu  schänden  gehen.  Nach 
dievissitte  ahn  meinem  söhn  bin  ich  ahn  taffei,  nach  dem  eßen  biß 
nmb  3  habe  ich  meine  bibel  geleßen,  4  capittel  im  buch  Hieb,  4 
psalmen  nndt  2  capittel  in  sant  Johanes ,  die  noch  fiberige  zwey 
habe  ich  hefltte  morgen  anßgeleßen ;  gestern  aber  bin  ich  umb  3  in 
kutsch  au  Luxemburg  gefahren,  wo  ich  madame  de  Berry  eine  vis- 
sitte  geben,  von  dar  au  i)etit  Luxemburg,  so  allernegst  ist  undt 
nicht  weitter  von  der  gallerie  vom  großen  Luxemburg  ist,  alß  der 
englische  bau  zuHeydelberg  von  Otto-Henerichs-ban*  ist.  Der  fh)st, 
80  nun  eingefallen,  macht,  daß  madame  la  princesse  wieder  kopff- 
wehe  bekompt.  Ich  ftthrte  ihr  enckel,  mad[e]mo!sselle  de  Clermont, 
mitt  mir  in  mein  kutsch  her ,  umb  niitt  mir  in  die  ittallienbche 
commedie  zu  gehen.  Dia  comedien,  so  sie  spiiteu,  ist  recht  art- 
lieh.  Nach  der  commedie  ging  ich  zu  meinem  söhn  nndt  bliebe  bey 
ihm  biß  zum  nachteßen,  wen  man  ja  nachteßen  heißen  kan  8  manl 
voll  salat  nndt  einen  halben  apffel  in  wein.  Gleich  nach  der  Schön- 
nen mahlzeit  zigc  ich  mich  auß,  ziehe  meine  uhren  auff  undt  gehe 
za  bett  Non  komme  ich  wider  auil'  Ewer  liebes  schreihen,  nur 
daß  noch  sagen,  daß  ich  gestern  nach  der  commedie  £wer  liebes  - 
schreiben  von  16  dießes,  no  31,  entpfangen,  so  ich  vor  biß  don- 
nerstag  sparen  werde,  wo  mir  gott  leben  nndt  gesnndtheit  verleyhet. 
Ich  kun  nicht  begreiffen,  wie  Ihr  die  see  nicht  scheOdt,  welche  mir 
abscheulich  vorkompt,  insonderheit  wen  ich  gedencke,  daß  man  auff 
dem  meer  dem  caprissen  der  winde  gautz  unterworffen  ist  nndt 
mcht  meister  von  Seiner  reiß  ist  nndt  eben  so  baldt  nach  Indien 
kommen  kan,  alß  nach  Engellandt,  daß  gefehlt  mir  gar  nicht.  Zn 
deß  königs  zeitteu  wahren  die  pretentionen  gantz  ein  andere  sache ; 
der  könig  konte  so  viel  generositetten  thuu,  ulß  er  wolte;  er  war 
hcrr  nndt  meister  von  seinem  gelt.  Aber  mein  söhn,  der  wie  sein 
vormundt  ist«  muß  sparen,  den  die  schulden  seindt  abschefilich, ''^ 

*  Otto-Hoinriobs-bao.  »C'est  oe  que  confirme  txop  bien  l'>£tat  g^- 
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2  iiialil  liuudeit  taubcnilt  niillionen  *  melir,  alß  deß  könfgs  cinkOBlr 
men  ist.    Die  alte  zot**  hatt  daß  künigreich  muhtwilliger  weiß  zu 
schänden  gebracht.   Unüer  können  ***  hatt  ahn  keinem  menschen 
den  kriegsscbaden  ersetzt,  also  darf  es  mein  söhn  nicht  thnn.  Ich 
wäß  leyder  weil,  daß  Ettch  mein  brader  s.  fiel  nnreeht  gethan; 
urab  dielies  zu  verhindern,  hatte  [ich]  den  general  Weibenheim  ge- 
betten,  eine  reiße  zu  meinem  brudcr  zu  thnn  uacli  Heydelberg, 
welches  er  auch  gethan;  aber  mein  bruder  hatt  geantwort,  unßere 
liebe  chnrfttrstiu  hette  ihn  za  sehr  dmmb  geplagt  nndt  daß  Ewere 
brüder  ihn  zu  sehr  außgelacht  hetten ,  umb  ihnen  guts  zu  thm. 
Ich  andtwortete,  es  were  nichts  nicht,  guts  thnn,  es  were  gerechtig- 
keit  schaffen.    Zu  Monsieur  zeitten  habe  ich  starck  vor  £üch  kin- 
dem  solidttirt.  DerLanghauß  undt  Wiucklerf  haben  meinen  bin- 
der  braff  vor  sich  undt  ihren  creaturen  bestellen,  daß  hatt  Efldi 
auch  geschadt.  Habt  Ihr  den  nicht  Ton  Ewere  Schwester  undt  bm- 
der  geerbt?  den  es  ist  ohnnioglich,  daß  Ihr  alle  mitt  einander  nur 
500  tb.  gehabt  hab't;  davor ft  kan  man  ja  unmöglich  leben;  es  were 
eine  ewige  schandt,  wen  CburpCaltz  .Etlch  daß  nicht  bezahlen  solte. 
Es  ist  zwar  war,  daß  ich  dem  abb^  de  Bouqnoy  durch  secretarie* 
bandt  habe  andtwortten  laßen,  aber  durchanß  widerrahten,  herzui» 
kommen;  wir  haben  deren  art  leüite  gennng  hir.    Von  Fratickfort 
habe  ich  ihm  kein  wordt  gesagt.   Naren  divertiren  mich  nie,  sie 
Jammern  mich  zu  sehr,  kan  auch  kein  spaß  drin  finden,  daß  man 
sie  plagt.  Ihr  habt  mir  schon  einmahl  eine  frantzöscbe  relatioa 
•    nebenst  einer  teotschen  mitt  Nflrenbergtr  pflaster  geschickt,  liebe 
Louisse!  aber  es  ist  durch  die  demenagirung  von  Versaille  verlohren 
worden.    Wo  pfaffen  sich  eintlicken ,  helffcn  Versprechungen  gar 
wenig;  also  mag  der  kOnig  in  Poln  seinem  landt  woll  viel  verspre- 
elien,  steckt  er  moucfaen  undt  pfaifen  undt  -doster  in  Sazsen,  wurdt 
nichts  gehalten  werden.   Die  arme  Saxsen  undt  auch  die  kOnigin 
jammern  mich  von  hertzen.  Die  Königin  solle  zweymahl  ohnmächtig 
geworden  sein.    Dieße  arme  köuigin  leydt  woll  in  dießeni  leben. 
Ich  kan  die  falschlhjeit  vom  konig  in  Polu  nicht  leyden,  daß  er  that, 

♦ 

Biral  dM  dtttos  de  VEU%  U  mort  da  f«a  foi  Xoiiia  XIV ,  l«nr  rMa«tioii  tk 
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alß  wen  er  nichts  davon  gewust  hette,  da  er  doch  niitt  dem  papst 
ahngelegt  alles,  waß  Yorgaogen.  Ich  ffircbte,  da(i  der  söhn  eben  so 
folsdi  ist,  alß  der  berr  vatter.  Daß  ist'woll  war,  daß  er  gar  nicht 
christlicli  ist ,  leOtte  wegen  der  religion  zu  plagen.  Ith  finde  es 
absc])eiili(;}i,  aber  wen  mans  recht  außgrüiidt ,  hatt  die  religio»  «len 
wenigsten  part  dran  uudt  geschieht  alles  auß  politic  nndt  Interesse, 
dinnen  alle  dem  mamon,  aber  onßeni  herrgott  nicht.  Hiemitt  ist 
Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  liefte  Lonisse,  nndt  auch 
zeit,  daß  ich  mich  anthne,  muß  zum  könig,  nmb  T.  M.  zu  dancken, 
daß  sie  mich  vergangenen  dinstaj,'  besucht  haben.  Dießen  nach- 
mittag werde  ich  ins  Carmelitten-closter  ein  wenig  betten  gehen, 
beruach  komme  ich  her  ins  opera,  nach  dem  opera  schreib  ich.  biß 
zam  nachteßen  ahn  mein  dochter.  Adien,  liebe  Lonisse!  Ich  am* 
brassire  Euch  Ton  hertzen  nndt  behalte  Ench  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

In  dießem  angenblick  bekomme  ich  ein  schreiben  von  der  griffin 
von  Blickenbnrg.  Unßer  liebe  printzes  von  Wallis  ist  im  kindtbett 

gar  kranck  ge weben,  aber  nun,  gott  lob,  wieder  gantz  woll. 

•  • 

869.. 

8t  doo  den  2  December  1717  (N.  29). 

Ilortzallerliebe  Lonisse,  vergangen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  16  November:  no  31,  zurecht  entpfangen  nndt  vor 
beUtte  .verspart;  danCke  sehr  vor  die  gazetten ,  die  seindt  Lenor 
ihr  Profit,  den  sie  ist  noch  liir,  wirdt  erst  übermorgen  ttber  8  tag 
nach  Strasburg,  aber  nicht  lang  anß  sein,  wilß  gott.  Es  ist  mir 
lieb,  daß  meine  brieffe  Eüch  woll  uberlicffert  werden.  Monsienr  de 
Tony  ist  gar  mein  Ireündt  nicht;  kontc  er  waß  linden,  mir  zu 
schaden,  würde  er  es  nicht  uuterlaßen ;  aber  da  i^t  mir  nicht  bang 
bey,  mein  söhn  kendt  mich  zu  woll  uudt  weiß,  wie  hertxlich  ich 
ihn  liebe,  also  wttrde  es  schwer  sein,  mich  mitt  ihm  za  broniUiren. 
Daß  die  brieife  woll  znpitschirt  sein,  will  nidits  sagen;  sie  haben 
eine  materie  von  qaecksilber  undt  handerzeags , daß  pressirt  man 
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aaff  daft  pittacbir,  daft  nimbt  just  die  große  TOm  pitschir;  wen  sie 
es  abgedrackt  haben  nndt  man  es  in  der  Infft  lest,  wirdt  es  gar 

hart ,  daß  man  wider  mitt  pitschiren  kan ,  brechen  alles  sigelwack« 
vom  brieff  ab,  sehen,  ob  düß  waxs  schwartz  oder  rolit  ist;  wen  sie 
die  brieffe  ge[le]ßen  undt  abcopirt  haben ,  pitschiren  sie  es  wieder 
sauber  zu;  es  kan  kein  mensch  sehen,  daß  es  anffgemacht  worden. 
Mein  söhn  kan  die  gama  (so  heist  man  die  matterie)  machen;  ich 
brauch  es  nar  zn  kurtzweill.  Daß  geschieht  offt  zu  Paris,  daß  fefler 
ahngeht  undt  letttte  verbrendt  werden;  die  orangers  sciiidt  nicht 
verbrendt,  sie  wahr[ejn  noch  nicht  in  der  Orangerie.  Mein  dochter 
flatirt  sich,  den  10  Febmari  hir  za  seio,  aber  ich  kans  nicht  glaa- 
ben;  ich  sehe  woU,  daß  ihr  herr  auch  Inst  darzn  batt,  allein  er  hatte* 
einen  favoritten,  deßen  fraw  deß  hertzogs  metres,  die  zigen  ihn  biß 
ahns  hembt  auÜ;  die  werden  dieüe  reiße  nicht  erlauben,  stecKoii  ' 
lieber  daß  gelt  davor  in  ihrem  sack.  Wo  interesse  regirt,  kan  man  | 
anff  nichts  bauen.  Ich  werde  fro  sein,  mein  dochter  zn  sehen;  allein 
ich  weiß  auß  langer  experientz,  daß  die  Sachen,  so  man  in  dießer 
weldt  ahm  meisten  wflnscht,  schlagen  ahm  tiblesten  auß.  Vor  16 
jähren,  wie  der  lotteringische  hoflf  berkamuie,  gleich  den  3  tag  her- 
nach bekanune  meine  dochter  die  kinderblatter;  gott  weiß,  waß  nun 
geschehen  wirdt.  Meine  docbter  kann  keine  chaisse  a  bras  habeo,  i 
wo  ich  bin,  noch  mein  söhn  nndt  seine  gemahlin  auch  nicht;  also 
kan  der  hertzog  von  Lotheringen  keine  haben,  wo  ich  bin,  aber  im 
überigen  wirdt  man  ohne  cerenionien  leben.  Monsieur  d'Arc}  **  ist 
wider  weg ,  wirdt  seine  comtesse  d'Essex  in  HoUandt  liolien  undt 
wider  nach  Englandt  führen.  Ich  finde  monsienr  d'Arcy  weder 
hflbsch,  noch  [heßlich],  er  ist  von  denen  lefltten,  anff  welchen  anff 
dießen  puncten  nichts  zu  sagen  ist;  er  ist  mehr  klein,  alß  groß. 
Ihr  werdet  auß  einem  von  meinen  sdireiben  nuuwoll  ersehen  liaben, 
daß  er  mir  Ewern  brieff  überlielfert  haben.  Ich  weiß  nicht,  liebe 
Louisse,  worumb  Ihr  mich  umb  verzeyung  bitt,  Ihr  habt  ja  nichts 
Unrechts  gethan.  Weillen  Ewere  englische  brieffe  so  unrichtig  geben, 
kan  es  woll  geschehen,  daß  Ihr  Ewer  petitte  niepce  gebührt  durch 
mich,  ich  will  sagen  durch  meine  seiireiben ,  erfahren  werdt,  wie 
auch  1.  L.  der  printzes  von  Wallis  glückliches  kiudtbett  mitt  eiuen 
gesandten  printzen.  Wir  haben  jetzt  gar  wttst  wetter  hir.  der  frost 

♦  ?  b«t.  Osicj.      —  T  hat. 
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hatt  auffgehort,  es  regenet  alle  tag,  ist  warm  dabey,  ein  recht  un- 
gesundt  wetter;  man  hört  auch,  daß  viel  leütto  kranck  werden. 
Hein  sohns  aug  war  ein  wenig  beider ,  aber  er  hatt  seine  kleine 
soupe  mitt  za  galanten  damen  wieder  ahngefongen;  ich  fttrclite,  daß 
M  den  angen  schädtüoh  sein  wirdt.  Es  ist  ein  ellendt,  daß  so 
wenig  maner  in  der  weit*  sein  ebne  desbeandien.'  Daß  so  gar  ge- 
zwungene leben,  so  ich  liir  führen,  kan  mir  dieße  statt  nie  ahnge- 
nelun  macheu.  Meiner  dochter  ahnkuntlt  wirdt  vor  so  wenig  zeit 
sein,  wen  sie  auch  kompt$  daß  es  mehr  betrttbtnaß  vermehren,  alß 
benehmen  wirdt.  Nein,  zaBocIcenheim  habe  ich  den  nicht  gesehen, 
noch  gesprochen,  so  -meinem  Ambrossins  so  gleich  war,  sondern  ich 
habe  ihn  zu  St  Clou  gesehen,  da  er  ein  packwagen  mitt  tapetten 
hingeführt,  iindt  Wendt  sagte  mir,  es  were  Ambrossius  söhn.*  Es* 
muß  in  der  lufft  sein,  daß  alles  ^so  still  ist;  den  hir  haben  wir  eben 
80  wenig  zeittungen,  alß  Ihr  za  Francicfort.  Ordinari  bekomme  ich 
deß  donnerstags  Ewere  liebe  schreiben;  bekomme  ich' es  hefltte, 
werde  ich  es  biß  sontag  sparen,  Eüch  aber  doch  nach  dem  opera 
sagen,  wo  ich  es  entpfangen.  Gleich  nach  dem  eßen  habe  ich  mit 
mein  gens  d'affaire  za  than,  die  mir  eine  andientz  gefordert  haben, 
welches  ordinarie  vor  sehr  nnahngenehme  Sachen  ist;  nach  dießem 
werde  ich  znr  großhertzogin  a  la  Place-Royale ,  so  mich  gebetten, 
zu  iin*  [zu]  koinnien,  licrnacli,  wen  ich  wieder  werde  kouiiiien  sein, 
gehe  ich  ins  opera.  Alle  dieße  divertissementeu,  so  mir  vor  dießem 
eme  rechte  frettde  wahren,  selndt  mir  nan  gaütz  indifferent.  Man 
spilt  4  mahl  die  woch  opera ,  ich  sehe  es  aber  nor  2  mahl ,  den 
dinstag  nndt  freytags  habe  ich  za  viel  za  schreiben,  amb  hinzngehen 
können  :  ich  frag  kein  haar  darnach.  Waß  ich  noch  ein  wenig  mehr 
hebe,  alß  daß  opera,  [ist  die  komödie,]  aber  ich  kans  doch  auch 
woU  entbehren,  hette  offt  von  St  Glon  hergekont  könen**  undt  bin 
nicht  kominen;  den  alle  woch  spilt  man  commedie  im  Palais-Royal. 
Daß  ist  alles,  so  ich  vor  dießmahl  sagen  kan.  Schließlich  yersichere 
ich  Eücl),  liebe  Louisse,  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Cliarlotte. 

P.  S. 

Wie  ich  wieder  von  der  großhertzogin  kommen  bin ,  habe  ich 

4t 

*  Vergl.  band  II,  8.  108.  1  herkommen  können. 
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Ewer  liebes  sclireiben  vom  20  November,  no  82,  endtpfangeii  uiidt 
noch  vor  dem  opera  geleßen.  Weillen  Ewer  liebes  schreiben  gar 
kurtz  ist,  kan  ich  noch  ?or  dem  nacliteßen  beantworten,  kh 
weiß  nicht,  wie  es  kompt,  daß  die  brieflfe  etlichmahl  so  gar'ge- 
schwindt  nndt  woll  gehen  nndt  andermahl  so  gar  tibel.  Es  ist  nicht 
nöhtig,  (ial>  Ihr  gar  (^xact  auff  meine  schreiben  andtwortet:  den 
meine  schreiben  seindt  ordinari  nur  andtwortten  autl'  die  Kweiigeii. 
Ist  es  möglich,  liebe  Looise,  daß  Ihr  EUch  noch  mitt  deß  ducs  (l6 
Scliömbargs  aifiiiren  plagen  weit,  nachdem  er  Eflch  in  Englandt  so 
gar  llbel  tractirt  halt  nndt  gar  *keine  danckbarkeit  enseiget ,  nndt 
wero  es  nicht  beBer,  da  Ewerc  junge  jaliren  vorbey  sein ,  daß  Ihr 
denckct,  EQch  selber  ruhe  zu  geben?  den  waß  habt  Ihr  sonst  von 
'dießer  qnal?  Mein  söhn  wirdt  dem  abbe  Bonquoy  keinen  pasport 
schicken;  er  sagt,  er  hette  narren ^gennng  hir,  so  ihn  plagen.  Aber 
wo  hatte  dießer  arme  teftffel  14000  fl.  zusammen  gesamblet?  Wer 
einmahl  nariscli  ist,  bleibt  man  es  all  sein  leben.  Ihr  werdtet  aiiß 
meinen  brietten  sehen ,  daß  ich  beßere  zeittungen  auß  Englandt 
habe,  alß  Ihr;  hoffe,  daß  meine  schreiben  Eäch  die  gutte  zeittuug 
von  der  printzes  von  Wallis  nndt  eines  von  einer  niepcen  glOcklich 
niederkommen  sein,  die  printzes  von  Wallis  von  einen  prinUes 
undt  die  gräfHn  von  einem  freüUen.  Hiemitt  ist  Ewer  schreiben 
völlig  beantwortet.  Liebe  Louisse,  ich  wünsche  Eürh  eine  gutte, 
ruhige  undt  gesundte  nacht  undt  lustiges  aufist eheu  undt  ambras- 
sire  Etteh  von  hertzen. 


870. 

A  mad..  Louise,  raagrafßn  zu  Ffalts,  a  Franckfbrt 

Paris  den  5  December  1717  (N.  30). 

Hertzallerliebe  Louise ,  dieße  post  habe  ich  nichts  von  Eöcli 
entpfangen.  Ich  bilde  mir  ein,  daß  die  büße  wege  dran  schuldig 
sein;  dan  seyder  10  tagen  regnet  es  nacht  nndt  tag,  alle  posten 
seindt  verhalten  geweßen.   Ich  habe  dießen  abendt  ein  briff  vod 

der  printzessin  von  Wallis,  vom  prin.tzen  undt  gräftin  von  der  Lippe- 
Die  printzessin  ist,  gott  lob,  gantz  wider  woll.  Wir  bal)en  j?antz 
undt  gar  nichts  neäes  hir,  aber  ich  habe  doch  dieße  post  uiclit 
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*  wollen  verbeygehen  laßen,  ohne  Efich  211  schreiben;  den  ich  will 
mein  wordt  halten.  Ich  habe  Eflch  venproehen,  Eflch  alle  post  zu  - 
sehreiben,  wen  Ihr  wider  in  Franckfbrt  sein  würdet;  also  seydt 

[versicliert],  daß  ich  auff  den  todt  liegen  muß,  wofern  ich  eine  i»ost 
Yerliebre.  Daß  will  doch  nicht  sagen ,  daß  Ihr  alle  posten  von 
meinen  schreiben  entpfangen  könt,  den  die  posten  gehen  gar  zn  doli 
dam.  Also  in  fiill  Ihr  eine  post  sein  soltet,  ohne  yon  meinen  schrei- 
ben zn  entpfangen,  so  macht  Etich  keine  gedancken  drilber!  Den 
es  würde  gewiß  der  post  srhuldt  sein ,  undt  solte  ich  kranrk  wer- 
den, würde  ich  Euch  durch  eine  andere  liandt  schreiben  laßen. 
L'openi  a  trop  dores.  Ich  glaube ,  ich  werde  zam  hären ,  ich  re- 
Tiere iindt  dencke,  waß  ich  ahn  mein  dochter  sagen  will,  undt  sage 
es  EQch  daher.  Ich  hoffe,  dafi  es  EOch  wirdt  lachen  machen,  liebl! 
Also  wirdt  meine  reverie  doch  zn  etwaß  gntt  sein.  Adieu!  Ich 
ambrassire  Eüch  von  bertzcn  undt  behalte  Euch  all  mein  leben  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


871. 

Paria  den  9  December  1717  (N.  31). 

Her! zaIleHiebe  Lonisse,  dießen  abendt ,  wie  ich  eben  ins  opera 
habe  gehen  wollen,  liatt  man  mir  Ewere  2  brieflf  auflf  einmahl  ge- 
bracht, vom  23  undt  28  November.  Ich  kan  kaum  auff  einen  von 
beyden  andtwortten.  Es  ist  zu  spftt  heotte,  will  ahn  dem  frischten 
abn&ngen  vom  28,  no*34.  Ich  habe  die  scliiffer  anffgeschrieben, 
hoffe,  daG  ich  nun  hinfäro  altezeft  Jnst  datirep  werde.  Mein  linsten 
undt  sclinupen  ist,  gott  lob,  gantz  verbey  undt  betinde  mich  nun, 
gott  sey  danck,  recht  woU,  wünsche,  daß  Ihr  Eüch  so  woll  befinden 
nöget  Daß  ist  woll  wahr,  daß  hasten  undt  schnupen  eine  rechte 
pUige  ist,  fürchte  daß  fieber  weniger,  alß  schnupen  undt  husten.  Ich 
habe  caminen,  die  abscheuj  lieh]  rauchen,  man  wirdt  morgen  dran  ar- 
beytten.  Der  winnter  ist  noch  nicht  starck  hir,  es  hatt  12  tag  ahn 
einem  stück  geregnet  tag  undt  nacht,  auch  ist  daß  waßer  6  schu 
hoch  gewackßen,  aber  es  ist  gar  nicht  kalt  Die  lufft  von  Londen 
soll  noch  schllmer  undt  dicker  [sein] ,  den  zu  Paris  brendt  man 
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niclits,  alß  lioltz.  Meine  2  enckelen ,  die  duchesse  de  Berry  undt 
-  ihre  große  Schwestern,  so  woll  die  im  dosier  undt  hir,  mademoiselle 
de  Valois ,  seindt  liarte  kniper ;  10  menschen ,  so  ihnen  naehthnn 
wolten,  würden  ombs  leben  kommen.  Mademoiselle  is^  keine  hoheit, 
sondern  nnr  princessen  du  sang,  denen  man  nnr  altesse  serenissime 
gibt;  altesse  royal  geht  nicht  weitter,  alß  petits  enfants  de  France, 
al(S  meine  kinder ;  mein  sohns  kinder  seindt,  wie  schon  gesagt,  nur 
prinoe  da  sang ,  der  dnc  de  Chartre  ist  premier  prince  dn  sang, 
monsienr  le  dnc  ist  der  zweytte  undt  so  vorthan.*  Alle  fürstliche 
kinder  hir  hatt  man ,  sowoU  weibs-  alß  manspersonen ,  bitter  Obel 
erzogen,  von  9  jähren  ahn  allen  willen  gelaßen.  Madanie  d'Orleans 
hatt  sich  kein  augenblick  umb  ihre  kinder  beküiuert;  ihr  söhn  allein 
hhtt  dafS  glück  gehabt,  gatte  hoffmeister  zu  finden,  so  ihn  christlich 
undt  woU  erziehen.  Daß  ist  gewiß,  daß  ich  mein  leben  nirgendts, 
so,  ich  sage  nicht  fürstliche,  sondern  adtliehe  so  ellendt  habe  er- 
ziehen sehen ,  alß  man  dieße  kinder  hir  erzogen  hatt.  Es  war 
dießelbe  hoffmcisterin,  so  mein  dochter  gehabt,  die,  gott  lob,  nicht 
80  erzogen  ist.  Ich  hab^  einmahl  die  hoffmcisterin  zu  redt  gestelt, 
worumb  sie  nicht  meine  enckeln  wie  mein  dochter  erziehe,  so  batt 
sie  mir  geantwort:  »Bey  mademoiselle  habt  Ihr  mir  beygestanden, 
bey  dieße  kinder  hatt  mich  die  traw  matter  mitt  ihnen  außgelacht, 
wen  ich  über  sie  geklagt;  wie  ich  daß  gesehen,  habe  ich  alles  seinen 
weg  geben  laßen.«  Daher  kompt  die  schdne  zucht.  Wie  ich  den 
heüraht  nicht  gemacht,  habe  ich  auch  nie  vor.  die  kinder  gesorgt, 
vatter  undt  mntter  gewehren  laßen.  In  TeOtsdilandt  lest  man  die 
printzessen  ihren  willen,  aber  von  [der]  alten  churfürstin  von  Saxsen 
habe  ich  allezeit  gehört,  daß  sie  sich  so  'sternsvoll  gesoäeu  hatt, 
aber  aaß[er]  ihr  von  keine  andere.  Mich  wundert,  daß  Ihr  meinen 
brieff  noch  nicht  endtpfiangen  habt,  wo  ich  £üch  gleich  der  printzes 
Tdh  Wallis  glückliche  niederkunfft  bericht  habe.  Vielleicht  ist  dieße 
sach  nicht  so  gutt  vor  printz  Friderich  ist,  umb  sicii  so  sehr  drüber 
zu  erfrewen  ;  aber  nach  meinen  sin  wirdt  der  ahm  glücklichsten 
sein,  so  nicht  könig  in  Englandt  wirdt  werden.  Man  rnfft  mir,  es 
schlegt  10,  kan  nichts  von  der  comtesse  de  Soisson,  noch  von 
*  Esseander  undt  seiner  famillien  sagen,  dancke  EOch  vor  die  gazet- 
ten  undt  vers.   Adieu!  Ein  andermahl  will  ich  vom  churprintz  von 

*  d.  h.  foitMi.      **  Soiwoiis.  ' 
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Sauen  reden,  non  nor  sagen,  daß  ich  EOch  von  hertien  amlnwlTe 

andt  lieb  belialte. 

Elisabeth  Charlotte. 

872. 

Paris  den  11  Deoember  1717  (N.  82). 
Hertzalleriiebe  Lonisse ,  ob  es  zwar  erst  morgen  der  po8t[t]ag 

ist,  so  will  ich  doch  heiitte  schreiben,  (iaiuitt  es  siclier  ist,  das  ich 
keine  post  verfehlen  werde,  wie  ich  Eüch  versprochen,  liebe  Louise! 
Uetttte  werde  ich  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom  23  November 
andtwortten ;  vergangene  post  habe  ich  anffs  frischte  geantwortet 
Ich  hoffe,  daß  Ihr  nnn  mein  schreiben  vom  21  November  werdet 
entpfangen  undt  darauti  gesehen  haben,  dab  ich  die  gutte  zeittung 
von  unßern  lieben  printzes  von  Wallis  eben  bekommen ,  wie  ich 
bir  ahnkommen,  nndt  es  noch  3  tag  vorher  bette  wißen  sollen,  aber 
die  winde  haben  daß  schiff,  so  man  hir  lo  paqoebot  heist,  aoffge- 
halten.  Gestern  habe  ich  schon  daß  zweyte  schreiben  von  der  lie- 
ben printzes  entpfangen  undt  nocli  eines  von  der  gräffiu  von  Bücken- 
burg. Der  printz  ist  nicht  gleich  getauflf[t]  worden;  sie  haben  mir 
den  2  geschrieben,  welches  ein  donnerstag  war;  der  printz  solte 
den  montag  hemadi  erst  getanfft  werden.  Der  kdnig  in  Englandt 
selber  ist  gevatter  nndt  sein  heiT  brnder,  der  bischoff  von  Osna- 
brück, die  gevatteriu,  glaube  icl),  ist  die  konigin  von  Preüsen;  wer 
die  Uberigen  patten  sein ,  weiß  ich  nicht.  Daß  printzgen  ist  nicht 
schwach,  nimbt  woll  zu.  Anff  alle  gütte  wünsche,  so  Ihr  mutter 
nndt  kindt  thnt,  sage  ich  von  hertzen  amen.  Es  ist  leicht  zu  glau- 
ben, daß  die  printzes  ihres  schwanger-sein  mttde  geworden  ist ;  den 
allezeit  leyden,  wirdt  unleydtlich.  Daß  ist  leyder  der  eintzige  dinst 
undt  trost ,  so  ich  denen ,  so  mir  nahe  undt  lieb  sein ,  geben  kan, 
sie  in  sich  selber  zu  gehen  machen  undt  ihre  eygene  vernunfft  zu 
erwecken,  so  die  betrUbtnuß  einschlftfft,  umb  die  gerade  raison  zu 
sehen  undt  zu  folgen ,  dazu  sie  unß  ja  ancli  von  unßerm  henrgott 
gegeben  ist.  Daß  ein  jeder  mensch  seine  Schwachheit "hatt,  ist  woll 
war,  undt  allezeit  auümunterung  von  nöhten  hatt.  So  laug  der  gutte, 
ehrliche  Polier  gelebt,  hatt  mir  dießer  trost  nicht  gefehlt,  nun  aber 
muß  ich  alles  bey  mir  selber,  welches  eine  schwere  arbeydt  ist, 
suchen*  undt  woll  betten  von  nöhten  hatt.  Anff  gott  gantz  sein  ver- 

~  ?  bey  mir  selber  8iMhe%  woleh«!. 
filiMbath  ClUHrlotte.  1^ 
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trawen  setzen,  gibt  alleselt  großen  troBt.  Gottes  weißbelt  ist,  wie 

der  allmächtige  selber,  unendtlicli,  also  weiß  er  selber  allein,  war- 
nmb  alles  gescliiclit.  Wir  mttßrn  der  vernunfft  folgen,  so  er  unli 
gegeben,  ihn  aber  im  überigen  gewehreu  laßen  undt  seinen  willen 
unterwerfen,  nndt  weil!  er  die  weldt  so  geliebt,  daß  er  onß  seinen 
eingebobmen  sobn  geben,  aoff  daß  alle,  so  an  ihm  glauben,  nicht 
verlobren  werden,  sondern  daß  ewige  leben  haben,  so  können  wir 
ja  woU  ruhig  undt  zufrieden  sein:  den  schickt  er  nnß  hernach  waü 
Übels  zu,  will  er  unß  züchtigen  in  diei^er  weit,  damitt  wir  es  nicht 
in  jenner  weit  sein  mOgen,  welches  ein  großer  trost  ist  aodt  rohig 
kan  sterben  machen.  Schickt  nnß  gott  freflde,  ist  es  oocasion,  ihn 
sn  dancken  rnidt  nnßere  Hebe  gegen  ihm  zu  ▼ermebren.*  Also  wendt 
gott  alles  zu  unßerm  besten,  wen  wir  es  nur  recht  auff-  undt  ahn- 
uehmen.  So  gedeuck  ichs,  liebe  Louisse,  sage  diß  nicht,  zu  pre- 
digen,  sondern  nur,  Ettch  meine  gedancken  za  sagen.  Ich  komme 
jetzt  anif  den  churprintzen  von  Saxsen.  Alles,  waß  seine  hoftneistem 
gethan,  war  laotter  falschheit;  den  in  derselben  zeit,  daß  sie  mich 
pressirtcii,  ihrem  printzen  wegen  <ler  religion  zuzubrechen,  *  thaten 
sie  dem  künig  s.  die  confidentz,  daß  der  churprintz  catholisch  sey 
nndt  alle  tag  die  meß  höre,  aber  heimblich  in  seiner  cammer.  Ich 
habe  gar  difftrent  reden  hören  von  seinem  heflraht.  Etliche  ver- 
sichern, daß  der  ehnrprintz  von  Bayren  die  eiste  ertehertzogin  haben 
solle,  andere  aber  sagen,  daß  der  ciiurprintz  von  Saxsen  sich  so 
beliebt  zu  Wien  gemacht  ,  daß  man  [ihn]  preffenren  wirdt.  Die 
seit  wirdt  lehren,  waß  drauß  werden  wirdt;  aber  es  soll  gewiß 
sein ,  daß  dießer  ehnrprintz  nichts  znr  mnltiplication  defleht.  £i 
solle  eine  prophezeynng  sein,  daß  das  churfOrstenthnm  anff  die 
we}  ßenfelsische  lignie  fallen  solle.  Wen  sich  der  junge  printz  von 
Weissenfeis  sich  nur  nicht  niißheüraht,  wie  etliclic  saxsische  printzen 
gethan  haben!  Dr  Luther  ist  geweßen  wie  alle  geistlichen  in  der 
weldt,  so  alle  gern  meister  sein  wollen  undt  regieren;  aber  hette 
er  ahn  daß  gemeine  besten  der  Christenheit  gedacht,  wflrde  er  sich 
nicht  separirf  [haben],  l'lr  undt  Calvinus  betten  taußendtmahl  niclir 
guts  außgericht,  wen  sich  '  sich  nicht  separirt  hetten  undt,  ohne  ge- 
raß  2tt  machen,  unterrichtet  hetten ;  die  albersten  romische  instnu^ 
tionen  worden  allgemach  von  sich  selber  vergangen  sein.  Wenig  ^ 

*  ?  lutuspreohen.  ?  sie. 
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geistlichen  hören  gegen  ihren  interossen,  also  war  nicht  zu  hoffen, 
(laß  man  Lutheras  hören  konto,  so  so  sehr  darwider  lieff;  über  hette 
er  Korn  gewehren  laßen  undt  Franckreich  undt  die  TeUtscben  all- 
gemach den  irtuoi  gevrießen ,  wttrde  er  viel  mehr  mitt  aaßgericbt 
haben.  Die  refagirten  babens  gemacht,  wie  aller  Frantzosen  hnmor 
es  mitt  sich  bringt;  wen  sie  meinen,  waLi  gnts  zu  hoffen  haben, 
geben  sie  sich  koine  gedult  undt  meinen,  alles  sey  gutt  undt  ge- 
woaacu,  haben  keine  nioderatiou  iu  uichts  undt  folgen  nar  dero  sin ; 
kompt  hernach  ein  revers,  meinen  sie  alles  verlobren,  seindt  in  alles 
extreme.  Also  bhi  ich  gar  nicht  verwundert  gewest,  daß  sie  gegen 
allen  verbott  getban  haben;  den  es  ist  kein  wunder,  duB  frantzosche 
leülte  fraiitzüsch  gedancken  undt  maniren  haben.  Ich  liatte  es  gutt 
mitt  ihnen  gemeint,  aber  sie  haben  mir  nicht  glauben  wollen,  also 
kan  ich  anch  nicht  mehr  helffen,  ohne  mir  alle  p&ffen  von  gantz 
Franckreidi  Ober  den  balß  zu  ziehen ,  so  mir  viel  schaden  nndt 
ihnen  [keinen]  nutzen  bringen  wttrde.  Es  ist  schwer,  daß  könige,  so  ohne 
vatter,  noch  niutter  sein,  vvoll  können  erzögen;*  ein  jeder  will  sie 
ahn  sich  ziehen  undt  in  gnaden  sein,  undt  mitt  zürnen  oder  unter- 
richten  gewindt  man  ihre  gnade  nidit^  mttßen  also  verzogen  werden. 
Ihr  habt,  liebe  Louisse,  nie  umb  verzeynng  zu  bitten,  wen  Ihr  mir 
nicht  exaet  andtwortct;  den  meine  *  schreiben  seindt  ordinarie  nur 
andtworten  auff  die  Ewerige.  Die  arme  fraw  von  Uathsamshauüen 
ist  heütte  morgen  umb  (i  weg  nacli  Strasburg ,  nicht  ohne  vielle 
threnen,  wortLber  ich  gezttrnt;  den  sie  solle  ja  in  ein  par  mont 
wider  kommen.  Ich  wOnsche,  daß  Ettch  die  lieüblamen  woll  bekom* 
men  mögen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet, 
bleibt  mir  nur  übci  ig.  zu  sagen,  daß  ich  Eiich  von  lierfzen  ambras- 
sire  undt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag  den  12  December. 

Seyder  gestern  weiß  ich  gar  nicht[sl  neües,  wflnsche  Euch,  liebe 
Louise,  nur  einen  gutten,  glückseeligen  morgen  undt  werde  ahn 
nein  dochter  schreiben.  In  dießem  augenblick  entptange  ich  ein 
schreiben  von  der  printzes.von  Wallis.  Graff  Degenfeit  liatt  sie  zu 
gevatter  gebetten,  Ewer  schwager  undt  sein,  eiste  docbter  seindt 

* 

*  ♦ 
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wüaderlicbe  kopff  undt  merittiren  nicht  die  freOndtscbaffit,  so  Ihr 
Tor  ihnen  habt,  nndt  die  mflhe,  so  Ihr  Ettch  vor  ihnen  gebt  Ich 
bin  Ewerthalben  recht  böß  anif  sie  beyde  nndt  die  printzes  von 

Wallis  auch.  Doch  verzeye  ichs  Ewerm  sch wager  eher,  alß  Ewerer 
eisten  niepce;  deren  ist  es  nicht  zu  verzeyen,  keine  affectlon  vor 
£ncb  zu  haben,  es  seye  den,  daß  es  eine  pnre  fantesie  von  ehier 
schwängern  frawen  ist.  Die  printzes  hatt  graff  Degenfeit  verbotten, 
es  Ettch  zn  sehreiben ,  aber  ich  kans  Ettch  nicht  verbergen.  Sie 
haben,  der  vattor  undt  die  dochter,  nicht  leyden  wollen,  daß  man 
KUch  'in  gevatter  bitt,  aber  die  printzes  hatt  es  gewolt. 

873. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  PfaltZy  a  Franckfort. 

Paris  den  16  December  1717  (N.  33). 

Hertzallerliebe  Louise,  die  vergangene  woehe,  noch  dieße  habe 
ich  nichts  von  Ettch  entpfangen.   Daß  ist  gar  kein  wunder,  den 

alle  waßer  seindt  übergangen;  die  conrier  müßen  weitte  umbschweiff 
nehmen.  Ich  bin  recht  in  sorgen  wegen  der  fraw  von  Rathsambs- 
haussen,  so  letzt  verwichenen  sambstag  verreist  ist.  Ich  habe  nach 
Ghelle*  gewolt,  mein  enckel,  mademoiselle,  eine  vissitte  zu  geben, 
welche  mich  gar  inständig  drumb  gebetten  hatt,  aber  ich  habe  nicht 
hingi'kont.  Ich  liabe  ein  hauß  in  der  rückkehr  sehen  sollen  ,  so 
madame  d'Orlean  gekaufft  undt  Bagnolet  heist;  es  ist  vor  dießem 
ahn  madame  de  Garignan  geweßen,  so  eine  princesse  du  sang  war  undt 
einen  savoyschen  fttrsten  genohmen  hatte.  Nach  ihrem  todt  hatt 
es  ein  hoinme  d^affiaire  von  den  erben  gekaüfft  undt  gantz  wider 
auffbauen  laßen;  den  es  fiel  vor  alter  ein.  Dießes  hauß  hatt  ma- 
dame d'Orlean  gekaufft ;  man  sagt,  es  seye,  ahn  ihre  baß  zu  geben, 
so  ihre  favorittin  ist,  die  duchesse  de  la  Spforce.  **  Dem  seye,  wie 
ihm  wolle ,  so  werde  ich  es  hetttte  sehen ,  es  ist  nur  eine  halbe 
Staudt  von  hir,  nndt  madame  d'Orleans  hatt  mich  dort  zu  gast  ge- 
betten. Und)  12  gehe  ich  hir  in  die  capel  nndt  urab  halb  1  fahr 
ich  weg,  werde  umb  1  dort  sein.  Biß  sontag,  wilß  gott,  will  ich 
Ettch  verzehlen,  wie  es  abgangen  undt  wie  ich  diß  hauß  gefonden 

* 
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habe.  Gesten  ist  hir  in  der  nahe  ein  gar  tragiqoe  avaBtiire  ver- 
gangen; ein  abb^  de  qnalitö,  so  man  l*abb6  de  Bonenil'*  geheißen 

nndt  ein  f^rolSer  spieller  war  und  4  ra.  francken  gewunen  hatte,  aß 
vorgestern  bey  einer  damen,  so  seine  allirte  war,  zu  nacht,  ließ 
sich  in  einer  cliaisse  nach  iiauü  tragen,  hatte  seinen  knecht,  so  ihm 
14  jähren  gedint ,  zu  hauß  gelaßen.  Es  war  V«  Mff  1  nach 
nittemacbt,  wie  er  nach  banß  kommen;  iogirte  jnst  Aber  eines 
scliustei-s  laden.  Morgendt,  wie  die  schustersknecht  ahnfingen,  zu 
arbeytten  ,  sahen  sie  bludt  vom  boden  fahlen.  Die  schustcrsfraw 
heff  nauff,  fundt  den  schlüßel  ins  abbe  thttr  stecken ,  machte  auff, 
flshe  aber  ein  so  absobeflUcb  spectacle,  daß  sie  davon  lieff  nndt 
Qberlant  rieft  Anff  ihrem  gescbrey  lieff  alles  herzn  nndt  fnnden 
den  abt  undt  sein  lac^uayen  erinordt;  man  hatte  ihnen  die  kopff 
gaiitz  zerschlagen  gefunden.  Daß  war  daß  bludt,  so  herab  auff  die 
schnstergesellen  gefallen  ist ;  bey  jedem  war  ein  scheydt  holtz  voller 
bladt  nndt  in  der  Cammer  war  ein  kleiner  degen  nndt  ein  hirschlanger, 
ahn  welchen  man  aber  kein  blndt  gefunden.  Wie  die  sach  zn« 
gangen,  kan  kein  mensch  noch  wißen.  Gestern  seindt  mehr,  a!ß 
taußendt,  menschen  hingangen,  dieß  abscheülich  spectacle  zu  sehen. 
Kan  kan  nicht  wißen ,  ob  dieb  dieße  that  vericht ,  weiUen  mau 
ohren  nndt  7  Lonisii'or  ins  abb6  sack  gefunden  undt  taußendt  francken 
in  einem  scbranck;  also  kan  man  gar  nicht  auß  der  sach  kommen. 
Man  liatt  gestern  von  nichts  änderst  gesprochen,  wie  Ihr  weil  dencken 
könt.  **  Nach  dießer  abscheulichen  tragedic  muß  ich  Eüch  auch 
em  poßenspiel  verzeblen,  wovon  man,  ehe  dieße  tragique  avantnre 
gesdieben,  sehr  gesprochen  katt  nndt  vergangene  woche  solle  ge- 
sehebn  sein.  Ein  vermeinter  möncb,  ein  Franciscaner  nndt  cor- 
deliier,  wie  man  sie  hir  heist,  von  18  jähren  wolte  von  Kouen  nach 
Paris  reißen.  Wie  [er  ins]  erste  logemeut  kompt  von  der  tagreißc  undt 
mitt  viellen  letttten  ahn  taffei  sitzt,  kompt  ihm  ein  starck  grimen  ahn; 
man  legt  ihn  zu  bett,  ein  augenbllck  hernach  hört  man  ein  gescbrey 
hn  hanß:  »Le  cordellier  acconche  et  viste  an  seconri«  Hemadi  rieff 
man:  »II  est  accuuche  d'une  fille.«  Man  weiß  noch  nicht,  wer  die 
person  ist,  so  sich  so  wunderlich  verkleydt  hatt.  Außer  dieße  2 
historien  weiß  ich  gar  nichts  neües.  Ich  muß  mich  baldt  ahnziehen, 

* 

*  Bonncuil.  **  -».^Naint-Simon  ^larle  do  oetlo  uffaire,  t.  XXX i  p.  U6.« 
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liebe  Louisse !  Adieu !  Ich  auibrassire  Kücli  von  liertzen  uudt  ver- 
verrichere  £ftcb,  liebe  Louise,  daß  ich  Eudb  daß  ich  Ettch  allezeit 
recht  Heb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

ÄUeweill  kompt  mau  mir  sagen,  daß  gestern  abendts  ein  schab- 

Üickers-fraw  liutt  ihren  mau  mitt  eiu  :^cilUätel-s-eyßen  crstocheu. 

Donnerstag  lunb  9  abendts. 

Ich  bin  spat  vom Bangnolet  kommen;  daß  opera,  wo  ich  gleich 
nein  gangen,  war  schon  aiun  zweytten  acten.  Wie  daß  opera  auli 
war,  ist  mein  söhn  kommen,  geht  alleweil!  erst  herauß.  Ich  habe 
ein  schreiben  von  Eflch  yom  no  35  vom  30  November  entpfimgen, 
idi  kan  aber  dießen  abendt  niclit  andtwortten ;  es  ist  zu  spätt,  werde 
es  vor  sontag  sparen.   Gatte  nacht,  liebe  Louisse! 


874. 

Faxia  den  19  Deoember  1717  (iT.  34). 

Hertzallerl iebe  Louise,  gestern,  alß  ich  anß  der  ittallien[is]che[n] 
comniedie  koininen.  habe  ich  zwev  von  Kwern  lieben  schreiben  auff 
einmahl  autf  meiner  tatt'ei  gefuuden,  vom  4  undt  7  dießesmonts,  no36. 
37.  Ich  habe  noch  ein  altes  vom  30  November,  so  ich  noch  nicht  habe 
beantwortten  [können] ;  werde  anif  daß  erste  nndt  letzte  heHtte  andt- 
worten  undt  daß  vom  4  biß  donnerstag  sparen ;  den  ich  habe  keine  zeit 
genung,  sie  alle  3  heütte  anft"  einmahl  alle  ?>  zu  beautwortteu ;  den 
ich  habe  noch  etliche  gar  große  schreiben  von  [meiner j  dochter  zu 
beantworten,  muß  heütte  zum  könig  vor  dem  eßen,  nadi  dem  eßen 
&hre  ich  anx  Garmelitten;  hernach,  wen  ich  wider  werde  kommen 
sein,  gebe  ich  mitt  madamo  d'Orleans  ins  opera.  Also  segt  Ihr  woll, 
liebe,  daß  ich  wenig  zeit  vor  mir  zu  schreiben  habe;  dazu  bin  ich 
ein  wenig  matt ,  den  gestern  hatt  man  mich  wieder  purgirt ,  bin 
16  mahl  za  stnlil  gangen,  daß  matt  ab,  der  dockter  aber  versichert, 
[daß  ich  es  nötbig]  gehabt  habe.  Es  ist  aber  aach  zeit,  daß  ich 
anif  Ewer  liebes  schreiben  komme ,  fange  bey  dem  frischten  aha 
vom  7,  no  37.  Bin  tVo,  zu  sehen,  daß  meine  brieff  nicht  verlohren 
werden  undt  Ihr  sie  doch  entlich  entpfangt.  liebe  Louise!  Wir 
hatten  gehofft,  daß  mein  sohns  aug  beßer  werden  solte,  weillen  daß 
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schwartze  pulver  einen  glitten  effcct  getlian  hatte:  allein  es  ist  da- 
bey  geblieben  uudt  nicht  weitter,  ob  mein  söhn  gleich  daß  pulver 
noch  einmahl  gebraucht  hatt  Aber  der  man,  so  es  gibt,  ver- 
zweyffelt  noch  nicht  [an]  seinem  remedes;  den  er  sagt,  er  habe  die 
experientz,  daß,  wen  man  die  geringste  beßemng  im  ahnfang  ver> 
spfirt,  daß  man  ohutehlbar  courirt  wirdt.  Aber  es  gehört  lange  zeit 
dazn  undt  in  den  ersten  zwey  roonaten  kan  man  keine  beßeruug 
verspüren ,  mflßen  nnß  also  noch  mitt  dießer  hoffnnng  abspeißen. 
Gott  gebe,  daß  es  so  gehen,  wie  der  dorlQ^fiir  es  sagt!  Es  ist  woU 
war ,  daß  meines  aohns  metressen ,  wen  sie  ihn  recht  lieb  betten, 
vor  sein  leben  undt  gösundtheit  sorgen  [würden].  Aber  icii  sehe 
woll,  daß  Ihr,  liebe  Louisse,  die  frantzosche  weiber  nicht  kent; 
nichts  regirt  sie,  alß  ihre  desbeauchon  undt  Interesse.  Dieße  leicht- 

'  fertige  maistressen  p[r]eferiren  ihr  plaisir  nndt  bezablungen  geht  vor 
alles,  nach  der  person  fragen  sie  kein  haar.  Daß  deftcht  mir  eckel- 
haift,  undt  were  ich  ahn  meines  söhn  platz,  solte  mir  (iieß[e]s  gar 
nicht  gefahlen;  über  er  ist  dran  gewohnt:  daß  ist  ihm  alles,  wen 
sie  ihn  nur  divertiren.  Er  hatt  noch  waß  änderst,  so  ich  nicht  be- 

*grelffen  kan,  er  ist  nicht  jalons,  leydt,  daß  seine  eygene  bedinten 
bey  seinen  maitressen  liegen.  Daß  dettcht  mir  ahschefllich  undt 
weist  woll,  daß  er  keine  rechte  liebe  zu  ihnen  trSgt,  könte  sich  also 
desto  eher  corigiren;  aber  er  ist  so  sehr  ahn  dem  luderieben  ge- 
wohnt, bey  ihnen  zu  eßen  undt  zu  drincken,  daß  er  sich  nicht  da- 
von reißen  kan,  welches  mir  offt  sehr  zu  hertsen  geht.  Aber  ich 
will  hoffen,  daß  nnßer  herrgott  ihn  aaß  dießem  labirint  einmahl  er- 
retten wirdt  nndt  anß  aller  bOße  leftttc  hände  ziehen,  so  ihm  zu 
dießem  allem  helflfen ,  umb  gelt  von  ihm  zu  ziehen.  Aber  hiemitt 
genung  von  dießer  verdrießlichen  sacli!  Der  junge  könig  gibt  mir 
alle  jähr  ein  par  vissitten ,  woll  gegen  seinen  willen  undt  danck. 
Er  kan  mich  nicht  leyden;  es  ist,  glaube  Ich,  weillen  ich  ihm  ein 
par  mahl  gesagt ,  daß  es  einem  großen  könig ,  wie  er  se}  e  ,  ttbel 
ahnsteht,  mutin  undt  opiniatre  zu  sein,  Paris  kan  mir  nie  get'alilen, 
aber  wen  eine  sache  seiu  muß,  muß  man  sich  woll  drinen  ergeben, 
dancke  Ettch,  liebe  Louise,  vor  Ewern  gutten  wünsch  dazu.  Ich 
kleydte  mich  alle  ;Rrindfer  gar  warm,  den  Ich  kan  daß  feOtr  nicht 
leyden,  werme  mich  nie.  Ich  kan  die  frantzOsche  weiber  nicht  be- 
greiflfen,  so  allezeit  die  naß  ins  fewer  stecken;  mir  solte  übel  wer- 
den, wen  ich  so  im  feUer  stecken  solte.   Ks  ist  be)  weittom  nicht 
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80  warm  liir  im  landt,  M  zu  Manheim.  Die  letzte  brieif  auß  Eng- 
landt  haben  midi  in  sorgen  wegen  unßer  piintzeß  von  Wallia  gesetzl, 
sie  batt  so  große  kopffiBchmertzen.  In  dießem  angenblick  belKome 
idi  ein  schreiben  Ton  der  grfilfin  von  der  Bflokenbnrg,  die  macht 

mir  entscliukligung,  daß  die  printzes  mir  nicht  schreibt ;  sie  ist  zwar 
von  leib  gesuudt,  doch  noch  sehr  matt.  Ihr  schreiben,  ich  will  sa- 
gen der  graffin  schreiben,  ist  vom  2/13  dießes  monts  dadirt.  Dießen 
abendt  solte  die  tanff  von  £wer[e]r  Ideinen  niepcen  fortgehen*  nndt 
man  wfardt  sie  Wilhelmine  Helene  beyßen.  Die  inrintses  ist  erschreck- 
lich betrübt.  Es  scheindt,  alß  wen  unruhe  zwischen  dem  könig  von 
Engellandt  andt  ihnen  sein  soite;  daß  wer  eine  rechte  sach  vor  die 
Englander,  vatter  undt  söhn  zn  plagen.  Gott  wolle  ihnen  aUe[n] 
beystehen!  Mich,  wnndert,  daß  der  dnc  de  Schonborg  seine  dochter 
nicht  im  kindtbett  besucht.  Ich  weiß  nicht,  wie  die  weit  nnn  wlrdt, 
man  folgt  seine  Schuldigkeiten  idcht  mehr  in  den  famillen.  Es  wun- 
dert mich  niclit,  daß  der  graff  Degenfeit  sein  docbtergen  so  lieb 
hatt;  alle  vfttter  lieben  allezeit  ihre  dochter  mehr,  alß  ihre  söhn« 
nndt  die  mtttter  haben  die  söhn  ahm  liebsten.  Sie  seindt  beyde 
jnng  genung,  die  zwey  ehelefltte,  nmb  haben  nndt  medger  in^ie* 
menge  zu  haben.  Aber  es  ist  nun  zeit,  daß  ich  eine  pausse  machen; 
woülen  ich  zum  könig  muß,  muß  ich  mich  eher  ahnzieben,  alß  or- 
dinarie.  Gleich  nach  dem  eßen,  biß  ich  ins  doster  fahre,  werde  ich 
Etich  dießen  nachmittag  entreteniren,  hoffe,  nach** einbogeigen  zn 
schreiben  können.  Ihr  nemb[t]  eine  gutte  resolntion,  liebe  Lonise! 
Gott  gebe,  daß  Ihr  draufif  bleiben  mögt  undt  Euch  nicht  vor  der 
zeit  plagen! 

Sontag  nmb  halb  8  nachmittags. 
Ich  bin  erst  nmb  ein  Vi  anff  2  von  hoff  kommen,  den  idi  habe 
den -könig  ahn  taffel  gefhnden,  also  nicht  eher  weg  gekönt,  biß  der 

könig  auffgestanden;  drunil)  lange  so  spät  alin,  wider  zu  schreiben. 
Aber  da  sehe  ich  meine  kütschen  hereinkommen,  aber  meine  damen 
seindt  noch  nidit  kommen,  kan  also  noch  dießes  blat  aoßschreiben. 
Mich  wandert,  daß  die  grftffin  von  der  Bttckenbnrg  nichts  von  deß 
-  Kilmansecks  ***  todt  sagt.  Sie  mag  nar  einen  Frantzoßen  hettrahten, 
so  wirdt  sie  ebenso  einen  ruhigen  man  finden,  alß  sie  gehabt  hatt; 
aber  sie  muß  sich  auch  resolviren,  ihn.  alles  zu  thuu  laßen  mitt  man 

*  f  mg«h«D.  7  Ter  fidi  gahtB.        tnook  KidiBMiMife. 
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ondt  weibern,  waß  er  will,  so  werden  sie  gutte  freOudt  bleiben. 
Aber  da  kommen  meine  damen,  leb  mnG  weg. 

Wie  ich  eben  raitt  meinen  kindem  nndt  kindtskindern  anß  dem 

opera  kommen,  habe  ich  den  comte  d'Harcour,  deß  prince  söhn, 
[angetroffen,!  so  eben  auß  Lotteringen  kommen,  nndt  bringt  mir  ein 
schreiben  von  meiner  docbter  von  17  bogen.  Muß  ihr  gleich  wider 
schreiben,  kan  derowegen  meine  intenüon  nicht  fortsetsen,  anf  £were 
zwey  schreiben  zagleieh  zu  andtworlten;  den  ich  kan  uidit  einmahl 
daß,  80  ich  ahnge&ngen ,  gantz  beantworten ,  sage  nur  noch ,  daß 
ich  glücklich  genung  geweßen,  mitt  keine  büße  leOtte  umbzugehen; 
den  ich  bin  leyder  schwach  genung,  daß,*  wen  gott  zugeben  bette, 
daß  ich  in  bOßen  bänden  gefahlen  ,  were,  daß  ich  mich  vielleiclit 
auch  Terdorben  hette,  habe  also  woU  nrsach,  gott  zu  dancken  nndt 
ihn  femer  ahnznraffen,  mir  beizustehen  undt  mich  nicht  zo  ver- 
laßen. Ich  thuc  mein  bests,  wo  ich  kan,  wie  Ihr  auß  beyliegendten 
placet"^  ^  ersehen  [werdet].  Ich  habe  auch  noch  vor  die  4  gebettcn,  aber 
die  seindts  nicht  [wertb],  seindt  auch  nicht  wegen  religion  in  den  gal- 
lem,  sondern  weillen  sie  heflßer  gebrendt  nndt  weiber  violirt  haben. 
Adien!  Es  ist  spat,  ich  moß  ahn  mein  doehter  schreiben,  wie  schon 
gesagt,  versichere  Euch  um ,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

875. 

»  Paris  den  23  Deoember  1717,  umb  halb  10  morgendts  (N.  35). 
Hertssallerliebe  Louisse,  ich  habe  kein  fiisch  schreiben  von  Eflch 
bekommen ,  aber  ich  habe  noch  2.  alte ,  die  werde  ich  hetttte ,  wo 

mirs  möglich  ist,  beantworttcn ,  fange  bcy  dem  von  4  dießs  monts 

ahn.  Bin  fro,  daß  Ihr  meine  I)riefl'e  richtig  entpfangen;  mich  deücht, 

eine  post  gehen  sie  recht,  die  ander  za  spät  Monsieur  d^Arcy**'*' 

batt  sich  lang  in  HoUandt  anffgehalten ,  wo  er  auch  wieder  hin  ist. 

Mein  sohns  ang  ist  weder  beßer,  noch  schlimer.  Der  dorflpfoiF  batt 

noch  guttc  hoffnung,  sagl,  es  gehöre  zeit  dazu.  Mein  söhn  hatt  sich 

• 

•  Uareonrt.  Bs  ist  dlß  ein  an  tEIisftbeth  CharlotU  gsrielitotM  frui- 

UMiolies  iolir«iben,  in  wekbem  dreißig  Ihres  glmibeiisbekiiintaisses  wegen  Mf 
den  gftleerao  gefnngen  gewesene  Refermierte  unserer  henogin  dnittr  dancken, 
daß  sie  daroh  fUrsfraeii'e  bei  ihrem  sehne,  dem  regenten,  üiaen  die  Freiheit  ver^ 
sshaift;  die  glttolüiohen  bitten  in  diesem.  selurillttaAe  mglsleh  fttr  vier  andere, 
wMe,  TOB  der  begnadigvag  ansgesehlefien,  in  den  fiMa  haben  mrttakbleibeii 
m&ßen.  Dare/. 
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nicht  aoffs  nett  im  balbaatt  blessirt,  es  ist  noch  M  der  alte  ufalag, 
den  er  sich  vor  anderthalb  Jahren  geben ;  *  er  gesicht  nnn  nieht 
woll  genung.  nmb  zu  Spillen  können.    Mein  söhn  ist  incapable, 

melir,  alU  zwey  oder  3  tag,  diet  zu  halten.  Viel  zu  drincken,  ist 
ireylich  scblim  vor  die  augeu,  undt  zu  alieoi  ungluk  sauffen  die 
damen  hir  mehr,  alß  die  mansletttte,  nndt  mein  sohu  (unter  onft 
gerett)  jiatt  eine  Terflachte  maitres,  die  seftfft  wie  ein  baratenUnder, 
ist  ihm  anch  gar  nicht  treQ.  Aber  da  fragt  er  Icein  haar  nach,  ist 
gar  nicht  jaloux;  daß  macht  micli  alß  bang,  <lab  er  noch  etwali 
schlimes  von  diebein  conirners  ertappen  wirdt:  gott  bewahre  ihn 
davor  1  Dieße  verteüffelte  compagnie,  wo  er  bey  alle  nacht  zn  nacht 
ist  nndt  sein  ahn  taifel  biß  3  oder  4  nhr  morgendts,  daß  maß  ge- 
wiß ungesnndt  sein;  aber  daß  ärgste  ist,  daß,  weillen  er  nicht  ja- 
loux, kan  er  kein  abscheti  vor  seiner  boßem  compagnie  leben  neh- 
men, (xott  wolle  unß  beystehen  undt  nicht  straffen  I  Ich  bitte  Euch, 
last -  '  tleißig  vor  seine  bekehrung!  £r  hatt  keine  andere  fehler, 
alß  dieße,  aber  sie  seindt  groß.  Mylord  Stairs  ist  todtlich  knack 
geweßen,  aber  nun  wieder  viel  beßer.  Seine  gemahlin  hatt  sidi  hir 
ein  groß  lob  erworben  dnrcb  die  sorg,  so  sie  vor  ihrem  man  ge- 
Ijabt.  Sic  ist  weder  nacht,  noch  tag  von  ihm  gewichen.  Man  weiß 
nicht,  wie  die  arme  Iraw  es  hatt  außstehon  können.  Also  habt  Ihr, 
liebe  Lonisse,  woH  recht,  sie  eine  brafe  fraw  za  heißen.  Uoßer 
liebe  printzes  von  Wallis  jammert  mich  so  von  hertzen,  daß  ich  sie 
gestern  bewefndt  habe.  Es  ist  anch  recht  erbarmblich ,  wie '  die 
fraw  grüffen  vun  liuckciiliurg  mir  ihren  außzug  auß  Stc  James  be- 
schreibt; die  anne  printzes  hatt  eine  Ohnmacht  über  die  ander  be- 
kommen, wie  ihre  3  kleine  printzeßger  in  vollen  thronen  abschidt 
von  der  f^raw  mntter  genohmen  haben ;  daß  hatt  mich  recht  ton- 
chirt.  Ich  verzehle  Eflch  die  hftndel  nicht,  so  nrsach  ahn  dießem 

desordre***  sein,  undt  wie  der  duc  de  Neucastelf  ahn  dießem  allem 

* 

*  »IhielQt  dit,  dwns  mb  »M^moirM« ,  qa«  1«  .mal  a  l'c^  da  prinee  ae 
mAi  point  d'an  ooup  ta  panm« ,  mais  d'an  ooup  d'^entall  qaa  la  laarqaiM 
d'Arp^on  donna  aa  r6gent,  en  repouseant  das  libartte  fort  laaolentea  qoHl  m- 
lait  prandra  aveo  ella.  D^aprda  la  »Via  privlla  da  Biabdiav«  (torfta  par  Faar»X 
an  «4mp  da  aaoda  da  Madama  da  lim  äoahaibiMaBld ,  avae  laqoalla  la  rffiat 
i'^naiMipalt  tanriblamaat,  ftit  la  aania  da  mal;  T.  I,  p.  IIT.«  6.'  Brttiat  I, 
f.  361,  anmarknng  1.  T  batat.        «*•  »Dar  iwist  könig  Georgs  I  mÜ 

Minam  aohne,  dem  priaiaa  Tan  Walas,  wovan  naah  nabr  dia  rada  mId  «ifd.« 
Manaal  a.  S67,  aamarknng.      f  NawaaaUa. 
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sebnldig  ist;  den  ich  zweytle  [nicht],  daß  der  gr&ff  von  DegenfeUEfleh 
dieß  alles  schon  wirdt  verzehlt  haben.  Graff  Degenfeit  andt  seine 
gemahlin  selndt  jung  genmig,  umb  mehr  kinder  zu  bekommen,  alß 

nöhtig  ist,  medgcr  undt  bubeu,  undt  Ihr  seydt  ja  noch  nicht  alt  ge- 
uuDg,  umb  solches  noch  zu  erleben  köDuen.  Wie  mir  die  printzes 
von  Wallis  den  graff  Degenfeit  beschrieben,  so  soll  er  viel  schönner, 
slß  Ewere'niepce,  sein.  Daß  tochtergen  batt  woU  getban,  dieße 
gleicbnuß  zu  nehmen;  zn  dem  so  sollen  alle  tochter  glficklich  wer- 
den, so  den  vättern  gleichen.  Man  niub  lioffen  ,  daß  der  söhn  so 
folgen  wirdt ;  den  daü  solle  auch  glück  bringen.  Die  plaissantefie, 
80  er  Eüch  ttber  sein  dochteigen  macht,  lautt  gaotz,  alß  wie  sein 
TStter,  herr  Max,  alß  zu  sprechen  pflegte.  Ich  habe  £Qch  woU  ge- 
sagt,  das  die  Ohnmächten,  so  die  graffin  von  Degenfeit  im  schwauger- 
sein  gehabt,  gar  nichts  gefahrliches  wahren.  Es  gehen  viel  eng- 
lische brieff  verloiiren,  es  fehlen  der  printzes  von  Wallis  4  von  den 
meinen.  £s  ist  so  heßlich,  schlim  wetter,  daß  ich  in  dießen  weir 
nachtfesten  weil  einen  netten  husten  in  den  kirchen  ertapen  kan, 
aber  nicht  a  la  messe  de  ndnuit,  da  gehe  ich  seyder  etlich  undt 
20  jähren  nicht  mehr  ihn ,  *  sondern  ich  comunicire  Ghristag  mor- 
gendts  undt  halte  jnoine  vorbereyttung  dcMi  tag  vorher.  Daß  weiß 
kraut  verspüre  ich  woll,  daß  es  viel  windt  gibt  undt  blehet,  aber 
nie  der  braune  köhll.  Ich  eßo  keine  sawere  milch  undt  eße  lieber 
sawerkraut  mitt  fleisch,  alß  mitt  fisch.  Es  ist  jetzt  schon  12  tag, 
daß  die  fraw  von  Ratzamshanssen  wider  nach  Strasburg  ist.  In 
meiner  küclie  scindt  wenig  teütsche  oben  bukandt:  ich  habe  nur 
frant^ösche  undt  keine  teütsche  köche,  jedoch  habe  einen  neüen,  so 
lang  bey  dem  marechal  de  Chamillic  gedint,  wie  er  zu  Strasburg 
geweßen,  der  kan  sawerkraut  zimblioh  woll  kochen;  es  hatt  aber 
doch  den  frischen  geschmack  nicht,  wie  bey  unß.'  Nichts  ist  ver- 
drießlicher in  meinem  sin,  alß  allein  eßen ,  undt  hir  muß  es  sein, 
drumb  bin  ich  lieber  zu  St  Clou ;  den  a  la  campagne  speist  man 
allezeit  in  compagnie,  könig  undt  königiji  selber,  drumb  hatt  man 
allezeit  zu  Marly  mitt  viel  lefltten  geßen.  In  allen  gar  großen 
statten  ist  es  tbewer  leben,  aber  erhelt  der  duc  de  Schonburg  seine 
doditer,  die  doch  seine*  erben  sein,  picht  anff  seinen  kosten  ?  Von 
herr  Max  habe  ich  recht  viel  gehalten;  wen  sein  söhn  so  ist,  würde 

* 

*  T  hin.  ChMulllj. 
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or  mir  auch  geiiilüen;  er  wahr  ein  gatter,  ehrlidier  meiiBoli  andt 
seine  fraw  anch,  die  erste,  die  Landas,  die  wir  alß  baß  AmeUe 

hießen ,  weillen  die  Lopessin  ihr  allezeit  so  geruflFen.  Die  fraw 
Zachman  ist  wieder  gesandt  andt  bey  mir  gewcßen ,  aber  sie  ist 
sehr  mager  geworden  andt  sieht  noch  nicht  gar  woU  anß,  sehr  Ye^ 
endert.  Mein  söhn  ist  so  ttberhetUft  ?on  den  innerlichen  affairen  deft 
reichs,  daß  herr  Zachman  noch  keine  andients  hatt  haben  [IcOnnen]. 
Die  gantze  provintz  von  Bretagnien  will  sich  empören ,  man  hatl 
troapen  hinschicken  müßen.  Mein  söhn  ist  woU  zu  beklagen  andt 
eine  rechte  geqaelte  seele;  es  ist  nicht  aaßsnsprechen,  waß  er  tos 
morgendts  nmb  6  biß  a[be]ndts  nmb  8  sn  thnn  zn  than  hatt.  Umb 
sich  ein  wenig  wider  zu  erquicken,  thot  er  die  mablzeiten,  wo  ich 
im  ahnfang  dicßos  brieffs  von  gesprochen.  Aber  nun  muß  ich  eine 
pausse  machen  undt  mich  ahnziehen ;  den  es  ist  schon  spät.  Dief^eo 
nachmittag  werde  ich  dießen  brieff  außschreiben  andt  aaff  daß  vom 
30  November  antwortten. 

Donenta^  den  28  December  1717,  nmb  halb  10  abendts. 

Gleich  nach  dem  eüeii  ist  madame  d'Orleans  zu  mir  konimeu, 
weillen  sie  sich  in  ihrem  cioster  die  fest[t]ag  Uber  einsperen  geht 
Gleich  hernach  bin  ich  sar  großhertsogin  a  la  Place-Boyale,  so  weit 
von  bir  ist;  bin  erst  gegen  6  wider  Irommen.  Der  abb^  Dnboifi 
wirdt  dießen  abendt  oder  morgen  in  aller  früh  wider  nach  Engel- 
landt,  also  habe  ich  durch  ihn  ahn  die  printzes  von  Wallis  gesciirie- 
ben.  Icli  war  willens,  noch  auff  Ewer  liebes  schreiben  [vom]  30 
za  andtworten,  aber  wie  ich  es  wider  Oberleße,  finde  ich,  daß  ich 
schon  an(F  alle  dieße  article  geantwortet  habe,  will  nur  nodi  sageo, 
daß  die  niortthat  cndeckt  ist.  Der  camnierdiuner  hatte  ein  weib, 
daß  war  ihm  autieu ,  sie  hatte  einen  soldat  au  garde  lieb ;  initt 
dem  hatte  sie  ahngelegt ,  den  man  umb  leben  zu  bringen  andt  den 
abt,  so  gelt  gewohnen,  zn.  bestellen;  wie  der  knecht  eben  ermordt, 
kam  der  herr  nach  hanß,  dmmb  haben  sie  ihn  auch  ermordt.  Die 
fraw  hatt  \m\\  gefangen ,  die  hatt  gleich  alles  gestanden ,  aber  der 
schelmische  soldat  hatt  sich  salvirt.  Ich  wünsche  Eüch  eine  glück- 
seelige  nacht  undt  bitte,  alle  fehler  zo  entscholdigen.  Wo  ich  nie 
ahn  fehlen  werde,  ist,  Eflch  hertzlich  lieb  zu  haben. 

Kiisabeth  Charlotte. 
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876. 

A  mad.  Louise,  raugräfifin  zu  Pfalts,  a  Franckfort. 

Paxis  den  26  Deoember  1717  (N.  87). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  heütte  Kwere  2  schreiben 
sambt  den  2  schachteln  von  dem  Nüreiiiberger  pfiubttr  uiidt  deüeu 
beschreibung,  wie  auch  die  zeittuugeii  [erhaltenj,  dannke  sehr  vor  alles. 
Aber  ich  kau  dießen  abendt  nur  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  11, 
HO  38,  andtwortten  ondt  daß  dazu  noch  in  großer  eyll;  den  ich 
habe  noch  dfeßen  abendt  ahn  meine  dochter  zn  schreiben.  Ich  bin 
fro,  dalS  Eüch  njeiue  brielfe  gtlahlen;  mir  aber  kommen  sie  gar. 
alber  vor ,  bin  alß  gantz  verwundert ,  wen  jemandts  mich  genung 
flafcürt,  nmb  sie  artig  zu  finden.  Aber  ich  Ican  nicht  so  schon  tentsch 
sdiieiben,  wie  Ihr,  liebet  weder  der  stiehl,  noch  die  handt  ist  nicht 
80  gntt ,  M  der  Ewerige.  In  eyll  mni^  ich  nnr  zn  oüt  sehreiben ; 
ich  glaube,  man  vvirdts  auch  woll  gewahr.  Geht  die  post  so  frühe 
zu  Franckfort  weg?  Ich  weiß  leyder  nur  zu  woll,  wie  es  zu  Lon- 
den  zngeht.  Meine  sorg  [ist],  daß,  weillen  die  printzcs  die  gichter 
bekommen  im  kindtbett,  daß  es  lang  dawem  wi'rdt,  welches  mir 
voll  Ton  grundt  der  seelen  leydt  solte  sein.  Freylich  seindt  die, 
90  in  particulir  leben  kömien,  glücklicher,  alß  große  licrrn,  undt 
insonderheit  in  Engellandt.  Aber  ich  habe  heütte  der  zeit  nicht, 
alles  dranff  zu  sagen,  waß  ich  gedencke.  Der'^  cbnrprintzen  yon 
Saison  &l8chhelt  ist  woll  betont,  daß  er  eine  pretention  von  eim 
cron...  Bf  ein  söhn  ist  zn  alt,  nmb  sich  waß  sagen  zn  laßen.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  erstes  schreiben  völlig  beantwortet,  daß  zweytte  werde 
ich  mitt  erster  post  beantwortten ,  nun  nur  sagen ,  daß  ich  Eüch 
von  bertzen  ambrassire  undt  Eüch  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

877. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Paria  den  80  Deoember  1717,  nmb  halb  11  nachts  (N.  ). 

Hertzallerliebe  TiOuisse,  die  großhertzogin  hatt  mich  gebetten, 

zu  I.  L.  zu  fahren,  welches  ich  gethan.  Ich  bin  expresse  nicht  ins 

♦  • 


Digitized  by  Google 


156 


opera  gangen  in  hoibiiing,  Eflch  einen  langen  brieff  zn  schreiben; 

allein,  wie  daß  frantzosclie  Sprichwort  sagt:  »L'homme  propose  et 
dien  disposse.«  Mein  sobii  ist  kommen,  mitt  welclien  ich  zu  reden 
gehabt,  hernach  die  junge  printzes  de  Conti  undt  sonst  noch  so  viel 
letttte,  nndt  ich  habe  auch  ahn  mein  enckel  im  closter  nndt  ahn  die 
kOnigin  in  Preussen  [schreiben  mttßen],  so  daß  ich  öhnmoglich  £tlch 
eher,  alß  nun,  habe  schreiben  kennen,  ob  ich  zwar  hefltte  noch  ein 
liebes  schreiben  von  Eücli  cntpfangen  vom  18  dießes  monts;  aber 
monsieur  Terest  *  schreyt  mir  in  den  obren,  es  seyo  zu  spat,  ich 
sois  Inirtz  machen.  Ich  kuk  also  nur  sagen,  daß  ich  Ettch  vor  alles 
dancke  nndt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

878. 

Paris  den  2  Januari  1718  (N.  89). 
Hertzallerllebe  Louise,  ich  glaube,  ich  habe  Eflch  schon  daß 

nnüü  jähr  gewünscht;  aber  ich  bin  seyder  gestern  noch  so  voller 
neUjabrswüDScb ,  daß  ich  niclit  laßen  [kannj,  Eüch  nocli  eine  vol- 
kommene  gesundtheit  vor  dieß  nndt  noch  vielle  jähr  sambt  viel 
trost  nndt  vergnflgnng  zu  vflnschen  undt  alles,  waß  Eflch  ahn  leib 
nndt  Sehl  gutt  [undj  nfitzlich  ist.  Korne  jetzftj  auff  Ewer  letztes 
liebes  schreiben  von  18  December  1717.  Dancke  Eüch  sehr  vor 
die  letzte  2  schachteln  vom  nurnbergisclien  p[tjlastcr.  Ich  habe 
Eüch,  liebe  Louisse,  letztmahl  mitt  so  großer  eyll  geschrieben,  daß 
ich  Ettch  nicht  besagt'^'^  habe,  daß  die  frantzösche  beschreibe»  woll 
sagen,  wozu  daß  pflaster  gutt  ist;  aber  nicht,  wie  man  es  braachea 
solle;  daß  stundt  im  andern.  Man  kans  nicht  branchen,  wen  man 
nicht  weiß,  wie  nians  brauchen  soll;  die  es  drucken  laben,  haben 
also  sehr  gefehlt.  Es  scheindt  woll  dar,  daß  Ihr  keine  post  verfehlt, 
liebe  Louise!  Ich  weiß  nicht,  wie  ich  dieß  jähr  enden  werde,. aber 
ich  habe.es,  gott  lob,  mitt  volkomm[enJer  gesundtheit  ahngefaogen 
undt  gestern  abendt  in  der  ittallienischen  ccmmedie  woll  von  hertzen 
gelacht.  Es  seindt  exellente  acteurs,  Uarlequiu  ,  JiClio,  Pantalon 
undt  le  docteur  Lanternino,  können  nicht  beßer  sein.  Es  ist  ein 
Ingenieur  hir,  so  monsieur  Herman  heist,  der  macht  eine  mccbine 
von  blech,  daß  haft  er  anif  meine  caminer  gesetzt,  sie  rauchen  niclit 

♦ 

*  Der  leibarst  von  BBtabeih  Charlotte.       **  ?  gesagt. 
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mehr;  ich  wolte,  daß  Ihr  auch  so  eine  maehine  aiiif  Ewer  Cammer 

cammiu  (bettet].  Ich  bin  wie  Ihr,  ich  kan  keine  oven  vertragen. 
Icii  weiß  nicht,  ob  Ilir  Etich  noch  erin[e]rn  könt,  wie  ich  zu  Heydel- 
berg  war ;  so  baldt  nlb  man  mein  pressentz  ein  wenig  zu  sehr  er- 
hitzt war,*  machte  ich.  alle  feuster  aoff,  habe  es  nie  vertragen  kön- 
nen. Nichtls]  ist  den  gemilhis  schadtlicher ,  alß  der  raach.  Ich 
weiß  woll,  wo  Ewere  camraern  im  englischen  bau  wahren.  Mein 
bruder  s.,  ehe  man  ihn  zu  die  manBleütte  gethan,  und  ich  seindt 
auch  in  unßern  ersten  Jahren  da  logirt  gewebeu.  Alle  titteln  undt 
manhren  von  Francki'eich  seindt  so  differeiit  von  die  tefitsohen, 
daß  man  lang  sein  maß,  ehe  man  sich  dran  gewohnt.  Man  gibt 
selten  tittel  in  Franchreich.  Der  konig  hatt  nie  leyden  wollen,  daß 
man  seinen  h.  söhn,  monsieur  le  dauphin,  altesse  royale  heißen  solte; 
man  batt  ihn  nor  monseigneur  geheimen.  Es  ist  deü  churfUrsten 
von  Bayern  eygene  schnldt ,  daß  man  ihn  hir  in  Franckreich  so 
nieder  gehalten;  den  er  selbst  hatt  sich  emiederigt;  ahnstatt  sieh 
zu  seinen  leiblichen  nevenx  zu  halten,  ist  er  nur  mitt  den  printzen 
undt  printzessinen  du  sang  «mbgangen  undt  hatt  sich  content irt, 
mitt  denen  zu  cßen  undt  auD'  die  jagt  zu  fahren,  undt  ahnstatt  mitt 
damen  von  qnalitet  umbzugehen,  hatt  er  nur  grissetteo  bey  sich 
gehabt  nndt  lantter  deigleichen  gentillessen.  Ihr  betriegt  Eflch  sehr, 
liebe  Lonisse,  wen  Ihr  meint,  daß  Chnr-Bayren  fro  ist,  wider  in 
seinem  landt  undt  ehren  zu  sein.  Er  regrettiret  alle  tag  duB  luder- 
leben,  so  er  hir  getiUirt.  Wen  daß  geschrey  war  ist,  so  vom  clmr- 
printz  vonSaxsen  geht^  daß  I.  L.  so  gar  ,  übel  bestelt  zum  bettrahten 
sein  soll,  thot  er  woll  Obel,  darnach  zu  trachten,  nndt  wirdt  nicht 
mehr  ehre,  noch  erben  davon  tragen,  alß  der  junge  hertzog  von 
Württenberg.  Daß  ordre  vom  gültten  fließ  ist  zu  geniein,  umb  daß 
mau  es  sehr  wünschen  solle.    Ich  liabe  vergangm  mittwog  brieflf 

von  der  grät'tin  von -der  Btlckeuburg  eutpiangen  vom  12/23  De- 

• 

•  ?batte.  **  Max  Emanuel.  »Cet  ^'lecteur  entretenait  quinze  cents  chcvaux  et 
quatro  millc  clnens.  Scs  foUos  procligalit6s  contribm  runt  beaucoup  ;\  lui  faire  perdre 
'•es  Etats.  11  fut  tour  a  tour,  ot  toujour!<  mal  a  propos,  Tallie  ou  l'antagoniste 
de  la  France-  Dangean  dit  dans  ?on  "Journal«,  oii  dato  du  8  d^cembro  1094: 
"L'^lecteur  de  Baviere,  avcc  (jui  nous  .snmmes  en  guorro ,  pröpare  a  Bruxelles 
»de  grands  divertisaements  pour  recovoir  l'^lectrice;  il  vout  lui  douner  un  op6ra 
»magiiitique  ,  et  le  roi  a  periiiii«  a  Vieaucoup  de  cbanteurd  ot  de  daui^eur."  de 
'Paris  d'y  aller :  il  y  va  aussi  beaoooup  de  fillee  de  l'Op^ra.«  G.  Brunei  I, 
8.  363,  anmerkung  1. 
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• 

cember  1717;  die  bericht  mich,  daß  die  gichter  ondt  fieber,  gott 
lob,  die  printzes  yerlaßen  ;  schrepffen  iindt  spanische  fliegen  haben 

I.  L.  courirt;  allein  sie  seindt  noch  gar  matt,  welches  woll  kein 
[wunder  ist].  Die  sach  mitt  dem  könig  undt  dem  printzen  ist  le}  der  i 
noch  nicht  zum  endt;  aber  man  h'att  doch  hoffnung.  Gott  gebe, 
daß  die  erste  zeytongen  waß  gnts  sein  mögen!  Wammb  hatt  man 
mitt  der  tanff  vom  frcttllen  ?on  Degenfeit  nicht  gewahrt,  biß  die 
printzes  wider  gesandt  ist?  so  hette  sie  es  selber  halten  können. 
Ihr  habt  den  nahmen  von  Ewerer  kleinen  niepce  recht  errahten; 
allein  ich  habe  ttbel  gefunden,  daß  man  sie  nicht  eher  Caroline, 
alß  WilheUnine,  geheißen  hatt,  erstlich  weitten  deß  kindts  leibliche 
fraw  rontter  so  geheyßen,  znm  andern  weillen  es  der  nähme  ist, 
welchen  die  printzes  von  Wallis  unterzeichnet.  Ihr  könt  woll  ge- 
dencken,  lieb  Louise,  daß  ich  den  graffen  von  Degenfeit  von  hertzen 
gern  dinnen  wolt,  wen  es  bey  mir  staudte;  aber  ich  sehe  leyder 
nicht,  worin  ich  ihn  werde  dinnen  können.  Der  könig  in  Prenssen 
hatt  andi  frembten  in  seinen  dinsten.  Ich  keine*  einen  Frantzoßen, 
so  Ferand**  heist  undt  sich  hir  geschlagen  hatt,  deßwegen  dnrch- 
gehen  müßen,  der  woll  dort  dran  ist  undt  sich  dort  gehetiraht  hatt. 
Also  segt  Ihr  ja  woll,  liebe  Louisse,  daß  es  nicht  wahr  ist,  daß  nuui 
ahm  berlinischen  hoff  keine  frembden  ahnnimbt.  Aber  da  bekomme 
ich  schreiben  von  hertzog  von  Lotberingen,  meiner  dochter  nndt 
meine  encklen,  muß  also  wieder  willen  schließen  nndt  vor  dießes  mahl 
nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  von  gantzer  seelen  biß  ahn  mein 
[endt]  nie  aufhören  werde,  Küch  von  hertzen  lieb  zu  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

879. 

Paris  den  6  Januari  1718  (N.  40). 

Hertzallerliebe  Loaise,  ich  habe  kein  frisches  schreiben  von 
Blich  entpfangcn,  werde  hiemitt  also  nnr  anff  Ewer  schreiben  andt- 

Worten,  so  ich  noch  nicht  habe  beantwortten  können,  es  ist  daß 
vom  14  December,  no  89.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  Kücli  geeylt 
habt  undt  doch  za  spat  kommen  seydt;  daß  gemandt  mich  ahn  daß 

« 

*  T  kenne.       **  FamukL 
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mergen,*  so  man  mir  verzeblt,  wie  ich  noch  ein  kindt  war.  Es  ist, 
wie  Ihr  wist,  gar  lang  gelitten.  Aber  damitt  ich  wieder  auif  mein 
mergen  komme,  so  wolte  eine  scbneckc  zur  hochzeit  kommen,  kam 
aber  erst  daß  ander  julir  zur  kintauff,  titl  über  den  /.aun  iiiult 
sagte:  »Eylleii  tliut  uiiner  guU.«  Wen  unliero  brieft"  nur  9  tag  alt 
sein,  halt  man  sich  nicht  zu  bescbwehr[cjn.  Schreiben  schadt  mir 
nichts,  ich  mttste  lengst  todt  [sein],  wen  dalS  schaden  solte;  den  es 
geht  kein  tag  vorbey,  daß  ich  nicht  irgendts  bin  zn  schreiben  habe. 
Meines  solins  aug  ist  ein  wenig  beßer,  gott  lob!  also  hoffnung,  daß 
es  widvv  gult^  werden  wirdt.  AuB  Kngh\ndt  undt  die,  so  bingehen, 
verliehren  sich  viel  brieflF;  es  fehlen  der  i)rintz[essinj  von  Wallis 
4  von  den  ineiuen,  also  kein  wunder,  daß  der  fr.  grftfßn  von  der 
Bflckenbnrg  brieff  ahn  Eflch,  liebe  Louise,  auch  verlohren  worden. 
Der  graff  Degenfeit  konte  woll  den  abbe  Dubois  nicht  finden;  den 
er  war  gewiß  in  der  zeit  bir  zu  Paris,  ist  erst  den  Cbristag  wider 
nach  Engellandt  gereist.  Ich  werden  dem  abbe  morgen  schreiben, 
den  ich  habe  hetttte  morgen  ein  schreiben  von  ilim  bekommen, 
undt  werde  ihm  commission  geben,  den  graff  Degenfeit  meinetwegen 
zu  grüßen  nndt  auch  die  graffin.  Ich  weiß  der  fr.  grftffin  rechten 
danck,  nach  Teütbcblaudt  zu  verlangen;  daß  ist  ein  zeicben,  dal5  sie 
ibr  teütscb  geblüdt  in  sicli  tüblt  undt  nicbts  von  der  engiiscben 
boßheit  in  sich  hatt.  Daß  der  gi'aff  Degenfeit  nach  bauß  verlangt, 
ist  kein  wunder,  den  Teütschlandt  ihm  bekandt  ist.  Hatten  unßere 
ehrliche  Tefltschen  viel  gelt,  würden  sie  sich  vielleicht  auch  ver- 
derben ,  Much  wie  andere  nationen  leben.  Waß  hir  die  leütte  ver- 
dirbt, ist  intcresse  undt  abscbetllicbe  desbeaucbe.  Die  den  abbe  de 
Buquoy  bestollen,  babeus  nicht  gctlKui.  umb  ibm  wider  zu  igeben; 
wirdt  es  woll  nie  wider  bekommen.  Es  ist  leicht  zu  glauben,  daß 
Ihr  nicht  gern  eine  societet  mitt  dem  nähren  haben  wolt ;  von  naren 
liatt  man  nie  nicbts  guts.  Ich  finde,  daß  der  duc  de  Schonbnrg  es 
nicht  ahn  Küch  verdint,  dalS  Ibr  Euch  eine  solcbe  plage  uujb  seineu 
afütiren  ahn  soltet  thun,  weillen  er  keine  danckbarkeit  davor  batt. 
Selten  es  den  die  gens  d'affaire  vom  duc'  de  Schouburg  nicht  so 
woll  Versieben,  alß  Ihr,  liebe  Louisse?  Es  ist  leicht  zu  glauben, 
daß  Churpfaltz  leutte  lieber  daß  gelt  in  sack  stecken,  alß  Eflch  zu 

* 

*  d.  h.  mahrahMi.  d.  h.  geläatet,  mit  andern  wurten  :  oh  ist  schon 

gar  iMge  her.    Sohmeller»  Bayer.  wSrtorb.  II,  ».  623.       ***  d.  h.  kindtaufe. 
SlUabetfa  Cbaviotta. 
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geben ;  daß  solte  aber  der  churfürst  nicbt  leydcn  undt  desto  weniger, 
daß  sie  bevKüch  ahnfangen  undt  bey  ihm  enden.  Aber  da  schlagt 
die  nhr  halb  12,  ich  mufi  mich  ahnzieben  oodt  in  die  kircbe  gehen; 
den  es  ist  hetttte  allerkonigenfest.  Ich  werde  aber  gantz  allein 
eßen  nndt  h.  Skönigin*  ohne  Inst  zubringen.  Ein  alt  opera  sehen, 
so  man  2üO  malil  geselu;n  undt  aubwendig  weiß,  ist  ein  sclUegter 
spaü. 

Umb  3  viertel  auff  3  nachmittags, 

ehe  ich  zur  großhertzogin  fahre,  den  icb  wolle  gern  bey  hellem  tag 

enden;  den  ich  habe  einen  abscheOlichen  schnuii[en.|  Meine  schiuipeii 
enden  allezeit  mitt  husten  undt  ich  liab  verspürt ,  daß ,  wen  ich 
nachts  bey  dem  licht  schreibe ,  verdoi)pelt  es  mir  den  schnupen, 
will  derowegen  mein  bestes  thun,  dießen  brieff  zu  enden,  ehe  ich 
aaßüahre.  Ich  habe  allezeit  verspflrt,  daß,  wen  ich  im  schnupen 
die  lufft  nehme ,  conrire  ich  eher ,  alß  wen  ich  die  kammer  halte, 
werde  doch  alles  auß**  meine  so\  dt  zumachen,  den  behüte  icli  keine 
ienster  offen,  würde  in***  ohnmachtig  werden.  Es  ist  [mir]  gantz 
bang  auff  meiner  dochter  reiß,  sie  wttnscht^es  so  erschrecklich,  daß 
mir  gantz  bang  ist,  daß  es  mitt  einer  betrabtnuß  enden  wirdt,  wo- 
vor nnß  gott  gnädig  bewahren  wolle!  Was  Ihr  sagt,  liebe  Louisse, 
ist  war  nndt  billij^:  allein  man  meint,  man  kiMiiie  wünsclien,  wün- 
sclien  undt  begehren,  waß  erlaubt  ist,  uehiublicii  seine  altern,  niutter 
nndt  bruder  zu  sehen.  Kommen  sie  (woran  ich  doch  sehr'zweyMe), 
so  wii'dt  es  in  5  wochen  geschehen.  Drucke  Eüch  sehr,  liebe 
Lonisse,  vor  alle  Ewere  gntte  wOnäche  undt  versichere  Eflch,  daß 
ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

I 

Umb  9  abendta. 

*  • 

In  dießem  augenblick  entpfange  ich  Ewer  paqnet  undt  brieiT 

21,  y  no  41.  '  Kan  heiltte  nicht  ilraufl"  andtworten  :  den  ich  bin  so 
versülinupt,  liebe  Louisse,  daß  ich  nicht  auß  den  äugen  sehen  kan; 
dancke  nur  vor  alles. 

♦  1  köiiig0.  ?  aaO«r.  ?  Ich.       f  ?  vom  21. 
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.  880. 

A  mad.  Louise,  raugrafifin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  9  Januar  1718  (N.  41). 

Hertzallerliebe  Louissc,  vergangren  donnerstag,  wie  irli  ebon 
Ewer  schreiben  autf  die  post  gescbicUt  liatte,  bekäme  ich  Ewern 
lieben  brieff  vom  21  December  1717,  undt  ob  ich  zwar  noch  meinen 
Btarcken  sebnupen  babe,  wozn  sieb  noch  ein  braffer  hnsten  gescbla- 
gen,  so  daß  ich  die  Cammer  hfltten  muß,  so  kan  ich  mich  dodi 
niclit  resolvircn,  dicbe  post  verbey  zu  gehen  lalion,  ohne  Kticli  jiuff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  21  December  zu  andtwortteu;  den  idi 
habe  in  acht  geaobmen,  daß,  wen  man  cinmabl  eine  post  verfehlt 
ondt  auffschiebt ,  kan  man  hernach  nicht  wieder  zum  schreiben  ge- 
langen; also  will- ich,  so  viel  mir  möglich  wifdt  sein,  keine  post 
verfehlen.  Mein  gott,  liebe  Louise,  nimbt  es  EiUli  wunder,  daß 
ich  Eüch  lieb  habe?  Ihr  wist  ja  woll.  daß  ich  Küch  undt  Ewer 
geschwister  alle  sehr  lieb  gehabt  habe;  zu  dem,  so  habe  ich  einen 
80  großen  ^espect  undt  wahre  kindtliche  liebe  zu  1.  G.  nnßer  chnr- 
fttrsten  undt  berr  vattem  s.,  daß  ich  ja  woli  von  liertzcn  lieben 
muß,  waß  mir  allein  von  I.  6.  s.  überig  bleibt.  Über  dub ,  so 
nieritirt  Ihrs  auch  durch  Ewere  eygene  tugendt,  wodurch  liir  Eilch 
bey  jedermaii  considcrirea  uudt  beliebt  macht;  daß  kan  ich  Ettch, 
liebe  Louise,  ohne  flatterie  sagen.  Baisoniren  werde  ich  hefltte  gar 
nicht,  den  mein  husten  undt  schnupen  plagt  mich*  gar  zn  sehr. 
Da  bringt  man  mir  zwej'  von  Ewern  paquetten  auff  einniahl 
raitt  Ewere  lieben  schreiben  vom  20  Deccuihei",  no  42,  undt  eines 
von  28,  no  43,  werde  aber  autf  keines  von  beyden  heUUe  andt- 
wortten  undt  es  vor  die  andere  post  sparen ,  nur*  in  großer  eyll 
sehr  dancken  vor  daß  artige  ralendergen  undt  habscho  silberne 
mfintze,  welche  mir  gar  nicht  just  dencbt;  den  erstlicii  steht  nicht: 
»Sie,  Saul!  du  verfolgst  micii,-:  sondern:  »Saul,  Saiil,  warunib  ver- 
folgst du  mich?«*  Aber  der  herr  sagte  daß  zu  Saul,  umb  einen 
aaßerweliltea  werckzeüg  auß  ihm  zu  machen,  welches  er  nie  auß 
dem  tedflfel  wirdt  madien;  also  dottcht  mir,  daß  die  medaille  nicht 
80  jostxist,  alß  andere.  Komme  jetz[t]  wider  auif  daß  erste  schrei- 

*  ApoaUlgesohiohte      4.  26»  14. 
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beo,  wo  ich  zuvor  geblieben  war.  Ich  habe  ahn  abbe  Dubois  ge- 
schrieben, Ewere  niepce  undt  graff  Degenfeit  mein  compliment  za 
machen.  Da  kompt  mademoiselle  undt  bitt  mich,  ins  opera  zn  gehen. 

Ich  hatte  kt'iiie  lusl,  will  doch  di;-  coinpluisiuice  vor  sie  haben.  Nach 
dem  opera  werde  ich  dieüou  hrieti"  enden.  Da  komme  ich  eben  vom 
Opera;  es  ist  dab  letzte  mahl,  daß  man  Issis'*'  spilt,  drumb  habe 
ich  die  complaissance  gehabt»  mademoiselle  ins  opera  zn  fbbren; 
den  wen  ihre  fraw  mntter  nicht  ins  opera  geht,  darff  sie  nicht  ohne 
mich  nein,  also  habe  ich  hcUtte  ilie  roiiijvlaisance  gehabt.  Mein  gott, 
wi<'  würden  mir  die  Z(iit  so  laug  wehren,  wen  ich  allezeit  von  Loy 
reden  hört!  Sol  ich  Euch  die  Wahrheit  sagen,  alles,  waß  ich  von 
Englandt  höre ,  gefehlt  mir  gantz  undt  gar  nicht;  wolte  nicht  in 
dem  landt  sein  vor  aller  weit  gutt.  Wen  Ewere  eiste  niepce  nnr 
keinen  englischen  koptt'  hatt  :  Ich  fürchte  aber,  weillen  sie  Teütsch- 
landt  nicht  liebt ;  daß  schickt  sich  nicht  zu  ihrem  teütschen  nahnicii 
von  Schonburg.  Die,  so  einem  gar  nahe  sein,  kan  man  weil  lieb 
haben,  ob  sie  einem  zwar  nicht  so  lieb  haben,  alß  wir  sie  haben. 
Aber,  liebe  Lonise,  man  mnß  ahn  sich  selber  dencken  undt  sich 
nicht  vor  sie  incommodiren ,  daß  ist  meine  meinnng;  nndt  wie  ich 
Eüch  lieber  habe,  alb  sie,  so  habe  ich  nicht  laüen  wollen,  Eüch 
naturlich  zu  sagen,  wie  ich  es  dennke.  Ich  habe  noch  die  zeit  nicht 
gehabt,  deß  abbe  de  Buquoy  schriefften  zu  leßen;  mein  secretary 
schreiben  ahn  ihm  ist  vielleicht  nach  Hanover  gangen,  wie  er  nicht 
mehr  da  war.  Ich  bin  fro,  daß  der  graff  yon  Nassau- Weilburg  so 
woll  niitt  mir  zufrieden  ist.  Er  thut  mir  einen  rechten  gefahleu, 
mir  daß  gutte  zeügnuß  zu  geben,  dab  ich  von  hertzeu  vor  EUcli 
solicitirt  habe.  Zu  Strasburg  hatt  man  die  talckbilder  nur  in  ge- 
schraubte thaller,  aber  vor  dießem  habe  ich  sie  in  schwartzen 
schachteln  gesehen.  K{)nte  man  keine  von  Augsburg  oder  Nürn- 
berg bekonniien  ?  Ich  bitte,  inlormirt  Eüch  deßwegen  undt  seydt 
versichert,  daß  ich  Eüch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  bitte,  entschuldigt  die  fehler  dießes  brifts!  Ich  kau  ohn- 
inoglicii  uberieL^cn,  muß  noch  ahn  mein  dochler  schreiben. 

^  Isis,  Oper  von  Qointnlt  mit  mniik  von  LnlH. 
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A  mad.  Louise,  raagraffin  zu  Pfaltz,  a  1  rauckiort. 

Paris  den  13  Januari  1718  (N.  42). 

Hertzallcriiebe  Louise,  die  zwey  fest,  aiß  Christag  nndt  nett- 
jshntag  batt  ich  in  Tollcominener  gesbndtheit  nach  Ewerem  gatten 

Wunsch  zwar  aliiigefangcn ,  alU'iii  diiistag  uaclils  h;il)o  ich  einen  ab- 
sciieUUcheu  scbnupen  bekommen ,  welcher  auch  webrt  ,  uudt  ver- 
gangenen sontag  hatt  sich  der  hasten  dazn  geschlagen,  welcher  a]l>er, 
gott  lob,  abgenohmen ;  halte  doch  noch  die  cammer  nndt  gehe  nicht 
anß,  befinde  mich  aber  sonsten  woll  nndt  man  versichert  mich,  daß 
es  gcsundt  ist.  Ich  butz,  al6  wens  ein  geschwär  were,  eckelt  mir 
selber.  In  dioßem  angenblick  entpfange  ich  zwey  von  Ewern  lieben 
schreiben  anff  einmabl,  nehmblich  daß  vom  31  Decerober,  no  44, 
ondt  daß  vom  1  dießes  monts,  no  1,  daß  werde  ich  vor  die  andere 
post  versparen.  Nnn  aber  komme  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben 
vom  25  December  1717.  In  llollandt  undt  Ostfrießlandt  sollen  von 
dem  letzten  stürm  2  statte  in  Ostfrießlandt  nndt  undt  eine  in  Eollandt 
überschwembt  worden  sein  undt  20  m.  personnen  zu  grundt  gangen 
sein,  daß  ist  erbarmblich.  In  allem  lAacben  mich  alß  die  undanck- 
barkeitten  undt  ungerechtigkeitten  recht  boß,  aber  uocii  viel  mehr, 
wen  es  gegen  denen  geht,  so  ich  lieb  habe;  drumb  hatt  es  mich 
recht  verdroßen,  waß  Ewer  schwager  nndt  eiste  niepce  gegen  £ach 
gethan  hatten.  Ewer  niepce  hatte  daß  grOete  unrecht,  den  erstlich 
ist  sie  EQch  respeet  schuldig  nndt  zum  andern  so  war  es  auch  un- 
danckbarkeit ,  den  Ihr  habt  so  viel  vor  Ewern  niepce  gethan ,  daß 
sie  all  ihr  leben, aplicirt  soll  sein  vor  alles,  waß  Euch  gcfahlen  uudt 
abngenehm  sein  kau;  also  ist  sie  nicht  zu  entschuldigen.  Ich  liebe 
die  gntte  auflfrichtige  tefltsche  gemOhter,  aber  von  den  storige  eng- 
lische da  halte  ich  gar  nichts  von.  Daß  sie  Caroline  dochter  ist, 
ist  gutt;  aber  unib  von  mir  geliebt  zu  werden,  muß  sie  auch  Caro- 
linen humor  haben.  Worte  kan  man  leicht  sagen,  aber  es  mtlßen  sich 
keine  oontrari-thaten  finden  nndt  nicht  nichts  falsches.  Graff  Degen- 
feit aber  macht  Ihr  mich  lieb  haben,  weillen  er  einen  aufrichtigen 
teütschen  sin  hatt.  Ich  weiß  leyder  nur  zu  woll,  wie  es  zu  St  James 
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vorgellt  uiidt  (leürbt.  dalS  es  übel  ärger  wirdt,  welches  mir  woll  von 
hertzeii  leydt  ist.  Alles  ist  leyder  nur  zu  war,  alß  laß*  niemandts 
nie  nichts  wißen,  waß  Ihr  mir  schreibt!  Mylord  Stairs  ist  gestern 
zum  1  mahl  wider  anßgangen,  ist  todt-kmnck  geweßen.  Seine  fraw 
hatt  ein  groß  lob  hir  erworben ,  wie  sie  ihm  nacht  nndt  tag  ge- 
dint  liatt.  Kn^Mander  seimiL  allezeit  sclilira  geweüen,  sollen  aber, 
seyder  kouig  Willielm  dort  regirt,  i»  größere  laster  gefahlen  sein 
ondt  schlimmer  worden.  Män  hatt  observirt,  daß  alle  insulairen 
aUezeit  falscher  ondt  boßhafftiger  sein,  alß  die  leütte,  so  in  terra 
ferme  wohnen.  Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt,  deß  abbi  de 
Bouquoy  brieff  zu  leüeu,  will  Kücb  audere  post  sagen,  wie  ich  es 
gefunden,  liebe  Louise!  Hiemitt  ist  Ewer  erstes  liebes  schreiben 
beantwortet;  ich  muß  nun  eine  pausse  madien  undt  mich  ahnziehen 
laQan.  Dießen  abendt  nach  dem  opera  werde  ich  dießen  brieff 
aoßschreiben.  Den  gantzen  nachmittag  biß  halb  6  habe  ich  ahn 
'  mein  dochter  zu  schreiben*  durch  einen  particnlieren  conrler  wegen 
ihren  affairen,  so  sie  hir  bey  hoff  haben.  Adieu  den  biß  autl"  den 
abendt  nach  dem  opei-a  von  Belerophon !  den  morgen  kan  ich  nicht 
ins  oper^. 

Ftoii,  donnentag  amb  3  viertel  anff  9  abendti. 

Hiemitt  hab  ich  eben  auff  mein  dochter  großen  brieff  geant- 
wort,  nun  will  ich  Euch  entreteuiren  undt,  so  viel  mir  möglicli  sein 
wirdt,  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  28  December,  no  42,  andt- 
wortten.  Wie  ich  sehe,  liebe  Lonisse,  so  bekompt  Ihr  so  woll,  al0 
ich,  Ewere  schreiben  anß  Englandt  gar  richtig;  allem  sie  bekommen 
die  meinen  nicht  so  lichtig  undt  8  auff  einmahl,  wiewoll  ich  gar 
gewiß  kein  eintzige  post  ohne  schreiben  bin.  Woran  es  ligt,  weili 
ich  nicht.  Die  gräftin  von  der  13ückebarg  hatt  mir  geschriben,  daß 
£were  niepce  Wilhelmine  Louise  Helene  heist;  also  hatt  sie  doch 
Ewern  nahmen.  Die  printzes  von  Wallis,  wie  auch  ihr  herr,  sehidt 
beyde  wider  gesundt,  gott  lob!  der  printz  hatt  die  waßerblattern 
gehabt.  Aber  sie  seindt  beyde  noch  in  Ungnaden;  daß  vornehnibste 
aber  ist  doch  die  gesundtheit.   Mitt  der  zeit  wirdt  daß  ttbenge 

* 

*  ?  also  labt,  **  BoHorophoD,  oper  mit  mu^iik  von  LulH.  Der  text  wirf 
dem  Thomas  Corneille  de  Lisle  sageschriebeu,  obwul  »ein  noffe,  Bemard  lo  Boo- 
yiwr  de  Foutenelle,  die  verfaüersohafb  fUr  sich  in  anspraoh  genommen. 
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schon  wider  kommen;  den  es  ist  schwer  za  glauben,  daß^ein  eiii- 

tziger  söhn  lang  in  seines  Herrn  vatters  Ungnade  bleiben  solle.  Also 
erfreu  icli  [mich  |  docli ,  tlali  sie  heyde  wider  gesinuU.  Ich  ver- 
spreche Ettck,  liebe  Louise,  kein  wurdt,  von  waß  ihr  mir  sagt,  nach 
'  Ettglandt  zu  schreiben.  Aber  mein  eßen  ist  kommen,  dannke  noch- 
mahlen  vor  die  scbönne  roedaille,  wie  auch  daß  callendergen,  welches 
mich  recht  divertirt,  trag  es  immer  im  sack.  Adieu,  liebe  Louissei 
Ich  behalte  Küch  von  hertzeu  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

% 

862. 

Paris  den  15  Januari  1718  (N.  48). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  im  durchblättern  im  kleinen 
calendergen  gefunden,  daß  es  hetttte  Ewer  geburdtstag  ist,  also 
binde  ich  Ellch  hie  mitt  einem  kleinen  gölten  schächteigen  ahn, 

woriiu  n  ich  ein  klein  blau  demftntgcn  *  getban,  weillen  ich  gehört, 
dalS  die  gefärbten  demanten  noch  rar  in  Teütschluiidt  sein,  wünsche 
E<kch  dabey  langes  leben,  gesundtheit  undt  alles,  waß  Ewer  hertz 
selber  wttnachen  undt  begehren  mag.  Morgen  hoffe  ich  Euch  mehr 
ZQ  schreiben;  aber  nun  muß  ich  zu  madame  de  Berry  fahren,  den 
L  L.  scindt  gar  oift  zu  mir  kommen,  wie  ich  noch  nicht  anßgangen. 
Es  fengt  ahn .  abscheülich  zu  IViren ;  ich  will  eine  gutte  watten 
scbappe  aUuthuu  undt  eiuen  bereu-sack. 

Sontag,  den  16  Jaauari,  abendts  nach  dem  opeca. 

Ich  habe  gestern  ohnmdg^ch  wider  zum  schreiben  gelangen 
können:  den  nachdem  ich  wieder  vom  Luxemburg  gekonimen  ,  ist 
mein  söhn  zu  mir  komnieu  undt  wir  seiudl  mitt  einander  in  die 
ittalliensche  .comedie ;  nach  der  commedie  habe  ich  zu  nacht  geßeu 
undt  bin  nach  bett,  den  ich  habe  hetttte  früh  aufstehen  mttßen, 
nmb  ahn  den  hertzog  undt  mein  dochter  nach  Luneville  zu  schrei- 
ben, den  ihre  sach  ist,  gott  lob,  zum  endt  hir.  Gleich  nach  dem 
eßen  bin  ich  au  Carmelitten  in  ihre  kirch,  zu  betten.  Wie  ich  wieder 
kommen,  seindt  wir  zum  2  mahl  ins  verneUete  opera  von  Belerophon, 
•  ♦ 

•  V«rsl-  h»nd  II,  t.  761.  .  • 
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muß  El^h  heflUe  also  in  gar  großer  eyll  schreiben.  Man  hatt  qur 
hetttte  noch  ein  liebes  schreiben  von  Ettch  gebracht  vom  4  dießes 

monts,  110  2.  Ihr  könt  woU  dencken,  daß  ich  heOtte  nicht  dranff 
andtwortten  kan;  den  icli  hübe  noch  auff  2  zu  andtwortteii ,  so  ich 
letztverwichenen  donnerstag  ontpfangeii.  Ich  glaube,  ich  habe,  es  - 
Ench  damahls  berichtet,  will  doch  bey  dem  frischten  von  beyden 
ahnfongen,  nehmblich  daß  vom  netten  jähr.  Ich  habe  hetttte  brieff 
auß  Englaiidt  bekommen,  aber  leyder  noch  nicht  die  zeittutig,  so 
ich  recht  von  hertzen  wünsche.  Es  mäßen  sich  ImWm.»  leUtte  zwischen 
dem  könig  in  Englandt  iindt  seinem  licrrn  söhn  legen.  Der  printz 
nndt  liebe  printzes  von  Wallis  seindt  bey  de,  goit  lob,  wider  frisch 
nndt  gesandt.  Mein  wünsch  erstreckt  sich  nur  in  3  stttcken,  daß 
mir  gott  der  allmftchtige  meine  zwey  kinder  nndt  kin^tskinder  nndt 
alle,  die  ich  liebe,  erhalten  wolle,  mir  die  zeit,  so  ich  noch  zu  leben 
habe,  ^esundtheit  verleyeu  iindt  mein  verstandt  erleüchten  nndt 
mich  darch  seinen  h.  geist  regieren,  daß  ich  aUes  thun  mag,  waß 
mich  zn  meiner  s.  *  geleytten  mag.  Daß  seindt  alle  meine  wttnsehe. 
Da  schlegt  es  10,  ich  muß  anifhoren  undt  vor  dießmahl  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß  ich  Eüch  von  hertzen  ambrassire  uudt  Euch  von 
hertzeu  lieb  behalte. 

inisabeth  Charlotte. 

883. 

PaiiB  den  20  Jannari  1718  (N.  44). 

Hertzallerliebe  Louise,  dieße  woche  habe  ich  nichts  von  Ettdi 
entpfiingen;  aber  es  nimbt  mich  nicht  wander,  durch  daß  abscheft- 
liche  wetter  nndt  wegen  können  die  arme  conrir  nicht  renen.  3  tag 

hatt  es  so  hart  gcfrohren,  daß  die  Seine  mitt  eyß  gangen,  darnach 
hatt  es  geschneyet,  nachts  hatt  es  abscheülich  geregnet,  lieütte  geht 
ein  starcker  windt  nndt  regen.  Vergaiigen  sambstag  habe  nach  der 
ittallienschen  commedie  Ewer  liebes  schreiben  von  no  2  nndt  4  Ja- 
nuari  zu  recht  entpfangen,  woranif  ich  hetttte  andtwortten  werde. 
Es  ist  jetzt  ein  V*  auti"  10;  waß  icli  nicht  dießen  morgen  werde 
außschreiben  können,  hoffe  ich  dießen  abendt  zu  thun,  nachdem 

* 

*.r  Seligkeit 


Digitized  by  Google 


169 

ich  der  großhertzogin  eine  vissittc  werde  geben  haben  undt  niitt  meinen 
enckelen  ins  opera  gewest  sein.  Es  ist  mir  lieb,  liebe  Louise,  da(S 
Ihr  meine  schreiben  so  richtig  endtp£angt,  hoffe  also ,  daß ,  womitt 
ich  Eflcb  ahogebanden ,  aaoh  sicher  flberkonnineii  wirdt;  den  ich 
weiß,  daß  so  kleine  bagatelle  Eaoh  ahngenebm  sein,  liebe  Loaiset 
Vergangen  sontag  habe  ich  brieff  von  unÜerc  lieben  printzes  von  Wal- 
Iis,  wie  auch  von  der  grüftin  von  der Buckeuburg  vom  10  Jan./ 30 De- 
cember  [empfaDgenJ.  Die  printees  liatte  gar  eine  starcke  gallen-coliqae 
gehabt»  wäre  doch  wider  woUf  4m  l^berigen  war  alles  leyder  noch  in  dem 
selbigen  standt  undt  so  wenig  hoifnung,  daß  alles  wider  gntt  werden 
solte,  daß  der  printz  undt  die  printzes  ein  liauß  in  Londen  ^^uclien, 
drin  zu  wohnen.  Bey  dem  großen  Sturm,  so  nun  geht,  werden 
vir  schwerlich  brieff  dieße  wocb  bekommen.  Alle  menschen  be- 
tavem  die  liebe  printzes,  der  printz  ist  aber  nicht  so  sehr  geliebt; 
vielle  geben  ihm  groß  unrecht.  Ich  habe  ein  wenig  die  Ireyheit 
genoUuieu,  zu  sagen,  daß  der  printz  nicht  eyfi'er  genuug  bezeüge, 
wider  ins  königs,  seines  herrn  vatter,  gnaden  zu  kommen,  daß  alle 
soamission,  so  er  seinem  könig  undt  herr  vatter  thnn  wftrde,  ihm 
mehr  ehre,  alß  schänden,  geben  kOnte.  Der  printzes  convnlsionen 
seindt,  gott  lob,  verbey,  sie  halt  keine  bey  ihrer  coIi(iue  bekom- 
men, da  man  doch  ordinari  bey  hatt.  (iott  wolle  ihr  gnädig  bey- 
stehen,  sie  trösten  undt  wieder  frettde  verleyen  undt  gegen  ihren 
femden  beystehent  Man  hatt  mehr  betten  von  nOhten,  alß  nie; 
den  es  ist  nun  eine  doUe  zeit.  Überall  hört  man  von  nicht,  alß 
Uneinigkeit,  zanck  undt  zwitracht  undt  von  allerhandt  lasier  gehn 
im  schwang,  falschheit,  morden,  stehlen,  leichtfertigkeit.  Es  ist, 
alß  wen  die  alte  schlang,  der  telkffel,  sich  von  seinen  ketten  loß- 
gerißen  bette  nndt  in  der  Infft  regiert.  So  viel  Abels  hört  man 
überall,  also  alle  gutte  Christen  woll  ursach  zu  betten  haben.  Ich 
weiß  die  unglfick,  so  mitt  dem  gewäßer  geschehen,  es  sollen  mehr 
alß  20m.  menschen  dadurch  umbkommen  sein.'*'  £8  geht  gar  lang- 
sam mitt  meines  sohns  aug  zn,  welches  aber  nicht  zu  verwundern 
ist,  den  er  will  sich  in  nichts  in  der  weit  Schönnen ;  er  macht  mich 
offt  recht  ungedultig  mitt.  Die  fürstin  von  Nassau-Siegen ,  ist  daß 
/  nicht  deben  fürsten  von  Nassaus  gemahlin,  der  ein  wenig  geschoßen 
ist  nndt  hir  zu  Paris  herumb  schwttrmbt  undt  hnngers  stirbt?  Alle 

* 

* 

*  Vergl.  Journal  da  marquis  de  Dangeau  XVII,  s.  226.  327. 
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wog*  bab  icb  scbir  ein  briefF  von  ibm,  welohen  ieb  aber  nicbt  be- 

antwortte;  den  icb  bin  in  keinem  standt .  fürsten  «n  nnterbalten 
können.  Die  gräffin  von  i'ssingeu  wirdt  nichts  guts  niitt  ihrem 
boifart  aaßricbten;  ihre  Schwester  ibt  gar  nicht  so,  nur  gur  zu  de- 
mfltlg,  wie  anft  dem  beflraht  scheindt,  so  8ie  getban.  Sie  bette  vob 
nobten,  da6  es  bir  wie  in  Englandt «{wftre] ,  da  die,  ao  von  großer 
qualitet  sein,  alß  ibre  mftner,'  ibren  eygenen  nabmen  bebalten.  Ihr 
veiiiehrt  nichts  dran,  den  fürsten  von  Waldeck  nicht  zn  sehen:  er 
ist  heßlich  nndt  sieht  thum  ist,  **  ich  weiß  aber  nicht,  ob  er  es  ist, 
den  icb  babe  iLeioe  große  converaation  mitt  ibm  gebabt.  Die  larstin 
von  Ziegen  muß  mebr  verstandt  baben ,  alß  madame  Dangean 
scbwester,  die  fttrstin  von  Ussingen.  Icb  kan  mir  leicbt  einbilden, 
wie  haldt  man  denf  assainbleßn  müde  kan  werden;  den  ich  tinde 
micb  auch  nicht  gern,  wo  viel  leUtte  sein.  Mitt  dem  alter  wirdt 
man  alle  die  sacbeu  mflbt;  q»atziren-fabren  ist  gesunder,  alß  vissiUen, 
mbe  nndt  gemacblicbkeit  batt  man  docb  endtlicb  abm  liebsten. 
Acb,  Hebe  Louisen,  bebaH  die  resolntion  nur  fest,  Eflcb  nicbt  ofan- 
nöhtig  zu  betrüben  nndt  quellen!  den  daß  macht  gar  gewiß  kranck 
uudt  hilü't  zu  nichts  in  der  weldt.  üiemitt  ist  Ewer  liebes 
seh  wem  ff  vom  4,  no  2,  völlig  beantwortet.  Icb  komme,  jetst 
komme  idi  auff  daß  vom  letzten  tag  im  vergangenen  jabr,  no  44. 
Icb  mag  viel  oder  wenig  zeit  baben,  so  werde  icb  docb  keine  post 
verseümen,  daß  kont  Ihr,  liebe  Lonise,  versichert  sein;  alle  sontag 
undt  donnerstag  werde  ich  Eüch  schreiben,  l'nßere  printzes  batt 
eine  predig  zu  Londeu  gehört ,  da  sie  sehr  content  von  ist  undt 
keine  predig  versettmen  will.  Mylord  Stairs  batt  mir  sein  leben 
nicbt  von  den  gallerien  gesagt,  sondern  der  secretarius  von  der  hol- 
laudiseben  ambassade.  Mylord  Stairs  ist  gar  kranck  geweßen.  were 
schir  gestorben.  Seine  fraw  hatt  ein  groß  lob  hir  erworben  durch 
die  trewe  undt  sorg ,  so  sie  ihrem  man  in  seiuer  langwihricbeu 
kranckbeit  bezettgt.  Mein  sobn  undt  icb  stellen  gar  woll  mitt  ein- 
ander, seindt  andi  nie  brouillirt  geweßen,  alß  nur  umb  seinen  oft- 
riscben  befirabt;  daacke  Ettcb  sebr,  liebe  Louise,  zu  wOnschen, 
daß  nnßere  einigkeit  dawern  mag.  Ich  weiß  nicht  .  wie  es  die 
beichtsvatter  machen,  allein  man  sieht  niemandts  eudern,  noch  froni- . 
mer  werden.  Icb  fürchte  alß,  [daß]  es  [nicbt]  beßer  bey  den  b. 

*  d.  b.  woch«.  T  AUS.  Siegon.     t  ^  tt  ?  idiNibin* 
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ptarher  auch  zugeht.  Daß  ist  woll  gewiß  war,  daß  die  mehr  zu 
entscbuldid^n  seio,  so  durch  passion  sOndigeu,  alft  die,  so  es  omb 
ütereBse  thun.  Aber  es  wirdt  spMt,  ich  muß  mich  ahnziehen  andt 
eine  pausse  machen.  Dießen  nachmittag,  ehe  ich  zur  großliert%ogin 

fahr,  h(3f)'e  icii  Küch  iiocii  zu  eiitreteoireu  eiu  halbst üiidtgcn,  ehe  die 
kütsciien  kommen. 

Donners^,  den  SOsten,  umb      auff  3  nachmittags. 

Ich  [h|abe  noch  ein  galt  halbstandt  zn  schreiben;  daß, 

hotte  ich.  wirdt  meine  andtwoit  völlig  machen,  daÜ  icli  nach  dem 
Opera  nichts  mehr  werde  ahn  Kilch  ,  liebe  Louisse ,  zu  schreiben 
haben.  Wir  haben  schir  allezeit  daß  ungltkc^k  gehabt,  daß  Teatsch» 
landt  allezeit  Fräncloreich  niclit  allein  nachäfft,  «ondem  auch  alles 
doppelt  macht,  waß  man  hir  thut;  derowegen  wundert  miclis  nicht, 
diiü  man  in  l'eütschlandt,  Fraiickrcich  zu  c(>i»icren  ,  bü  doli  lebet. 
Aber  da  kompt  der  marec)ia|lj  d'Kstre'^  undt  press^cujtirt  mir  deß 
czaars  nenven,  muß  also  wider  meinen  willen  eine  pausse  machen 
andt  erst  nach  dem  opera  schreiben. 

ümb  5  abendts,  donnerstag. 

Da  komme  ich  wider  von  der  großhertzogin ,  welche  ich,  gott 
sey  danck,  in  volkoouB[en]er  gesundtheit  gefunden  habe.  Ich  werde 
Eflch  nicht  lang  unterhalten,  den  ehe  eine  halbe  stnndt  verbejgcht, 

geht  man  ins  opera;  doch  biß  man  ini<;h  raffen  kompt,  werde  ich 
schreiben.  Ich  habe,  wie  ich  ahu  taüel  gaugen,  ein  schreiben  von 
der  printzes  Ton  Wallis  bekommen,  habe  es  noch  niitt"'*  gautz  auß- 
leßen  können.  Der  ahnfang. hatt  mir  gar  nicht  gefahlen;  den  im 
ahnfang  habe  ich  gleich  gesehen  ,  daß  die  printzes  noch  uicht  zn 
St  James  ist;  zum  andern  so  halt  die  printzes  einen  großen  bludt- 
8turtz  gehabt,  welches  auch  nicht  gutt  ist.  Dießen  abendt  ahn 
meme  toillette  werde  ich  daß  fiberige  leßen.  Da  ruflt  man  mich,  . 
maß  meine  dritte  pausse  machen. 

Da  komme  ich  mitt  meinem  söhn  auß  dem  opera.  Ich  komme 
wieder  auff  Ewer  liebes  schreiben.  Seydt  in  keinen  sorgen!  ich 
werde  mem  leben  nichts  in  Knglandt  schreiben,  so  £ach  händel 
niichen  kan.  Ich  glaube,  daß  der  könig  den  Englandern  weißen 
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wollen,  daß  ihm  nichts  zu  Heb  Ist,  wen  es  einen  Tom  parlement 

betrifft,  undt  das  er  sie  dadurch  gewinen  will.  Alle  menschen  mei- 
nen wie  Ihr,  liebe  Looisse.  daß  der  piintz  mehr  gethan,  alb  man 
weiß,  andt  dab  der  royiord  Argisie  *  ihn  zn  etwaß  penoadirt  batt, 
so  nichts  gats  ist.  Ich  bin  pefsnadirt,  daß,  wen  der  konig  meint, 
daß,  wie  er  mitt  dem  printisen  verfährt,  den  Engländern  znwieder  were, 
würde  er  es  nicht  thun.  Die  ducliesse  de  Munster  würde  sich  ein  eweg** 
[verdienst  erwerben,]  wen  sie  die  königliche  famille  wider  vereinigen 
wtlrde.  Ich  sage  von  hertzen  amen  za  Ewerm  wnnseb,  daß  die  gantz 
famille  wieder  mag  vereyniget  werden*  Wen  der  printz  von  [Nassan] 
nichts  änderst  bekompt,  alß  von  mir,  kan  er  woll  bnngers  sterben ;  ich 
habe  nur,  waß  mir  nohtig,  undt  gar  keine  mittel,  einen  fürsten  /u  erhal- 
ten vor  meinem  standt  bin  ich  mehr  arm,  alü  reich.  Waß  hatt  der 
berr  hir  zu  thon,  wammb  geht  er  nicht  in  TeütschlaudtV  Er  macht 
sich  hir  nur  anßlachen  von  jederman.  Es  seindt  dolle  kopife,  sein 
bruder  nndt  ebr;  sein  brnder,  so  deß  marqnis  de  Nesle  sdiwester 
geheüraht,  wolte  ndtt  aller  gewählt  von  mir  wiBen,  warumb  seine 
genialilin  ihn  nicht  leydeu  [könne].  Kr  stinckt  abscheüllich  auß  dem 
mundt;  ich  hatte  ihm  gesagt,  daß  ich  glaube,  daß  diß  die  ursach 
seye.  Ich  dancke  Ettch  von  bertzen  vor  alle  Ewere  gntte  wflnsdie, 
liebe  Louisse,  nndt  wflnscbe  Eflch  bergegen  alles,  waß  Ewer  bertz 
begehret,  nndt  seydt  ver8ich[ert] ,  hertzallerliebe  Lonisse,  daß  ich 
Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  kan  ohmoglich  dießen  brieff  ftberleß[en];  entschuldiget  die 
fehler! 

884. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a' Franckfort. 

Paris  den  23  Jannari  1718,  omb  halb  11  abendts  (N.  48). 

Hertzallerliebe  Louisse,  heütte  habe  ich  zwey  von  Ewern  lieben 
schreiben  bekommen  vom  8  Jan.,  no  3,  undt  11  Jan.,  no  4.  Ich 
kan  ohnm(>glich  dießen  abendt  drauff  [antworten].  Hetttte  moigen 

*  Argyle.  t  ewig.  Vorgl.  vorhin  s.  169.  170. 
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liabe  ich  von  8  bii^  11  ahn  mein  dochter  nndt  ihren  benm  geschrie- 
ben. Man  meint  fran  gewiß,  daQ  sie  den  15  Febmari  aaffbrechen 
werden  nndt  herkommen;  ich  hab  es  noch  mObe  m  glauben.  So 

baldt  ich  ahngezogeii  ge\veÜ[eir|,  bin  ich  in  kirch,  liernach  nacli  lioü 
ZQUi  köiiig,  von  dar  wider  her,  liabe  zu  mittag  geßeii;  unib  eiu  viertel 
aoff  4  bin  ich  ins  Carmelitten-closter ,  wo  inadame  de  Berry  auch 
kommen,  bin  biß  halb  6  dort  geblieben,  hernach  bin  ich  wider  herr, 
habe  mademoiselle  de  Vallois  *  undt  Monpensier  ins  opera  ge« 
fahrt,  welches  ei-st  umb  9  geendet,  habe  meiner  dochter  brieff  auß- 
geschrieben  iiiuit  hernach  ein  par  maul  voll  rotte  rubeu  in  salat 
geßen  undt  ein  apffelgeii  in  wein.  Datnitt  Ihr  aber  in  keinen  sor- 
gen sein  moget,  schreibe  ich  £<ich  dieße  par  wort,  nmb  auch  mein 
versprechen  zu  halten,  keine  post  zu  yersettmen.  Adieu!  Ich  am- 
brassire  Eocli  von  hertzen  nndt  versichere ,  daß  ich  Eüch  allezeit 
lieb  behalte.    Donnerstag  eiu  niehrers. 

Elisabeth  Charlotte. 
885.  ' 

Paris  den  27  Januari  1718  (N.  45). 

Hertzallerliebe  Louise,  vor  2  tagen  habe  ich  abermalü  2  von 
Ewern  lieben  schreiben  auf  einmahl  empfangen  sambst  den  gazetten, 
wovor  ich  Eflch  sehr  dancke,  werde  anff  beyde  heQtte  andtwortten« 

wie  ich  sie  entpfaugen,  fange  alß  ***  bey  dem  ersten  von  no  H,  den  8 
dießes  monts,  ahn.  Will  nur  noch  vorher  sagen,  daß  ich  Eüch  bitte, 
liebe  Louise,  wen  Ihr  mir  bericht,  vom  wie  vielten  mein  datam  war, 
so  setzt  auch  dabey,  von  welchem  chxifer,  nndt  so  baldt  Ihr  mein 
Schiffer  in  irtum  findt,  so  bericht  michs!  Bißher  gehen  meine  brieffe 
zimblich  richtig.  Gott  gebe,  daß  l-s  dawern  mag!  Seydt  in  keinen 
sorgen  wegen  Ewere  niepcen  undt  ueveua!  Ich  bekomme  alle  woche 
2mahl  briefi  auß  Englandt,  kommen  allezeit  den  5ten  tag  tiber;  were 
ihnen  waß  wIederfohren,  würde  ich  es  wißen,  contrarie  die  printzes 
schreibt  mir ,  sie  bette  den  graff  Degenfeit  gesehen  undt  er  bette 
E. t  L-  gesagt,  er  were  willens,  micli  dießen  sommer  mitt  seiner 
gemahlin  zu  besuchen,  wen  ich  zu  St  Clou  sein  würde.  Ilirauß 

* 

*  Vfttois.  Monkp«iiii«r.      ***  T  *lso.      t  T  I* 
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segt  Ihr  woll,  daß  sie  frisch  nndt  gesandt  sein  niüßen.  GraflfDegen- 
felt  kau  woll  cxact  im  sctireiben  sein,  daß  deswegen  seUie  leüUe 
nicht  80  richtig  seine  brieff  aaff  die  post  tragen.  Es  kan  aodi  gar 
woll  sein,  daß  man  bey  ifsigen  tronblen  inEnglandt  aller  frembten 
brieff  aniFmacht  andt  examinirt,  waß  sie  schreiben.  Dmmb  eolt  Ihr 
Kücli  so  gescliwindt  keine  gedancken  machen,  wen  Euch  be)*  itzigen 
zeitteu  eine  post  fohlt;  aber  ich  fürchte,  daß,  EUcli  selbst  zu  quäl- 
ten, ein  wenig  in-£wer  natnrel  ist;  daß  solt  Ihr  doch  suchen  m 
corigiren,  den  es  macht  einen  nnglflcklich.  Mein  gott,  liebe  Louise, 
man  hatt,  ohne  sich  selber  zu  plagen,  nnglttck  gennng  in  die6er 
weldt.  Ich  sclireibe  gar  nicht  spat  uiein-,  da  ich  vor  dießem  ahm 
allcrfrühsten  erst  umb  halb  2  nach  hett  gangen;  naclidem  *  ich  zu 
bett  gehe,  stehe  ich  wider  auff,  bin  doch  allezeit  8  stundt  im  beU. 
Also ,  liebe  Louisse ,  solt  Ihr  deßwegen  gar  nicht  in  sorgen  sein. 
Daß  kOnt  Ihr  woll  gewiß  sein,  daß  ich  keine  post  nie  yerseflraen, 
Ettch  etwan  wenig  oder  viel  m  schreiben,  nachdem  ich  zeit  habe. 
Melancolisch  sein,  ist  selir  ungesund!:  da  solte  Ihr  Eüch  vor  hätten. 
Ich  kan  nie  vor  eine  genereusse  action  halten ,  wen  ich  ahn  die 
schreibe,  die  ich  Jieb'liabe;  kan  mein  brieff  ihnen  zum  Irost  dinnen, 
bin  ich  schon  genung  recompensirt,  diß  vergnflgen  zu  haben.  Schrei- 
ben' kan  mir  nie  schaden ,  wen  ich  es  nicht  a  exccs  thne ,  wie  nun 
nicht  mehr  g(  sdiicht.  Ich  viMliehre  nichts,  nicht  ins  (»i)cra  zu  gehen; 
den  ich  frage  nichts  mehr  darnach ,  gehe  ahm  meisten  auß  pure 
complaisance  vor  meine  enckelu  hin,  viel  melir,  alß  vor  mein  eigen 
lust.  Freyllich  weiß  ich  nur  zu  woll,  waß  in  Englandt  vorgeht. 
Die  printzcs  jamert  mich  von  grundt  meiner  seelen,  meritirte,  viel 
glücklicher  zu  sein.  Zur**  wunscli  der  einigkeit  dorltcn  s.ige  ich 
von  grundt  (h  ß  hertzen  amen.  Die  fUrstin  von  biegen  muß  eine 
gutte  frettudin  sein,  der  gräffin  von  Ussingen  so  gotten  raht  zu 
geben .  haben ;  den  höfflich  zu  werden ,  wirdt  sie  beliebt  machen, 
welches  ich  gerne  bOre  wegen  ihrer  gutten,  ehrlichen  Schwester,  der 
niarquise  de  Dangeau ,  gei  ii  goinif  ,  sie  ist  eine  reclit  tugendlsam, 
ehrlich  mensch,  so  von  jedernian  estimiret.  Aber  ihr  onclc,  der 
bischoff  von  Strasburg,  hatt  ihr  einen  gar  zu.  ungleichen  heüraht 
thnn  machen;  sie  lebt  mitt  dem  man  so  wollj  alß  wen  er  nicht 
allein  ihresgleichen,  sondern  auch  Ober  sie  were.  Ich  bin  fro,  daß 

♦ 

*  d.  h.  je  naohd«m.       **  ?  Zamu 
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Ihr  meinem  vettern ,  dem  prinizen  von  Hessen-Philipstbal ,  so  ein 
gutt  zeügnuß  gebt,  daß  er  fein  ist;  den  man  liatt  mir  versiche[r]t, 
daß  landtgraff  Philips  seine  kinder  wie  bauern  hette  erziehen  laßen 
nndt  selber  alß  ein  bnrger  in  HoUandt  lebt    Freylieb  ist  der 
heßische  printz  leihlich  geschwister-kindt  mitt  dem  könig  in  Denne- 
marck:  seine  fraw  mntter  nndt  landtgraff  Philip  seindt  ja  Schwester 
iindt  bruder  geweßen.    Ich  denckc,  weillen  dießer  herr  woll  ge-  • 
Schäften  ist,  solte  der  könig  vielleicht  jalous  von  ihm  geworden  sein 
»   ¥(Ai  einiger  metres;  den  der  arme  könig  ist  weder  hübsch,  'noch 
woll  geschaffen ,  were  also  kein  miracle ,  wen  so  eine  dame  den 
hübschen  vettern  lieher  hekftmme,  nndt  eine  interessirte  person 
merckt  solches  baldt  undt  daß  setzt  keine  freün  dt  schafft.  Ks  seindt . 
viel  leUtte,  so  übel  außsehen ,  wen  sie  iialirt     undt  von  der  son 
verbrenndt  sein ;  daß  ist  vielleicht  dießen  landtgraffen  auch  geschehen. 
Ich  hab  lachen  mttßen,  daß  oler  först  von  Waldeck  nach  seinem 
obersten  leflfft,  so  ihm  mitt  dem  gelt  von  seinem  regiement  darch- 
gangen.    Ich  fürchte,  der  liebe  frieden  wirdt  nicht  lang  wehren, 
weillen  der  keyßer  undt  könig  in  Spanien  so  starck  werben;  ich 
dencke  aber,  wie  im  opera  von  Tbessee     gesungen  worden : 
Qne  la  gnerre  sanglante  passe  en  d*auttree  e^ts, 
0  ICiiierTe  savante^  o  gneriiere  Palas,  o  gueriere  Patast 
Es  kan  mir  nicht  leydt  sein,  wen  der  keyßer  den  papst  ein  wenig 
butzen  solte;   (t  luitt  es  liocb  von  nöbten,  unib  seinen  boliardt  zu 
dempfen.  Ich  leße  mein  lebeLnJ  nichts,  waß  den  papst  nlingeht,  habe 
also  den  brieff  niclit  geleßen ,  so  der  papst  ahm  churpiintzen  von 
Saisen  schreibt;  zudem  so  seindt  solche  brieffe  ordinarie  in  Latein, 
da  ich  kein  wordt  von  verstehe.   Wen  mein  söhn  wolte,  wflrde  er 
geschwinder  couriren ;  aber  dazu  kan  man  ihn  nicht  resolviren,  die 
verfluchte  damen  verfolgen  ihn  zu  sehr.    Hieniitt  ist  Ewer  erstes 
schreiben,  liebe  Louise,  durchauß  beantwortet.   Ich  will  noch  ein 
par  wordt  anff  daß  zweyte  sagen,  hernach  meine  paosse  machen.  Ich 
bin  nun,  gott  lob,  wider  gar  gesundt,  habe  aber  nahe  bey  3  wochen 
einen  abscbeüUichen  hnsten  un3t  schnnpen  gehabt.   Ich  habe  nicbtb 
änderst  dazu  getban,  alß  wen  ich  starck  gehust,  ein  wenig  callon[?J 
im  mundt  zu  nehmen.   Alles  ist  von  sich  selber  vergangen,'  muß 

♦ 

# 

*  TOin  {lr«nstffiwh«n  'hilw,  verbrennen,  sehwars  niMlien.       **  Thia^m, 
Oper  Ton  QuiuMilt  mit  nuuik  von  Lulli. 
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also  glauben,  liebe  Louisse,  daß  Ewer  guti  gcbett  mich  wider  ge- 
sandt gemacht.  Ich  mögtä  wünschen,  da(S  meine  gutte  wflnscfae  abn 
Ettch  60  woll  mögten  erfüllet  werden ,  atß  der  Ewerige  ahn  mir, 

so  würdet  Ihr  vor  Ettcli  selber,  liebe  Lonisse,  nichts  za  wünschen 
haben.  Die  sclnvarlzen  scliaclitelu ,  so  ich  gern  hette ,  bciudt  eben, 
die  Ilir  mir  beschreibt.  Es  ist  mir  leydt,  daß  man  es  nicht  mehr 
finden  kan ;  ich  wolte  meine  enckellen  mitt  erfrewen,  den  man  batt 
keinQ  bir.  Dieß[en]  abendt»  liebe  Lonisse,  werde  ich  Eflch  ferner 
entreteniren,  mn0  nun  auffhOren.  ' 

Donnerstagi  den  27  Jan.,  umb  halb  3  nachmittags.  ' 

Ich  habe  heüttü  spüt  geßen,  drumb  .selneibe  icli  auch  wieder 
spät;  nach  dem  eben  habe  noch  ein  halb  stündtgen,  wo  ich  ge- 
blieben war,  aber  da  kompt  mein  secretarius  undt  bringt  mir  brieffe  •  i 
£U  unterschreiben. 

Es  wahren  nur  ein  lialb  dutzendi  brieff  zu  8chr[e]iben,  also  baldt 
geschehen.    Ich  komme  wieder  auff  Ewer  liebes  schreiben,  aber  da 
liompt  man  mir  jetzt  sagen,  daß  die  kutzsehen  kommen  sein.    Ich  ; 
muß  also  zur  großhertzogin  ,  nach  dem  opera  werde  ich  dießeu  ; 
brieff  aulSschreiben.  Ich  habe  doch  den  vortheil,  daß  er  nicht  mehr 
klein  sein  kan.  Es  ist  just  eben  halb  6  abendts  undt  ich  komme 
von  der  großhertzogin,  welche  ich  in  gar  gutter  gesuudtheit  ge-  ^ 
funden  habe.    Aber  ie.li  werde  kaum  dieße  seytte  außschreibeu,  so 
wirdt  man  mich  ins  opcra  liollen;  den  in  dießer  stundt  ptiegt  es 
ordinari  ahnzufangen.   Biß  man  mich  rufft,  werde  ich  schreiben, 
kau  aber  weitter  nicht,  den  da  kompt  mein  söhn  undt  holt  mich. 

Umb  */«  auff  9  abendts. 

Da  komme  ich  anß  dem  opera  undt  will  noch  Ewern  brieff 

völlig  außschreibon,  liebe  Louise!  Es  "Ist  leyder  nur  zu  war,  daß 
mein  neveu  a  la  mode  de  Bretagne  *  gar  zu  sparsam  ist  undt  nicht 
königlich  genung  lebt.  Aber  ich  würde  mich  glückseelig  schätzen, 
wen  ich  dem  graff  Degenfeit  einige  alingenehme  dinsten  erweißes 
könte.  Ich  kan  nicht  s  igLn  ,  wie  sehr  mich  die  königin  in  Pols 
jamert.    Dieße  heüö'ige  threuen  können  ihrem  herrn  sobn  keiu 

*  V«rfl.  band  II,  a.  Z2t,  aamerkiing  4. 
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gifick  bringen.  Ich  weift  daß  kooigs  in  Poln  *  prophezejang  nicht, 
alß  daß  sein  geschlegt,  seine  linie,.gantz  aaßsterben  solle,  nndt  da 
ist  groß  aparantE  zq;  den  ein  herr,  der  sein  leben  so  abschealich 

desbeauchirt  halt,  wie  dießer,  muß  mehr  im  50  fahr  verscliließen 
sein,  alß  ein  ander  in  70>  Also,  obgleich  die  Jiouigin  sterben  solte, 
wOrde  der  könig  nicht  viel  erben  mehr  zn  hoffen  haben.  Mein 
Vetter,  der  berr  landtgraff  von  Cassel,  hatt  mir  selber  geschrieben, 
daß  seines  sohns  gemahlin  schwanger  ist.  Es  war  Tor  etlichen 
jähren  hir  einer,  so  Boy  er  hieß,  ein  edelman,  der  wolte  le  mouve- 
meut  perpetuel  linden,  allein  es  ging  nicht  ahn;  mein  sohu  sagte 
es  gleich,  daß  es  nicht  ahngehen  konte.  Ich  bin  fro,  wen  Ihr  £ach, 
liebe  Louisse,  in  gntter  geselscfaafft  ein  wenig  Terendmng  gebt 
Ihr  habt  woU  recht,  keine  assamblee,  noch  spiel  im  banß  zn  halten; 
daß  macht  zu  viel  ungelegenlieit.  Es  ist  eine  schände,  daß  Cliur- 
pfaltz  £Qch  so  lang  auffhelt;  daß  kan  man  nicht  interessirt  sein, 
daß  seinige,  nmb  zu  leben  haben,  zu  fordern.  'Den  brandt  von 
Kettbnrch  habe  ich  er&hren,  es  war  daß  commediehanß,  daß  abge- 
brandt  ist.  Hieroitt  ist  Ewer  brieff  völlig  beantwortet,  ambrassire 
Eüch  von  hertzen,  habe  Eüch  recht  lieh  undt  gehe  zu  nacht  eßen. 

EUsabeth  Charlotte. 


880. 

Paris  den  8  Pebraari  1718,  nmb  9  uhr  morgendts  (N.  46). 
Hertzalleiiicbc  Louisse,  vor  2  tagen  habe  ich  wieder  zwey  von 
Ewern  lieben  schreiben  auff  einmabl  entpfangen,  daß  vom  15  undt 
daß  vom  18  Jauuari,  no  5  undt  no  6.  Ich  kan  nicht  begreiffen, 
wo  mem  brieff  vom  16  December  so  lang  muß  gestochen  haben ; 
den  wehren  die  tiberfloßene  geweßer  dran  schuldig  geweßen ,  so 
betten  ja  die  frischere  auch  nicht  eher  ahnkommen  können,  also 
muß  es  eine  andere  ursach  haben.  Daß  von  16  December  geht 
woU  hin,  daß  man  es  anffhelt  oder  nimbt,  wen  man  Efich,  liebe 
Louisse,  nur  nicht  daß  voml6Januari  excamortirt;***  den  ob  zwar 
womitt  ich  Eüch  den  15  ahngebunden,  von  keinem  hohen  lueiß  ist, 
so  were  es  mir  doch  leydt,  wen  daß  kleine  blaue  demantgen  in 

* 

*  Angnii  n,  knrfttnt  von  SaehMn,  Mit  d«m  jabre  1697  kttnig  von  Polon. 
Kr  sUrb  1783»  SS  jnim  alt.  Tnonnen.      ***  teseamoüort,  boioitigt. 
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andere  lianden  kommen  solte,  weillen  die  gefärbten  denianten  noch 
wab  rares  sein  undt  ich  also  gehofft,  daß  es  £ucb  gefahlen  würde. 
Durch  die  zweytte  nach  meinen  schreiben  vom  9  Janaari  mOst  Ihr 
es  erst  ontplangen,  den  nach  dem  9ten  mflß[t]  vom  12  entpfimgen, 
hernach  daß  vom  15  andt  16.  Ich  glaube,  ich  habe  Eflch  schon 
geschrieben,  wiQ  daß  der  Itüolle,*  so  den  abbe  de  Bonnoeil** 
undt  seinen  knecht  ermort,  sich  selber  erstochen,  wie  man  ihn  ge- 
fangen hatt**'^  Der  abt  halt  kein  gutt  leben  geführt,  war  nicbt 
allein  ein  spicUer,  sondern  hatte  auch  maistressen war  aber  kdn 
prister.  Wen  daß  ist,  meinen  sie,  es  seye  ihnen  mehr  erlaubt,  undt 
dencken  nicht,  daß  es  nur  mehr  verbotien  ,  über  nicbt  mehr  ver- 
holten t  is^-  große  spiel  hatt  allerhandt  unglück  nach  sich 
gezogen,  ist  eine  abscheflliche  sache.  Daß  kleine  spiel  hatt,  wie 
Ihr  gar  recht  sagt,  mehr  guts,  alß  boß,  .gethan  undt  manche  ne- 
disance  verhindert,  die  bir  mehr  im  schwang  geht,  alß  ahn  ehilgen 
ort  in  der  weldt.  Aber  man  muß  auch  die  warheit  sagen,  die  wei- 
ber  seindt  auch  zu  leichtfertig  undt  unverscbämbt ,  insonderheit  die 
vom  grösten  hauß  sein,  sie  seindt  arger,  alß- die  in  den  huren- 
beflßern.  Es  ist  eine  schandt  undt  spott,  waß  man  verzehlt,  waß 
[sie]  öffendtlich  im  bal  gefhan  haben;  man  solte  sie  einspären.  Ich 
kan  nicht  begreiffen,  wie  der  man  so  gedultig  ist;  sein  groß  herr 
vatter  hatt  seine  gemahlin  au(S  viel  geringere  Ursachen  in  ein  schloß 
speren  laßen ,  wo  sie  gestorben  ist.  ff  Wie  ist  es  möglich ,  daß 
man  nicht  von  solchen  Sachen  sprechen  solle,  so  öffendtlich  ge- 
scbehen?  Es  ist  ein  schandt,  wie  daß  gantze  hauß  beschriehen  ist; 
schwiger,  mutier,  döchter,  geschwey, fti*  alles  führt  ein  leben,  so 

* 

«  Ruel.    **  Bonneuil.  Vergl.  Jonrnal  du  marqui«  de  DttigMUi  XVII, 

218.  Z2I.  t  ?  erlaubt.  ff  Ceci  ae  rapporte  ä  des  f>c»nda1e8  avartma 
dans  1*  maison  de  Cond6.  Le  grand  Ckmd6  avait  ^pousö,  niftlgr6  lai^  Ciaire 
Cl^mence  de  MaiIK\  ni^-ce  de  llicholieu,  morte  lo  16  avril  1694;  quoiqa'ell«  fftt  . 
fort  belle,  il  U  ii6glig««;  eile  viraifc  retur6e,  paraissait  pou  a  la  oour:  sonp- 
fOBiite  d'iotrignes  aree  des  gens  de  sa  Bwiion,  eil«  iut  enferiaöe.  Lord  Mahon, 
dans  8on  »Histoire  du  prinoe  de  Cond6«,  a  sontenu  qoe  la  prinoMM  ktmit  inno- 
emte ,  qa'elle  avait  ^t^  ealomoi^e  et  indignemcnt  peratent6e  pw  ton  mari  «1 
par  MB  filfl.  M-  Walckena^r  a  combattn  06tte  fa^on  de  voir;  il  pente  qne  1a 
rigaenr  employ^e  contro  la  princesse  fat  motlv^e  par  la  n^cessiU  de  pourvoir  i 
rhonnear  et  anx  int^rdts  de  la  maison  du  premior  prinoe  da  sang  (»M^m.  snr 
Madame  de  S^vign^«,  t.  V,  p.  399). ^  0.  Brunet  1,  a.  3S9,  anm.  1.  ftt  Vergl. 
>   Sohmeller,  Bayenaobei  wtfrterbaeh  III,  a.  623. 
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gir  nicht  standtsgemeß  ist.  Aber  es  ist  ihre  sach  undt  die  meiue  mcbt, 
BIT  nur  leydt,  daß  de  mir  so  nahe  verwandt  sein  undt  eine  so  gar 
ebrliehe  großmntter  baben,  die  schir  vor  leydt  drflber  stirbt.  Aber 
Iriemttt  gennng  Mrron!  Ich  komme  wider  anifEwer  liebes  schreiben. 

Die  fraw  von  Rotzenhausseii  liatt  Eüch  gar  gewiß  aufT  Kwer  scbrei- 
bea  zu  St  Clou  geantwortet;  ich  habe  den  brieff  in  mein  paquet 
gescUoßen.  Es  mflßen  Ettch  mehr,  alß  eines,  von  meinen  brielTen 
fehlen,  weilten  Ihr  daß  paquet  nicht  entpfangen  habt.  Es  wirdt  der 
Rotzenhenssern  weil  leydt  umb  ihren  neveu  [sein];  aber  sie  halt 
noch  größere  betrübinnü  mitt  ijirer  so  gar  uiigeralitene  docbter,  die 
Iraw  von  Bernholt,  *  so  ihr  viel  hertzenlcydt  macht  auff  allerhandt 
Sit  nndt  weiß.  Man  hört  nichts  mehr,  alß  nnglttck  undt  betrflbtanß 
flberall,  es  ist  eben,  alß  wen  der  jüngste  tag  kommen  solte;  ich 
fürchte,  sie  wirdt  kranck  vor  betrtibtnuß  werden.  Hir  ist  der  winter 
starck,  die  Seine  geht  voller  eyß  undt  bey  Seve  ist  sie  schon  zu- 
gefrohren,  welches  einen  von  meinen  bedinten  ein  groß  nnglttck 
Temrsaehet.  Sein  elster  söhn,  so  gesfndirt  hatt,  nmb  ein  advucat 
m  werden,  ging  letziverwiclien  montag  spatziren  mitt  seiner  mntter 
brüder.  Sie  gingen  lengst  deß  waßer.  dem  armen  jungen  menschen 
güsche***  der  fuß,  den  es  war  gefrobreu;  er  hei  ins  waßer,  wegen  deß 
eyfl  konte  ihm  kein<schiff  zu  httlff  kommen,  versoff  gleich.  Sein  zweiter 
bmder  war  zu  Paris  geblieben,  die  zwey  hatten  sich  unerhört  lieb ; 
wie  er  seines  brudem  todt  erfahren ,  ist  er  in  gtchtem  gefkblen 
undt  die  gantze  nacht  schir  außer  sieb  selber  geweßen ;  vatter, 
mntter  undt  schwester  wollen  vcr;^gen,  ein  crbarmblicb  specktacle. 
Meme  letzte  brieff  aaß  Engellandt  sein  vom  16/27  Jauuarie,  aber 
es  war  noch  alles  im  schlimmen  standt.  Man  sagt  hir  zu  Paris, 
daß' die  verfluchte  Englander  ihren  möglichsten  fleiß  thnn,  den 
könig  undt  piintzen  gegen  einander  zu  lietzen,  damitt  sie  im  parle- 
ment  unter  einander  eine  regence  wehlen  mögen  uudt  nicht  mehr 
unter  dem  printzen  stehen  sollen.  Uirzn  ist  gar  große  aparantz; 
aber  mich  defleht,  je  melir  der  könig  undt  printz  solches  meroken, 
je  mehr  sollen  sie  suchen,  sich  wider  zu  vereinigen;  den  sonsten 
mogteu  größere  ungiUck  folgen.  Es  kan  nie  keiue  ursach  iu  der 
weldt  sein,  so  einem  söhn  authorisiren  kan,  sich  seinem  vatter  niclit 
zu  unterwerfen,  wer  er  auch  sein  mag,  will  gescfaweyjgen  den,  wen  er 

*  VergL  band  II,  s.  740.        ?  SdvrM.    **5  güsohen  braucht  auch  HUok«rL. 
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sein  köDig  auch  ist.  Mich  deftcht,  es  ist  nie  keine  groAe  tendresse 
zwischen  vatter  ondt  söhn  geweßen.   Unßere  seelige  cfanrfftrstin 

aber  gab  dem  söhn  daB  unrecht,  mitt  ihr  selber  hatt  er  nur  daß 
letzte  jahr  woU  gelebt.  Abbe  Dubois  solle  in  Englandt  krauck 
geworden  [sein],  daß  mag  ihn  woU  gehindert  haben,  den  h.  graffen 
von  Degenfeit  zu  sehen.  Ich  glaube,  er  wirdt  ^nroU  thnn,  Englandt 
erst  nach  seines  sehuigersvattem  todt  zn  qnittiren,  waß  man  die 
droitte  raison  ist  dießes.  Ich  wolte ,  dali  meine  freündtschaflft 
Ewern  kindern  zu  waß  nutz  sein  könte.  Der  arme  alte  duc  de 
Chomberg  wirdt  es  woll  nicht  lang  «lehr  mfibhen ,  also  könnt  Ihr 
noch  woll  lange  jähren  Ewere  kinder  bey  Efich  behalten.  Ich  bin 
nicht  mitt  Ewer  eiste  niepce  zufrieden;  sie  muß  kein  defltsch  ge- 
mühte haben,  weillen  sie  nicht  danckbar  ist.  Aber  da  schlegt  die 
nhr,  ich  maß  aaff hören  zu  schreiben  undt  mich  ahnziehen;  den  es 
wirdt  spät.  Nach  dem  eßen  muß  ich  zor  großhertzogin.  Wen  ma- 
demoiselle  de  Yalois  nicht -zu  großen  Inst  ins  opera  hatt,  mögt  ich 
Eüch  NVülI  in  wehrendem  opera  schreiben.  Daß  worden  wir  dießen 
abendt  sehen.  In  dießem  augenblick  komme  ich  von  taffei,  uudt 
weillen  meine  kutschen  noch  nicht  kommen  sein,  so  kan  ich  Efich 
noch  ein  wenig  entreteniren,  liebe  Louise!  Aber  da  kompt  man 
mir  sagen,  daß  mademoiselle  de  Yalois  sich  Abel  befindt;  ich  will 
sie  besuchen  gehen. 

Donnentag,  umb  7  abeudts. 

Mademoiselle  de  Vallois  hatt  nur  die  migraine,  also  gar  keine 

gefahrliche  kranckheit.  Von  ihr  bin  ich  zu  madtime  de  Chasteautier,  * 
welche  einen  abscheülichen  fluß  auf  dem  gesicht  hatt,  sieht  bitter 
ubel  auß.  Hernach  bin  ich  in  kutsch  undt  zur  großhertzogin  ge- 
fahren  a  la  Phuse-Boyale,  welche  woll  so  weytt  von  Palais-Royal  ist, 
alß  vom  ober-thor  zuHeydelberg  biß  ahnsSpeyer-thor;  Wendt  meint, 
daß  la  Place-Royale  noch  weytter  ist.  Ich  bin  eine  gutte  stundt  bey 
der  großhertzogin  geblieben ;  also  war  es  nahe  bey  6,  wie  ich  wider 
kommen.  Man  hatt  mir  2  brieff  gebracht,  eines  von  meiner  dochter 
undt  eines  von  Efich,  liebe  Lonisse,  von  22  Januari,  habe  bejde 
flberleßen,  undt  wie  ich  die  feder  habe  nehmen  [wollen],  umb  wider 
zu  schreiben,  ist  die  marechalle  de  Noaille"^*  kommen;  die  hatt 

•  OhStMntblwi.  NoftiUM. 
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micli  lenger,  al&  eine  gutta  halbe  atondt,  anffgehalten.  Hernach  ist 
mein  söhn  kominen,  mitt  dem  habe  ich  sa  reden  gehabt,  daß  hatt 

mich  bißher  auffgehalten.  €k)tt  behOtte  mich  itznnder  fflr  weytterer 
Verhinderung,  daß  ich  auffs  wenigst  nur  den  IieOtigen  morgen  ahn- 
gefangen brieff  aaßschreiben  möge!  Aber  seydcr  mein  söhn  aaß 
meiner  kammer  gangen,  bin  ich  schon  4  mahl  wieder  ahn  schreiben 
verhindert  worden,  erstlich  durch  etliche  frantzosche  hertzogen,  so 
herreinkommen,  so  ich  habe  eutreteniren  maßen ;  hernach  hatt  sich 
raademoiselle  de  Monpensier  aulf  einen  stutz  übel  gefunden ,  ist 
doch  gleich  wider  woU  worden ;  hernach  ist  ein  alter  admiral  mitt 
einem  placet  kommen,  den  habe  ich  lang  aaffhOr[e]n*  mttßen.  Non 
kompt  unßer  artiger  printz  undt  pfiiltsgraff  Yon  Snitzbadi  herrein; 
aber  den  tractire  ich  alß  vetter  nndt  mache  kein  &Qon  mitt  ihm. 
Ich  fürchte ,  Ewere  eiste  niepce  hatt  einen  bawemstoltz  undt  bildt 
sich  mehr  ein,  alß  sie  thun  solte;  das  ist  englisch  undt  man  holt 
alleaeit  etwaü  von  seiner  nation.  Ihr  könt  dem  graff  von  Degen» 
feit  aadtwortten:  »II  m*hnporte  pea  qne  Pascal  seit  devant  ou 
Pascal  soit  deriere«,  wie  don  Japhet**  sagt.  Tor  fiilschheit  darff 
man  nicht  boy  Engländern  sorgen.  Ihr  thut  woll ,  alles  zu  ver- 
schlucken ,  waß  zwischen  den  Schwestern  Uneinigkeit  setzen  konte. 
Ich  hoffe,  daß  der  printz  von  Kassau-Siegen  nun  wider  nach  hauß 
wirdt  nndt  daß  ihn  der  banger  anß  Franckreich  jagen  wirdt.  Ich 
bin  Ton  hertssen  froh,  daß  Ihr  mitt  mir  zufrieden  seydt.  Ich  wolte, 
daß  Ihr  in  meim  hertz  leßen  kont,  so  würdet  Ihr,  liebe  Louise, 
sehen,  daß  ich  Eüch  von  hertzeu  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 

887. 

Pteis  den  6  Februari  1718  (N.  48).  . 

Hertzallerliebe  Lonisse ,  wie  ich  eben  mitt  meinem  söhn  anß 
dem  opera  kommen ,  habe  ich  eben  anif  eines  von  Ewern  lieben 

schreiben  antwortten  wollen,  vom  22  Jan.,  no7;  aber  in  dem  augen- 
blick  entpfang  ich  Ewer  liebes  schreiben  von  25,  no  8.  Mso  will 
ich  mich  nur  ahn  dießem  halten;  den  es  ist  spati,  kau  UetiUe  ohn- 

♦ 
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möglich  einen  laugen  bricff  schreiben,  nur  sagen,  daß  es  mir  recht 
leydt  ist,  daß  Ihr  ursach  habt,  trawerig  zu  sein.  Aber  warumb 
woU  Ihr  mir  Ewer  leydt  uicht  klagen  ?  Wer  soll  den  mehr  pari 
nehmen  in  alles,  wa6  Etch  ahngeht,  M  ich,  undt  wie*  ist  Eflch 
naher?  Dmmh  solt  Ihrs  mir  nicht  verhehlen,  liebe  Lonisse!  Idi 
bitte  EOch,  schreibt  mir,  waß  es  ist!  Ich  hoffe  aber,  daß  es  nichts 
gar  ernstliclies  sein  muß ,  weillen  mein  klein  schachtelgeu  undt 
riugelgen  hatt  trösten  können.  Icli  weiß  woll,  daß  das  callendergen  . 
vor  kein  pressent  zn  rechen  ist;  allein  daß  war  auch  meine  Inten- 
tion nicht,  Etteh  ein  pressent  davor  so  geben;  nnr  zwey  nrsaeben, 
die  erste  ist,  daß  ich  EQeh  versprochen,  alle  jähr  ein  schftchtelgeo 
zu  schicken.  Also  habe  ich  ja  mein  versprechen  halten  müßen;  . 
uudt  weillen  es  ebeu  selbigeu  tag  Eüer  geburdtstag  war,  so  muste 
ja  anch  waß  vor  den  tag  im  scbacbteigen  sein.  Ich  habe  nicht 
gewnst,  welchen  tag  Ihr  gebohron  seydt  Daß  ringeigen  hatt  nkhti 
eonsiderabels  ahn  sich ,  alß  daß  es  blau  ist  nndt  die  blanen  de- 
mauten  noch  nicht  gemein  sein  wie  die  rotten.  Es  ist  mir  leydt, 
daß  Ihr  keine  brietl'  auß  Englandt  [empfanget];  aber  seydt  in  kei- 
nen sorgen  1  Icli  habe  heütto  morgen  eines  von  der  printzes  vod 
Wallis  vom  20/31  Jan.  bekomen  nndt  eines  von  der  gra£8n  von 
BQckebnrg  vom  selbigen  dattnm;  wore  waß  nnglQckliches  Vorgängen, 
betten  sie  mirs  bericht,  also  gebt  Eüch  zufrieden !  Ihr  danckt  mir 
zu  sehr  vor  die  bagattellen;  ich  bin  genung  recümpensirt ,  daß  sie 
Eüch  gel'ahleu  undt  die  uniust  verdrieben.  Es  friert  nicht  mehr, 
seyder  vorgestern  hatt  die  grimige  kalte  anffgebOrt;  ich  glaube  aber, 
sie  wirdt  wider  kommen,  weiUen  die  mauern  nicht  schwitzen.  Ick 
weiß  nicht,  wer  monsieur  Bassa  ist.  Hiemitt  ist  Ewer  lieber**  schrei- 
ben doch  in  grußer  eyll  beantwortet,  nur  noch  sagen,  daß  ich  Ettch 
von  hertzen  lieb  habe  undt  allezeit  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

888. 

A  mad.  Louise,  raugraüdn  zu  Pfaltz,  a  Frauckfort 

Paris  den  10  Februari  1718,  umb  halb  6  abendts  (N.  49). 
Uertzallerliebe  Louise ,  in  dießem  augenblick  komme  ich  von 

♦ 
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5  mefl  von  bir,  wo  ich  zu  mittag  geßen,  nehmbKch  von  Chelle.'* 

Ich  liab  3  halb  stundt  alingcwendt  im  liinfahren,  eben  80  viel  im 
herfahren  undt  hab  3  stundt  ahngevvendt,  im  dosier  zu  bleiben.  Üa 
bin  ich  uan  wider,  ich  habe  meinen  mügligstcn  fleiB  ahngewendt, 
nademoiflelle  do'*'*  perswidireii,  keine,  non  zu  werden;  aber  sie 
wQl  es  mitt  aller  gewali  sein.  Ich  will  mich  weitter  nicht  drin 
mischen ;  vattcr  undt  matter  mögen  sehen ,  wie  sie  die  sach  anfS- 
führen  wollen.  Ich  konuiu'  autfEwer  Iieb[e]s  schreiben  vom  22  Jan., 
no  7.  £s  frewet  mich,  wen  ich  sehe,  das  unßere  brieffe  so  richtig 
gehen.  Grott  gebe,  daß  es  dawern  mag!  Von  meinen  hasten  undt 
flchnopen  sage  ich  niclits  mehr;  den  es  ist  lengst  verbey,  mOgte 
aber  weil  widericommen ,  den  daß  wetter  Ist  abschettlich  ran  nndt 
wider  seydt  4  tagen  ein  starcker  frost.  Alle  grüben  seiiult  zuge- 
irohreu  uiidt  hey  der  Bastille  habe  ich  viel  leUtte  auff  schrittschu 
gehen  sehen.  Ich  befinde  mich  doch  nun,  gott  lob,  recht  woU, 
Kicfats  bringt  mehr  niiglflclc,*  älß  wen  man  sich  berfimbt,  daß  man 
perfect  gesundt  ist;  es  kompt  alß  waß  hernach.  Daß  sanßen  im 
kopff  ist,  gott  lob,  nichts  gefährlichen;  die  noch  lebt,  die  hatt  es 
seyder  50  jähren  undt  betindt  sich  noch  woU,  geht  in  ihr  84  jähr, 
hatt  noch  gutt  gedachtnaß  undt  gatten  verstandt,  ist  aber  ein  we- 
nig schwacher  aaff  den  beinen,  alß  sie  geweßen,  welches  nicht  zu 
bewundern  ist.  Es  ist  eine  heßliche  sach  nmb  die  see,  mir  ist  sie 
recht  zuwider;  wens  nur,  daß  man  keine  brieflfe  richtig  bekommen 
kan,  were  es  mir  zuwider.  Monsieur  Darcy  hatt  die  printzes  von 
Wallis  gesehen.  Seiner  grflffin  Ton  Essex  m<ygte  daß  reißen  woU 
verleyden.  Ich  glaabe,  wen  man  salvirt  ist,  fragt  man  wenig  dar- 
nach, wo  die  jagt  "^^  hinkommen  ist,  worinen  man  geweßen.  Die  Un- 
glück, so  durch  die  waüertiuht  geschehen,  jammern  mich  von  hertzen, 
insonderheit  der  graff  von  Oldenburg  undt  seine  fraw  matter;  den 
bey  ihren  verwantten  liir  wirdt  sie  keine  resource  finden.  Der  konig 
in  Englandt,  wen  ichs  sagen  darff,  tractirt  die  princes  von  Wallis 
zu  hart,  die  doch  nichts  gethan  hat,  ihren  kindem  zu  yerbietten, 
zu  ihr  zu  kernen,  die  sie  so  hertzlich  liebt.  Wo  können  sie  auch 
beßer  erzogen  werden,  alß  bey  einer  so  verstandigen  undt  tugendt- 
samen  fraw  mutter?  Daß  ist  ttbel  bedacht  iu  meinem  sin.  Waß 
man  In  den  tetttschen  zeittnngen  sagt  vom  ozaar  dochteigen,  ist  kein 

♦  Chtltet.      **  ?  lu.  d.  h.  jaoht,  aohneUaoMff. 
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wordi  war;  sie  were  aber  nicht  die  erste  moscowittisdie  printzes, 
so  königin  in  Franckreich  geweßen  were;  den  Henry  preraier  hatte 
eine  gehetiraht,  *  weillen  ein  papst  ilim  ein  lieüraht  liatte  brechen 
machen  mitt  einer  nahen  baßen.  Mein  uachteßen  ist  kommen;  ich 
muß  enden,  Ewer  brieff  ist  beantwort,  kan  vor  dießmahl  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß  ichEflch  von  hertzen  lieb  behalte.  Entschnldigt  die 
fehler!   Ich  kon  mein  brieff  nicht  ttberleßen. 

Elisabeth  Charlotte. 

889. 

Paris  den  18  Febmari  1718  (N.  50). 

'  Uertzallerliube  Louisse,  unih  keine  post  zu  verfehlen,  wie  ich 
Ettch  versprochen ,  so  schreibe  ich ;  habe  keinen  frischen  brieff  an 
beantwortten,  sondern  noch  einen  alteri  vom  15  Janoari.  Aber  ich 
will  Ettch  ....  mich  deOcht ,  Franckforth  ist  nicht  so  weitt  von 
Paris,  uinb  daß  unßere  brieflfe,  so  [lange]  unterwegon  sein  solten, 
alß  sie  sehen. Aber  daß  ist  nicht  zu  endern,  will  also  weitter 
nichts  davon  sagen.  Vom  schnnpen  werde  ich  aach  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß  ich  Iftrehte,  daß  er  nndt  der  hasten  sich  baldt  wider 
afanmelden  werden,  weillen  ich  alle  kranckheitten  ordinarie  bekomme, 
so  in  der  lufft,  nndt  daß  man  jetzt  l)ir  überall  nicbts,  alß  butzen 
undt  husten,  hört.  Ich  linde  scb[njupen  nndt  husten  so  ohngemäglich, 
daß,  wen  ich  die  wähl  hette,  nehme  ich  eher  ein  gntt  accea  von 
fieber  davor;  also  kont  Ihr,  liebe  Louise,  woU  gedencken,  daß  es 
mich  auch,  wen  ich  es  habe,  sehr  gritlich  macht.  Gott  gebe,  das 
es  nicht  kommen  mag!  Ich  habe  micli  auff  den  letzten  recht  woU 
befunden.  Wir  botfen,  daß  meine  dochter  den  zukUufttigeu  freytag 
oder  auffs  aiierspftts  hetttte  aber  8  tag  mein  dochter  nndt  ihr  herr 
bey  tinß  sein  werden,  welches  mich  awar  sehr  erfreuet;  aber  gott 
gebe,  daß  es  ohne  Verdrießlichkeit  angehen  magl  Allein  ich  ftoebte 

He 

*  »Consalter  le  ourieax  ouvrage  du  prinoe  Alexandre  Labanoff:  >Keoaeil 
de  piecos  hietorique^  sur  la  roine  Anne  ou  Agnös,  6pou8e  d'llenri  I*^'',  roi  de 
France,  et  fille  do  lurosIoflF  I*"' ,  grand-duc  do  Russie«,  Parif,  1825,  in-8".  Le 
»Journal  de«  Savants«  (avril  1826,  p.  254)  fait  de  oette  publication  l'objet  d'un 
artiole  qai  a  6t6  reproduit  dans  le  Bulletin«  de  M.  de  F^russac,  »Science« 
hiBtori^ues«,  t.  VI,  p.  172.«    Q.  Branet  I,  s.  370,  anmerkung  1.         7  sind. 
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die  böße  geselschafft ,  so  mein  dochter  wirdt  sehen  raülien,  welche 
ihren  raögligsten  fleiß  thun  werden,  ihr  auch  eine  klecke*  ahnzu- 
heDcken.  Laße  iqh  es  geben,  mögt  ein  anglttck  drauß  endtsteben; 
den  der  lierUog  von  LotheriilifeD  ist  nicht  so  indifferent ,  alß  die 
nAner  hir  sein ,  auff  die-  ehre  nndt  wQrde  gar  kein  railterie  ver- 
stehen ,  wen  man  meiner  dochter  ein  histörgen  auffbringen  solle. 
Warne  ich  sie  den,  so  werde  ich  vor  trouble-feste  **  passiren  undt 
Tor  bößen  humor  undt  ttberoll  undanck  bekommen,  ohne  noch  sonst 
viel  widerliche  Sachen ,  so  sich  finden  werden ,  das  es  also  keine 
ptve  frefldte  wirdt  sein  können.  Die  desbeanchen  von  dem  cond6ischen 
hanß  seindt  gar  zu  abscheulich  undt  offendtlich;  waü  zu  verwundern 
ist,  sie  haben  die  erligste  undt  tugendtsambste  grolSmutter,  so  mau 
in  der  weit  ünden  kau.  Die  ärgsten  medissanten  haben  ahn  ma- 
dame  la  princesee  nichts  m  beißen  gefunden ;  aber  alle  ihre  enckeln, 
geheftrahte  oder  ledige ,  haben  die  abschefiligste  repatation  von 
der  weit.  Man  schambt  sich  rechte,  zu  horeu,  waß  man  von  ihnen 
verzehlt  undt  liedcr  singt.  Auß  dießeni  allem  segt  Ihr  woll,  liehe 
Louise,  daß  meine  fretlde  nicht  pur  sein  wirdt  können  undt  allezeit 
mitt  ein  wenig  sorgen  nndt  inqnietaden  gemischt  sein.  Mein  dochter 
hatt  gar  e§n  gntt  gemüht,  aber  sie  hatt  ehien  leiditen  hnmor  nndt 
ist  complaisant  gegen  ihres  bmder  gemahlin,  so,  unter  unß  gerett, 
ein  wenig  von  ihrer  mutter***  heltf  undt  falsch  ist;  daß  wirdt  ge- 
wiß unßerc  freüde  tronbliren.  Wen  mein  dochter  hir  sein  wirdt, 
werde  ich  Ettch  alle  posten  schreiben;  aber  meine  brieffe  mogten 
woll  ein  wenig  kflrtzer  werden,  den  ich  nur  morgendts  werde  schrei- 
ben können.  Ich  bin  woll  versichert,  das  ich  mein  leben  nicht 
gegen  Euch  endern  werde;  den  umb  daß  ich  auffhoren  solte,  Eüch 
lieb  zu  habeu,  müstet  Ihr  mir  mitt  willen  waß  zu  leydt  thun;  undt 
dasn  seydt  Ihr ,  liebe  Louisse ,  gar  zn  raisonabel ,  den  ich  werde 
Euch  mein  leben  keine  nrsach  geben ,  mich  zn  haßen.  Ich  weiß 
nicht,  ob  abb6  DnboisEwere  niepcen  nndt  nevens  hatt  sehen  [kön* 
nen];  den  er  ist  gar  krauck  in  Englandt  geworden.  Die  erste  ur- 
sach  ist  gültig,  warumb  daß  frettilen  Degcnfelt  nicht  Caroline  ist 
geheyßen  worden;  die  ander  nrsach  seindt  wenig  fiettßer,  so  nicht 
eme  solche  fuitesie  haben.  Hir  im  königlichen  hauß  hatt  man  daß 

exempel,  daß  die  Henry  keines  natürlichen  todts  sterben,  uuglflck- 

♦ 

*  d.  h.  einen  fleek  auf  die  ehre,  d«n  guten  lenmiiDd,  schandfleok.    **  troabl«- 
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lieh  nmbkommen.  Klnderblattern  nimbt  viel  kinder  weg.  In  dießer 

weit  ist  kein  mensch  ohne  fehler;  wer  änderst  glaubt,  halt  Ver- 
blendung; die  sein  dt  nur  die  besten,  die  ahm  wenigsten  fehler  ha- 
ben. Es  seindt  auch  manche  fehler /so  nnr  vor  die  person  selber 
gern  nndt  andern  nidits  thnn;  die  kan*ni«n  auch  woll  passiren 
laßen.  Man  darff  mir  keine  pa|  rjticallariteten  auß  Englandt  schreiben. 
Der  könig  wirflFt  sich  in  großen  extremitetten ,  seinen  enckelu  zu 
verbietten,  h.  vatter  undt  fr.  mutter  zu  sehen.  Ich  wnstewoll,  daß 
er  hart  ist,  aber  so  hart  bette  ich  I.  M.  nicht  gemeint.  Die  arme 
princes  ist  onttrirt,  jammert  mich  von  hertsen.  Gott  wolle  ihr  ley- 
den  nndt  ihr  nnglttck  helffen  ertragen!  Ich  erinere  mich  nicht 
mehr,  welch  mergen  *  ich  cittirt  habe.  Wir  haben  jetzt  gar  nichts 
neües  hir,  derowegen  muß  ich  schließen  undt  vor  dießmahl  nichts 
mehr  sagen,  ali^  daß  ich  £üch,  liebe  Louisse,  allezeit  von  hertzeu 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Soniag,  den  18  Feb«,  omb  '/«  ^laS  8  nachmittags. 

So  baldt  ich  ahngethan,  bin  ich  in  die  capcl ,  hernach  zum 
kdnig.  Wie  ich  wider  kommen,  hab  ich  Ewer  liebes  schreiben 
von  29  Jannari  entp&ngen,  kan  aber  ohnmöglicfa  draaff  antworten,  ' 
werde  es  vor  donnerstag  sparen. 

*  • 

890. 

A  mad.  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Paris  den  17  Febmari  1718  (N.  51). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  hetitte  schon  10  bogen  ahu 
die  königin  in  Preflssen  geschrieben  undt  nahm  eben  £wer  liebes 
schreiben  vor  mir  vom  1  dießes  monts,  so  ich  noch  nicht  habe  be- 
antwortten  können,  da  bringt  man  mir  in  dießem  augenblick  Ewern 
lieben  brieff  vom  5ten ,  no  11;  also  endere  ich  undt  werde  bey 
dießem  ahnfang^n,  weillen  es  daß  frischte  ist.  Icli  habe  Euch  ver- 
gangen sontag  mitt  so  großer  interuption  geschrieben,  liebe  Louise, 
daß  ich  mich  nicht  erinem  kan,  ob  ich  Ettch  vor  Ewer[6]  2  mflntien 

*  d.  Ii.  mKhrohen.    Vergl.  oben  a.  161. 
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undt  daß  contrefait  vou  dein  gutteii  hertzog  von  Braunsweig*  [ge- 
dankt habej.  Daß  werde  ich  einfaßen  laiSeo,  amb  es  ahm  finger 
zjB  tragen,  dancke  vor  alles  von  hertzen,  liebe  Loolase,  nndt  komme 
non  auff  Euer  liebes  schreiben ,  so  ich  alleweiU  entpfangen.  Wen 
Ihr,  liebe  Louise,  keine  schreiben  von  mir  entpfangt,  ist  woll  nicht 
meine  schuldt;  den  ich  verliehr[e]  keine  post.  Ich  habe  vorgestern 
schreiben  auß  Englandt  bekommen.  Die  xtrintzes  war  in  einer 
grofien  betrttbtuoß,  weiUen  der  kleine  printz  gar  kranck  ahn  einem 
hosten  nndt  fieber  war.  Wie  mir  aber  die  graffin  von  Bnckenbnrg 
geschrieben,  war  daß  kint  ohne  -fieber  nndt  wider  viel  beßer.  Unßer 
Herrgott  sucht  die  arme  priiitzes  auff  allerhandt  manir  heim.  Der 
allmachtige  wolle  I.  L.  beysteheui  Die  gräftin  schreibt  mir  auch, 
daß  der  mylord,  so  Ewere  eiste  niepce  gehettraht  hatt,  eine  gutte 
Charge  bekommen  undt  gekaufft;  wie  ich  nicht  zw^flüe,  daß  Eflch 
dießes  lieb  wirdt  sein,  so  mache  ich  Eftch  mein  compHment  hirOber. 
Gestern  ging  ein  sudwindt,  dal:»  alle  menschen  meinten,  es  würde 
auffdaweo.  Dieße  nacht  hatt  es  doch  >Yieder  sehr  hart  gcirohren. 
Es  were  mir  leydt,  wens  dießen  abcndt  regnen  solte;  denichwolte 
gern,  daß  es  morgen  httbsdi  wetter  were,  weillen  ich  meiner  dochter 
entgegenfahren  will  undt  sie  herführen;  aber  ich  fürchte,  daß  es 
regnen  wirdt,  den  dalS  wetter  ist  sanfft  heütte  ;  daß  mögte  unß  woll  ein 
regen  geben ,  den  auch  ordiiiarie  ist  der  t'reytag  entweder  der 
schönste  oder  heßligste  t^  von  der  gantzen  woch.  Also  weillen 
es  die  gantze  woehe  daß  schönste  wetter  von  der  weit  geweßen, 
aleo  mögte  meine  dochter  woll  naß  entpfangen  werden.  Dem  seye, 
wie  ihm  wolle  ,  so  werde  ich  doch  froh  sein ,  sie  wider  za  sehen. 
Bißher  habe  ich  noch  gar  keine  gutte  zeittung  auß  Engellandt  be- 
'  kommen,  coutraire,  mich  deücht,  die  Verbitterung  vermehrt  sich  auff 
beyden  seytten.  Es  mflßen  sich  boße  lefltte  darzwischen  legen. 
Es  mag  gar  woll  sein,  daß  es  in  tmck  kommen  wirdt,  waß  die 
rechte  ursacb,  worflber  der  könig  in  Englandt  sich  Aber  seinen  herm 
söhn  beschwerdt;  den  ich  habe  vergangenen  montag  ein  schreiben 
von  der  königin  in  Preüssen  entpiaugen,  so  sagt,  daß  man  ihr  auß 
Englandt  geschrieben,  daß  der  konig,  ihr  herr  vatter,  offendtlich  im 
gantzen  parlement  dedariren  will,  worttber  er  sich  von  seinem  herm 
aohn  zn  beschwehren  hatt;  also  wirdt  es  gar  gewiß  in  tmck  kommen« 

«  Aston  Ulrioh.   VMgL  hdtt  wc  898. 
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Aber  ich  muß  uun  eiue  pausse  maclien  undt  mich  ahnziehen.  Nach 
dem  aßen  fahre  ich  zur  großhertzogin ,  werde  £ach  wider  entre- 
teniren,  wen  ich  wieder  kommen  werde;  den  ich  will  hefltte  nicht 
ins  opera,  weillen  ich  morgen  meine  dochter  neinfnhren  werde, 
nndt  ich  habe  es  offt  genung  gesehen,  umb  nun  änderst,  alß  auß 
complaissance,  hinzugehen.  Waß  im  druck  kompt,  wirdt  von  jeder- 
man  geleß^u,  wer  es  nur  kaoffen  will.  Ich  kan  nicht  begreiffen, 
wie  deix.  könig  in  Englandt  kein  endt  ahn  dießem  spiel  macht, 
welches  ihm  Ja  zu  nichts  nutzen*  kan.  Man  sagt  im  frantzöscheD 
sprichwordt :  »Vons  n'aves  rien  perdu  poor  attandre« ,  weillen  Ihr 
brielFe  entpfangen,  nachdem  Ihr  sie  lang  darnach  gewahrt  habt.  Ewer 
vetter  kau  woU  sicher  sein,  daß  in  Englandt  alle  hrieffe  auffge- 
nuicht  werden.  Ich  habe,  seyder  ich  anffgehdrt,  za  schreiben,  em 
brieff  von  der  grftffin  von  der  Bttckenbnrg  vom  30  Jan.  / 10  Feh., 
aber  es  ist  leyder  noch  keine  gutte  zeittung  ;  contrari,  den  die 
printzes  hatte  so  eine  grobe  migraine,  daß  sie  mir  nicht  hatt  schrei- 
ben können.  Daß  kleine  printzgen  ist  auch  noch  nicht  wider  ge- 
sandt Die  printzes  jammert  mich  woU  von  gmndt  der  seelen. 
Aber  da  kompt  man  mir  sagen,  daß  meine  kutschen  k<mim6n;  ich 
muß  zur  großhertzogin. 

-  ümb  5  abendti. 

Da  komme  ich  von  der  großhertzog^,  aber  mein  söhn  kompt 
nndt  ladt  mtk  ins  opera,  mnß  also  wider  willen  schließen;  den  ich 
kans  ihm  nicht  abschlagen,  es  wirdt  ein  netter  actor  singen.  Adieu, 

liebe  Louisse!  Ich  muß  wider  willen  schließen  undt  vor  dießmahl 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte, 
Hebe  Louisse  1  ' 

Elisabeth  Chariotte. 


891. 

Paiis,  sontag,  den  20  Febniari  1718,  umb  8  morgendts  (N.  52). 

Hertzallerliebste  Louise,  meine  lotteringlsche  kinder  sehidt  ver- 
gangen freytag  glücklich  hir  ahngelangt.  Meine  dochter  war  in 
solchen  erschrecklichen  fretiden,  daß  sie  gantz  auß  sich  selber  war. 
Ich  habe  sie  nicht  viel  verendert  gefunden,  aber  ihren  herm  ah- 
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schefllich.  Er  war  vor  dießem  mitt  den  schönsten  färben  «ndt  nun 
ist  er  gantz  brannrodt  nndt  dicker,  a)ß  mein  sobn;  ich'  kan  sagen, 
daß  ich  so  dick  nndt  fette  kinder  habe,  alß  ich  selber  bin.  Defi 

mittags  eße  ich  mitf  ihnen  ,  aber  abendts  eßen  sie  niitt  einander 
bey  madame  d'Orleans.  Die  hatte  gestern  ihre  große  nngraine; 
also  gingen  meine  kinder  alle  an  Lnxembnrg,  bey  madame  de  Berrj 
medianosch*  halten;  seindt  erst  nmb  2,  wie  man  mir  gesagt,  wider 
herrein  kommen.  Ich  war  vor  ein  viertel  aufT  11  iti  raein  bett. 
Mein  dochter  ist  lustig  undt  vergnügt,  ihr  herr  aber  lest  ein  wenig 
den  mandt  hencken.  Daß  fieber  ist  gestern  mitt  ein  groß  erbrechen 
ahokommen;  gott  bewahr  nnß  nnr,  daß  sie  die  kinderblattem  nicht 
bekompt!  Den  der  hertzog  von  Lotteringen,  noch  mein  söhn  haben 
sie  nie  gehabt  undt  der  hertzog  würde  nicht  laßen,  offendtlich  oder 
heimblich  zu  ihr  zu  gehen.  Es  seindt  schon  3  von  seinen  brttdern 
ahn  dießer  heßlichen  kranckbeit  gestorben,  ist  seinem  haaß  gar  ge- 
fthrlich,  also  ist  mir  nicht  woU  bey  der  sach.  Ich  will  Ettch  biß 
donnerstag  berichten,  wie  es  ist.  Es  ist  aber  auch  weil  einmahl 
zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme,  daß  ich  nur  ahn- 
gefangeu  zu  beantwordten.  Ich  war  geblieben,  wo  Ihr  sagt,  liebe 
liOoise,  daß  Ihr  nicht  melancolisch'seydt,  aber  daßIhrEQch  selbsten 
quellt,**  weillen  Ihr  gern  gerechtigkeit  halt  nndt  zn  weich  vor  die 
Ewrigen  seydt.  Diß  letzte  stehet  nicht  zu  endern,  ist  im  geblüht, 
aber  daß  erste,  so  muß  man  sich  einmahl  vor  alles  versichert  halten, 
daß  die  weit  voller  Ungerechtigkeit  steckt  nndt  daß,  so  gerecht  man 
auch  selber  sein  mag,  doch  dießes  nicht  wieder  bey  andern  finden 
wirdt  nndt  daß  der  weit  lanff  nicht  zn  endern  stehet  Wen  man  diß 
einmahl  persuadirt  ist,  ist  man  nicht  mehr  nicht  mehr  verwundert,  waß 
einem  aach  geschehen  mag.  Niomandts  in  dießer  weit  ist  perfect, 
also  kan  mag***  sich  doch  getrosten,  wie  andere  zn  sein.  Man  muß 
woU  suchen,  sich  zn  coriguren,  aber  sich  auch  nicht  betrflben  Aber 
waß  nicht  sein  kan.  Gott  weiß  alle  sachen  undt  warumb  sie  ge- 
schehen. Alles  ist  verhengnuß  in  dießer  weldt.  Wen  wir  uußer 
bests  undt  waß  raisouabel  ist ,  gethan  haben ,  maßen  wir  unß  in 
gottes  willen  ergeben  nndt  unß  nicht  plagen  tiber  waß  nicht  in 
uußer  vermögen  stehet.  Gott  hatt  jedem  sein  stundt  nndt  ziehi  ge- 

*  nAdiaiUMhfl^  fraosöaiflob,  mittaniMhtMoliiiiaiu  naob  einem  fkittag».  Dai 
wott  iil  «HS  dem  ipuiieoben  media  neehe  Iwrabeifenomnen.         d.  h.  qnilet'. 
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setzt,  daß  kan  niemandts  überschreytten.  Keine  weibspersonnen 
sterben  vor  beti-tibtnuß ,  raan  gewandt  uuß  zu  sehr  von  kindtheit 
dran;  es  geht  mitt,  wie  mit  dem  gifft  von  Mytridattc,*  man  ge- 
wendt  un($  so  sehr  dran,  daß  es  nnß  nidit  mehr  ahm  leben  schaden 
kan,  aber  weil  ahn  der  gesnndtbeit;  dramb  mat  man  sich  doch  da- 
vor hatten,  so  viel  immer  möglich  ist.  Daß  ist  woU  gewiß,  daß  lang 
alt  leben  gar  kein  spaß  ist;  die  jugendt  ist  zu  kurtz,  kaum  spürt 
man,  daß  man  jang  ist,  so  wirdt  man  alt.  Gestern  sagte  man,  daß 
eine  none  kOrtzIich  gestorben,  so  135  jähr  alt  war;'*'*  die  hatt  ein' 
lang  alter  gehabt.  Daß  verlange  ich  woll  nicht;  aber  wen  man  lang 
jnng  bleiben  könte,  daß  were  ein  andere  sach,  da  solte  einem  woll 
daß  maul  nach  wäßern.  Ich  weiß  nicht,  wo  die  printzes  von  waß 
aufgefischt,  daß  mein  vetter  vom  Philipsthal  so  bäuerisch,  unmanir- 
lich  andt  ttbel  erzogen  ist;  waß  Ihr  mir  schreibt,  ist  daß  contrarie. 
Es  ist  mir  lieb,  daß  er  artlich  ist.  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes 
schreiben  durchauß  beantwort,  ich  komme  jetz[t]  auff  daß  vom  1  Feb., 
no  11.  Wir  haben  seyder  donnerstag  gar  keine  kälte  mehr  hir. 
Gestern  hatt  es  den  gantzen  morgen  geregnet,  also  ist  daß  weiter 
gantz  anffgangen.  Vergangen  freytag  wäre  es  daß  schönste  wetter 
von  der  weit,  wie  im  May;  die  son  war  recht  warm,  wie  ich  meine 
kinder  eingeholt  habe,  die  lotteringischen.  Wegen  deß  verflnditen 
ceremonials  haben  sie  ihre  kiiulcr  nicht  raittnelimen  können,  welches 
mich  recht  verdrist.  Können  nun  die  courir  nicht  rencn,  wirdt  es 
wegen  deß  kohts  sein,  die  gaß[en]  seindt  abscbettlich  schmutzig.  Alle- 
weill  kompt  man  mir  sagen,  daß  madaroe  de  Craong  ***  wider  wroU 
ist  undt  hefltte  erscheinen  wirdt;  ich  bin  also  der  ftngsten  von  den 
kinderblattem ,  gott  lob ,  quit.   Ich  kan  nicht  begreiüen ,  wo  alles 

*  Iftthfidates  Btipator,  von  dem  lustinui,  Uber  37,  caput  2  erifthlt:  »Pa«r 
tatorom  iniMitt*  pMnM  q^i  enm  fero  eqno  inpositom  •q^aitan  iMularique 
oogsbaat;  qai  oonatos  onm  eos  fefellissent,  snpra  aetatom  regente  equiim  Mithri* 
dato  TaiMiM)  enm  appetivere.  Quod  nMlaeos  antidota  aaepius  bibit  et  ita  m 
adTamu  iwridiai  •zqniiitii  tntioribus  remediis  stagnavit,  nt  ne  volena  quid«« 
fill«X  raneno  mori  potil«tit*«  lustinus.  Trogi  Pompei  historiarum  Philippioarnm 
•pitoma.  BtdMiniltliittulMp.  Editio  minor.  Lipsiae  1872.  s.  184.  **  »Noas 
B'aTOlM  tnMlT^  1*  dmnstaDM  qa'indiqae  ioi  Madame  ,  ni  dana  la  »Galerie  des 
€eikt«Baii«i  anoiens  et  modernes«,  par  M.  Lejonoourt  (Pariv,  1842,  in-12),  ni 
r»Almanaoh  des  Centenaires«  ,  colleotion  aaset  rar«  dont  il  existe  doose 
TOluBM  iB-S4  (Paris,  1761-1773).«  0.  Bronet  I,  «.  373,  anmarkniif  1. 
***  GiMB»  fliilVMM  daa  haattgß  Laopold  toh  Lotbringmi. 
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gelt  Ton  der  weldt  muß  binkomroen  sein;  den  fiberall  bOrt  man  von 

armuht  klagen  ,  es  muß  viel  gelt  versteckt  sein.  Ich  bin  wie  die 
Saxsen,  ich  habe  auch  den  churprintz  nicht  mehr  lieb;  den  ich  kan 
keine  ffüschheit  leyden.  Die  konigin,  seine  fraw  matter,  batt  ein 
hartes  aaßgeetanden.  Ks  ist  nicht  Abel  gethan ,  einen  betrieger  zn 
straffen;  aber  die  seindt  anch  niebt  die  gescbeydtsten,  so  den  golt- 
machern  trawen.  Die  muntz,  so  mir  unßere  liebe  chnrfürstin  ge- 
schickt, war  gantz  änderst,  alß  die  Ihr  mir  geschickt,  hatt  also  sei- 
nen platz  in  mein  cabinet  unden;  dancke  sehr  davor,  liebe  Louise! 
Ich  habe  schon  letzmahl  gesagt,  daß  ich  den  gotten  hertzog  An- 
thon  Ulrich**  in  ein  ring  werde  faßen  laßen.  Wammb  solte  ich 
boß  sein,  daß  Ihr  mir  waß  artig  schickt?  da  ist  nur  vor  zu  dancken. 
Ich  würde  zürnen,  liebe  Louisse,  wen  Ihr  Eucli  ungcmach  ahnthun 
soltet,  mir  kostbare  Sachen  zn  schicken;  daß  ist  gar  nicht  nöhtig. 
Nmi  muß  ich  anfEhoren,  nmb  in  kirch  za  geben  nndt  mein  dochter 
hernach  an  ThnUlerie  zn  fahren  nndt  nachmittags  gehen  wir  an 
Carmelitten,  so  auch  meiner  dochter  gult  freandinen  sein.  Hernach 
gehen  wir  ins  opera.  werde  also  keine  zeit  mehr  tinden,  zu  schrei- 
ben. Adieu !  Kin  andermahl  werde  ich  auif  daß  vom  29sten  andt- 
wortten  nndt  £Och  dießmahl  nur  Tersichern,  daß  ich  £ach  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

ümb  10  abendis. 

Alß  ich  auß  dem  closter  kommen,  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  8ten  dießes  monts,  no  12 ,  entpfangen ,  woranff  ich  vor 
dißmabl  nichts  änderst  sagen  kan,  alß  daß  ich  alle  poste  schreibe; 

weiß  nicht,  warumb  Ihr  es  nicht  entpfangen,  werde  Euch  alle  posten 
schreiben,  viel  oder  wenig,  das  künt  Ihr  fest  glauben,  liebe  Louisse! 
Die  farstin  von  Siegen  hatt  sieb  zn  Paris  verdorben,  da  hatt  sie 
ihren  gntten  nahmen  verlohren. 

* 

*  VtigL  lMri«f  nr  898. 
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892. 

A  mad.  Louise ,  raagräffin  zu  PfaltZi  a  Franckforth. 

Paris  den  donnentag,  24  Febmari  1718  (N.  53). 

Hertzallerliebe  Louise,  mein  gott,  wie  jammert  mich  unßere 
arme  liebe  printees  Ton  Wallist  Man  hatt  mir  gestern  aoß  Eng- 

landt  bericht,  daß  ihr  letztgebohrnes  printzgen  den  6/17  Februari 
ahn  einen  catharen  auff  der  brüst  mitt  gichtern  gestorben  ist.  Die 
printzes  liatt  ihn  noch  vor  seinem  endt  zn  Kensington  gesehen.  Ich 
'  weite ,  daß  sie  ihn  nicht  gesehen  hette ,  den  daß  wirdt  sie  desto 
mehr  schmertzen.  Welte  gott,  daß  mitt  dießes' printzen  todt  alles 
feüer,  so  seine  tauff  ahngczündt,  niogte  geleschet  werden!  Aber  c« 
ist  ieyder  noch  keine  aparentz  dazu.  Vorgestern  ist  mir  auff  einen 
stutz  in  der  capel  ein  stareker  linsten  nndt  scfannpen  ahnkommeit 
Ich.  habe  woU  gedacht ,  daß  ich  es  nicht  entgehen  wflrde ,  weillen 
husten  undt  schnupen  general  sein  undt  man  niclits,  alß  husten  undt 
butz,  hört.  Aber  ich  komme  auff  Ewer  liebes  schreiben  von  8  dießes 
monts,  no  12,  welches  daß  letzte  ist,  so  ich  entptangen  habe.  Von 
meinen  lotheringische  kinder  kau  ich  Eftch  nichts  änderst  sageo, 
alß  daß  sie  gar  vergnügt  bir  leben.  Ihr  thut  woll,  Eflch  in  keine 
sorgen  zu  setzen,  wen  Eüch  meine  brieffe  fehlen ;  den  solte  ich  Eüch 
selber  nicht  schreiben  konneu,  würde  ich  Euch  durch  eine  andere 
handt  schreiben  laßen;  also  wen  die  post  fehlt,  kan  es  nichts  beßes 
bedetttten.  Seyder  Ihr  auß  Englaudt  seydt,  habe  ich  keine  post 
verfehlet  undt  Eüch  allezeit  zweymahl  die  woch  geschrieben;  darauf 
könt  Ihr  Ewere  rechnung  [machen];  fehlen  aber  etliche,  weiß  ich 
nicht,  wo  sie  hinkommen  sein.  Schreiben  schadt  mir  gar  nichts, 
seyder  ich  nicht  mehr  nach  dem  nachteßen  schreibe.  Es  freOdt 
mich ;  daß  mein  gekritzel ,  liebe  Louisse ,  Etteh  so  ahngenehm  ist 
Gott  verzey  mirs!  aber  ich  glaube,  daß  der  konig  in  Englandt  nicht 
glaubt,  daß  der  printz  von  Wallis  sein  söhn  ist;*  den  wen  er» 
glaubte,  were  es  nicht  möglich,  daß  er  mitt  seinem  eintzigen  sobn 
so  verMren  kOnte,  wie  er  mitt  dießem  thut^  Mich  deficht,  dsft 
Wetter  ist  zu  rau  vor  einem  alten  berrn,  wie  der  duc  de  Schonborg 
ist,  auff  dem  iandt  zu  wohnen.   Abbe  Dubois  ist  kranck  in  Eweriu 

•  Vwgl.  Und  n,  f.  647. 
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haoß  geworden ;  daß  pföflFgen  ist  ein  wenig  delicat,  in  der  englischen 
lafft  gesundt  zu  leben  kötinen.  Die  gräffin  von  der  Buckenburg 
schrieb  mir  letzt^nahl,  daß  graff  von  Degenfeit  gantz  resolvirt  seye, 
nach  Tefitadilandt  dießen  sommer  mitt  seiner  geroablin  zu  reißen. 
Es  maß  der  doc  de  Schonburg  drin  consentirt  haben ,  weillen  graff 
Degenfeit  seine  reiße  vor  so  siclier  helt.  Ich  bilde  [mir]  Lenden 
nicht  viel  lustiger,  alß  Francktort,  ein.  Ich  sehe  spectacle  nicht  un- 
gern, aber  im  sommer,  deücht  mir,  ist  daß  spatziren  beßer;  den 
mab  schwitzt  zu  sehr  In  den  qtecktaclen.  Alle  grftMn  von  Lenen- 
stein*"  haben  daß,  daß  sie  ein  wenig  hoffärtig;  aber  die  hir  Ist, 
weist  woll  durch  den  heüraht ,  so  sie  gethan ,  daß  sie  gar  nicht 
boffartig  ist.  Ihr  oncle  halt  sich  Übel  da  versehen.  .Sie  jammert 
mich  offt;  sie  war  artig  and  ist  togendisam,  bette  woU  waß  beßers 
bekommen  können.  Ich  kan  die  nrsacli  nicht  finden,  warnmb  der 
bischoff  Ton  Strasburg  dießen  Dangean  erwehlt,  es  seye  den  die 
ursach ,  wie  in  der  commedie  vom  Tavare ,  ♦*  »la  raison  de  sans 
dot.«  Hir  batt  sich  die  fürstin  von  Siegen  eine  wüste  klack  ahn- 
gesetzt. Sie  war  sehr  coquet  hir,  daß  hatt  ihren  lierrn  undt  sie 
biooillirt.  Aber  nan  maß  ich  eine  paasse  machen,  gleich  nach  dem 
eßen  hoffe  ich  anßzaschreiben. 

Donnerstag,  den  ^  Feb.,  umb  4  nachmittags. 

Der  könig  gibt  in  dießeoi  augenblick  meiner  dochter  vissitte, 
darnach  werden  wir  znr  großhertzogin.  Aber  da  kompt  der  könig 
zn  mir,  seine  vissitte  Ist  knrtz  geweßen.  Ich  mnß  enden,  den  da 
kommen  [eine]  menge  daroen  za  mir,  nndt  nach  der  großhertzogin 

vissitte  muß  ich  ins  opera  undt  daiiiaoh  nach  bett;  den  ich  liab 
ein  abscheülichen  husten,  so  mir  auff  ein  stutz  vorgestern  ahnkoni- 
men.  Adieu  den,  liebe  Louise!  Seydt  versichert,  daß  ich  Etlch 
allezeit  von  hertzen  lieb  behaltet 

Elisabeth  Charlotte. 

Donnerstag  lunb  '/*  snfk  9  abendts. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  auß  dem  opera,  undt  meine 
kinder  undt  kindtskinder  seindt  alle  zu  madame  de  Berry  ihrem 

•   Löwenstein.       *»   L'avare  ,    koinüdie  in   fünf  acten  .   in  prosa .  von 
Moli^;  die  worto  •!»  grMide  mison  d«  sans  dot«  finden  sich  act  1,  soene  9. 
UiMbelh  OluurloM». 
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landt&knecht  undt  werden  dort  zu  nacht  eßen,  ich  aber  gleich  nach 
bett;  den  iob  habe  einen  großen  hosten  nndt  schnapen. 

893. 

Paris  den  ,  27  Feb.  1718,  umb  8  morgendta  (N.  54). 

Hertzallerliebe  Louise,  beüUe  lioffe  ich  mehr  zeit  zn  finden, 
Eücb  zu  entreteniren ,  alß  vergangen  donnerstag,  da  icli  znr  groß- 

liertzügin  fuhren  inuste;  den  heiittc  werde  ich  nicht  außtahren.  Mein 
husten  ist  viel  stärcker  worden  ,  habe  dieße  nacht  gar  wenig  ge- 
schlaffen, continuirlich  gehust.  Ich  will  die  Cammer  halten,  bib  ich 
wider  beßer  sein  werde,  ich  bin  vor  morgen  anff  ein. fest  geladen 
zn  madame  de  Berrv ,  so  sie  meinen  lotheringischen  kindem  geben 
wirdt;  aber  über  dab  idi  die  großen  versamlungen  mehr  schelle, 
alß  suche,  so  habe  jetzt  eine  gar  zu  gutte  entschuldigung;  den  ich 
bin  recht  kranck ,  habe  gestern  undt  die  gantze  nacht  ein  ^venig 
hitz  gehabt  undt  der  kopff  ist  mir  schwer,  werde  also  httbseh  ruhig 
morgen  zu  hanß  bleiben  ündt  abendts  in  die  ittallienscbe  commedie 
gehen,  welches  nicht  so  weit  von  mein  cabinet,  alß  zn  Heydelberg 
von  meiner  camnier  in  den  glUßern  saal,  undt  nichts  offen:  da  ist 
also  eben,  alß  wen  ich  die  comedie  in  mein  cabinet  sehe,  macbt 
mich  auch  nicht  spatter  eßen ,  also  nicht  spätter  schtaffeu  gelien, 
hindert  mich  also  ahn  nichts,  kan  ohne  ambaras  ein-  undt  außgeto 
Es  ist  aber  auch  woll  einmahl  zeit,  daß  ich  auff  fairer  letztes  liebes 
schreiben  vom  12,  no  l.H,  koninie.  Ich  weiß  nicht,  wie  ich  so  ein 
dummer  teüffel  bin ,  allezeit  überzw  erg  zu  chitfriren  ;  den  ich  iiabe 
es  doch  in  meim  callender  auffgeschrieben.  Daß  schreiben,  so  mitt 
Lenor  andtwortt  verlohren,  war  auß  St  Clou.  Es  verliehren  sich 
viel;  der  printzes  von  Wallis  fehlt  woll  ein  halb  dntzendt.  Ick 
horte,  wir  werden  Lenor  baldt  wider  hir  haben.  Ich  muß  lachMi 
daß  Ihr  die  bagattcUen,  so  ich  Ktu  h  geschickt,  ein  magnifiq  pressent 
heist;  bin  i'ro,  liebe  Louisse,  daß  es  Eücli  so  uhngenebm  geweGeu, 
hette  mich  aber  nie  flattiren  können,  daß  es  EOch  so  lang  freflen 
scflte.  Mich  freflet  noch  mehr,  zu  sehen,  liebe  Louisse,  daß  Ihr  so 
woll  miit  mir  zufrieden  seydt.  Meindt  Ihr  den,  liebe  Louise,  daß 
icli  so  interessirt  bin,  daß  ich  autt"  nichts  achte,  alß  worinen  icli 
einen  nutzen  finde?  Wen  Ihr  daß  glaubt,  so  kendt  Ihr  mich  nocii 
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oidit  Ich  esUmiro  mehr  wahre  frettndtechafft  too  lelltte,  so  [ich] 
estimiren  kan  nndt  welche  ingendtsam  sein,  alß  gelt  andt  gntt, 

nndt  halte  daß  mehr  vor  einen  schätz,  alß  dernantcn.  Die  printzos 
von  Wallis  halt  mir  versichert,  daü  ihr  heir  alles  gethan,  waü  in 
seinem  Termögen  ist,  umb  wider  in  seines  herr  vattem  gnaden  m 
kommen,  daß  er  so  demOtig  nmb  verzeynog  gf betten  nndt  sein  un- 
recht bekendt,*wie  man  es  vor  gott  thui  kan,  daß  aber  alles  nicht 
hilfft.    Hirin  liatt  doch  der  künig  in  meinem  sin  unrecht;  den  wen 
sein  sohu  sich  soumettirt  undt  seine  Schuldigkeit  thut,  solle  ihn  der 
kteig  ihn  auch  wider  in  gnaden  nebmeu.  Da  bekomme  ich  zwey  schrei- 
ben auf  ehunahl.  Die  priutzessin  ist  noch  in  za  großer  betrabtnuß, 
nmß*  SU  schreiben  kdnnen.   Sie  jammM  mich  von  hertzen;  es 
were  woll  ciinuahl  zeit,  daü  ihr  unglück  autfhören  solte.  Der  konig 
in  Euglandt  solle  seinen  enckel  sehr  beweindt  haben.   Es  ist,  wie 
man  mir  gesagt,  in  Englandt  verholten  worden,  nichts  von  der  sach 
m  schreiben;  alßo  ist  kein  [wuujder],  daß  graff  Degenfeit  so  still 
davon  ist.  Unter  unü  gerett,  ich  fürchte,  dalS  die  karchheit  dießen 
küoig  wunderlich  macht.    Von  wem  hatt  er  dali?    Den  sein  herr 
vatter  undt  firaw  routter  wahren  es  gantz  undt  gar  nicht.  Der  gotte 
BnMmsweiger,  so  so  naturlich  auff  der  cantzel  spricht,  mag  woU 
frommer  sein,  alß  viello  in  Englandt,  so  den  teflffel  nicht  nehnen** 
mögen.  Ich  glaube,  daü  Imsteii  uudt  schnupen  nun  durch  die  gantze 
weit  gebt;  überall  klagt  man  drüber.    Madame  de  Ghasteautier 
hatt  kein  geschwollen  gesiebt  mehr,  aber  auch  husten  undt  sehnu- 
pen.  Dieße  dame  ist  voller  tugendt,  gar  nicht  interessirt ;  wen  man 
ihr  waß  geben  will,  muß  man  sich  prepariren,  eine  schtacht  mitt  ihr 
zu  lieffern,  ohne  zaiick  geht  es  nicht  ab.    Ob  sie  zwar  gar  scKön 
geweßen,  ist  sie  doch  nie  coquet  geweßen  undt  liatt  ihren  guttcu 
mihmen  allezeit  behalten  in  dem  frawenzimmer,  wo  viel  andere,  so 
nicht  80  hflbsch  wahren ,  alß  sie ,  den  ihrigen  verlobren.   Sie  ist 
auch  verschwigen,  trewe,  hatt  gar  viel  gutte  qualiteten ;  diiimb  esti- 
mire  ich  sie  so  sehr,  f  Dali  von  dem  hunior,  so  Ihr  seydt  vor  die, 
so  Ihr  lieb  habt,  wehret  Ihr  lengst  gestorben,  wen  Ihr  kinder  ge- 
habt bettet;  den  es  ist  eine  qual  ohne  endt  nndt  gegen  eine  freflde 
hundert  chagrin.   Aber  es  ist  spat,  nnr  noch  ein  pai*  word't  sagen. 
Der  itzige  hofimeister  vou  printz  von  Sultzbach  ist  ein  gutter,  ehr- 

* 

*  T  nin.   **  d.  h.  nffnnen.   ***  ChatMutbiers.   f  Vergl.  band  II,  746, 
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lieber  P&ltzer,  beist  monsienr  Scbilderer,  batt  große  sorg  Tor  dem 
printzen;  aber  den  er  vorber  gebabt,  war  ein  Ostereicher  ondt  eh 

nar  in  follio ,  hieß  Jodoski.  Man  macbt  die  tonmir  za  München 
wegen  deü  comte  de  Charolois,  so  dort  ist,  ein  doli  hüncliel,  absclieü- 
lich  desbeauchirt,  monsienr  le  duc  sein  bruder.  Ihr  werdt  mir  ge- 
£ftblen  tbnn,  liebe  Looiese,  die  bescbreibnng  birvon  za  scbicken. 
Hinnitt  ist  Ewer  letztes  scbreiben  gar  exact  beautwort. 

Bontag,  den  27  Febmari,  nmb  balb  5  abendti. 

•  Gleicb  nacb  dem  eßen  ist  onßer  bertzog  Ton  Lotteringen  mitt 
mir  plaudern  kommen,  bemacb  babe  icb  eine  antiqne  pladrt,  da- 
nach ist  eine  englische  dame  kommen,  so  Tor  dießem  ambassadrioe 

liir  geweßen  undt  niadame  de  Geisc  *  heist.  Nun  sie  wieder  weg. 
komme  icb,  auf  Ewer  liebes  schreiben  vom  8,  no  12,  andtwordteo, 
waß  mir  noch  daTon  überig  bleibt.  Aber  da  kommen  meine  Idnder 
berrein  nndt  wollen  ins  opera  geben,  mnß  wider  willen  enden.  Idi 
wolle  lieber .  wie  ich  gesagt ,  auff  Ewer  schreiben  völlondts  andt- 
wortten;  aber  da  rufft  man  mich.  Ich  komme  auß  dem  opera  undt 
habe  alle  meinen  kindem  gutta  nacbt  gesagt,  will  nur  nocb  sagen, 
daß  icbs  dem  tefitschen  bauem  recbt  undanck  weiß,  den  krieg  za 
wUnscben.  Mir  gebts  wie  Jodellet:**  »La  paix  et  dien  te  gardi« 
Waß  thut  daß ,  ob  man  2  oder  .3  nahmen  |  hat J ,  nndt  w  ens  auch 
gleich  der  brauch  nicht  wcre?  den  es  ist  doclj  nichts  gegen  dem 
Ghristenthum.  Also  dettcbt  mir,  man  solte  es  tbnn,  umb  zu  er- 
weißen, wie  man  gern  den  nahmen  von  einer  person  bette,  so  man 
ehret  nndt  liebet,  ünßcre  konigin  s.  hatte  11  nahmen,  aber  sie 
unterschriebe  nur  zwey.  Daß  ist  alles,  waß  ich  sagen  kan.  Mon- 
sieur Terest  treibt  mich,  au£Eizuhören  undt  schlaffen  zu  gehen. 
Adieu !  Icb  ambrassire  Efleh  von  bertzen  undt  versichere  Ettch,  daß 
ich  Eflcb  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  kan  mein  brieff  ohmoglicb  überleß[eu],  icb  glaub,  daß  ihr 
nichts  drinen  begreiffen  werdt,  bin  gar  zu  ofit  interomidrt  worden. 

* 

«  Jersey.       •*  Jodelet.       ***  J>er  arst  von  EUsAbetb  CharloUe. 
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894. 

A  mad.  Louise,  raugrafBn  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Paris  den  3  Mertz  1718,  unib  9  uhr  morgendts  (N.  56). 

Uertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  seyder  yergaogenen  sontag 
nichts  von  BQch  bekommen;  aber  es  ist  noch  gut  frflh,  nmb 

brieflf  zu  haben,  will  unterdeßen  auff  daß  vom  29  Jan.  andtworttcn, 
welches  mir  noch  überig  ist  von  alleu  Ewern  lieben  briefteu.  lu- 
dern ich  Eweren  brieff  wieder  überleße,  sehe  ich,  daß  Ihr  Januar! 
vor  Febmari  rnttet  datirt  haben;  den  wie  ich  Eflofa  den  15  nndt  6  Ja- 
nnari  geschrieben,  köntet  [Ihr]  ohnmöglich  den  29  schon  geantwordet 
haben  undt  wider  geschrieben;  den  29  Febrnari  ist  aucli  zu  frisch, 
weiß  also  nicht  mehr,  woran  ich  bin.    Daß  schadt  nichts,  Ihr  habt, 
liebe  T.ouisse,  nur  schon  za  viel  vor  die  bagatellen  gedanckt,  womitt 
ich  £üch  abogebunden  hatte,  mehr,  M  es  werdt  ist.  Aber  es  hatt 
mich  gefrefiet,  daß  mein  paqaet  so  gar  apropo  kommen  ist.  Der 
15  neües  stiehl  ist  der  4  vom  alten,  nein,  ich  betriege  mich,  der 
15  alten  stiehl  ist  der  2ü  neüen  stiehl;  niitt  mir  betriegen  sich  die 
callendermachcr  auch,  den  sie  setzen  mich,  alß  wen  ich  den  17  May 
gebohren ;  ich  bins  in  der  that,  aber  alten  stiehl,*  alßo  machen  sie 
mich  12  tag  jünger  ondt  Eflch  anch,  liebe  Louisse,  aber  da  haben 
wir  keinen  großen  profit  von.   Ich  fange  ahn ,  daß  alter  starck  zn 
fühlen,  den  ich  kan  meines  husten  undt  schnupen  nicht  loß  werden, 
habe  nur  zu  zwey  unterschiedtlicheu  mahlen  jedes  eine  stundt  ge- 
schlaffen,  meinte,  tu.  barsten  vor  hasten,  war  doch  gar  frtth  zu  bett, 
jnsl  wie  es  10  geschlagen,  idi  »bin  nicht  aoßgangen.  Ich  halt  es  vor 
ein  glOck    wen  ich  jemandt  waß  geben ,  daß  es  ihnen  just  gefeit. 
Ihr  würdet,  liebe  Louisse,  wenig  wehrt  sein,  wen  Ihr  kein  schach- 
teigen undt  ringelgeu  werdt  sein  soltet.    Darüber  iiab  ich  lachen 
mflßen,  den  es  ist  ein  ex[o]os  von  demoht;  solche  kleine  sacheu 
passiren  bir  vor  bagatellen  nndt  haben  keinen  andern  nahmen.  Aber 
da  kommen  schon  intcruptionen.   Der  conseiHer  d^estat ,  der  sorg 
vor  meine  affaireu  liatt ,  kompt  niitt  den  threnen  in  den  äugen. 
Man  hatt  gestern  seinen  söhn  in  die  Bastille  geführt;**  er  hatt 

« 

♦  Vergl.  band  I,  s.  509  ;  band  II,  s.  158.  566;  nachher  brief  nr  900. 
**  VergL  unten  brief  nr  900.    Journal  da  mar(^ui8  de  Dangeaa  XYII,  «. 
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hundert  sottissen  au  Luxemburg  vergaugen  montag  getban,  ist  in« 
troducteur  des  ambassadeurs.   Der-  arme  man  jammert  mich  recht, 

ist  »ein  ehrlicher  [mann],  fJer  söhn  aber  ist  ein  halber  iiar.  Da  bringt 
man  mir  in  dießein  augenblick  ein  iKujuet,  wo  zwey  von  Ewere 
lieben  schreiben  in  sein,  vom  15  undt  19  Febr.,  no  14  ondt  lÖ. 
loh  habe  noch  der  seit  nicht  gehabt,  sie  zo  leßen.  Wo  mirs  mOg- 
lieh,  werde  icb  dießen  nachmittag  draoff  andtwortten;  aber  nun  muß 
ich  mich  ahnziehen. 

Donnerstag,  den  3  Mertz,  umb  V«  ^uff  9. 

Le  diable  au  contretemps,  wie  mans  hir  heist,  liatt  hetttte  woU 
sein  spiel  gehabt.  So  baldt  ich  von  taffei  kommen,  bin  ich  ent- 
schlaffen;  den,  wie  ich  hefltte  morgen  gesagt,  ich  hatte  die  gantze 

nacht  nicht  geschlaffen,  daß  hatt  mich  abgomutt.  Der  schlaff  ist  mir 
woU  biekominen.  Wie  ich  erwacht,  habe  ich  einen  frantzoschen  brieif 
abcopiren  mOßen,  weillen  es  wegen  affairen  ist  Baß  hatt  mir  alle 
zeit  benohmen,  umb  Ewern  brieff  anßzuschreiben ,  liebe  Looisse! 
Darnach  ist  mein  dochter  von  der  Mentte  kommen  undt  seindt  mitt 
einander  ins  opera,  da  ich  alleweill  herkomme,  undt  mau  ruü't  mich 
auü  ordre  de.ü  docktors;  den  umb  10  soll  ich  zu  bett.  Adieu! 
Ich  ambrassire  ich*  £ttcli  von  hertzen  undt  behalte  £ttch  allezeit 
lieb,  liel>c  Louissel 

Elisabeth  Charlotte. 

895. 

A  mad.  Louise,  raugräflßn  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Paris  den  6  Meris  1718,  umb  8  moigendts  (N.  57). 

llertzallerliebe  Louisse,  mein  husten  ist  wie  ein  Stagig  fieber, 
habe  alß  eine  nacht  beßer,  alß  die  ander;  die  gesterige  Nvar  die 
gtttte,  dieße  ist  die  schlime^geweßen,  bab  nicht  4  stundt  geschlaffen, 
ob  ich  zwar  9  stundt,  weniger  ein  viertel,  im  bett  gelegen.  Dießer 

* 

imt«r  alttwooh,  8  Mer«  1718:  »M.  d«  I(»kb7  a  ft«  mis  i  1»  BMtilto; 
.  madama  la  dnehesM  da  Barry  an  parla  &  Madama  arant  qua  da  danandar  i 
H.  la  dno  d'Orl^ana  qa'U  fftt  pnni,  parea  qua  Madama  a  baanoonp  d'aniiti6  et 
da  aoniid4ratlon  po«r  M.  Fa««aalft,  qai  aat  4  la  tSta  da  •••  aiairas,  qai  ail  pire 
df  M.  da  Magnj.«      *  7  aabfaiiira  Xlleh. 
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hosten  ma&  afh  woU  bey  mir  befinden,  kan  ihn  nicht  qnit  werden, 
bin  ihn  doch  sehr  mttde.  Übermorgen  wirdt  es  15  tag  sein,  daß 

er  mir  \veder  naclit,  noch  tag  ruhe  lest:  golt  weiß,  wie  hing  es  noch 
wehren  wirdt.  Aber  es  ist  auch  eiimuihl  zeit,  daü  ich  auflf  Ewer 
liebes  komme,  wo  icli  vergangoo  dounerstag  gebiiebcn  war,  uebmb- 
lich  ahn  daß  vom  19  Febniari,  no  15.  Daß  wetter  ist  liir  nur  gar 
zQ  warm;  ich  Idrchte,  daß  alles  außschlagen  wirdt  nndt  hernach 
ein  frost  kommen .  so  alles  verderben  wirdt.  Durch  meine  brieflfe, 
liebe  Louissc,  werdet  Ihr  nur  gar  zu  büße  zeittuugen  auß  Englaudt 
bekommen.  Die  arme  gutte  priutzes  ist  woU  zu  beklagen.  Bey 
I.  L.  trifft  daß  spricbwordt  woU  ein,  daß  nie  kein  nnglflck  allein 
kompt.  Es  maß  etwaß  hinter  dießer  sach  stecken ,  so  niemandt 
weiß.  Zu  Paris,  wo  man  leicht  romanissirt , *  will  man,  daß  der 
konig  seinen  h.  söhn  so  hast  undt  der  printzcssin  so  zuwieder  ist, 
weillen  er  die  priutzes  selber  zu  lieb  hatt  undt  sie  ihm  kein  gehör 
hatt  geben  wollen.  Diß  kan  ich  nicht  glauben,  den  ich  halte  den 
könig  vor  gar  keine  verliebten  complexion  undt  glaube,  daß  er 
nichts  liebt,  alß  sieb  selber  undt  seine  eygene  grandeur.  Die  princes 
soutenirt,  daß  ihr  herr  gleich  zum  crcütz  gekroclien  ist  undt  alle 
möglichste  soumission.  Waß  will  den  der  konig  auch  mehr  haben? 
Unßer  herrgott  begehrt  ja  nicht  mehr,  alß  daß  man  man  seine  sttnde 
«rkendt,  sie  berefitt  undt  umb  verseyung  bitt  Ich  fftrcht,  der  ko- 
nig inEnglandt  wirdt  sich  selber  nicht  beßer  dabey  befinden  wirdt, 
der  Eiighinder  sin  zu  folgen  undt  sich  von  seinem  herrn  söhn  zu 
treuen;  deu  daß  ist  nur  capabel,  mehr  factionen  zu  machen.  Daß 
Ihr  mir  tou  der  beydelbergischen  Cammer  sprecht,  erinort  mich,  daß 
*  ein  brieff  fihn  Charpfaltz  zu  beantwortten  habe,  welches  ich  sonst 
yergeßen  bette;  will  mitt  Ewerm  biieff  eine  pausse  mabhen,  umb 
dießeii  zu  schreiben.  Da  ist  mein  brieff  gemacht,  gott  lubl  Ich 
habe  gedacht,  daß,  weillen  Churptallz  jetzt  so  gar  freüudtlich  uiitt 
mir,  ob  es  Euch  vielleiciit  nutzen  konte,  liebe  Louissen,  wen  ich 
eine  vorspracli  vor  Ettch  thete;  drumb  habe  ichs  gewagt  undt  habe 
ein  P.  S.  gemacht,  wie  Ihr  auf  der  andern  seytten  sehen  werdet. 

P.  S. 

»Die  raugraffin,  so  ich  sehr  Heb  habe,  rtlmbt  mir  alß  E.  L. 

* 

*  fonuuiiaery  «inen  romaa  aebrailMii,  d.  h.  also:  lioli  in  romanlittflen  «rfin- 
dangen  gefalleo. 
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gnaden,  woYor  ich  £.  L.  sehr  verobligirt  bin;  aber  die  Cammer  zo 
Heydelberg  beH  sie  ein  wenig  lang  aoff.  Sie  ist  ja  nur  die  eintrige 
▼om  gantzem  geschlegt,  so  noeb  flberig  ist  andt  nicbt  mebr  jang, 

wirdt  also  E.  L.  nicht  lang  beschwehrlicli  sein  können,  bitte  E.  L. 
also  gchorsambst,  sich  dießer  armen  raugräffin  zu  erbarmen  undt 
ztt  befehlen,  da(^  ihre  sach  anßgemacbt  mag  werden.« 

Man  kan  von  dießem  sagen:  »Badts*  nicht,  so  schadts  nieht.« 
Aber  ich  habe  es  geschrieben,  nmb  mir  nieht  vorzuwerfen  können, 
daß  es  vielleicht  geholffe»  hette,  wen  ich  eine  vorsprach  gethan 
bette.  Ich  kene  den  fürsten  von  Ussingen,  so  gestorben.  Er  ist 
ein  jähr  hir  geweßen,  ein  thnm,  gutt  kindt;  aber  man  kan  keinen 
knrtzern  verstandt  haben,  alß  er  hatt.  Ich  habe  mein  bestes  gethan, 
ihn  Äuffzumuntern  wegen  seines  galten,  ehrlichen  herrn  vatters  we- 
gen, so  vor  dießeni  mein  guttcr  freündl  geweben;  aber  all  mein 
mühe  war  umbsonst,  kan  nicht  begreiffen ,  wie  seine  gemablin  ibn 

I 

hatt  lieb  haben  können.  £r  knnt  3  stnndt  in  einer  Cammer  steheo,  ! 
ohne  kein  wordt  zn  [sprechen].  In  dieftem  angenfblick]  bringt  man 

mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  22,  autr  welches  ich  gleicli  andtwort- 
ten  werde.  Mein  dochter  comport[iertJ  sich**  so  woU  hir,  daß  ich  ihr  ' 
weder  raht,  noch  wahrnnng  za  geben  habe,  gott  lob!  Aber  sie  ist 
woll  verwundert  von  alles,  wäß  sie  hir  hört  nndt  sieht.  Biß  frefiüig  ! 
Aber  B  tag  werden  sie  wider  weg  ,  woraniF  mir  daß  hertz  sdion  I 
wider  ahnfengt  schwer  zu  werden.    Die  weit  ist  woll  abschetllich 
verderbt.   Aber  ich  muß  mich  ahnziehen.   Nach  dem  opera  werde 
ich  noch  ein  par  wort  sagen,  aber  nicht  voUendts  andtwortten« 

ümb  9  abendt,  sontag,  den  6  Metti. 

Mein  docktor,  der  woll  weiß,  daß  mir  die  frische,  sandte  luff[t]  ^ 
gutt  ist,  hatt  mich  dießen  nachmittag  spatziren  fahren  machen.  So 

lang  ich  fai  der  lufft  geweßen,  habe  ich  nicht  gehust,  aber  im  opera  j 

ist  mir  wider  ein  starcker  schnß  ahnkomen.    Nun  muß  ich  n  | 

•  nucht  eüen.  Adieu,  liebe  Louisse!   Seydt  versichert,  daß  ich  Eüch  ■ 
allezeit  von  bertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte.  j 

*  I 

*  d    h.  battüt,  nützt.    Vergi.  l>eut8oheH  Wörterbuch  von  Jacob  Griram  unü  ^ 
WUbelm  Grimm  I,  sj».  llbü.     **  fe  oomporter,  sich  aaCfUbren,  lioh  betrai*"* 

i 
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896. 

Parii  den  10  Merts  1718,  amb  8  morgendts  (N.  57). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  will  nnn  versuchen,  ob  ich  auff  Ewer 

liebes  schreiben  vom  22  Feh.  werde  foUentlts  andtwortteu  [können]. 

Bekomme  ich  dießen  nachmittag  ein  neües,  werde  icbs  vor  sontag 

spwen.   Noch  der  zeit  geht  noch  alles  woU  iindt  Yergnflgt  mitt 

meiner  doditer  ab.  aber  es  wirdt  leyder  baldt  ein  endt  nehmen. 

Ehe  Ihr  dießen  brieff  entpfangen,  werden  meine  lotheringische  kinder 

wider  weg  sein,  den  sie  wollen  morgen  über  8  tag  verreii^en.  Daß 

herlz  wirdt  mir  schon  gantz  schwer  drauff.   Sie  Holten  morgen  weg, 

nebmblich  der  hertzog;  den  meine  doehter  bliebe  gern  lenger  dar, 

aber  der  hertzog  woUe  morgen  wider  Terreißen,  ich  habe  die  8  tag 

erbetten.   Mein  dochter  ist,  gott  seye  danck,  so  fest  in  ihren  gutten 

maxirnen  befestiget,  daß  sie  mitt  allen  menschen  umbgehen  kan,  ohne 

zn  fürchten,  daß  sie  sich  verderben  wirdt.   Wie  aber  die  jonge 

lefltte  nun  sein,  ist  nicht  erhört  worden,  die  haar  stehen  einem  drilber 

zu  berg.  Eine  dochter,  damitt  ihr  ihr  vatter  durch  die  finger  siebt 

über  ihre  desbauchen,  scheüet  sich  nicht,  ihrem  leiblichen  vatter 

ein  artig  camniermägtgen  zu  vercouplen.    Die  mutter  lest  die  saclf 

geschehen.,  damitt  man  ihr  auch  waß  zu  gutt  holt.  *  Sama ,  man 

hOrt  nndt  sieht  nichts,  alß  abschefllich  Sachen,  wovor  einem  graust. 

Mein  dochter  gestehet,  daß,  ob  ich  ihr  zwar  dießes  alles  geschrieben 

hatte,  daß  sie  es  uiclit  so  hatt  glauben  können,  alß  sie  es  taglich 

mitt  ihren  äugen  gesehen.   Junge  leUtte  glauben  jetzt  weder  ahn 

gott,  noch  sein  wort,  wißen  nicht,  waß  betten  ist,  aiso  muß  sie  gott 

anch  weil  verlaOen.  Es  ist  betiübt,  in  einer  solchen  zeit  zn  leben, 

wo  einem  gutten  gemühte  recht  eckelt,  mitt  solchen  leütten  umb- 

zugehen.    Daß  macht  einem  so  müde,  daß  einem  alles  verleydt. 

Dancke  doch  gott  von  hertzen,  daß  mein  dochter  noch  weiß,  waß 

tngendt  ist  ondt  ein  rechte  abschett  vor  daß  hießige  leben  hatt; 

♦ 

*  »Allnsion  trds-oUire  ä  la  dneliMfO  de  Berri,  au  r^gent  et  ä  l'apathie  de 
Ui  duohesse  d'Orl^ans.  Malgr6  les  vioes  de  la  duchesse  de  Berri»  il  g'est  trourß 
das  (erivains  qai  ont  ea  le  ooarage  de  la  louer.  »Qu  doit  avouer  quo  sa  vertu 
»et  8a  beauU  ^taient  Egales,  et  j'avoue  qua  je  no  poia  faire  son  61oge,  tel  qae 
»je  le  souhaiterois  et  tel  qu'il  devroit  otre.«  (Memoire«  sur  la  R^genoe,  t.  II, 
p.  81).«    G.  Branet  I,  s.  378,  anmerkuug  1. 
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daG  ist  mir  doch  ein  rechter  trost.  Wie  ich  sehe,  durch  waÜ  Ihr 
mir  von  deß  kauffmauus  söhn  sagt,  so  fangen  unüere  Teütscbeu  die 
engUsche  maniren  ahn,  sich  selbst  umbs  lebeo  zu  bringen;  daft 
konten  sie  woll  bleiben  laßen.  Die  eitern  seindt  in  dem  fall  zu  be- 
klagen, insonderheit  wen  sie  ehrliche  letitte  sein.  Die  printzes  von 
Wallis  halt  mir  die  historie  von  dem  buben  \on  18  jaljren  jähren  ver- 
zehlt,  so  den  könig  iu  Englaudt  hatt  ermorden  wollen ;  hutt  es  gar  keine 
schea  getragen,  sondern  gemeindt^  er  thue  die  suhöns^e  that  Yon  der 
weit.  Ich  fArebt  alb,  dießer  kooig  wirdt  kein  gntt  endt  in  Eng- 
landt  nehmen,  die  teflffel  hAß[en]  ihren  kOnige  zn  sehr.  Die  sach  mitt 
dem  könig  iindt  printzen  wirdt  woll  so  baldt  ktin  endt  nehmen; 
ich  finde ,  daß  die  Verbitterung  wirdt  täglich  gröber.  Yon  den 
zwcyen  jn[n]gen  hab  ich  gar  nichts  gebOrt.  Ob  die  pnntzes  zwar  ihre 
princessinen  nndt  kinder,  können  sie  doch  nichts  desto  weniger  ins 
könig  gebott  stehen.  Es  ist  in  Englandt  verbotten.  man  darff  nichts 
herrauß  schreiben.  Hir  im  landt  hatt  sich  weder  die  konigin,  noch 
dauphiueu  ihrer  kin der  ahnzu nehmen  gehabt,  der  könig  hatt  vor 
alles  gesorgt  nndt  ihnen  ihre  letttt^  geben;  daß  die  kinder  aber 
herr  vatter,  noch  fraw  mntter  nicht  sehen,  noch  von  ihren  instrnc- 
tionen  nehmen ,  daß  ist  viel  zu  hart.  Ich  habe  den  könig  in  Eng- 
landt allezeit  ein  wenig  trucken  undt  hart  gefunden,  die  englische 
lufft  muß  ihn  noch  mehr  verbärt  haben.  Wie  I.  M.  hir  war,  habe 
Ichs  ihm  woll  ins  gesiclit  gesagt,  daß  er  zn  trocken  ist.  FreOndt- 
licb  habe  ich  ihn  mein  leben  niclit  gesehen,  aber  woll  hofflieb,  doch 
mitt  truckenen  maniren.  Es  ist  von  allen  nienschen ,  narren  undt 
klugen,  desaprobirt,  daß  der  könig  in  Englandt  so  lang  böß  über 
seinem  eintzigen  söhn  ist,  uiidt  abbe  de  Buqnoy  hatt  hierin  groß 
recht.  Ihr  gebt  mir  ein  großes  lob,  zn  sagen,  daß  Ilir  so  persaadirt 
seydt,  daß  ich  ein  gntt  hertz  nndt  gemüht  habe.  Ich  werde  mich 
befleißigen ,  Euch  nie  hirvon  zu  desabussiren.  lliemift  ist  Ewer 
liebes  schreiben  völlig  beantwortet  von  22  Febr.  Ich  komme  jetzt 
anff  daß  von  15,  so  mur  noch  uberig.  £y  pfui,  liebe  Lonlse!  waß 
iagon  nuicbt  Ihr  mitt  mir,  daß  Ihr  sagt,  Ihr  liett  es  zn  frey  gemacht? 
Wen  kont  Ihr  finden,  so  Eflch  naher  ist  nndt  mehr  part  nimbt  in 
alles,  waß  Eüch  ahngeht,  ulß  ich?  Warumb  macht  Ihr  doch  solche 
complimeutei),  die  mich  mehr  beschwehren,  alß  alle  Ewere  klagten? 
Den  ich  mag  die  complimenten  nicht  vertragen,  insonderheitt  von 
letttten,  so  mir  lieb  sein.  Anß  meinem  letzten  schreiben  werdet  Ihr 
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ersehen  haben .  wie  ich  ahn  Churpfaltz  vor  Küch  gesclirieben  Labe. 
Gott  gebe,  daü  es  einen  gutten  effect  thun  mag  uudt  ich  Eüch  zn 
wiß  notzen  könte  t  Dab  ein  jeder  in  dieser  weit  seine  last  hatt, 
ist  woll  war.  Der  fraw  von  Rotzenhanssen  ilir  nngltlck  ist,  daß  ihre 
dochter  von  Bernholt  gar  nichts  deücht.  Wen  sie  nur  desbeanchirt 
wehre,  daß  wehre  in  jetzigen  zeitteu  eine  gemeine  sach  undt  were 
narwie  banderttaaüendt  andere;  aber  sie  ist  falsch  undt  escroq[aease].''' 
Ich  bitt  £ach,  sagts  nicht  nach!  aber  sie  hatt  falsche  zettel  anif 
ihre  matter,  Schwester  nndt  einen  graffen  von  Manderscbeydt  [ge- 
macht]; also  daniitt  die  sach  nicht  hiutt  wirdt,  niub  die  arme  fraw 
gelt  suchen,  die  wüste  zettel  zu  zahlen,  damitt  die  docbter  niitt  die 
fidsdie  zettel  [nicht]  in  gericht  gefordert  mögte  werden,  welche[sj  eine 
ewige  schandt  mögte  nach  sich  ziehen.  Also  ist  die  arme  fraw  woll 
zo  beklagen.  Die  Bemholden  ist  die  eiste  von  der  fraw  von  Rotzen- 
haussen  3  doihtcr,  dio  Wilhelme  ist  die  zweytto  undt  die  fraw  von 
Beding  die  tritte,  so  nun  wittwe  ist.  Aber  ich  muß  nun  eine  pauste 
machen  nndt  mich  ahnziehen;  den  es  wirdt  spAt,  hatt  schon  lang 
11  ohr  geschlagen. 

Dounerstag,  den  10  Mertz,  umb  halb  5  abendtB. 

• 

In  dießem  angenblidc  komme  ich  de  la  Place-Royale ,  wo  ich 

der  großhertzogin  eine  vissitte  gegeben,  welche,  gott  lob,  in  gar 
gatter  gesundtheit  ist.  Ich  glaube  ,  ich  habe  Eüch  schon  hefltte 
morgen  gesagt,  daß  meine  lot heringische  kinder  nach  Chelle  sein, 
mein  enckel,  mademoiselle  d'Orleans,  zu  besuchen ,  die  dieße  onde 
sndt  tante  ihr  leben  nicht  gesehen.  Aber  ich  komme  wieder  auff 
Ewer  schreiben,  wo  ich  heütte  morgen  geblieben  war,  wie  ich  mich 
habe  ahuziehfen  niüßen.  Es  scheindt,  alß  wen  eine  discorde  in  der 
gautzen  weit  auftgestrewet  were;  selten  es  woll  vorbotten  vor  dem 
jüngsten  tag  sein?  Den  weillen  ja  dar  in  der  heylligen  schriefflt, 
daß  vor  dem  jüngsten  tag  so  großer  zwey tragt***  in  der  weit  sein 
wirdt,  daß  vatter  uudt  söhn  gegen  einander,  mutter  undt  dochter 
auch  sein  werden  vor  dem  jQnsteu  tag,  so  gebts  jetz[tj  überall  her.  f 

♦ 

•  escroc ,  gaudieb  ,  gauner ;  esoroqueuse ,  listige  betriigorin.  *•  Chelles. 
*•*  d.  h.  swietraobt.  f  Evangelium  Marci  13,  12.  Vergl.  den  brief  vom 
26  Mai  1718.  Wilhelm  Grimm,  Vridankos  Bescheideiiheit.  Göltin^en  1834. 
8.  46. 
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Ein  bischoff,  so  seyder  etlich  undt  40  jähren  her  mein  gutter 
frettndt  ist,  verzehlte  mir  vor  etlichen  tagen,  daß  schir  kein  hauß 
in  Paris  ist,  leatte  von  qnalitet  oder  barger,  wo  nicht  zweytracht 
ist.  Daß  ist  doch  etwaß  abscheuliches.  Aber  waß  kan  doch  der 
landtgraff  von  Darmstag*  gegen  seinem  berrn  söhn  haben?  Ich 
bitte  Eüch,  liebe  liCuisse,  wen  Ilirs  erfahrt,  so  sclireibt  mirs!  Daü 
gescbrey  geht  bir,  daß  die  printzes  za  Neuburg  ins  kindtbett  von 
einer  jwintzes  gekommen  ist.  Apropo  von  dießer  printzes,  nnßer 
artiger  printz,  so  wir  hir  gehabt  haben,  von  Snltzbach,  hatt  hefltte 
abschiedt  von  mir  genehmen,  gehet  nach  Tnrin  nndt  von  dar  nach 
hauß.  Daß  arme  kindt  hatte  die  threnen  in  den  äugen,  geht  bitter 
ungern  bir  weg.  Aber  man  rufft  mich,  ich  muß  auü  complaisanoe 
ins  opera.  Wir  kommen  in  dießem  angenblick  anß  dem  opera 
nndt  es  ist  V«  9,  kan  also  femer  nichts  anff  Ewern  3ten  brieff 
.  andtwortten ,  werde  daß  überige  vor  ein  andermahl  ersparen  nndt 
vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  EUch  von  hertzen 
lieb  behalte« 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  kan  meinen  brieff  nicht  Oberleßen,  mag  avoII  voller  fehler 
sein;  aber  es  seindt  so  viel  leütte  iu  meiner  Cammer  undt  ein  solch 
geraß,  daß  ich  nicht  weiß,  waß  ich  sage.  Ob  Ihr  ^  er  werdet  er- 
rahten  können  oder  nicht,  mag  gott  wißen. 

897. 

Paris  den  13  Mertz  1718,  umb  8  uhr  morgeodts  (N.  58). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  dießc  woche  kein  frisch  schrei- 
ben von  Eüch  erhalten:  es  nimbt  mir  aber  kein  wunder,  den  die 
wegen  seindt  so  abscheulich,  daß  die  courir  nicht  fort  kommen  kön- 
nen. Bekomme  ich  Ewer  schreiben  dießen  abendt,  so  werde  ich 
nicht  draoff  andtwortten  können;  den  gleich  nach  dem  eßen  werde 
ich  ins  gebett  an  Garmelitte,  undt  wen  ich  widerkommen  werde, 
muß  ich  ins  opera,  wo  ich  nur  iiingehe,  umb  mitt  meiner  dochter 
zu  pUudern;  den  wir  sitzen  bey  einander  undt  daß  geraß  vom 

• 

*  t  DttlBlUdt.         *•  ?  M. 
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opera  Terhindert,  dali  unß  niemandts  hören  kan,  also  Ist  die  löge 
Tom  opera  der  bequemste  ort,  mitt  einander  zn  spreclien.  Ich  werde 
jetzt,  liebe  Louise,  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom  15  Feb.,  no  14, 

andtwortteii,  waß  mir  vergangen  donnerstag  noch  überblieben.  Der 
heüraht  von    der  priutzes  von  Homburg   mitt  generalmajor  von 
Schlieben  ist  woll  ein  angleicber  hettrabt;  Ich  meinte  aber  im  ahn* 
lang,  daG  es  noch  waß  schlimeres  wehre  nndt  daß  sie  den  geben- 
rabt  bette,  so  jetzt  zu  Berlin  ist;  den  der  batt  eine  alte  dame  in 
Cascogneu  •  geheilraht,  so  noch  frisch  undt  gesandt,  undt  die  me- 
dissanten  sagen,  daß  er  noch  4  andere  weiber  im  leben  halt;  daß 
wer  noch  ärger.  Aber  lest  man  jetzt  in  Xetttschlandt  die  printzes- 
sioen  heramb  lanffen,  wie  inFranckreich?  Daß  war  der  brauch  nicht 
zn  meiner  «eit.  Man  batt  woll  groß  recht  zn  Cassel,  übel  zafrieden 
über  dießeii  heüraht  zn  sein.  Ich  [glaube,]  die  zeit  ist  herbey  kommen, 
wie  in  der  h.  schriefift  stellet,  daß  7  weiber  nach  eines  mans  hoßen 
lanffen  werden.**   JSiemahlen  seiudt  die  weibslefltte  geweßen,  wie 
man  sie  nnn  sieht;  sie  thnn,  alß  wen  ihre  seeligkeit  drasff  bestünde, 
bey  manslefltte  zn  schlaffen;  die  ahn  hetirahten  gedencken,  seindt 
noch  die  ehrlichsten.    Waß  man  täglich  hir  hört  undt  sieht,  ist 
mcbt  za  beschreiben,  undt  daß  von  den  hogsten.  Zu  meiner  dochter 
zeit  war  es  gar  nicht  der  brauch;  die  ist  in  einer  Torwundernng, 
daß  sie  nicht  wider  zn  sich  selber  kommen  kan  Ober  alles,  waß  sie 
hört  undt  sieht.   Sie  macht  micli  offt  mitt  ihrer  Verwunderung  zu 
lachen,  insonderheit  kan  sie  sich  nicht  gewohnen,  wen  sie  siebt,  daß 
damen,  so  große  nahmen  haben,  sich  in  vollem  opera  in  manßleiitte 
schoß  legen,  so  man  sagt,  sie  nicht  haßen.  Mein  dochter  rufft  mir 
alßr  »Madame,  Madame!«  Ich  sage:  »Qne  vouUes  tous,  ma  fille, 
que  j'y  fasse?    Ce  sont  les  manieres  du  temps.«    »Mais  eile  sont 
vUlaines,«  sagt  mein  dochter,  undt  daß  ist  auch  war.***   Aber  er- 

•  Qagcogne.  ♦*  Jeeaia  4,  1.  ♦♦♦  »Lea  Berits  du  temps  attestent 
que  le  tableau  trac6  par  la  duchesso  est  fidele;  oitons  seulement  une  ohaoson 
ilaUe  de  1709  (»Recueil  Maurepas«): 

»Ce  n'est  pas  la  mode  ä  Paris, 
Que,  pour  avoir  pris  un  mari, 
A  lui  seul  OD  s'engage; 
On  n'a  jamais  en  ce  paya 
Suivi  un  tel  usage.« 
G.  Bronet  I,  t.  381.  382,  anmerkung  l. 
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fahrt  man  in  Tctitschlandt ,  wo  man  alles  von  Franckreich  nach- 
äffen will,  wie  die  fflrstinen  hir  leben,  wirdt  alles  zu  schänden  nndt 
Terlohren  gehen.  Die  allezeit  ander  lentte  tadtlen ,  seindt  oft  die 
ersten,  so  in  selbige  fehler  fallen.  So  ist  es  der  printzes  von  Hom- 
burg auch  gangen.  Unniulit  macht  nicht  verliebt.  Dieße  printzes, 
wen  sie  sich  ja  hetl  heürahten  wollen,  liette  doch  woU  einen  reicbs- 
graffen  bekommen  können,  so  beßer  geweßen  were,  alft  der  Schlie- 
ben,  nndt  kein  mißheOraht  geweßen  were.  Sie  muß  verliebt  von 
dießem  Schliebeu  geworden  sein ,  den  alter  Jiilfft  nichts  vor  thor- 
heit.  Ich  finde  den  graff  von  Degenfeit  nicht  zu  beklagen.  Ewer 
niepee  gehettraht  zu  haben,  nndt,  wie  in  der  commedie  stehet:  »Mon- 
sieur veant  bien  madame  et  madame  veant  bien  monsienr.«  Wen 
keine  schlimmere  galleren  wehren,  wolten  viel  rodem.  Es  ist  leyder 
noch  kein  vergleich  in  Englandt  zu  hoffen;  so  viel  ich  auß  der 
printzes  von  Wallis  schreiben  sehe,  ist  alles  noch  sehr  verbittert 
seyder  deß  kleinen  printzen  todt.  Mau  hatt  gar  gutte  goltschmidt 
in  Englandt,  aber,  die  meisten  seindt  refngirte  Frontzoßen.  leb 
bitt,  liebe  Louise,  danckt  die  fflrstin  von  Siegen  vor  ihr  ahndenckenl 
Wie  sie  hir  war,  habe  ich  sie  nicht  zu  sehen  [bekommen] ;  den  sie 
pretendirte,  saluirt  zu  werden  nndt  zu  sitzen;  dab  geht  hir  nicht 
ahn,  wen  man  nicht  von  sonveraine  hettßer  ist.  ich  glaube  nicht, 
daß  Paris  ihr  gar  favorabel  geweßen,  nndt  finde,  daß  es  beßer  vor 
sie  geweßen  were,  wen  sie  nicht  herkommen  were.  Hir  hatt  ihres 
inans  Jalousie'  ahngefangen  undt  er  hatt  sich  so  viel  ridicule  mitt 
geben,  daß  uieniandts  mehr  mitt  ihm  umbgehen  will.  Wir  haben 
nichts  nettes  hir,  alß  daß  eine  alte  fraw  von  102  jähren,  so  noch 
ihren  volkommenen  verstandt  hatt,  ist  vorgestern  nachts  mitt  ihrem 
hnndt  nndt  ihre  kast*  verbrendt.  In  dießem  augenblick  bringt  nun 
mir  2  von  Ewern  lieben  schreiben  autf  einmahl'  daß  vom  26  Fab., 
no  17,  undt  daß  ....  Mertz,  seindt  also  13  tag  unterwegen  geweßen. 
Dancke  vor  beyde,  dancke  vor  beyde,  werde  aber  wenig  drauff  [ant-] 
wortten  können  dieße  post;  den  esfengt  schon  ahn  spät  werden.  Ich 
muß  mich  mitt  dem  ahnziehen  eyllen ;  den  ich  muß  hetttte  in  die  kircb, 
es  ist  sontag,  undt  hernacli  zum  Ivönig;  daß  muß  alles  vor  dem 
eßeu  geschehen.  Will  daß  frischte  dißmahl  vor  donnerstag  sparen, 
wo  mir  gott  leben  undt  gesnndtheit  hiß  dort  verleydu  Es  wirdt 

*  ?  kutte. 
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auch  noch  ein  galt  theil  vou  daß  vom  26  drin  kommeu  wUßen,  so 
beOtte  nidit  kan  anßgeroacht  werden  anß  obgemelten  Ursachen. 
Dancke  Eflch  selir,  liebe  Lonisse,  Eflch  Ober  die  8  sacben  mitt  mir 

za  erfi  eüeD.  Daß  ist  gewiß ,  daß  meine  eygcne  kinder  gar  woll 
mitt  mir  leben  uiuU  micl)  noch  türciitefn] ,  alß  wen  ich  sie  noch 
streichen  konte.  Ich  habe  sie  auch  woll  herizlich  lieb.  Aber  da 
schlegt  es  V«  auff  1 1,  also  muß  ich  mich  gescbwindt  ahnziehen,  also 
meine  pausse  machen.  Dießen  abendt  hoffe  ich  noch  ein  par  wordt 
zu  sagen  können. 

Ich  hatte  gehofft ,  eher  auß  dem  closter  zu  komen ,  aber 
madame  de  Berry  ist  nein  kommen  undt  liatt  uuß  auffgehalten,  wie 
aach  die  dnchesse  da  Lude;  also  bin  ich  erst  wider  herkommen, 
wie  schon  alles  fertig  im  opera  war.  Da  komme  Ich  eben  her,  aber 
es  ist  schon  9  gcschhxgon.  Meine  kinder  seindt  alle  zu  madame 
de  Berry,  wo  heütte  daß  große  spiel  undt  nachteßeu  ist;  aber  mir 
ist  nichts  erlaubt,  ich  muß  eßen  undt  nach  bett  undt  £wer6  andt- 
wortt  aaff  donnerstag  versparen.  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  ambras- 
sire  Ettch  von  hertzen  undt  behalte  EOch  all  mein  leben  von  her- 
tzeu  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

898.  . 

Paria  den  17  Mertz  1718,  umb  8  morgendts  (N.  59). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  glaube  undt  hoffe,  daß  icli  dießen 
abendt  frische  zeittungen  von  Eflch  entpfangen  werde,  aber  ich 
werde  nicht  drauff  andtwortten  können,  weillen  ich  mitt  meiner 
dochter  ins  opera  werde ;  den  nun  komi>t  die  zeit  baldt  heran,  daß 
wir  wider  von  einander  scheyden  werden  uudt  gewiß  vor  ewig;  den 
es  ist  gar  kein  aparentz,  daß  wir  einander  so  baldt  wider  sehen 
werden.  Daß  macdt  trawerige  gedancken.  Ich  habe  noch  ^inm 
andern  punckteu,  so  mich  gritlich  macht.  Man  will  mich  biß  sambstag 
purgiren,  weillen  ich  wider  alinfange,  zu  schlaffen,  undt  man  zu 
förchteu  hatt,  daß  ich  wider  in  den  Staudt  fallen  mögte,  worinen 
ich  vergangen  jähr  in  dießor  zeit  geweßen.  kh  liaße  nichts  mehr, 
alß  medeein  nehmen.  Zu  sehen,  daß  ich  nichts  guts  mehr  in  meinem 
leben  zu  hoffen  habe,  undt  dib  desagremeut,  medeciu  zu  nehmen, 
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mir  offt  kommen  wirdt,  daß  macht  mich  recht  grittlich.  Aber  last 
uDß  von  wftß  änderst  sprechen!  andt  komme,  woran  ich  letzt  ge- 
blieben war  von  Ewerm  lieben  brieff  vom  26  Febr.,  no  17.  Wir 
leben,  gott  lob,  sebr  friedtlicb  in  nnfierer  fsmille,  andt  wen  ich  die 
geringste  Uneinigkeit  verspüre,  thuc  icli  mein  bestes,  den  frieden 
wider  zu  schaffen ;  habe  etlichmahl  mühe  undt  Verdrießlichkeit  ge- 
nnng,  insonderheit  wen  es  zwischen  man  nndt  fraw  gebt;  den  die 
fraw  ist  falsch  wie  der  tettffel  nndt  sein  mntter.  Aber  so  ist  die 
weit,  man  muß  allezeit  waß  widerliches  haben,  so  einem  plagt.  In 
Englandt  ist  alles  ärger,  alß  nie,  drumb  darff  niemandt  nichts  da- 
von schreiben.  Gantz  Paris  sagt,  der  könig  in  Englaüdt  wolle 
offendtlich  erklaren,  daß  der  printz  von  Wallis  sein  söhn  nicht  seye, 
nndt  ihm  noch  mehr  Verdruß  sa  geben,  wolle  er  die  ScbonUeabnrg^* 
jetzt  duchesse  de  Münster,  beflrabten.  Ich  habe  ahn  roylord  Steree*^ 
dieß  alles  gesagt,  er  sagt  aber,  ich  solle  in  keinen  sorgen  sein,  es 
wtkrde  gewiß  nicht  geschehen.  Ihr  werdet  schon  auß  einen  [von]  meinen 
schreiben  ersehen  haben,  daß  ich  schon  lengst  den  todtvom  kleues 
printzen  er&hren.  Die  printzes  glanbt,  daß  er  keines  uatorlicbeo 
todt  gestorben  ist.  Sie  jamert  mich  woll  von  hertzen ,  ist  sehr  la 
beklagen.  Es  ist  wenig  aparentz ,  daß  die  sach  baldt  zu  einem 
gutten  endt  kommen  mag.  Ich  glaube,  daß  es  schwerer  sein  wirdt 
vor  graff  Degenfeit,  eine  Charge  in  Englandt  zu  bekommen,  alß  vor 
seinen  schwager,  den  mylord,  so  Ewer  eiste  niepce  hatt,  weillen  er 
ein  Teütscher  ist.  Es  ist  gefälirlich  ,  wen  leütte  von  deü  duc  de 
Schonburg  alter  ahnfangen,  zu  krancklen.  Es  ist  natürlich,  daG  der 
keyßer  nndt  Churpialtz  denen  gats  thnn,  so  ihnen  wttrcklich  dioneu, 
alß  denen,  so  ihnen  firembt  sein.  Wie  es  mitt  deß  graffen  von 
Hannan  dochter  gangen,  weiß  ich  nicht.  Aber  der  fraw  von  Rotzen* 
haussen  döchter  hatt  man  die  leben  versprochen  nach  Cliamlay  dodt, 
weill  der  Louvoy  dem  könig  eine  grobe  Ungerechtigkeit  hatte  ud- 
wißendt  begehen  machen,  dem  Ghamlay  leben  zu  geben,  da  noch 
zwey  manliche  erben  im  leben  wahren  nndt  iUbereydt  noch  emer 
bey  leben  ist.  Es*  ist  zwar  war,  daß,  waß  Ihr  mir  geschickt,  hertzog 
Anthon  Ulrich  sehr  gleicht;***  er  ist  es  aber  nicht,  den  es  stehet 
drumb  herrumb :  Aug.  Wil.  1.  K.  ü.  E.  K.  B.  E.  T.  L. ,  kan  also 
hertzog  Anthon  Ulrich  nicht  sein,  kan  auch  nicht  errahten,  wer  es 

* 

•  Maknburs.       **  Stein.      —*  Vergl.  die  briefe  nr  890.  8S1. 
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ist.  Den  tballer  Ton  »Gottes  freündt,  der  pfaffen  feindt«  habe  ich; 
unßere  liebe  s.  cburftirstin  hatt  mir  es  1  engst  geschickt.  Mich 
wandert ,  daß  man  die  schachteln  von  talck  nicht  gemacht  findt ; 
den  es  ist  doch  etwaß  artiges.  Ich  komme  wider  aaff  den  thatter, 
der  meine  ist  anno  1632  gebregt  worden,  hatt  keinen  kopff,  son- 
dern nur  ein   geharnischten  uriii  niitt  eiiiiiu  blo(k'n  degon;  drum 
henunb  stehet:    »Tout  avec  dien«  undt  im  revcr:  »Gottes  frettndt, 
der  p£affea  feiudt«,  drumb  herumb:   »Christian,  hertzog  zu  Braun- 
sweig  nndt  Lnnenburg.«  Ich  bitt  £flch,  schreibt  mir,  ob  der,  so 
Ihr  Tom  Juden  habt,  auch  so  ist!   In  dießem  augenblick  entpfange 
ich  Ewer  liebes  schreiben  von  ö  Mei  tz,  no  19,  sanibt  den  zeytungcn, 
woYor  ich  Eüch,  liebe  Louisse,  selir  dancke;  will  gleich  drauff  ant- 
wortden.   Daß  ist  billig,  daß  Ihr  mir  unßem  herrgott  undt  sein 
wordt  Torzicht.  Heines  husten  undt  schnupens  bin  ich,  gott  lob, 
gantz  quit.  Die  gnttc  samfite  lufft  hatt  mich  courirt;  bin  zweymahl 
spatziren  gefahren,  gleich  augensclieinlich  davon  conrirt  worden ;  den 
daß  hatt  luiclf  wider  schlaffen  gemacht  uudt  der  schlaff  hatt  mich 
conrirt.   Der  printzes  von  Wallis  printzgen  ist  gar  zu  gesundt  anff 
die  weit  kommen,  umb  daß  er  hernach  nach  3  mont.von  den  ahn- 
stoß solle  umbkommen  sein.    Ah!  ich  sehe,  daß  ich  mich  betriege 
undt  daß  Ihr  von  einem  fall  vom  i)rintzen  spreclit ,  den  ich  nicht 
gewust  habe.  Die  printzes  undt  ich  haben  die  reüection  beyde  ge- 
macht, daß  kein  unglttck  nie  allein  kompt.'*'  Ich  hoffe,  [daß]  die 
reflection  den  könig  mitt  der  zeit  wider  besamfftigen  wirdt.  Der 
änt  de  Schonberg  thut  woll,  alle  tag  spatzir[e]n  zu  fahren;  daß  ist 
daß  rechte  mittel,  die  gesundtheit  zu  erhalten.    Man  macht  die 
lefttte  leicht  todt  in  den  gazetten,  so  kan  man  leicht  wider  lebentig 
werden.  Wen  Ihr  mir  die  schwartz  schachteln  schickt,  so  schreibt 
mir  gleich  dabey,  waß  [sie  kosten]!  Man  hatt  keine  in  Franckreich; 
will  meinen  enckel,  den  duc  de  Chartre,  mitt  divertiren.  Hiomitt 
ist  Ewer  frisches  )iebes  schreiben  auch  völlig  beantwortet.  Ich 
komme  jetzt  auff  daß  3te  vom  no  18  undt  1  dießes  monts.  Dancke 
Eflch  sehr,  £flch  milt  mir  ttber  meiner  doditor  ahnkunfft  zu  er- 
freuen.  Aber  dieße  freade  wirdt  in  wenig  tagen  zu  endt  gebenv 

*  Y«rgL  SlMkiperas  Huftltt,  Mt  4,  aMM  6 : 

When  iOROWf  oom«,  ibey  tom»  wti  tiiigto  ipita» 
Bot  in  Mtolioiw. 
UiMtbeth  Oharlötte.  1^ 
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Mir*  haben  gemeint,  inadame  de  Craon  seye  schwanger,  aber  sie  ist 
es  nicht,  sondern  za  bett  umbs  coutrarie;  sie  ist  nur  28  jähr  alt, 
scbeindt  jimger  za  seio.  Lonati  ondt  seine  frsw  seindt  nicht  mitt- 
kommen;  sie  solle  eine  doUe^hnmel  sein.**  Chnrtrier  -war  ebenso 
verllelit  von  dießer,  M  nnßer  hertzog,  sein  herr  brnder,  von  der 
('raon^^  ist.  Die  Lunali  liatt  il)in  ilen  letz[t]en  heller  abgezogen  undt 
gantz  ruiniit.  Ma  tante,  außer  liebe  churfttrstin,  hilt  die  Lunati 
vor  eine  rechte  nftniu.  Sie  solG  auch  sein,  woite,  uian  solte  sie  nach 
Chorlrier  todt  besuchen  undt  leydt  klagen,  M  wen  sie  seine  ge- 
mahlin  gewest  were.  Daß  weist  well  ihren  nftrischen  hirnkasten. 
Daß  interesse  macht  Lunati  über  die  incliiialion  von  seinem  vatter- 
landt  geben,  den  er  ist  gar  nicht  jalons,  wie  andere  lUalliener  seio. 
Churbayem ist  gar  heßlich,  mnß  der  damen  mißfiihlen  haben; 
den  sie  ist  sonsten  gar  nicht  desinteressirt.  Die  fttrstin  von  Siegen 
solle  gar  nicht  crüol  zu  Paris  geweßen  sein.  Aber  es  ist  ihres 
maus  Schaidt;  er  batt  durch  seinen  bößen  haroor  viel  dazu  geholfen; 
sie  hatte  gar  zu  woll  zu  Paris  ahngefangen,  umb  nicht  forUnfifthren. 
Der  verstandt  enjgagirt  offt  mehr,  alß  eine  schonne  figur.  Die  Eflcb 
Kerahten  haben,  dießer  fftrstin  nichts  zn  sagen,  haben  gar  woll  ge- 
tlian  ;  den  daß  geht  Küch  ja  gar  nichts  ahn.  undt  ahnstatt  daß  man 
Ktich  danck  solte  wißeii ,  würdet  Ihr  Eüch  baüeu  machen  undt  ?iel 
feinde  geben.  Kinder  kan  man  corigiren,  aber  gestandene  weiber, 
so  coqnet  sein,  daß  kan  allein  daß  alter  corigiren;  drumb  muß  bhui 
mitt  den  leQtten  gednlt  haben,  sie  beklagen,  ihnen  aber  nichts  sa- 
gen. Aber  da  konipt  man  mir  sagen,  daß  es  über  11  ist;  ich  muß 
mich  ahnziehen,  werde,  waß  noch  aberig  von  £wer  liebes  schreiben 
von  1  biß  sontag  sparen,  nun  aber  nnr  sagen,  hertzliebe  Lonisae, 
daß  ich  Eflch  biß  ahn  mein  endt  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

899. 

Paris  den  20  Meris  1718»  umb  halb  10  morgendts  (N.  60). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  in  dießem  augenblick  bekomme  ich 

* 

•  ?  Wir.     Übrigens  vergl.  Schmeller,  Bayer.  w<irterb.  II,  n.  611.  »H 
Mt  question  dana   le  >JourDal«   de  Marais  de  Mudame  Lunati,    et  d'une  fa^n 
qui  confirmo  l'assertion  de  Madame.    Klle  uumrut  de  la  pctite-vörole,  ce  qui  doona 
lira  k  des  propos  peu  oharitables  (V'oir  la  »Kevue  r^troepeotive«,  2*"  s^rie,  t.  IX, 
866  et  287).c  Q.  Brunet  I,  s.  383,  aumerkung  l.  MaximiliMi  Emanael. 
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meine  briöff  vod  der  post.  Es  ist  aber  keines  von  Each  dabey; 
sko  werde  ich  hefltte  nar  andtwortten  anff  waß  mir  noch  Ton  Ewerm 

lieben  schreiben  Tom  1  dieß[e]8  nionts  noch  überig  bleibt  nndt  so 
ich  wegen  stettigen  interuptionen  vergangen  donnerstag  nicht  habe 
aoßscbreiben  können,  muß  Ettch  aber  noch  vorher  sagen,  daß  mei- 
nes sobns  gemahlin  nuß  gestern  ein  schrecken  eingejagt  hatt.  Es 
ist  ihr  anff  einmahl  4imb  4  nhr  morgendts  eine  starcke  ooliqne  nndt 
lieber  dabey  ahngestoßon ;  man  hatt  ist*  umb  9  abciults  zur  ader 
gelaßen.  Sie  leydt  nocli  sehr,  hatt  inw  li  daß  tiel)er ,  siber  sie  ist 
doch  beßer,  alß  sie  geweßen;  den  ihr  leib  liatt  sich  geöffnet.  Es 
gebt  eine  abschefüiche  galt  von  I.  L.,  welches  die  sdmiertzen  wirdt 
▼emrsaciit  haben.  Sie  [ist]  doch  nnn,  goti  lob,  wider  beßer.  Aber 
iji  dießeni  augenblick  cntpfuiijje  Kwer  paciuet  niitt  dem  tali'kscliiuij- 
telgen,  linde  es  perfcct  artlicb;  es  fehlt  nichts,  alß  das  Ihr  ver- 
geßen,  dabey  zo  setzen,  waß  es  kost.  Schreibt  mirs !  darnadi  werde 
ich  mich  richten,  umb  mehr  zu  bestellen  oder  nicht.  Dancke  sehr, 
liebe  Louisse,  vor  die  möhe,  so  es  Eüch  gekost.  Nun  komme  ich 
wider  aulf  Ewer  erstes  liebes  schreiben,  welches  ich  ein  wenig  in 
eyll  beandwortten ,  umb  desto  eher  ahn  daß  frischte  zu  kommen. 
Ich  muß  lachen,  daß  man  EOch  weiß  gemacht,  daß  der**  printzes 
TOn  Nassau-Siegen  bey  dem  cardinal  de  Noaille***  ist.  Daß  kati 
ohnmöglich  sein:  den  der  cardinal  hatt  nicht  einmald  von  seinen 
inepcen  in  seinem  hauß;  er  mag  sie  vielleicht  iu  ein  closter  gesteckt 
haben.  Aber  ich  versichere  Eüch,  daß,  wo  sie  auch  sein  mag,  so 
wirdt  der  cardinal  nicht  verhindern,  daß  sie  ihrer  matter  ihr  contre- 
Mt  schickt.  Ich  habe  hir  kein  wordt  davon  gehört,  daß  ihre  dochter 
zu  Paris  ist;  werde  den  cardinal  davon  spieohen,  wen  ich  ihn  sehen 
werde.  Wie  kompts,  daß  man  so  severe  zu  Franckreichf  ist  undt 
.  nicht  leyden  will,  daß  man  cameval  dort  helt?  Es  ist  ja  allezeit 
der  brauch  geweßen,  sich  in  der  zeit  zu  divertiren.  Sie  solte  singen 
wie' Im  opera  von  Atis:+t 

Qua  Von  chante,  que  Von  dan.se!  • 
Rion[sJ  toiis,  puiaqu'il  le  faut ! 

Ce  n'eat  jamais  trop  tost, 

Que  le  plaiair  commance. 

On  trouve  bien  tost  la  fm 

Des  joiurs  de  rejouiasauce  i 

* 

*  r.Uir.   **  ?  die.         Noamei.    f  Fnmkftirt.   tt  Atyi,  oper  mit  tost 
m  Qninaalty  nniflik  von  LallL  Die  Mtgeführte  itelie  flndet  aiob  aot  4,  Mese  6. 

14* 
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On  a  beau  chasser  le  chagrin,  • 
II  revient  plus  tost,  qvCon  ne  pense. 

Ob  man  zwar  hir  in  trawer  ist,  wardt  man  doch  nicht  daß  endt 
Ton  der  trawer,  omb  die  spectaclen  za  sehen,  man  nimbt  nur  die 

ersten  tag  in  acht.  Es  ist  woll  war,  die  *  deü  alter  groste  freüde  ist, 
in  ruh  zu  sein ; ,  daß  spüre  ich  auch.  Aber  ob  ich  zwar  daß  daß  dautzen 
nicht  liebe,  wirdt  mir  doch  nicht  ttbel,  wen  ich  dantzen  sehe.  Die 
große  regel  macht  die  nonen  lang  leben,  wen  ihnen  die  yrnweßt- 
lung  undt  melancolie  nicht  ahnkompt,  nonen  zn  sein.  Gloster,  unter 
miß  gcrt'tt.  seiiidt  nichts  änderst,  alß  ein  übel  regirtes  landt  undt 
verwirtter  hoff.  Daß  temperament  thut  auch  viel  za  der  melanco- 
lej.  Bin  stoltz,  daß  liir,  liebe  Lonisse,  mein  raisonement  gatt  ge- 
funden. Hiemitt  ist  der  erste  brieff  vOllig  beantwort;  idi  [muß] 
nun  meine  pansse  macben,  habe  schon  6  brieff  ahn  meine  enckel  von 
Lotteringen  undt  die  hoffmeisterin  geschrieben,  drumb  schreib  ich 
jetz[t]  so  wenig. 

Öontag,  den  20  Merz,  umb  halb  3  nachmittags. 

Ich  bin  alleweill  wieder  von  madame  d'Orleans  kommen.  Baß 

grimmen  hatt  sich  gestilt,  aber  sie  liatt  abscheulich  kopffwehe  undt 
ein  starck  lieber.  Waß  auch  die  dockter  sagen  mögen,  so  lang  daß 
starcke  fieber  dauern  wirdt ,  luüt  ich  sie  in  gefahr.  Aber  meine 
kutschen  sein  kommen ,  ich  muß  in  kirch.  Wen  ich  wider  kommen 
werde,  will  [ich]  madame  d'Orleans  noch  eine  kurtze  yissitte  geben. 
Ist  sie  übel ,  gehe  ich  nicht  ins  opera ;  ist  sie  woll ,  gehe  ich  ins 
opera  undt  hernach  werde  ich  Eüch  noch  ein  par  wordt  schre[iJbeo, 
liebe  Lonisse! 

Sontag,  den  20  Mertz,  umb  halb  7  abendts. 

In  dießem  angenblick  komme  ich  anß  madame  d'Orieans  ihr 

Cammer.  Sie  ist  erschrecklich  undt  gefährlich  kranck,  bin  recht  in 
sorgen  voi-  1.  L.  undt  deßwegen  bin  ich  nicht  ins  opera  gegangen, 
werde  £ttch  ferner  enti*eteniren,  liebe  Lonisse,  ob  ich  zwar  hefltte 
recht  matt  bin;  den  man  hatt  mir  gestern  eine  mededn  geben,  die 
hatt  mich  15  mahl  abschefllich  purgirt ,  ich  bin,  alß  wen  man  mich 
geprügelt  hette,  finde  niattigkeit  nicht  allein  in  den  beinen,  sondern 
auch  in  den  rUcken  undt  axelien,  schlepe  mich  mitt  mühe.  Di^ 

*  1  d*l>. 
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angsten,  so  madamc  d'Orleans  mir  einjagt,  werden  mich  nicht  ver- 
starcken.  Es  ist  eine  eilende  sacb,  daß  man  allezeit  etwaß  ver- 
drießliches in  dießer  weit  haben  muß.  Mein  husten  nndt  schnupen 
ist,  gott  lob,  gantzlich  verbey,  werde  also  nidits  mehr  davon  sagen. 
Madame  de  Chasteautier  *  hatt,  so  lang  sie  bey  hoff  geweßen,  die 
estime  generale  erworben.  Ich  glaube  nicht,  daß  auif  alle  puncten 
ein  ehrlicheres  mensch  in  gantz  Franckreich  ist,  alß  sie.  Ich  glaube, 
daß  mehr  gutt  naturel  undt  gntt  temperament  bey  ihr  ist,  alß  gatte 
anfTerzncht.  Frembten  ambarassiren  sehr,  wen  sie  einen  waß 
schencken,  aber  freündt  oder  verwanten  sollen  nie  ambarassiren ;  den 
daß  tbut  man  ja  nur,  umb  seine  gutte  freündt  ein  augenblick  zu 
amussiren ;  nndt  waß  gntt  gemeint  ist,  solle  doch,  wie  mich  deOcht^ 
woU  aoffgenobmen  werden.  Den  wie  man  nichts  gibt,  umb  die 
leiltte  Verdruß  abnzutbun,  so  b^rObts  recht,  wen  man  man  es  ttbel  anff- 
nimbt  undt  verscheticht  recht.  Ich  kontc  vergeben  ,  daß  man  in- 
teressirt  were,  wen  mau  ewig  leben  müste;  allein  außer  lebeu  ist 
80  knrtz,  daß  es  der  mtthe  nicht  wehrt  ist,  vor  andere  zu  sparen 
undt  sich  viel  mflhe  undt  arbeydt  dmmb  zu  geben;  den  man  nimbt 
ja  uichts  mitt  in  jeue  weit  undt  muß  alles  hir  laßen.  Den  kdnig 
in  Englandt  den  kan  ich  uicht  begreiffen.  Bißher  ist  noch  gar 
wenig  aparentz,  daß  dieße  brouillerien  mitt  vatter  undt  söhn  zu 
endt  gehen  werden.  Ich  beklage  den  armen  ressidenten  von  Freus- 
sen,  so  sein  kindt  Terlohren.  Nichts  ist  schmertzlicber  in  der  weit, 
alß  die  zu  verliehren  undt  sterben  zu  sehen,  so  man  lieb  hatt.  Man 
hört  uudt  sieht  uichts  mehr,  alß  ungliick  undt  betrübte  sacken. 
Yerkleydongen  seindt,  umb  verenderungen  zu  geben  undt  lustig  zu 
machen,  zu  viel  despence;  die  letttte  ungemag*"^  zu  geben,  schlegt 
auß  der  ordennng.  Allein  mich  deOcht,  der  kdnig  in  Poln  bekflmert 
sich  nicht  viel  drumb,  wen  es***  nur  thut,  waß  er  will.  Ich  glaube 
nicht,  daß  der  printz  von  Piemout  ahn  eine  ertzhertzogin  deuckt; 
der  keyßer  undt  könig  von  Sicillien  stehen  zu  ttbel  mitt  einander. 
Hiemitt  ist  Ewer  hefltiges  liebes  schreiben  auch  gantz  beantwortet. 
'  Ich  will  nun  wider  zu  unßer  krancke  gehen  ^  nachdem  ich  Ettch 
werde  versichert  haben,  daß,  so  lang  ich  lebe,  ich  allezeit  dieselbe 
vor  Euch  sein  werde  undt  Ettch  von  hertzeu  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

*  OhatMuihiws.      **  d.  h.  ongeoMoli.  T  «r» 
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900. 

Paris  den  24  Heris  1718,  ein  Tiertol  anff  9  morgendii  (N.  61). 

licrtzallerliebe  Louise,  gestern  abendts,  alü  ich  mitt  meiuer 
duchter  anft  der  commedie  kommen,  habe  ich  £wer  liebes  schreiben 
▼om  12,  no  21 ,  gefunden ,  so  man  auff  meine  taffei  gelegt  sambt 
eines  von  nnßerer  prinlzcs  von  Wallis,  so  ich  aber  erst  hetttte  mor- 
gen [gelesen]:  (Jen  meirj  dockter  treibt  micii  alli  undt  will,  daß  ich 
umb  10  abendtä  im  bett  sein  solle ,  wie  auch  gestern  geschehen. 
8  stnndt  mntt  ich  im  bett  bleiben,  darff  bemach  anffstehen,  wen  idi 
will.  Aber  Ich  komme  aoff  Ewer  liebes  schreiben ,  will  nur  noch 
vorher  .sagen,  dab  niadanie  d'Orloans  zwar  noch  kranck  ist,  aber 
doch  auBcr  gefahr,  un<lt  liatt  daß  lieber  nicht  mehr.  Sontag  abeudts 
hatten  ihr  die  docktern  alle  da6  leben  aufgesagt  nndt  zweyffelten 
nicht,  daß  sie  die  inüamatioii  ins  eingewej[de]  bekommen  würde, 
weillen  sie  eine  par  stnndt  war,  ohne  sich  nach  der  aderl&ß  ahm 
fuß,  so  man  I.  L.  umb  o  abendts  gethan,  nicht  beßer  befunden  undt 
daß  fiehcr  eher  starcker,  alß  minder,  geworden;  aber  nachts,  nach- 
dem sie  ein  par  stundt  gesclilaffen,  haben  die  scbmertzen  anfigehdrt 
nndt  daß  fieber  anch,  ist  also,  gott  loh,  außer  ge&hr.  Gott  gebe 
nur,  daß  es  hestandt  mag  haben  f  Ewer  ftUhstOck  gibt  lehren  magen 
undt  kan  weder  leib,  noch  geist  nehren.  Mein  husten  undt  schnupen 
seiudt  schon  lengst  verhey  undt  ich  glaube ,  daß  ich  in  volkom- 
mener  gesundtheit  sein  würde,  wen  mich  meine  medecin  too  sambs- 
tag  nicht  so  starck  ahngegriffen  hette  undt  der  schrecken  wegen 
madame  d  Oileans  colique  nicht  so  erschrecklich  troublirt  hette. 
Daß  hatt  mich  gantz  abgeniatt  undt  allen  apetit  benohmen,  schlaff 
auch  nicht  gar  woll;  bin  gestern  bey  dießen  so  gar  sehdnneD  frttb- 
lingswetter  außgeiahren,  daß  hatt  mich  woll  ein  wenig  wider  auff- 
ge muntert,  ick  habe  aber  doch  gar  nicht  woll  geschlaffen.  WelUen 
icli  nicht  eßen  kan,  setzt  sich  mein  magen  voller  winde,  undt  daß 
plagt  mich  deß  nachts.  Aber  ich  glaube,  daß  mitt  ein  wenig  ge- 
dult  es  beßer  werden  wirdt.  Aber  waß  meinem  miltz  sehr  nnge- 
sundt  wirdt  sein,  ist  meiner  dochter  absdiidt.  Den  nikllmfftigen 
montag  haben  sie  ihre  rOckreiße  bestelt.  Freüden  kommen  gar 
einfach  in  dießer  weit,  aber  ungltick,  betrtibtnuß  undt  Verdrießlich- 
keit allezeit  doppelt.*  Ich  habe  daß  ey  wegen  mein  frabe-schlaffen- 
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gehen  nicht  brauchen  können.    Waü  mich  gantz  vom  husten  cou- 
rirt  hatt,  ist,  daß  ich  zvve\inahl  in  die  frische  lufTt  gefahren;  den 
daß  hatt  mir  die  brast  erfrischt  ondt  wider  schlaffen  machen.  Es 
ist  wahr,  liebe*  Lonisse ,  daß  mein,*  alG  hnnWt,  mittel  vor  den 
husten  sein;  aber  glaubt  mir!  gednlt  undt  die  zeit  bringens  allein 
zum  endt.   Butterdeel  ist  ein  ahngenehiner  dranck,  **  kan  aber  hir 
nicht  gedruncken  werden;  den  daß  hier  ist  nicht  gutt  genung  hir 
dazu,  den  es  ist  saner  nndt  bitter,  dettcht  nichts.  Ich  habe  es  Ter- 
snchen  wollen,  ist  aber  nicht  ahiigangen.  Der  callendermacber  hatt 
nicht  gelogen ;  ich  bin  den  17  May  gebohrcn  1(>52.    Er  solte  nur 
dabey  gesetzt  haben  »alten  stiel«  ,  so  were  es  recht  geweßen.  *** 
Vor  Ewere  gatte  wttnsche  dancke  ich  £flch  sehr,  liebe  Louissei 
Monsieur  de  FottcaiiU  (so  beist  der  conseiller  d'estat,  so  so  einen 
didlen  söhn  batt)  ist  woll  zn  beklagen.  Es  were  beßer  vor  dem 
vatter ,   daß  sein  söhn  ein  guntzer  nar  were  undt  eingespert  sein 
könte,  alß  nur  ein  halber  nar  zu  sein,  da  mau  nicht  nütt  ahnfangeu 
kan.  t   Der  Balleoti  muß  von  dießer  gattung  sein.  Die  printzes' 
von  Wallis  sag^  daß  seine  Schwester,  die  duchesse  de  Schoresbarg,  ff 
dem  könig  einen  fnßfall  gethan,  nmb  ihres  bmdem  gnadt  zn  er- 
bitten;  den  seine  sentens  ist,  daß  er  solle  gehengt  werden.  Der 
könig  solle  geantwort  liaben,  daß,  wen  er  dießem  vergeben  solte, 
wflrdtftt  die  Engländer  ihm  vorwerfen,  daß  er  ihm  dieße  gnadt 
thet,  weill  es  ein  frembter  ist,  nndt  daß  er  ihn  nnfeh[l]bar  wttrde. 
hencken  laßen,  wen  es  ein  Englander  were.  Er  hatt  einen  schimpff- 
lichen  todt  woll  verdint ,  allein  seine  Schwester  jamert.  Millort 
Peterbourong  tttr  hatt  just  noch  einen  bruder  auß  IttaU[iJen  in 
Engellandt  geführt,  kompt  Jost,  seinen  brader  hencken  zu  sehen, 
solle  eben  so  doli  sein  alß  der,  so  im  gefongnnß  ist.  Die  Schwester 
spricht  viel  nndt  etllchmahl  gar  wunderlich ,  steblte  sich  hir  ahn, 
alß  wen  sie  verliebt  von  ihrem  herrn  were.    Aber  deß  duc  de 
Barry  maistre  de  garderobe ,  monsieur  de  Moucby,  versichert,  daß 
sie  in  Ittallien  nicht  viel  nach  ihrem  herm  gefiracht  (den  er  gar  woU 
nütt  ihr  gestanden),  daß  sie  gar  nicht  prüde  war.   Mir  schine  sie 
eine  gatte  fraw  za  sein;  sie  sagte:    »Vous  voyes,  que  roon  eher 

* 

•    «  ?  mehr.  VtrgL  buid  H,  t.  164.  Vergl.  i>b«ii  bri«f  mr  894. 

t  V«f|^.  oben  bii«f  nr  894  vnd  iwehhw      %%%•    tt  ShNWtbury.   ttt  ^ 
to.      tttt  Myloid  Pet«fboroagh. 
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dnc  n*a  qti'an  oeaill,  la  nature  ne  Iny  a  donnes  qa^n,  parce  qa*il 
luy  estoit  impossible  d'en  refaire  encore  uii  de  la  niesme  beaute.» 
Da  katt  man  sie  hir  sehr  niitt  außgelacbt.  Baleoti  pretendirt  nicht, 
bruder  yom  könig  in  Englandt  zu  sein,  sondern  sdine  Schwester 
pretendirt  des  konigs  schwester.  Ich  glaube  es  aber  nicht,  den  sie 
hatt  nichts  von  hauß  Braunsweig.  Ihre  rautter  wolte  sie  einmahl 
ahn  oncle  s.  schicken ;  er  andtwortet  aber,  daß  sie  woll  wüste,  daß 
er  zu  viel  cammerabteu  gehabt  in  ihrer  lieb ,  nmb  sicher  zo  sein 
können,  daß  sie  seine  dochter  seye.  Von  gesidit  seindt  etUchmahl 
die  Ittalllener  nicht  heßlich,  aber  ordinairie  seindt  sie  nicht  weil 
geschaflfen  iindt  haben  heßliche  b[e]in  undt  kein  gutt  air  undt  machen 
heßliche  reverentzen.  Die  mutter  zu  Franckfort  jammert  mich,  so 
ihren  söhn  hatt  salviren  wollen.  Es  were  mir  leydt  geweßen,  wem 
Ettch  gangen  were,  wie  madame  de  Kevers,  die  letztTerstorbene, 
deß  dnc  de  Nevers  fr.  mntter.  Die  hatte  in  ihrer  camer  ein  Mn 
gebrochen,  ist  über  einen  kirschenkern  gestolbert  undt  ein  bein  ge- 
brochen, ist  aber  doch  nicht  daran  gestorben,  sonderu  woU  coarirt 
worden.  Ewer  fuß  maß  verengt  geworden  sein;  ich  weiß,  waß  es 
ist,  man  hatt  lang  mitt  zu  thnn.  Ich  weiß  woU,  waß  fall-tranck,* 
monsienr  de  Polier**  hatt  mir  es  in  meinen  fallen  nehmen  machen, 
thut  woU,  wen  maus  einschlugt,  aber  außerwerdts  habe  ich  es  nie 
brauchen  sehen.  Zu  nuüner  zeit  kämmen  die  Schweytzer  weyber 
undt  holten  ihre  hundert  kreütter  anff  dem  Donnersberg  in  der 
Pfoltz,  sagten,  sie  wehren  dort  krftfitiger,  alß  in  der  Scbweitz.  Ich 
brauche  nichts  mehr  zu  meinen  knien,  halte  sie  nur  warm.  Daß 
prcsscnt,  so  madame  de  Berry  meiner  dochter  geben ,  ist  sehr  gal- 
lant.  Sie  hatt  ihr  ein  commode  gegeben;  eine  commode  ist  eine 
große  taffei  mitt  großen  Schubladen;  die  taffein  seindt  schön  mitt 
yergttlten  omementen.  In  dießen  Schubladen  wahren  alle  alla-mode- 
zeüg,  eschurpen,  coetfuren,  andrienen,***  bandt  von  allerhandt  gat- 
tUDg,  strümpff,  alles,  waß  a  la  moden  ist,  vor  taußendt  pistoUea 
wahren,  undt  gar  schön  hendschen,  f  evantails  undt . . . 

Donnerstag,  den  24  Merts,  umb  halb  3  naohinittagi. 

Ich  würde  heütte  morgen  zu  sehr  pressirt,  umb  weitter  fort  zo 

•  Vwgl.  bftiid  I,  s.  430.   —  VargL  band  I,  i.  5S8.  band  n,  l.  791. 
sudrimui«,  langM  fraaenilmmarkloid,  sohl«ppktoid.      f  d.  b.  buiMa^ 
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schreiben.  Mein  solin  hatt  seiner  Schwester  anch  ein  artig  pressen! 
geben,  ein  necessaire,  daß  ist  ein  viereckt  kistgen,  worin  sdiallen 
von  poreellaine  nndt  alles,  waß  nohtig,  chocolatte,  caS^  nndt  iM  m 

nebraen.  Die  schallen  seiudt  weiß  uiidt  alles,  waß  drauflf  erhoben, 
ist  golt  undt  email,  uadt  ist  ein  schubladt  niitt  ein  indianisch  pla- 
tean,  nndter  dießem  platean  ist  ein  klein  blau  matrassein,  vonmter 
aUerhandt  gölte  Sachen  sein,  alß  estai  estuy  d*esgnille,*  fingerhndt, 
estay  de  tire-bonteille ,  Kwey  goltone  schachtelen  nndt  noch  mehr 
zeücb«,  alles  von  purem  golt,  woll  gearbeit.  Alle  divertissementen, 
aaßer  die  bals,  enden  erst  auif  die  woche  vor  den  palmensontag 
ondt  fangen  erst  nach  qnasimodo  wider  ahn.  Hiemitt,  liebe  Lonisse, 
ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  habe  nnr  noch  der 
zeit,  zn  sagen,  daß  Ihr  dnrch  mein  letztes  schreiben  ersehen  werdet, 
daß  ich  daß  talcksoliilcbtelgeii  woll  entpfangen  undt  schön  gefunden. 
Aber  ich  mögte  wiüen ,  waß  es  kost.  Schließlich  versichere  ich 
Eflch,  liebe  Lonisse,  daß  ich  Ettch  von  bertzen  liebe  behalte  undt 
biß  ahn  mein  endt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

901. 

A  mad.  Louise;  raugrafißn  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paris  den  27  Merts  1718  (N.  62). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  abendts  unib  halb  9  uhr  habe 
ich  Ewer  paquet  undt  liebes  schreiben  vom  15  dießes  monts  zu  recht 
entpfangen  sambt  dem  gedruckten  fewerwerck  von  Hannover  undt 
die  tefltscbe  zeittnnge,  wovor  ich  Eflch,  liebe  Lonisse,  sehr  dancke. 
Aber  daß  fewerwereke  batt  ich  schon  gesehen  nndt  der  printzes 
von  Wallis  geschickt,  weillen  I.  L.  mir  geschrieben,  daß  sie  in  5 
posteu  nicht  von  'Hannover  gehört ,  weillen  der  windt  contrari 
geweßen.  Der  stalmeister  Harling  hatt  mir  es  geschickt.  Über 
die  Mertzenlufft  habe  ich  mich,  gott  lob,  nicht  zn  beklagen;  den 
die  hatt  mich  gantz  von  meinem  husten  conrirt.  Daß  erste  mahl 
hatt  es  mich  gleich  nachts  schlaffen  machen ,  undt  daß  zweyt  mahl 
daß  ich  außgefahren,  hatt  mein  husten  undt  schnupen  gantz  autfge- 
hdrt.  Leatte,  wie  ich,  die  gantz  gewohnt  sein,  allezeit  in  der  Infft 
zn  8^,  den  thut  es  allezeit  woll,  die  Inift  zu  schopffen.  Zn  dem, 

*  6tai  a  »igiiiUM,  nadelbttohsoh«!!. 
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so  kan  man  nicht  sagen,  daß  es  nun  eine  sebarpffeMertzenlnfft  ist; 
den  seyder  ein  niont  haben  wir  daß  schönste  wetter  von  der  weldt 

hir,  sanfft,  wie  im  Mayen.  Die  pfirsching ,  mandeln ,  abricossen 
seiuUt  in  den  j^iirtton  in  voller  blüdt,  die  maronie  d'Indes*  gantz 
außgeschlagen ;  suma,  es  ist  ernstlich  frübling.  Kan  diß  wetter 
hestandt  liaben,  so  werde  ich  gleich  nach  ostem  nach  8t  Clou;  den 
die  hitze  ist  tn  groß  in  dießem  apartement  Man  kan  hir  nicht 
dawern,  den  die  son  ist  auff  dießen  caminern  von  S  niorgendts  biß 
6  abendts.  Ks  kommen  viel  leütte  zu  mir  undt  die  camer  ist  klein; 
man  ist,  gleich  alß  man  in  einer  heißen  Stuben  were,  daß  matt  sehr 
ab.  Mein  dochter  wirdt,  gott  loh,  erst  biß  donnerstag  weg;  daft 
wirdt  auch  baldt  kommen,  den  waß  betrflbt,  konipt  elfter  undt  ge- 
sell winder.  alb  walj  orfrewen  kan.  Wens  nacli  meiner  doclitcr  utidt 
meinem  sin  ging,  würden  ihr  herr  undt  sie  nicht  vor  ostem  weg. 
Der  gazettier  ist  fibel  instruirt;  so  lang  der  hertzog  lebt,  ist  kein 
eydt  mehr  vor,  die  leben  abzu[legen],  den  der  hertzog  hatt  es  schon 
gethan.  Seite  er  aber  zn  sterben  [kommen],  wirdt  sein  söhn  einen 
neüen  eydt  ablegen  müüen.  Der  könig  ist  dem  hertzog  viel  gelt 
schuldig  undt  auff  die  schuldt  hatt  man  ihm  hundert  taußendt  franc- 
ken  geben,  seine  reiße  zu  thun  hieher  undt  wider  nach  haaß.  Unßer 
herrgott  hatt  erlaubt,  daß  wir  einander  so  nahe  sein  undt  einander 
lieb  haben,  undt  die  freündtschafft  macht  gedencken  undt  probiren, 
waß  man  meint,  daß  niltzlicli  sein  könte.  Gott  gebe,  daß  es  etwaß 
guts  wOrcken  mag!  Man  hatt  mir  die  bistorie  von  dem,  so  umb 
yerzeyung  bitten,  änderst  verzehlt,  so,  mich  dettcbt,  noch  jvster 
kompt.  Erstlich  so  sagt  man,  daß  er  eine  fraw  eine  hur  gesdiolften 
undt  deßwegen  umb  verzeyung  bitten  müßen ,  hette  derowegen  ge- 
sagt, wie  Ewero  historie  auch  ahnfengt :  »Man  sagt,  ich  habe  EOcli 
eine  hur  gescholten,  daß  ist  war;  ich  solle  £Och  umb  verzeyung 
bitten,  es  ist  mir  leydt,  ich  solß  nicht  mehr  thun,  ich  muß  es  sagen.« 
Der  printz  von  [Wales]  hatt  etwaß  schönnes  gethan;  wen  diß  dem 
könig  in  Englandt  nicht  tonchirt,  wirdt  weil  nin)[or]me]ir  kein  friden 
zwischen  ihnen  beyden  werden.  Es  seindt  leütte  zum  printzen  kom- 
men, die  haben  ihm  zum  chef  de  partie  machen  wollen;  denen  batt 
er  geandtwort,  daß  er  sein  leben  lang  kein  partie  g^gen  seinem  herr 
vatter  undt  seinem  könig  machen  wolle.  Man  hats  dem  kßuig  ge- 

* 

*  mMmniiittr  d'Inde,  wilder  kMtMütiibMUiii  wwikMtMiienbamn. 
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ttgt.  Ich  glaube,  dalS,  wen  es  war  were,  da6  onßer  printees  Yon 
Wallis  schwanger  were,  wflrde  es  mir  die  printzes  geschrieben  [ha- 
ben] oder  auflfs  wenigst  die  gräffiii  von  der  Bückeburg.  Die  Pariser 
leütte  sein  so ,  sie  meinen  alß ,  veiiiebtigkeit  mübe  sich  in  alles 
mischen.  Die  printzes  liatt  mir  bladt  beraub  geschrieben,  daß  sie 
der  kOnig  nie  hette  leyden  Iconnen  nndt  wunder  genehmen,  daß  sein 
lierr  söhn  sie  lieb  haben  könte.  Biscret  zn  sein ,  ist  allexeit  sehr 
löblich,  aber  gar  rar.  Daß  eine  Engländerin  wie  niadanie  de  Belle- 
mont  *  tracasserien  gemacht,  dalS  ist.  kein  wunder;  dieÜc  nation 
deflcht  uiclit.  Unter  nn(S  gerett,  der  Icönig  in  England t  halt  einen 
wunderlichen  birnkasten;  den  seine  fraw  mutter,  so  ihn  so  hertzlich 
liebt,  da  hatt  er  nie  keine  consideration  vor  gehabt,  daß  gar  nicht 
za  toben  ist.  Were  sie  nicht  seine  fruw  niuttcr  geweßen,  were  er 
jetzt  nicht  könig  in  Engellandt.  Alle  iiire  kindcr,  die  konigin  iu 
Prettssen  selber,  die  von  ihrer  fraw  matter  adorirt  geworden,  hatte 
nidit  mitt  T.  L.  s.  gelebt,  wie  sie  thnn  solte.  Tch  leße  alle  diver- 
tisseroent  gern.  Wen  die  fürstin  wie  ihre  sohwe^ter,  madamc  Dan- 
geaa,  ist,  ist  es  woU  mitt  ihr  umb  zu  [gehen|;  sie  ist  tugendt- 
sam  nndt  gar  eine  gntte  dame.  Ich  sehe  sie  alle  sontag  im  Gar- 
melitten*closter,  hoffe,  sie  hefltte  zu  sehen;  ich  habe  aie  lieb,  ich 
mache  sie  alß  zu  lachen.  »Anff  tefltsch  sejdt  ihr  baßgen  von  LeOen- 
stein,  auff  frantzosch  aber  nur  niadaino  d'Angeau  ^  **,  so  sagt  sie  in 
lachen:  »Daß  ist  mein,  anß  erste  muß  ich  nimer  gedencken.«  Man 
sagt  Garmelitter-closter  undt  nicht  Cramalitter-closter,  wie  Ihr,  liebe 
Lonisse,  schreibt.  Daß  wundert  mich,  daß  ein  Canne1itten*closter 
zu  Pranckfort  ist.  Daß  ist  ein  glück ,  daß  die  letzt  verwittibte 
ftlrstin  von  Ussingen  einen  söhn  bekommen.  Es  ist  zu  wünschen, 
daß  er  dem  groß  herr  vatter  nndt  nicht  seinen  berr  vatter  nach- 
schlagen möge.  Der  großvatteir  war  ein  artiger,  hübscher,  ahnge- 
nebmer  herr,  der  söhn  aber  ein  heßlich,  stupid  kindt,  so  weder  zu 
sieden,  noch  zu  bratten  war.  Wie  Ihr  mir  die  gemahlin  beschreibt, 
muß  große  simpathie  zwischen  beyden  geweßen  sein.  Ihr  secht 
woll,  liebe  Louisse,  daß  ich  Ewer  schreiben  nicht  zu  lang  gefunden, 
weiUen  ich  es  so  gar  ezact  beantwort.  Ich  muß  schließen  nndt 
midi  ahnziehen ;  den  es  ist  hefltte  der  tag,  daß  fch'zam  köuig 
fahre.  Adieu  den,  liebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzeu 
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undt  behalte  Eücb  alle  mein  leben  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

902. 

Paris  den  31  Merti  1718,  umb  8  morgendte  (N.  68). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  abendts,  alß  ich  auli  .der  com- 
medie  kam,  wurde*  ich  mitt  Ewer  lieben  schreiben  von  19  dießes 
monts,  no  23,  erfreflet  worden.   Ich  habe  Efich  in  dem  von  10, 

no  57,  nichts  mehr  von  meinem  husten  undt  scbuupeu  gesagt,  weilleii 

aUe8,  gott  lob,  verbey  war,  undt  wen  ein  übel  verbey  ist,  dencke 

ich  nicht  mehr  dran.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  es  kompt,  daß 

etlichmahl  die  brieffe  so  gar  spat  kommen  nndt  andermach'**  so  jnsL 

Dießes  letzte  von  Eflch  habe  ich,  wie  Ihr  segt,  den  Ilten  tag  eot- 

pfangen.  Uer  abschiedt  von  meiner  dochter  ist,  gott  lob,  noch  nicht 

geschehen,  aber  gar  nahe ;  den  ich  glaube,  daß  sie  biß  montag  weg 

werden.  Aber  Ihr  habt  groß  recht,  zu  sagen,  daß  in  solebes 

ÜAllen  daß  beste  ist,  distraction  zu  soeben  undt  nicht  davon  zu  reden 

nndt  von  gantz  waß  änderst  sich  suchen  den  kopff  zu  fallen,  weldies 

ich  auch  thun  werde.  Alles  ist,  gott  sey  danck,  gar  woll  abgangeu. 

Meine  lotteringische  kinder  sein  mitt  mir  zufrieden  undt  ich  mitt 

ihnen.  Mitt  meiner  eisten  encklin  ***  bin  ich  auch  gar  woU  zufrieden, 

habe  rechte  hoffdung,  daß  waß  rechts  auß  sie  werden  [w^rde];  den 

sie  ist  in  allem  zu  ihrem  besten  geendert,  sie  hatt  viel  verstandt 

undt  gar  ein  gutt  gemühte;  sie  fengt  ahn,  gott  den  allmächtigen 

zu  betten  zu  kenen  wollen,  die  laster  zu  haßen,  die  tugendt  zu 

lieben,  undt  daß  ohne  aberglauben.  Drumb  hoffe  ich,  daß  sich  gott 

auch  ttber  sie  erbarmen  undt  sie  gantz  bekehren  wirdtf 

ihrer  3tea  Schwester  ff  habe  ich  keine  so  gutte  opinion;  so  bett 

* 

*  ?  bin.    **  ?  andermal.  Marie  Louise  Elisabeth  d'Orl^anp.  heizogiu 

von  Berry,  seit  dem  6  Juli  1710  gotnahlin  von  Charles  de  France,  herzog  voo 
Berry,  dem  dritten  sohno  dos  Dauphins.  Sie  wurde  witwe  4  Mai  17H  und 
starb  21  Juli  1719.  f  *Cet  espoir  ne  fut  pas  de  longue  dur6e.  On  lit  d»iw 
les  »M6moiros  de  Maurepas«  ,  que  Louis  XIV  reprocha  un  jour  H  Madame  les 
döfauts  de  la  duchesso  de  Berri,  et  lui  dit :  »(Quelle  personne  nous  avei-vons 
donn^e?«  Madame  r6pondit  qu'olle  ne  la  connaipsait  paa  plus  que  S.  M. , 
qa'elle  ne  s'6tait  jamais  iu(:i6e  de  aon  6dacation.«  G.  Brunet  I,  s.  387,  »■* 
merkong  1.       ft  Charlotte  Ägla6  d'0rl6anB,  mademoiselle  de  Valois. 
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sie  ihr  leben  nicht ,  zum  andern ,  so  halt  sie  kein  gatt  gemühte, 
fngt  nichts  nach  ihrer  mntter,  wenig  nach  ihrem  vatter  nndt  will 
ihn  regieren.  Mich  hast  de  arger,  alß  den  tedfle],  ihre  schwestem 
hast  sie  alle ;  sie  ist  fUseh  In  allen  stocken  nndt  spart  olSt  die  war- 

heit,  coquet  abscheülicb.  Suma,  daß  mensch  wirdt  unß  allen  noch 
hertzenleydt  geben,  daß  ist  gewiß.  Ich  woltc ,  daß  sie  schon  ge- 
heflraht  undt  weit  weg  ,were  nndt  in  fremhten  landem  verheflraht, 
daß  man  hir  nichts  mehr  von  ihr  hOrte.  *  Ich  fürchte,  wir  werden 
auch  hertzenleydt  ahn  der  zweytten**  erleben,  so  mitt  aller  gewalt 
eine  none  werden  will;'  undt  daß  gutto  mensch  betrigt  sich  selber, 
sie  halt  gar  kein  uonenfieiscb  undt  die  sach  wirdt  nicht  so  baldt 
geschehen  sein,  so  wirdt  sie,  wie  ich  fttrchte,  in  eine  verzweyfflang 
fthlen,  nndt  Ist  capabel,  sich  selber  nmbznbringen;  den  sie  ist  ge- 
hertzt  undt  furcht  den  todt  gantz  undt  gar  nicht.  Es  ist  woll  schadt 
vor  daß  mensch,  sie  hatt  viel  guts  ahn  sich,  ist  gar  ahngenehm  von 
person,  lang,  woll  geschaffen,  ein  hübsch,  abngenehm  gesiebt,  Schön- 
nen mundt,  zehn  wie  perlen,  dantzt  woll,  hatt  eine  schönne  stim, 
weiß  die  mnsiq  woll,  singt  a  livre  onvert,  waß  sie  will,  ohne  gri- 
raassen,  recht  ahngenelim,  ist  eloquent  von  natur,  hatt  gar  ein  gutt 
gemüht,  liebt  alles,  waß  sie  lieben  solle.  Sie  sagt  ahn  alle  men- 
schen, d&&  sie  niemandts  regretire,  alß  mich;  also  habe  ich  sie  auch 
recht  lieb.  Es  ist  kein  kunst,  dieße  lieb  zu  haben,  den  sie  Ist 
recht  ahngenebm;  ist  mir  also  recht  leydt,  daß  sie  eine  none  wer- 
den will.  Die  4te  von  meinen  enckeln  ***  ist  ein  gutt  kindt,  aber 
gar  heßlich  undt  unahngenehm.  Die  ötef  hergegeu  ist  ein  schon 
ahngenehm  kindt,  artUch,  lustig,  possirlich;  die  habe  ich  auch  recht 
lieb.  Mao  beist  die  mademoiselle  de  Beaiigllois,tt  sie  wirdt  Ter- 

*  Sie  lieir»theto  dm  Sl  Jini  17S0  FnuueMO  MMri»  you  Eiito,  damaligen 
•rbprinien,  seit  dem  36  Ootob«r  deaa«lb«ii  jahrw  herzog  von  HodMW.  Sie  starb 
19  Januar  1761.       **  Louise  Adelaide  d'Orltons,  später  EbdtBiii  TOn  Chelles 

nnter  dem  namen  Sainte  Qatiide,  gestorben  20  Februar  1743.  Louise 
BUsabeth  d'Orl^ans,  mademoiselle  de  Montpensier,  den  20  Januar  1T22  vermlUüt 
mit  Ludwig,  prinien  von  Asturien,  seit  dem  15  Januar  1724  in  folge  der  ab- 
dankuDg  seines  Täters  könig  von  Spanien.  Sie  starb  IS  Jnni  1742  in  Frank- 
reich, wohin  sie,  nachdem  sie  schon  31  August  1724  witwe  geworden,  im  jähre 
1725  zurückgekehrt  war.       t  '  tt  Philippe  Elisabeth  d*0rl6ans,  ma- 

demoiselle de  Beaujoluis.  Sie  wurde  im  jähre  1722  dem  Don  Carlos,  könige 
von  Sicilieu,  zur  gemahlin  bestimmt,  die  heirath  kam  a1ber  sieht  in  stände  und 
sie  starb  unvennählt  im  Mai  1734. 
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Staadt  bekommen.  Die  Gte,  lo  man  mademoiselle  de  Cbartre  *  heiiti 
ist  nicht  gar  heOlich,  aber  ein  gar  widerwertigeskint;  den  so  baldt 
man  sie  nnhr  ahnsioht,  so  fangt  sie  abn,  zn  blären.  Der  dne  de 

Cliartre  ist  ein  artigei-  bub  uiidt  luitt  verstandt.  abor  ein  wenig  zu 
ernstlich  vor  sein  alter,  undt  ist  so  ubsclieülicli  delicat,  daß  ich  [ihn] 
nicht  ohne  Ängsten  abnsehen  kan.  £r  darff  keinen  dropffen  Aber 
eyß  drincken,  bekompt  gleich  dalS  fieber,  kein  obst,  nichts  darff  er 
eßen,  alß  waß  er  gewohnt  ist ;  ich  fttrcht  alß,  er  wirdt  es  nicht  lang 
inachen,**  welches  dodi  ein  iibscheülich  nnglück  vor  unß  alle  sein 
würde  uudt  aacb  woU  schadt  vor  daß  kindt .  so  guttea  verstandt 
nndt  ein  gntt  gemlihte  hatt  nndt  alles  lehmt,  waß  man  will.  Er  iit 
nicht. schön,  doch  mehr  hflbsch,  alß  heßlich,  gleicht  mehr  der  fr. 
nmtter.  alß  fer]  dem  herrn  vatter  ^'loiilit.  Daß  kindt  ist  zu  allen 
tugendten  geneigt  undt  liatt  kein  laster.  Ich  habe  ihn  deßwegen  rocht 
lieb.  Aber  hiemitt  gennng  von  meinen  meiifen  hindern  uudt  kindts- 
kindem  gesprochen.  Ich  schicke  Ettch  hirbey  ihr  alter  aoif  ein  apart 

(Madame  docheMe  de  Bery,  gebohren  den  20  Augiwti  1695. 

Mademoiselle  d*Orleana,  gebobren  den  13  Aug.  1698. 

Mademoiselle  de  Valou,  gebohren  den  22  October  1700. 

Monsienr  le  duc  de  Cbartie,  gebohren  den  4  Aug.  1708. 

Mademoiselle  de  Monpeneier»  gebobren  den  11  Deeember  1709. 

Mademoiselle  de  Beaugeloia,  gebohren  den  18  Deeember  1714; 

Mademoiselle  de  Ohartre,  28  Juni  1716.) 
Madame  d'Orleans  initt  noch  eine  ältere  docliter ,  alß  madame 
de  Berry ,  gehabt ,  so  man  mademoiselle  de  Valois  geheißen ,  hatt 
nicht  mehr,  alß  ein  jähr,  gelebt  nndt  starb  vor  alter.  Oett 
verzeye  mhrs!  aber,  es  war  mir  nicht  leydt,  wie  daß  kindt  starb. 
Ich  komme  aber  wider  anff  Ewer  sehreiben.  Der f  conseillier  d'estst, 
monsieur  de  Foncault,  sein  söhn,  rnonsieur  de  Magny,  ist  schon 
lengst  wider  auff  mein  hittauß  der  gefängtnuß;  ff  alßo  ist  der  vatter 
gantz  getrost.  Frantzoßen  seindt  greülich  firech,  gehen  überall  hio 
nndt  schetlen  nichts.  Unßere  Tefitschen  seindt  mehr  respectaeox 
undt  beßcr  erzogen.   Es  hatt  sich  kein  wordt  wahr  gefunden,  daß 

***  Mademoiselle  de  Chartres  wurde  im  jähre  1734  mit  Loais  von  BoarboD, 
prinzen  von  Conti,  vermählt.  Sie  atarb  13  September  1736.  **  Er  «ttrb 
4  Febnutr  1752  in  Sainte  Qenevidve  ,  wohin  er  aioh  seit  zehn  jähren  znrück- 
gesogen  hatte.  Im  Journal  do  marquis  de  DaBfMu  XVI,  s.  403  wild  4er 

26  Juni  anfeg^bmi,    '  f  7  Dw.       tt  Vergl.  obw  2U. 


Digitized  by  Google 


223 


der  könig  in  Englandt  der  printzes  von  Wallis  daß  pressent  Yon 
spitzen  geben;  alles  ist  leyder  noch  im  großen  tronble.  Ich  glaube, 
ich  habe  Eüch  doch  vergangenen  sontag  die  schönne  that  geschrie* 
ben,  80  der  printz  Ton  Wallis  gethan,  denen  m  widerstehen,  so  ihn 
M  Chef  de  partie  haben  macheti  wollen.   Wen  <lpm  könig  dieües 
nicht  toochirt ,  wirdt  woll  sein  leben  kein  frieden  zu  hoffen  sein. 
Der  duc  de  Sclionburg  muß  ein  hartter  kniper  sein,  daß  nnortendt- 
Jiche  leben  außznstehen  können.   Mein  gott,  lieb  Lonisse,  ist  es 
nicht  eben  so  gntt,  iQgeu  za  leßen ,  so  man  einem  vor  lügen  gibt, 
alß  erstlich  Iflgen  za  leßen,  .so  man  einem  vor  war  [gibt]?  Histo- 
rien sein<M  auch  lügen.    In  meines  groß  herr  vatters,  der  könig  im 
Böhmen,  historie  hatt  man  gesetzt,  daß  mein  groß  fraw  matter,  die 
königin  in  Böhmen,  aaß  purer  ambition  dem  könig,  ihrem  herm, 
keine  ruhe  g^aßen,  biß  er  könig  worden,  welches  kein  wordt  wahr 
ist.  Der  printz  von  Oranien,  so  ih  B  konigs  in  Böhmen  fraw  matter 
bruder  Nvar,  hatt  aWo  die  sad,  ahngesponnen,  die  königin  hatt  kein 
wordt  davon  gewust  undt  nur  damahl  ahn  commedien,  baletten  undt 
romanle0en  gedacht,  ünßem  konig  macht  man  in  seiner  historie 
anß  generositet  außHollandt  ziehen  nndt  den  frieden  madien.  Die 
rechte  nrsach  war,  daß  madame  do  Montespan  nach  ihrem  kindt 
von  madame  la  ducliesse  *  nach  Versaille  kommen  war;  die  weite 
der  konig  wider  sehen.   Den  holländischen  ersten  krieg  mist  man 
deß  königs  große  ambition  zu  nndt  ich  weiß  gewiß ,  daß  dioßer 
krieg  nur  ahngesponnen  war,  weillen  monsieur  de  Lionne,  so  da- 
mahl ministre  war,  jalous  von  seiner  frawen  mitt  printz  Wilhelm 
von  Fursteiiberg**  war,  undt  umb  dem  zu  schaden,  fing  er  den  krieg 
miu  HoUandt  undt  dem  keyßer  ahn..  Nun  fcan  man  so  lagen 
in  saehen,  so  nnß  vor  der  naßen  geschehen,  sagen,  waß  kan  man 
den  glauben  von  waß  weltter  ist  undt  vor  langen  jähren  geschehen? 
Also  glaube  ich  die  historien  (außer  waß  die  h.  schrifft  ist)  eben  so 
falsch,  alü  die  romans,  nur  der  unterschiedt,  daß  dieße  lenger  undt 
lästiger  geschrieben  sein.***  Ich  bitte,  liebe  Lonisse,  danckt  dem. 

« 

*  d.  h.  asoh  ihm  niedwkinift  mit  Qurtt  tocbtor,  d«r  immnehrlgen 
nadame  U  dnobene.  Fttwtenbwg.  »Uldfte  que  Madam«  in- 

diqiw  ioi  a  dtd  d^Teloppte  avee  qnelqiie  «ruditioa  dang  »n  ourraga  da  VMM 
UneelloU:  »Farfalloni  da  gU  antiohi  historid«,  VonaUa,  1736.  Ca  Um  a  «t6 
tfadiiit  par  J.  Oüva  at  a  paro  an  1770:  »Lm  IvposturaB  da  rhistoira  anotoima 
•I  pratuiac,  2  toX,  iB-l2.  l/aataa?  a  rtoai,-  poQr  ea  montrar  l'abmudit«,  toatas 
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herrn  von  Degenfeit  vor  die  schriefft!  Es  ist  artig  erfunden,  glaube 
aber,  dalS  es  in  seinen  verstandt  undt  in  keinen  buch  gefunden 
worden.  Zähn  undt  haar  seindt  der  printzes  von  Heydelberg  so 
verendert,  daß  man  sie  daran  nicht  mehr  kenen  kan.  Es  gebt  aber, 
wie  Pidcelhftring  sagt,  wen  er  mutter  Anecken  ist:  »Daß  thnt  daß 
liebe  alter«.*  Aber,  liebe  Louisse,  es  wirdt  spät,  ich  muß  mich 
abnzieben ,  unib  in  die  capel  zu  gehen  ondt  von  dai'  mitt  meiner 
tochter  ahn  taffei, 

Donnerstag,  den  81  MeHs,  mnb  halb  3  nachmittags. 

leb  fange  wider  abn,  zu  schreiben,  werde  aber  nichts  sagen 
können;  den  meine  kutschen  sein  kommen,  ich  muß  zur  groß- 
herfzogin;  nach  dem,  wen  whr  wieder  kommen  werden  sein,  verde 
ich  dießen  brieff  außschreiben ,  hernach  za  mein  dochta-  ins  openu 
Ich  hoffe,  sie  noch  ein  tag  8  zu  behalten. 

Donnerstag,  umb  5  abendts. 

Da  komme  ich  von  meinen  2  vissitten,  nehmblich  von  der  -groft- 
hertzogin,  so  weit  von  hir,  a  la  Place-Royale ,  logirt,  undt  eine,  so 
nahe  ist ,  nehmblich  nur  jenseyt  deß  hoffs  zu  madame  d'Orleüns, 
welche  nun,  gott  lob,  gar  woll  ist.  Drumb  bin  ich  nicht  gar  laog 
undt  nur  eine  halbe  stundt  drunten  geblieben.  Ich  werde  dießen 
brieff  gantz  außschreiben ;  den  wie  diß  opera  von  . . .  gar  lang  ist, 
werde  ich  mein  dochter  im  ahnfang  hingehen  laßen,  undt  so  bildt 
ich  werde  außgeschrieben  haben  ,  werde  ich  auch  hin  ,  aber  eher 
nicht.  Vor  die  prophezeyung  dancke  ich,  hatt  mich  recht  divertirt, 
ob  ichs  zwar  nicht  glaube^  aber  alle  die  poßeu  amussiren  midi, 
werdet  mir  also  einen  gefahlen  thun,  mir  so  sachen  zu  sduckes, 
wen  sie  Ettch  zu  bänden  kommen  werden.  Ich  habe  gestern  abendts 
einen  gar  großen  brieff  von  die  fraw  von  Bernholt  bekommen.  Aber 
ich  habe  ihn  noch  der  zeit  nicht  gehabt  zu  leßen.  Ich  weiß  nicbt, 
.  wie  sie  ihre  fehler  wirdt  endtschuldigen  können.  Tugendtsam  Ut 
dieße  dame  nie  geweßen,  sie  muß- hoße  geselschafft  gefunden  haben; 

In  £ftbles,  tou  Im  »fMrfkUoiiic  raoonMa  pur  loa  histoilnit,  Ul  qn«  r«mplei  ^ 
vinaigro  dont  Anvibftl  llt  vtftge  pour  fkir«  frodr«  Ita  roehon  d«  Alpaa,  at  la 
pwto  qa'»TaIa  Oltepitre.«  Bninet  I ,  a.  889  »  Munokaiig  1.  *  Taigl* 
band  1,  a.  3.  147.  bimd  II,  a.  4.  18.  61S. 
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den  sie  war  nur  12  jähr  alt,  wie  man  [sio]  verheüraht  hatt  Wie  die 
motter  nicht  zu  Strasburg  war,  ist  die  Wilbelme*  bey  der  Bem- 
holüD  geweßen;  seyder  die  matter  aber  wiederkommen,  hatt  sie  sie 
wider  zn  sich  genohmen.  Es  ist  gewiß,  daß,  wie  die  weit  nun  ge- 
schaffen ,  ist  es  koino  lust  ,  societet  zu  haben.  Ich  schicke  Eüch 
hirbey  ein  scliachtelgeu  mitt  pomade  divine ;  man  heist  solch  schach- 
telii  »des  regence«.  Wen  Ihr  mehr  von  nohten  habt,  kont  Ihr  mirs 
nur  berichten.  Die  pomade  conservirt  äch  mehr  in  dießen  schach- 
teln, alß  in  den  irdenen  potger.  Noch  etwaß,  wozu  dieße  pom[a]de 
galt  ist,  iiehmblich  wen  man  sich  starck  mitt  siegelwacks  gebrendt 
hatt  undt  gleich  von  dießer  pomaden  [auflegt],  benimbt  es  gleich 
die  sclunertzen.  Ich  weiß  nicht,  wie  man  den  gerach  yon  der  po- 
made divine  scblim  Ican  finden.  Ifir  schadt  er  gar  nicht;  in  den 
grosten  accessen  von  fieber  habe  ich  mir  die  gantze  brüst  mitt  ge- 
schmirt,  ohn  daß  es  mir  vapeurs  geben.  Ich  glaube,  daß  der  fal- 
tranck  Eüch  mehr  gutts,  alß  ttbels,  gethan  undt  hatt  anßschlagen 
machen,  waß  £Qch  yielleioht  innerlich  sehr  hette  schaden  können. 
Es  ist  mir  leydt,  Eüch  zn  sagen,  daß  ich  em  halb  Jahr  mitt  meinen 
verreiigteu  fuß  zu  thun  gehabt  habe.  Ey  pfui ,  liebe !  Worumb 
macht  Ihr  mir  so  große  complimeuten  ?  Ihr  wist  ja  woll ,  daß  ich 
sie  nicht  leyden  kan,  insonderheit  von  letttten,  so  mir  lieb  sein.  Vor 
mem  brieff  ahn  Chnrp&lt^  habt  Ihr  mir  schon  gennng  gedannkt ; 
wttDsehe  nur  Ton  hertzen,  daß  es  waß  gnts  anßrichten  mag.  Man 
weiß  noch  nicht  recht,  wovon  die  printzes  von  Sultzbach  nieder- 
kommen ist;  aber  herr  Zachman  hatt  [geschrieben] ,  umb  die  war- 
iieit  davon  zu  erfahren,  wtlnscbe  von  hertzen,  daß  es  ein  printz  sein 
mag.  Frannkfort,  wie  ich  sehe,  wirdt  pfaltzgraffen  gennng  in  der 
ostermeß  haben;  den,  wo  mir  recht  ist,  so  ist  Churtrier  auch  ein 
pfaltzgraflf  undt  herr  bruder  von  Churplaltz.  Ich  bin  fro ,  daß  der 
arme  teüffel,  welcher  daß  bein  gebrochen,  davon  kommen  ist,  daß 
«irdt  die  matter  [erfreaen].  Der  Paleoti,  so  in  £nglandt  hatt  sollen  ge- 
bälgt werden,  hatt  sich  auch  salviit.  Der  hatte  es  woll  verdint,  ist  ein 
gar  büßen  kerl.  Wir  haben  hir  nichts  neües ,  alß  daß  einer ,  so 
seine  fraw  hatt  schlagen  wollen,  erst  diß  gebett  gethan :  »Mon  bon 
dieu,  faitte  qoe  le  coup,  qne  je  vais  donner  a  vostre  servante,  la 
coTige  et  la  rende  saget«  Daß  ist  alles,  waß  ich  weiß.  Ich  gehe 

m 

♦  Vergl.  band  II,  s.  795. 
iUiMi»etli  Oliarlotte. 
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zu  meiner  dochter  ins  opera,  nachdem  ich  £ttch  werde  ambrassirt 
haben  aodt  Tersicbero,  daß  ich  Ettch  yon  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

903. 

A  mad.  Louise,  raugraf&n  zu  Pfaltz,  a  Fraockfort. 

Fiuria  den  8  Aprfl  1718  (N.  64). 
HertzallerHebe  Louise,  gestern  abendts  habe  ich  Ewer  liebes 

sclireiben  vom  22  Mertz  entpiangeii,  worauiV  ich  heütte  hoffe  ordent- 
lich zu  andtwortteu,  ob  es  schon  ein  wenig  spät  ist;  den  ich  auch 
ahn  die  königin  von  Prettssen  habe  schreiben  nndt  andtwortten 
mflften.  Wie  ich  sehe,  so  maßen  EOch  noch,  wie  Ihr  mir  geschii- 
ben,  noch  5  Ton  meinen  schreiben  gefehlt  haben,  wie  Ihr  anß  dleSem 
Schiffer  secht.  Ich  bin,  gott  lob,  zimblich  exact  in  walS  ich  ver- 
8procbe[Dj,  undt  wie  ich  Etich,  liebe  Louisse,  versprochen,  nie  keine 
post  za  verfehlen ,  ich  sey  den  Icranck  oder  gar  todt ,  so  kont  Ihr 
all  mein  leben  daranif  bawen.  Noch  eine  tritte  nrsach,  so  irger, 
alß  beyde,  wehre  nndt  wo  mich  gott  vor  behOtten  wolle,  wehre, 
wen  ich  in  große  betrübtimü  fallen  solle  undt  von  meinen  kin- 
dern  verliehren  solle.  In  dieber  wochen ,  wo  wir  eintretten  wer- 
den, wirdt  mein  dochter  wieder  weg.  .Der  hertzog  hatt  wie  ein 
ehrlicher  man  sein  wordt  gehalten;  den  vorgestern  war  es  6  wo- 
chen ,  daß  sie  hir  sein.  Die  zeit  ist  mir  baldt  yorbey  gangen. 
Daß  muß  ich  gestehen,  daß  meine  dochter  gar  niclit  von  der  hitzi- 
gen natur  ist,  wie  die  weiber  hir  sein,  sondern  sehr  de  sang  t'roid 
nndt  gar  nicht  zur  desbeanche  geneigt,  hatt  absehen  vor  alles,  so 
nnehrlich  ist  nndt  kan  sichs  nicht  getrOsten,  Ihr  vatteriandt  so  ge- 
endert  zu  finden.  Ich  habe  schon  ofift  gedacht,  daß,  wen  Teütsch- 
landt  solche  abscheuliche  conduitten  erfahren  wirdt ,  wie  jetzt  iii 
Franckreich  vorgehen  ,  ob  sie  es  nachmachen  werden ,  oder ,  wie 
billig  were,  absehen  davor  haben  werden.  Ich  glaube,  es  ^wirdt  ge- 
theilt  werden;  etliche  Werdens  nachmachen  undt  andere  nidit.  Gott 
gebe,  daß  von  denen,  so  es  heßlich  finden  werden,  die  meisten  sein 
mögen  !  Hir  wirdt  Ewer  wünsch  so  baldt  nicht  erhört  werden. 
Ich  habe  keine  hoffnung,  mein  leben  keine  enderung  hir  zu  erleben; 
den  es  kan  keine  kommen,  biß  der  könig  geheüraht  wirdt  nndt 
eine  raisonable  königin  alles  wider  in  die  rechten  sehnmcken  bringt. 
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Ihr  miist  die  affairen  lieben ,  soDSten  were  es  nicht  möglich,  nach- 
dem Ihr  Yor  aller  £wer  mttbe  so  viel  andaockbarkeit  bey  Ewerm 
Bdiwager  gefanden,  daß  Ihr  Ettch  wider  resolviren  köntet,  lEutüik] 
mitt  denen  sacben  za  plagen.  Ich  bin  fro,  daß  die  printzts  von 
Sultzbacli  einen  printzen  bekommen;  daß  macht  mich  hoflen ,  dali 
Ciiurpfaltz  ahn  keinen  narischen  heüraht  gedencken  wirdt.  Ich  bitte 
Eflcb,  sagt  mir  doch,  liebe  liOaisse!  die  ffkrsiin  von  Nassaa-Sigen, 
ist  sie  nicht  daß  freflllen  von  Hohenlohe)  worin  Charpfaltz,  M  er 
noch  printz  Carl  war,  so  verliebt  geweßen  undt  mitt  aller  gewalt 
hatt  hcürahten  wollen  undt  geheüraht  bette,  wen  die  keyüerin,  seine 
iraw  schweator,  es  nicht  gehindert  bette.  Es  ist  keine  vexirerejr 
mitt  verrengten  fttßen ,  es  dawert  gar  lang ,  ehe  man  wider  heiD 
wirdt.  Man  mnß  sich  sehr  Schönnen;  den  fengt  es  einmahl  ahn,  in 
die  geschwulst  zu  kommen,  so  wehrt  es  jähr  undt  tage.  Ich  muß 
nun  auch  eine  paasse  machen  undt  mich  ahuziehen.  Dießen  ubendt 
werde  ich  zeit  gennng  haben,  dieften  brieff  anßzuschreiben ;  den  alle 
Veektacle  haben  ein  endt  biß  nach  Quasimode.  Daß  wirdt  mir  heatte 
andt  znkOnfftligen  donnerstag  mehr  zeit  geben,  Eflch  zn  entreteniren, 
welches  doch  erst  spät  wirdt  geschehen;  den  nach  dem  eßen  führe 
ich  ins  closter,  nach  dem  closter  werde  ich  zu  madame  d'Orleans 
andt  Ettch  erst  hernach  schreiben.  Hetttte  morgen  werde  ich  iu 
ki^  undt  ton  dar  zum  k(hug. 

Sontag  abendts,  nmb  halb  7  abendti. 

Wie  ich  von  madame  d'Orleans  heraoff  kommen  undt  schreiben 
wollen,  ist  madame  de  Barry  herein  komen  mit  allen  ihren  dämen, 
amb  hir  auff  ihren  ...  zu  wartten,  dem  sie  dießen  abendt  zn  nacht 

eßen  gibt  mitt  ihren  damen.  Sie  haben  eine  gutt  stundt  hir  ge- 
wahrt, drumb  schreibe  ich  so  spät,  liebe  Louise!  Ich  weiß  gantz 
andt  gar  nichts  nettes,  alß  daß  gestern  eine  abscheuliche  sach 
vergangen.  Ein  kutscher  hatt  seinen  Uerrn  mit  insolentz  seine 
gagen  gefordert.  Sein  herr  sagte:  >Tu  est  ivre  aujourdhuy,  je  te 
les  donneres  demain.*  Der  kutscher  wirdt  böß,  reist  seinen  herrn 
seinen  degeu  auß  der  scheydt  undt  ,will  ihn  erstechen.  Der  berr 
weicht  auß,  erdapt  den  gutschen  umb  den  leib,  reist  i|,b]m  den  degen 
auß  der  handt  undt  stOst  in  zur  thflr  hinauß;  der  kutscher  geht  im 
hoff,  der  berr  nimbt  ein  stock,  den  kutscher  zu  schlagen ;  der  kut- 
scher, so  stärcker  war,  alß  der  berr,  wirfft  den  berrn  übern  bauffen, 
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ertapt  ihn  bey  den  haaren ,  die  er  lang  hatte ,  schlept  ihn  den 
gantzen  hoff  heramb,  gebt  hernacb  zo  einem  procnrater  nndt  macht 
seinen  herrn  einen  protzes,  welchen  der  kotscher  yerlohren  nndt  , 

condamnirt  wardt,  ahm  carcan  *  gesetzt  zu  werden.  Der  katscber 
rafft  liverey  zu  liülff.  1000  laquayen  rotten  sich  :<usaineii ,  ziehen 
den  kutscher  anß  dem  carcan,  samblen  stein  undt  kommen  auff  deß 
kntscfaers  herrn  banG,  daß  sie,  so  zn  sagen,  belagern,  nndt  zerscbter 
gen  daß  banß*  so  abschefillig ,  daß  weiter  fenster,  noch  spiegel 
drinen  gantz  geblieben.  Der  herr  halt  sich  im  keller  salvirt,  einen 
von  seinen  laqueyen  gesagt,  den  guet  a  cheval  zu  hoUen.  Wie  der 
ist  kommen,  haben  die  laqnajen  fortgefahren,  mitt  steinen  zu  werffeo; 
aber  le  guet  ist  anff  die  zn  pferdt  zngerent,  hatt  etlich  geft^ngen, 
drey  seindt  geblieben  nndt  viel  verwandt.  Die  gegangen  sein,  wer- 
den weil  gehengt  werden,  insonderheit  der  insolente  kutscher.** 
Adieu,  hertzliebe  Louise!  Icli  ambrassire  Ettcb  von  hertzen  nndt 
werde  £ttch  all  mein  leben  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


904. 

Paris  den  7  Apiill  1718,  umb  8  morgendts  (N.  65). 

Hertzallerliebe  Louisse ,  umb  Eüch  zu  erweißen  ,  datS  ich  mitt 
meinen  willen  nie  keine  gelegenlieit  verseümeii  werde ,  Eüch  zu 
schreiben,  so  thue  ich  es  heatte  nndt  mitt  rechten  schwebren  nndt 
webemOhtigen  hertzen;  den  morgen  wirdt  meine  dochter  mitt  ihrem 
herrn  wider  weg.  Dießes  wirdt  ein  langer  abschiedt  sein;  den  ich 
glaube  nicht ,  daß  wir  unß  unLier  leben  wider  sehen.  Solche  ge- 
dancken  machen  einem  daß  hertz  sehr  schwer.  Aber  last  unß  von 
waß  änderst  sprechen!  dießes  ist  zu  bedrttbt.  Gestern  abeodts 
zwischen  8  nndt  9  nhr  hatt  man  mich  mitt  Ewer  liebes  schreiben 
vom  26  Mertz,  no  25,  erfreflet,  woranff  ich  hiemitt  andtworttes 
werde;  sehe  gern,  daß  Ihr  meine  brieffe  nun  gar  richtig  hekompt. 
Ihr  könt  leicht  wißen,  liebe  Louisse,  wen  Euch  von  meinen  schrei- 

* 

*  carcan,  halseisen,  pranger;  er  sollte  an  den  pranger  gestellt  werden. 
**  Le  Journal«  de  Barbier,  t.  I,  12  mars  et  1  f)  novembre  1721,  raoonU  de« 
oirooostAnoes  Bemblables.«    Q.  Bnmet  I,  a.  392,  anmerkong  1. 
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ben  fehlt ,  oder  *  solte  ich  aach  gleich  ahu  dem  chiffer  fehlen,  deu 
ieh  schreibe  £Qch  alle  donuerstag  andt  alle  sontag;  also  köDt  Ihr 
leicht  io  Eweren  callender  aaßrecbnen,  den  wie  vielten  mein  schrei- 
ben soll  datirt  sein.  Seyder  meinen  purgiren  ist  mir  der  apetit 
gautz  vergaugeu.  Es  wirdt  doch  übermorgen  sclion  '6  wocheu  sein, 
daß  man  mich  pargirt  hau.  £s  ist  .mir  doch  nicht  Ctbel ,  nnr  daU 
mir  Tor  dem  fleisch  eckeli  nndt  es  mühe  zo  sdilncken  habe.  Ich 
habe  die  3  wochen  her  schir  yon  nichts,  alß  anstem  nndt  salat, 
gelebt;  waß  drauß  werden  wirdt,  mag  die  zeit  geben,  bin  doch  sonst 
•  woU  undt  gesandt.  Der  geschwulst  von  meinen  scbeuckelu  hatt 
augenscheinlich  abgenohmen.  Wen  ich  nicht  trawerig  bin,  schlaff 
ich  woll,  kan  also  nicht  wißen,  waG  es  ist.  Mein  dockter  ist  selber  ^ 
drflb'er  verwundert.  Ich  bin  gantz  in  keinen  sorgen  deßwegen.  Mein 
dochter  ist  langer  geblieben,  alß  ich  es  hette  hoifen  können;  je- 
doch so  touchirt  mich  ihr  wegziehen  sehr.  Man  gewont  sich  leicht 
ahn  waß  gntt  ist,  aber  nicht  so  woll  ahn  waß  schlim  ist  Ich  sage 
alß:  »Ich  will  nicht  mehr  davon  reden«,  nndt  komme  doch  wieder 
drauff.  Daß  geht  nach  dem  tciitschen  sprichwordt :  »Weß  daß 
hertz  voll  ist,  geht  der  mundt  über.«  Diß  sprichwordt  ist  auch  auff 
frantzösch:  »D*abondance  dn  coeur  la  bouche  parle.«  Man  ist 
Abel  in  HoUandt  von  meiner  dochter  reiße  bericht.  Sie  hatt  nie 
lenger,  alß  ihr  berr,  bleiben  sollen.  Sie  hatt  ihren  herm  hertzlich 
lieb  undt  ist  doch  gar  nicht  jalous;  daß  kan  ich  nicht  begreiffeu, 
ich  muß  es  gestehen.  Aber  ich  lobe  sie  drumb,  den  mitt  trawerig- 
keit  nndt  Jalousie  recht**  man  nichts  änderst  auß,  alß  sich  un wehrt 
za  machen.  Es  ist  woll  35  jähr,  daß  ich  mich  ahn  deß  nachmit- 
tags-schlaflPeu  gewohnt  habe;  also,  wen  ich  nachts  übel  geschlaffen, 
ist  es  kein  groß  wunder,  noch  kranckheit,  wen  ich  nach  dem  eßen 
ein  wenig  schlaffe.  Vor  alle  Ewere  gutte  wünsche  danck  in***  Eüch 
gar  sehr,  liebe  Louise !  In  Englandt  will  noch  nichts  zum  gölten 
rutschen,  ijeß  königs  reiß  nach  Hannover  ist  verschoben ;  er  wirdt 
aber  auß  Londen  auffs  landt  nach  Kensington  undt  von  dar  nach 
Hamptoncour,  f  Die  printzes  schreibt  mir  vom  31/20  Mertz,  daß 
alles  noch  im  alten  Staudt;  allein  mylord  Sterceff  hatt  mir  vor- 
gestern gesagt,  er  hette  ein  wenig  hoffnnng,  mir  baldt  beßere  zeit- 
tnngen  zu  sagen  köjinen,  Gott  gebe  es!  Alle  menschen  rühmen 

* 

*  7  und.  ?  riohtot.      ***  1  ioh.      f  Hamptoiwoart.      ft  Stain. 
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die  duchesse  de  Münster;  aber  offt  gebt  es  nach  den  2  frantzösche 
Sprichwörter:  »Lea  honneors  changent  les  moears«  andt  »£n  man« 
geant  Tapetit  yient«  Gott  gebe,  das  meine  sittation"*  nioibt  war 
mag  werden  in  Englandt!  Ihr  habt  doeh  groß  recht,  Eflch  nicht 
mitt  allen  Ewern  einkommen  abn  ihrem  platz  zu  wünschen;  undt 
weillen  ich  eben  in  die  sprichwortter  kommen  bin,  maß  ich  doch 
noch  sagen,  daß  ich  sehe,  daß  Ihr  von  d^em  meinong  seydt:  »Qae 
bonne  renomee  veant  mienx  qae  oeintnre  dorto;«  nndt  daß  ist  war, 
den  bonne  renom6e  ist  gutt  vor  dieße  nndt  jenne  weldt,  gelt  aber  nnr 
gutt  vor  dieße  weit,  den  man  kan  es  iiicbt  mitt  in  jenne  weit  nehmen. 
Wo  sein  den  Ewers  brudern  Carl  Moritz**  sachen  hinkommeo ?  Habt 
Ihr  den  nicht  von  ihm  geerbt?  Es  solte  ja  £&ch  eh^,  alß  Ewern  nen- 
veo,  getroffen  haben.  Wir  haben  nichts  nettes  hir.  Madame  d*OAean 
wirdt  je  lenger,  je  beßer,  leydt  einen  gar  großen  bunger.  Man  batt 
ihr  den  brottkorb  niüßon  höber  hencken;  den  sie  batt  sich  schon  ein- 
mahl  die  coliq  wider  geben,  weillen  sie  zu  vielgeßeu  hatte;  den  diß 
mensch  kan  nnerhört  freßen,  helt  daß  von  vatter  nndt  matter.  Ihre 
dochter  seindt  aoch  so,  sie  freßen,  biß  sie  kotzen,  andt  freßen  gleich 
wider  dranff,  findt  ich  eckelhailt.  Wir  haben  nichts  nettes  nndt 
Ewer  liebes  schreiben  ist  völlig  beantwort.  Dießen  nachmittag  fahre 
ich  mitt  meiner  dochter  zur  großhertzogin ;  den  I.  L.  wollen ,  daß 
ich  alle  donnerstag  zn  ihnen  fahren  solle.  Ich  werde  aber  2  don- 
nerstag  sein,  daß  es  nicht  wirdt  geschehen  können;  den  ttber  8  tag 
da  werde  ich  enm  b.  abendtmabl  gehen,  wilß  gott.  Adieu,  hertz- 
allerliebe  Louisse !  Meine  künflflige  brieffe  vom  palmsontag  undt 
grttndonnerstag  werden  gar  kurtz  |aus]fallen;  den  man  muß  selbige 
tage  schier  [den]  gantzen  tag  in  den  kirchen  sein.  Nach  ostem  hoffe 
icti  es  wider  einzabringen,  den  den  25  werde  ich  nachStCloa,  alwo 
ich  ruhiger  Ettch  werde  versichern  können,  liebe  Lonisse,  wie  daß 
ich  Eüch  all  meiu  leben  von  hertzeu  lieb  behalt,  liebe  Louisse! 

Elisabeth  Charlotte. 

905. 

Paria  den  10  April,  palmsontag,  1718,  nmb  6  morgendts  (N.  66). 
Hertzallerliehe  Looise,  vorgestern  ist  meine  dochter  andt  ihr 

*  eiUitioii,  wAlhrung.       ♦*  Vergl.  bud  I,  s.  W, 
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herr  umb  9  moi  gendts  wider  weg.  daß  benimbt  mir  so  ein  ein  wenig 
den  schlaff.  Ich  bin  gestern  auch  gar  früh  schUffen  gaogen,  kan 
also  auch  woU  wieder  frflh  anifotehen,  bin  gleich  nach  10  za  bett. 
Ich  mnß  gestehen,  daß  mir  dießer  abschidt  sehr  nahe  gegangen  ist; 
den  gott  wöiß  ,  wen  wir  einander  wider  sehen.  Letzte  reiß  war 
Monsieur'*'  s.  uocli  im  leben;  der  war  damablen  viel  jOnger,  alß 
ich  nun ,  ondt  sie  betten  ihn  doch  nidit  wider  gefunden ,  wen  sie 
gldcfa  zwey  Jahr  nach  ihrer  abreiß  wider  kernen  wehren  wehren,  wie  sie 
nun  versprechen  zu  thnn;  also  mögen  sie  mich  auch  woll  nicht 
wider  finden.  Mein  docliter  war  bey  dem  abscbidt  sehr  touchirt; 
der  hertzog,  ihr  herr,  hatte  auch  die  tlirenen  in  den  äugen.  Gestern 
babe  ich  schon  einen  brieff  von  ihr  bekomen.  Sie  scheinen  beyde 
sehr  content  von  ihrer  reiß  zn  sein  nndt  wir  hir  seindt  auch  sehr 
content  von  ihnen.  Man  kan  sagen ,  daß  alles  wdll  abgangen  ist. 
Die  7  Wochen  seindt  mir  gar  geschwindt  vorbeygangen ,  wie  leicht 
zu  glauben  ist.  Ich  habe  meiner  dochter  schon  2  mahl  geschriben, 
hefttte  wirdt  es  daß  8te  malil  sein,  aber  erst  dießen  abendt,  wen 
ich  anß  dem  closter  werde  kommen  sein.  Drumb  schreibe  ich  Eflch 
heütte  so  frühe,  den  nach  8ten  muß  ich  mich  ahuziehen;  den  umb 
10  muü  ich  in  die  pfarkirch,  daß  wirdt  biß  nach  12  wehren.  Umb 
1  eße  ich  zu  mittag,  gegen  3  uhr  muß  mau  wi<ler  in  die  kirch,  werde 
erst  gegen  6  abendts  wider  kommen,  mnß  alßden  meine  vissitte  bey 
madame  d'Orleans  ablegen,  die  gestern  medecin  genehmen  hatt. 
Sie  ist  zwar  nun  woll,  sieht  doch  gar  Übel  auß  undt  so  veralt,  daß 
man  1.  L.  eher  60,  alß  40.  jähr,  die  sie  hatt,  geben  soite.  (iestern, 
alß  ich  wieder  von  ihr  kam  undt  ahn  mein  dochter  durch  monsieur 
de  Spada,  meiner  dochter  Chevalier  d'honnenr,  schriebe,  den  sie 
nnß  von  Viller-Gotteres  hergeschickt  hatte ,  wo  sie  freytag  ge- 
schlaflfen  ...  Es  ist  16  frantzöscher  meillen  von  Paris,  umb  es  aoff 
teutsch  zu  rechenen,  8  gutter  stundt  von  hir.  Es  ist  ein  hübsch  ge- 
mächlich schloß,  so  meinem  söhn  zugehört;  bin  offt  mitt  Monsieur 
dort  geweßen ;  es  ligt  in  einem  Schönnen,  großen  waldt.  Der  eintzige 
fehler  dort  ist,  daß  man  weit  mnß  waßer  hellen,  es  defkcht  nichts 
dort,  undt  es  ist  weder  bcich,  noch  fiuß  dortten.  Im  gartten  seindt 
doch  brunen;  wo  man  daß  waßer  hergeleydt  hatt,  weiß  ich  nicht. 

*  Phitt^M  de  FiMce»  dne  d'Orl^ns,  geDMiot  MoaiMur,  d«r  gauMhl  tos 
EliMbetb  Cbftrlott«.  Vmen-CotoratB. 
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Der  könig  s.  kämme  mir  dort  entgegen ,  wie  ich  in  Franekreich 

kam.    Aber  hieniitt  genung  von  Viller-Cotteres  gesprochen,  komme 
wider  auff  waß  ich  von  gestern  sagen  wolto,  nehmblich  daß  ich,  alß 
icli  ahn  mein  dochter  durch  monsieur  de  Spada  geschrieben,  weicher 
beßer  ostereicbs,  alß  itallienisch,  kan  (den  er  ist  gar  klein  bey  der 
reine  dncbesse'^  [als]  page  erzogen  worden),  Ew[e]r  liebes  schreiben 
vom  29  Mertz ,  no  26 ,  entpfangen  habe.    Ich  befinde  mich  zwar 
weil,  allein  mein  apetit  ist  mir  noch  seyder  meiner  medecin  nicht 
wider  kommen,  ob  es  zwar  sdion  heütte  ttber  3  wochen  ist,  daft 
ich  sie  genehmen;  aber  daß  wirdt  schon  woll  wider  kommen.  Ma* 
dame  d*Orlean  ist  daß  contrarie,  sie  hatt  sich  mitt  so  Tlellem  eßen 
schon  wider  einmahl  krannk  gemacht;  sie  hatt  einen  starcken  apetit. 
Mich  deücht,  daß  unßere  brieffe  nun  gar  richtig  gehen.  Gott  gebe, 
daß  es  dauern  mag !  Ich  muß  woll  von  nöhten  gehabt  haben,  pur- 
girt  zu  werden ;  den  es  mich  noch  14  tag  hernach  hatt  alle  tag,  ob 
ich  schon  schir  nicht  ge Gen,  3  [ojder  gar  4  mahl  deß  tags,  met  yer- 
löflf,  met  verlöff,  wie  die  alte  fraw  von  Woltzogen  alß  pflegt  zu  [sa- 
gen],* purgirt  hatt,  undt  es  ist  unglaublich,  wen  mans  nicht  ge- 
sehen bette,  waß  eine  große  m^nge  yon  purer  gallo  von  mir  gangen  ist , 
Baß,  glaube  ich,  ist  nrsach,  daß  ich  so  Widerwillen  zum  eßen  habe. 
Es  were  mir  leydt  umb  meines  sohns  gemahlin  geweßen.  Erstlich 
so  lebt  sie  so  woll  mitt  mir,  alß  es  ihr  liumor  erlaubt,  aber  zum 
andern,  wen  sie  gestorben  wehre,  weren  mir  ihre  kinder  auflf  den 
halß  ge£ahlen,  undt  medger  woll  erziehen  in  dießen  landt,  ist  eine 
schwere  sach,  so,  wen  mans  recht  will,  wie  sichs  gebort,  wenig  ruhe 
gibt,  undt  in  meinem  alter  hatt  man  ruhe  von  nohten.    Die  3  von 
den  erwacksenen  dochter***  ist  gar  eine  dolle  humel,  mitt  deren  ich 
viel  handel  bekommen;  sie  hatt  möglichsten  fleiß  schon  ahngewendt, 
ihre  fraw  mutter  undt  eiste  Schwester  mitt  ihrem  herm  ?atter  zti 
brouilliren,  ist  falsch  ,  wie  der  teflffel/undt  stehet  mir  gar  nicht 
ahn ,  würde  also  mein  überiges  leben  mitt  qual  zugebracht  haben, 
undt  waß  weiß  ich,  ob  mein  söhn  nicht  noch  eben  so  einen  dollen 

mißhearaht  wider  wUrde  gethan  haben;  den  die  Frantzoßen,  undt 

* 

*  T  dnohesse  royftle,  Am»  Mari«  d'OrMani,  henogin  von  ßvrvitin,  nafefaher 
kSnigin  Ton  SudinieD,  suerat  liftdAmoisell«»  dann  Hftdam«  Royale  und  Uadam 
la  DnohetM  loyale  gouannt,  die  semahlin  Vlotor  Amadeus  IL  **  Yeifl* 
band  n,  s.  811.  Charlotte  Agla«  d'Orltons,  mademoiaeUe  de  YaloiSi 
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insonderheit  mein  söhn ,  fragen  nach  keinen  mißbettraht ,  welches 
mich  Doch  mitt  netten  scbmertzen  wurde  sterben  machen.  Also  habe 
ich,  wie  Ihr  sedit,  woll  ursacb  gehabt,  Ober  niadame  d*Orleans 

lEraiickheit  zn  erschrecken  nodt  in  sorgen  zu  sein.   Were  madame 

d'Orleans  vor  10  jähren  gestorben,  würde  ich  michs  leich[t]er  zu 
trösten  gehabt  haben;  den  alßden  würde  der  köuig  vor  alles  ge- 
sorgt haben ,  aber  nnn  ist  es  gar  keine  zeit.  Zu  sagen ,  daß  ich 
Eflcb  nicht  Obel  nehmen  solle,  liebe  Lonisse«  daß  Ihr  frey  mitt  mir 
sprecht,  ist  woll  ein  ohnnohtig  compliment;  den  ich  liebe  nichts 
iqehrers ,  alß  daß  man  frey  von  hertzen  mitt  mir  spricht.  Ich 
schicke  EUch  birbey  die  40  francken  vor  die  schachte!  mitt  dem 
talck ;  den  2  alten  Louis  d'or  machen  just  40  francken  hießiges  gelt, 
ondt  ein  Louis  d^or  neuf  mach[t]  30  francken  nndt  die  2  neOe 
thaller  jeder  5  francken,  daß  macht  just  die  40  francken,  so  2  alte 
Louis  hir  machen.  Weillen  sie  so  woUfeil  sein,  so  bitte  ich  Eüch,  . 
last  mir  noch  2  machen,  aber  alle  beyde  nnterschiedtliche  figurent 
Es  hatt  keine  groß  eyll,  sie  mögen  sie  nach  ihrer  gemachlichkeit 
Bachen.  Ich  bezahle  es  EOch,  liebe,  damitt  ich  EOch  mehr  co- 
missionen  geben  mag;  den  sonsten  wero  kein  spaß,  Eüch  co- 
missionen  zu  geben,  wen  Ihr  Euch  danütt  iucommodireu  woUet; 
zudem,  so  ist  es  auch  nicht  vor  mich,  sondern  nur  umb  wegzugeben. 
Ich  finde  es  nicht  thewer,  hir  wOrde  man  es  zweymahl  thewerer 
verkauflfen.  Die  beyden  müßen  gantz  diflferent  sein  von  denen,  so 
Ihr  mir  schon  geschickt.  Ich  tinde  es  so  artig,  daß  mich  wunder 
nimbt,  wie  es  nicht  mehr  im  schwang  geht.  Aber  es  scbleclit  8, 
ich  muß  mich  ahnziehen,  umb  in  die  kirch  zu  geb[e]n.  Adieu  den 
biß  anff  dleßen  abendt!  da  hoffe  ich  EOch  noch  ein  stOndtgen  zu 
entri'tcniren ,  liebe  Louisse,  undt,  so  viel  mir  möglich  sein  wirdt, 
ferner  auff  Ewer  liebes  schreiben  audtwortten. 

Sontag,  umb      anif  10  ur  morgendts. 

Ich  bth  nun  gantz  ahngezogen,  aber  weillen  ich  noch  eine  viertel- 
stundt  habe,  ehe  ich  in  kirch  fahre,  will  icbs  noch  ahnwenden,  EOch 
zn  entreteniren ,  liehe  Louise!  Ich  habe  noch  nidit  mitt  dem  car- 
dinal  de  Noaille  gesprochen,  weiß  also  noch  kein  wordt  von  der 
fürstin  von  Siegen  printzes.  Hir  spricht  kein  mensch  von  ihr,  weiß 
auch  nicht,  daß  sie  zu  Paris  ist.  Garnaval,  wie  nun  hir  sein,  können 
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nicht  viel  kosten;  den  die  masquerade  bestehet  in  einen  taffeten 
domino,  ein  bleich,  langnaßig  masque  auff  die  ittallienscbe  undt 
venitianesche  manir  mitt  einem  bart  von  alierbandt  färben,  daß 
seindt  keine  tbe[a]re  wabren.  Ibr  seydt  Ewer  leben  niebt  coqnet 
geweßen;  weret  Ihr  es  geweßen,  liebe  Louisse,  so  würdet  Ihr  be- 
greiffen,  wie  man  allezeit  divertissementen  suchen  will;  den  dieße 
personneu  denuken  wenig,  waß  ihre  Schuldigkeit  erfordert.  Wen 
die  cordel  zn  starck  gespant  ist,  muß  sie  brecben.  Man  kan  nicht 
allezeit  ernstlieh  sein,  aber  es  ist  ein  großer  onterschiedt  in,  sich 
etlichraahl  vcrenderung  zu  geben,  oder  ahn  nichts,  alß  divertisse- 
menten, zu  gedencken,  wie  alle  coquetten  thun;  sie  wollen  alle  sehen 
undt  gesehen  werden.  £b  geht  mir  wie  Eßch,  ich  bin  nirgendts 
lieber,  alß  in  mein  cammer,  wo  ich  mich  abngenehmer'  amussiren 
kan,  alß  In  den  grOsten  divertissementen. .  Biß  morgen  Ober  14  tag 
werde  ich  in  meiner  einsambkeit  nach  St  Clou,  erfreüc  mich  recht 
drauff.  Die  see  ist  mir  in  allein  zawider,  wens  auch  nur  were,  daß 
sie  die  briefife  so  gar  langsam  flbergehen  macht.  Ich  kan  nicht  be» 
greiffen,  wie  der  dnc  de  Schonbnrg  so  gesandt  leben  kan  mitt  dem 
unordentlichen  eßen  nndt  schlaffen,  wie  er  thnt.  Die  printz[e88in] 
von  Wallis  findt  Ewere  jüngste  niepce  nicht  so  ahngenehm,  alß  der 
graff  Degenfeit  sie  findt;  aber  es  ist  beßer  vor  sie,  daß  dießer  sie 
ahngenehm  findt ,  mitt  wem  sie  zu  leben  hatt ,  alß  die  printzes. 
Ihr  mttst  nicht  glauben,  daß  der  kOnig  von  Englandt  waß  nngefor- 
dert  vor  graff  von  Degenfeit  thun  wirdt.  Der  dncbesse  de  Scbores- 
biirg  *  bruder  ist  gehengt  worden,  hatte  es  woll  verdint.  Vor  edel- 
leütte  ist  es  doch  eine  heßliche  sage,     ahm  galgen  zu  zaplen.  Es 
würde  äußerer  konigin  von  Sicillien  freüen,  ibr[e]n  herm  sobn  woU 
verheQraht  zu  sehen;  den  sie  kan  die  mißhettrahten  so  wenig  ley- 
den,  alß  ich.   Ich  wünsche  sehr,  daß,  waß  ich  ahn  OhurpftiUz  ge- 
schrieben ,  Eüch  nutzen  möge ;  auff  wenigst  secht  Ihr  doch  nieiueii 
gutten  willen  undt  daß  ich  gethaii,  waß  bey  mir  stehet.   80  ni. 
thaller  undt'*'**  ein  magnifiqpressent.  Es  ist  gewiß,  daß  es  ein  groß 
glflck  ist,  einen  printzen  auff  die  weldt  gebracht  zu  bab  A ;  wen  er 
nur  leben  bleibt!    Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  durchanß  be- 
antwortet, undt  weillen  wir  gar  nichts  neües  hir  haben,  werde  ich 
weitter  nichts  sagen,  alß  daß  ich  Eüch  all  mein  leben  von  hertzeo 

* 

*  Shrewiburj.      **  1  m«be.  ?  tind. 
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lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

90ü. 

V 

A  mad.  Louise,  ratigrafBn  zn  Pfaitz,  a  Fraockfort. 

Paris  den  14  April  1718  (N.  67). 
Hertzallerliebe  Louise,  allcweill  schlecht  es  10  morgendts.  In 
dießen  augenbliok  komme  ich  auft  der  pfarUrch ,  wo  ich  zam  b. 
abendtmahl  gangen  bin;  den  es  i^t  heflite  hir  grfindoonerstag.  Ge- 
stern abenclts  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  2  April,  no  27, 
entptaugeji,  worauflF  ich  iu  dießein  augenblick  andtwortten  werde. 
Ich  kan  nicht  begreiffcn,  wie  ö  vqn  meinen  schreiben  £üch  zugleich 
außstehen  können.  Wo  mflßen  sie  den  aolTgehalten  werden?  [Jmb 
den  leib  m  emebren,  mnß  waß  soliders  sein ;  man  mag  so  woU  zn- 
frieden  sein,  alß  man  immer  will,  wen  man  mitt  einen  lehr[e]n  ma- 
gen  ist,  zieht  er  starck.  Ich  vor  raein  Uicil  bin  gcnung  recompen- 
siit,  liebe  Louisse ,  wen,  waß  ich  thue,  Ettch  gefählt  undt  ahngenebm 
ist;  mehr  begehre  ich  nicht,  liebe  Louisee,  undt  halte  mich  vor 
well  bezahlt,  wen  Ihr  nur  von  meiner  freftndtschaift  versichert  seydt 
undt  ich  sehe,  daß  ich  bey  Euch  hiedurcli  meine  versprechen  halte, 
80  ich  I.  G.  8.,  mein  herr  vatter,  gethan  (alß  ich  leyder  von  Straß- 
burgweg gemust  liabe),  Euch  kinder  allezeit  lieb  zu  behalten;  daß 
habe  ich  auch  redtlich  gehalten.  Ich  bin  nicht  von  denen ,  so  sich 
mnb  alles  bekflmmern ;  aber  waß  mich  tonchirt,  endtpfinde  ich  starck, 
insonderheit  wen  es  meine  kinder  betrifft.  Ich  zweyffle  nicht,  liebe 
LoQisse,  daß,  wens  mir  nach  Kwern  wünsch  gehu  solte,  daß  ich 
nicht  gar  glttckiich  sein  würde;  den  ich  bin  gantz  von  Ewerer 
freflndtschafft  persnadirt,  liebe  Louise,  undt  Ihr  sejdt  von  gar  zn 
gott  naturel,  umb  Ewere  Schwester  nicht  lieb  zu  haben  undt  guts 
zu  wünschen.  Ihr  werden  auß  meinem  brieif  von  verv\ichenen  son- 
tag  ersehen  haben,  lieb  Louise,  wie  mein  duchter  den  freytag  vor* 
her,  alß  nebmlich  morgen  wirdts  8  tag  sein,  daß  sie  weg.  Den 
8ten  tag,  alß  nehmblich  den  palmensontag ,  wie  sie  nach  Bar  ge- 
roist sein,  betten  sie  schir  den  halß  gebrochen;  den  iiir  kütschgen 
ist  abscheulich  unibgeworffen  worden.  Der  hertzog  undt  mein  dochter 
haben,  gott  seye  danck,  kein  schaden  bekommen,  noch  sich  wehe 
gethan ,  aber  madame  de  Graon  halt  eine  oontossion  ahm  kopff  be- 
kommen, so  docb  nicht  gefährlich  ist  Ich  bin  recht  in  sorgen  vor 
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meine  fiaw  baß,  madame  la  priiitzesse ;  *  den  I.  L.  seindt  kranck 
nndt  in  einer  so  erschrecklichen  betrdbtnuß,  die  nicht  zu  beschrei- 
ben ist,  den  sie  hatt  vergangen  montag  plötzlich  ihre  fraw  dochter, 
die  duchesse  de  Yandosme,**  verlobren^  Madame  la  princesse  sorgt 
vor  ihre  seele,  den  sie  hatt  nicht  ahn  gott  dencken  können,  hatt 
gleich  den  verstandt  verlohren,  es  ist  ein  art  von  schlag,  so  sie  grührt 
hatt.  ***  Aber  es  ist  gewift,  da&  sie  nicht  so  heyllig  gelebet  hatt, 
daß  es  nicht  gefahrlich  sein  solte ,  so  plötzlich  an  sterben.  Gott 
wolle  der  armen  madame  la  printzesse.  beysteben  nndt  sie  trösten! 
den  sie  meritirts,  ist  gar  sehr,  ist  eine  rechte  fromme,  tugendtsame 
ftlrstiu,  die  all  ihr  leben  wie  ein  engel  gelebt  undt  wie  ein  martir 
mitt  ihrem  herrn  gelebt  hatt;  den  es  war  der  wunderlichste  humor 
▼on  der  W6lt,t  nnn  machen  sie  ihre  kinder  lejden.  Aber  ich  mnß 
eßen  gehen,  den  seyder  6  nhren  moigendts  habe  ich  nichts  genoh- 
men.    Adieu  biß  dießeu  abendts! 

Gründounerstag,  umb  7  abendts. 

In  dießem  aogenblick  komme  ich  aoß  tenebre,  so  man  yon  4 
biß  halb  7  gesungen  hatt,  ist  woll  der  betrabste  gesang,  so  man 

hör[e]n  kan.  Morgen  werden  wir,  gott  lob,  die  letzten  tenebre  vor 
dieß  jähr  habe[n] ;  also  ist  nur  noch  eine  gedult  zu  faBen,  den  alles 
flberige  wirdt  nicht  lang,  aber  der  morgendte  tag  irirdt  noch  hart 
halten.  Umb  8  muß  ich  in  die  passionspredig,  von  dar  wirdt  man 
eine  große  meß  singen  börep,  so  2  stnndt  wehren  whrdt,  wo  nicht 
3  stundt.  Ich  glaube  nicht,  daß  wir  vor  halber  1  wider  hir  sein 
werden,  undt  nachmittags  wirdt  es  wider  noch  ein  par  stundt 
werben.  Aber  gennng  hirvon !  Ich  komme  wider  anff  £wer  liebes 
schreiben,  wo  ich  hefltte  . ..  Wir  wahren  hefltte  morgen  geblieben 
ahn  madame  la  princesse  ihre  unglOck^  sie  meritirte  durch  ihre  tn- 
gendt  einen  beßern  standt;  aber  es  geht  schir  in  der  weldt,  wie 
daß  teatsche  sprichwordt  sagt:  »Je  größere  hur,  je  großer  glack.« 

*  Amift  Ton  Bftiern,  prisMMdii  von  Oond^,  gMunnt  Madwne  I»  DaohaiM 
und  später  Ifadune  la  PrlnMiM,  aelt  dem  jähre  1709  witw«  tob  Hmni  JqIm 
de  Bovrbon,  prinien  tod  0<md<,  genannt  Honiieiir  le  Dne,  naohher  Moodear  le 
PriDoe,  dem  söhne  des  großen  Cond^.  **  Marie  Anne  de  Bonrbon<Gond6, 
liadenoiseHe  d'Enghien,  hersogin  von  VendAme,  geboren  1678,  seit  1710  ga- 
mahlin  TOn  Lonis  Joeeph,  heriog  Ton  VeodOme.  VergL  Journal  dn  mw 

quli  de  Dangeau  XVn,  s.  280.      f  Yergl.  band  II,  s.  00. 
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Madame  de  Berry  ist  magnific  in  allen  ibr[e]m  tbun.  Ich  habe  beütte 
alle  nonen  in  vollen  threnen  gefiuideD ,  gesehen  za  haben ,  mitt 
veldier  devotion  I.  L.  in  dem  closter  hefltte  morgen  zmn  abendt- 
mahl  gangen  sein.  Madame  d*0r1eans  ist  wider  gesandt,  aber  ein 
wenig  matt,  doch  auch  in  ihrem  closter  a  Montmartre.  Es  liatt  der 
printzes  von  Wallis  6  paquetten  von  mir  wegen  contraria  windt 
gefehlt,  endtlich  hatt  sie  3  anff  einmahl  bekommen.  Ahn  die  hi- 
rtorie  yon  den  spitzen  habe  ich  sehr  gezweyffelt;  den  midi  deficht, 
der  konig  in  Englandt  ist  nicht  gar  cnrieux ,  pressenten  zu  thun, 
glaube,  daß  seine  lust  nicht  lürin  bestehet,  habe  derowegen  leyder 
gleich  gesehen,  daß  es  eine  lugen  war,  met  verlöff.  Der  mißver- 
Staudt  ist  noch  nicht  auffgehoben,  welches  mir  Ton  hertzen  leydt 
ist,  ich  fttrchte ,  daß  es  lang  wehren  wirdt.  Ich  bin  woll  Ewerer 
meinung,  daß  alles  seine  zeit  hatt.  Aber  es  schlagt  9  uhr  undt 
mau  kompt  mir  sagen,  daB  mein  nachteßen  fertig,  so  nur  in  einem 
salat  bestehet.  Ich  habe  alie  article  von  Wien  nachgesucht,  aber 
deß  armen  Furie  historie  ondt  tragedie  nicht  gefanden;  finde, 
daß  der  bmder,  so  secretarie  bey  der  kdnigin  in  Englandt  worden 
war,  woll  abukommen  ist.  Die  duchesse  de  Schoresburg  ist  glück- 
lich, ihres  brudern  loß  zu  sein ;  er  hatte  ihr  den  todt  geschwohr[e]o. 
Aber  ich  muß  eßen  undt  nach  bett;  den  ich  werde  frfih  auffstehen 
morgen.  Gatte  nacfit,  liebe  Louissei  Seydt  versichert,  daß  ich 
Eftch  TOn  hertzen  lieb  behalten  [werde!] 

Elisabeth  Charlotte. 

907. 

F^irifl,  den  h.  ottertag,  17  April  1718,  nmb  7  morgendts  (N.  68). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern,  nachdem  ich  complie  beyge- 
wohnt,  fuhr  ich  zu  madame  la  princesse,  welche  noch  kranck  undt 
betrübt  ist;  sie  jammert  mich,  hatt  ein  continuirlich  magen-  undt 
kopffwehe,  auch  balßwehe.  Hernach  kam  ich  wider  undt  man  bracht 
mir  Ewer  schreiben,  liebe  Louise,  vom  5  dieÜes  monts,  no  28,  wor- 
aoff  ich  biemitt  andtwordteu  werde ;  sehe  darauß,  daß  meine  schrei- 
ben  in  9  tag  überkommen;  die  Ewerigen  aber,  wie  Ihr  segt,  be- 
komme ich  2  tag  spätter,  weiß  nicht,  wie  es  kompt;  es  mag  woll 
em  wenig  vorwits  mitt  unterlanffen.  Ihr  werdet .  anß  meine  nach- 
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folgende  schreiben  ersehen  haben ,  liebe  Louise ,  wie  daß  meine 
docbter  ludt  ihr  herr  wieder  vor  10  tagen  hir  weg  sein;  es  halt 
hart  anff  beyden  aeytten  gehalten.  Gestern  habe  ich  brieiF  von  ihr 
hekomnen,  daß  sie,  gott  lob,  frisch  nndt  gesundt  wider  m  Lüne- 
ville  ahnkommen  sein;  sie  liatt  mir  ihres  Ulsten  sohiis  maalS  ge- 
8chick[t],  der  morgen  über  8  tag  erst  1 1  jähr  alt  wirdt  werden.  Er 
ist  just  so  groß ,  M  mein  enckel ,  der  dac  de  Chartre ,  so  den 
4  Aug.  jast  15  Jahr  alt  wirdt  werden.  Ich  fftrcht,  mein  enckel  in 
Lotteringen  wirdt  ein  rieß  werden;  den  der  dnc  de  Chartre  ist 
niclit  gar  zu  klein  vor  sein  alter.  Meine  lotteringische  kinder  seindt 
alle  starck ,  die  mutier  ist  auch  gesundt  undt  starck  undt  keine 
foolle  trentlerin,    wie  madame  d'Orleans.   Solche  faalheit  ist  nicht 
erhört. worden,  sie  hatt  sich  ein  lotterbett  machen  laßen,  danmff 
ligt  sie ,  wen  sie  landtsknecht  spilt ;  wir  lachen  sie  alle  mitt  anfi, 
aber  es  hiltft  nichts.    Sie  spilt  ligendt  ,  sie  speist  liegendt ,  sie  list 
ligendt,  sama ,  ihr  nieistes  leben  bringt  sie  ligendt  zu,  daß  kan 
nicht  gesnndt  sein;  auch  ist  sie  allezeit  kranck  schier,  denn  klagt 
sie  den  kopif,  einen  andern  tag  den  magen,  es  fehlt  gar  ofSt  etwaß. 
Baß  kan  ja  keine  gesunde  kinder  machen;  jedoch  so  seiodt  die  8 
älsten  dochter  gesnndt  undt  starck,  die  erste  undt  3  gar  dick  undt 
groß ,  seiudt  menschen  wie  bäum ,  insonderheit  mademoiselle  de 
Yalois.  Aber  hiemitt  genug  Yon  meinen  encke|u  gesprochen!  Mei- 
ner dochter  abschidt  hatt  mir  nichts  geschadt;  in**  befinde  midi 
nun,  gott  lob,  gar  woll,  will  es  Ewerm  gutten  wnnsch  nndt  gebett 
vor  mich  zumeßen,  dancke  Eüch,  liebe  Louisse,  von  hertzen  davon,*** 
Zu  Londeu  geht  es  mitt  dem  vertragt  gar  langsam  her;  mich 
deacht,  daß  leydor  wenig  parthie  zwischen  herm  vatter  nndt  söhn 
ist.  Der  printz,  der  dießes  weiß,  bette  sich  beßer  vorsehen  soll», 
aber  junge  leütte  haben  ordlnftrie  mehr  vivacitet,  alß  jugement, 
undt  wen  daß  ist,  werden  sie  erst  durch  schaden  weiß.   Der  könig 
in  Englandt  ist  mißtreuisch  undt  drucken.    Die  Kuglauder  seiudt 
schlaue  barsch,  sehen  well,  daß  sie  in  traben  waßem  fischen  kön- 
nen undt  daß ,  so  lang  die  Uneinigkeit  zwischHi  vatter  undt  söhn 
werben  wirdt,  der  könig  geuung  zu  thun  haben  undt  nicht  denckei 

*  toendeliiy  aiah  mit  mmOthigwn  kl^inigkeitan  abgebM  und  dadnreh  nitkt 
▼orwSitf,  vom  flaek  komoMii;  laadMm  (b«i  Adelung  trändeln).  Sohmellar,  Bijft* 
riMhM  wOrtmrbuoh  I,  •.  493.       **  t  iob.  Y  davor.    •  f  d.  b.  dtr 

TortOhnnng  twiNhon  rater  und  lobii. 
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wirdt  können,  sich  Ihnen  woU  zu  bemeistern;  dmmb  erhalten  sie 
ihn  in  dem  hnmor,  der  dem  könig  so  natflrlich  ist.  Ich  glaa\»e 
nicht,  daß  er  so  baldt  nach  Hannover  wirdt,  alß  I.  M.  es  woll  selber 

wünschen.  Abbe  de  Bouquoy  *  ist  ein  gutter  edelmau  von  einem 
alten  haaß;  aber  in  Flandern  geben  sich  alle  edelleUtte  den  tittei 
fon  graffen,  alles  ist  comte  oder  prince  dortten;  aber  daß  gibt  ihnen 
niigendts  keinen  rang.  Solche  naam,  so  boßhait  sein,  wie  der 
abb^  de  Boftquoy,  wirdt  man  baldt  mflde,  wander  mich  alßo  nicht, 
daÜ  mein  vetter,  der  lundtgraff,  ihn  wider  nach  Hannover  geschickt 
hatt.'^'^  Er  ist  arm,  sucht  also  alles  hervor,  gelt  za  bekommen. 
Ich  glaabe  nicht ,  daß  deß  keyßers  remonstrans  hej  Cassel  waß 
aaßrichten  wirdt.  Allzeit  za  meiner  zeit  piqairten  sich  die  soa- 
veroins ,  allein  von  gott  sn  despendiren  nndt  keinen  meister  ahm 
keyßer  zu  haben.  Glaubt  mir,  liebe!  niemandts  rechts  wirdt  hir 
iDi  hmdt  mitt  einen  ffembten,  wie  monsieur  Bars  ist,  davon  ziehen ; 
•aber  Paria  leOiHt  voU  von  denen  landtleüfferinen  de  mediocre  verta, 
nmb  kein  grober  wordt  za  sagen,  so  sich  comtesse  nenen  nndt  tit^ 
tilliren,  so  auff  frembt  passen  undt  sie  erdapen;  da  haben  wir  hir 
hundert  historien  von,  nirabt  aber  ordinarie  ein  schlegt  endt.  Gar 
gatte  nndt  alte  onverqnackelte  geschlechter  seindt  gar  rar  hir;  ich 
kene  keines,  so  gantz  gatt  undt  nicht  mißhettraht  ist.  Daß  ärgert 
mich  recht,  insonderheit  wen  sie  hirmitt  so  gar  hoch  nanß  wollen. 
Es  ist  kein  wordt  war,  daß  das  recept  vom  gebrenten  honig  von 
mir  kompt;  ich  habe  mein  leben  nichts  davon  gehört.  Ich  habe 
noch  der  zeit  nicht  gehabt,  die  zeittang  za  leßen,  werde  sie 
dießen  nachmittags  sehen.  Ich  maß  mich  nan  baldt  ahnziehen,  den 
nein  söhn  nndt  ich  werden  mitt  einander  in  die  pfarkirch  fehren 
initt  Schweitzer  undt  alle  guardeii.  Ein  nur ,  so  vor  etlichen  jahrn 
hir  war,  hieb  dab  marscher  ein  royalite.  Hieniitt  ist  Ewer  schrei- 
ben, liebe  Looisse,  völlig  beantwortet  Ich  weiß  nichts  nettes,  werde 

♦ 

*  Ahhd  de  Buquoy.  **  »Tl  oxiste  im  volumo  assez  difficilc  ii  ren- 
<;ontrer,  intitule :  '  Ev^neraent  dos  lAix»  rares,  ou  }Iiatoiro  du  sioar  abb«'*  Jeiin- 
Albert  d'Archambaud ,  comte  do  Buquoy,  .singulieremt.'nt  suii  cvasiou  du  Fort 
l'EvOque  et  de  la  Bastille*  (en  franyais  et  en  allemand),  'avec  plusieurs  ouvrages, 
Vers  et  prose,  et  sp^cialeuient  la  (iauiu  des  femmes,«  se  vend  cbez  Jean  de  la 
Franchise,  ruo  de  la  R^forme,  ä  Bonnefoy,  1719.  II  est  question  de  ce  per- 
sonnage  dans  le  livre  de  M.  Q6rMrd  de  Nerval,  »les  IUumiQ6<.«  U.  Brunei  I, 
a.  394f  ftnmerkttDg  1. 
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erst  mein  paquet  dießen  abendt  machen ;  erfahre  ich  dießen  tag 
etwaß  nettes,  werde  ich  es  noch  hir  zasetzea,  wo  nicht,  so  nehmbt 
mitt  der  versicheniog  vorlieb,  liebe  Lonisse,  daß  ich  Eflch  allezdt 
von  hertsen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

908. 

A  mad.  Louise,  raagraffin  zu  Ffaltz,  a  Franckfort. 

Paris  den  20  April  1718,  umb  halb  7  abendte  (N.  69). 

HertsaUerliebe  Louise,  ich  werde  mein  enckel,  die  zu  Chelle 
eine  none  will  werden,  morgen  eine  vissitte  geben;  den  wen  ich  eio- 
mahl  tu  8t  Glon  sein  werde,  kan  ich  nicht  mehr  hin,  ist  8  gatter 

meil  von  Chelle,  undt  weillen  die  wege  gar  schlim  nun  sein,  so  weiß 
ich  nicht,  wen  ich  morgen  widerkoinmon  werde.  Also  will  ich  hefltte> 
ahnfangen.  Aber  mein  gottl  es  feit  mir  alleweill  ein,  daß  ich  mor- 
gen ahn  Chnrpfoltz  zn  andtworten  habe,  mnß  gescfawindt  den  Iwieff 
machen  nndt,  waß  noch  ahm  ärgsten  ist,  abcopiren.  Ich  schreibe 
lieber  10  brieff,  alß  daß  ich  einen  lialbcn  bogen  abcopire.  Aber  es 
ist  zeit,  daß  ich  dieße  schwehre  arbeydt  ahnfange. 

Donneistag,  den  21  April,  omb  halb  6  abendts. 

Es  ist  eine  stnnde,  daß  ich  wider  von  Ghelle  komen,  aber  wie 

ich  eben  die  feder  genohmen,  umb  zu  schreiben,  ist  mein  söhn  her- 
rein kommen,  mitt  wem  *  ich  zu  reden  gehabt.  Alleweill  holt  mao 
ihn,  also  werde  ich  fort£ahi*en,  £ttch,  liebe  Louise,  zu  entretenireii. 
Ich  fange  bey  dem  2  april  ahn,  no  27,  hernach  werde  ich,  wie  ich 
hoffe,  auff  daß  vom  9,  no  29 ,  .andtwortten ,  so  man  mir  gestern 
abendts  gebracht,  alß  ich  ahn  Churpfaltz  geschrieben.  Aber  es 
fehlt  mir  noch  ein  schreiben  von  Eüch  von  no  28.  Ich  erioere  micli 
Dicht,  ob  ich  es  vielleicht  schon  beantwortet  habe ;  den  es  geschiebt 
mir  oflt,  daß  ich  die  frischten  ahm  ersten  beantworte.  Ich  bitte, 
sagt  mir,  waß  dran  ist,  ob  mir  der  brieiT  fehlt  oder  nicht!  Ich 
habe  in  allen  zeittungen  gesucht,  aber  nichts  vom  armen  Furie  ge- 
funden, weiß  also  nichts  von  seiner  historie  erfahren.   Boite  keae 

♦ 

*  r  dMB. 
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ich  gar  woll ,  habe  ihm  vor  etlichen  tagen  deß  czaar  contrefait  in 
enuttl  abgekaofft,  so  perfect  gleich  ist.  £r  hatt  mir  aach  2  Bchönne 
stflcker  gewießen,  so  er  gemacht,  eine  Andromede  ondt  ich  weiß- 
nicht  mehr,  waß  daß  zweytte  stück  war.  Er  hatt  mir  nicht  gesagt, 
daß  es  vor  mein  söhn  were.  Ich  erinere  mich  nicht,  daß  er  mir  je- 
Buüüen  ein  schreiben  von  £Uch  gebracht  hatt.  Ich  dancke  £ttch 
Befar,  mir  za  offiriren,  waß  aaß  der  Franckforter  meß  zu  schicken; 
ich  habe  itznnder  nichts  von  nohten.  Ich  [weiß]  nur  zn  woU,  waß 
verreiigte  füß  sein;  den  t;s  mir  jneUr,  alß  einmalil ,  \viderfahr[ejn. 
Daß  ist  viel  schuldig  geweßen,  daß  ich  so  übel  jetzt  gehe ;  den  bcy 
dem  2ten  bin  6  mont  geweßen,  ohne  gehen  zn  können.  Daß  hatt 
ndr  aach  eine  große  Schwachheit  in  den  scbenckeln  gelaßen,  undt 
80  baldt  man  ein  wenig  starck  geht,  geschwilt  einem  der  faß  wider. 
Man  hatt  woll  recht,  zu  sagen,  daß  die  gazetteu  lügenhatit  sein;  den 
es  ist  nicht  war ,  daß  der  köuig  in  Englandt  der  printzes  spitzen 
gesehenckt  Weit  davon.  Man  hatt  einen  soltadten  gestrafft,  sich 
m  gewehr  vor  die  printzes  gestelt  za  haben,  welches  ich  recht  alber 
finde,  unter  unß  gerett.  Der  könig  in  Englandt  muß  den  Englan- 
dern nicht  lehren ,  die  seinigen  nicht  den  gehorlichen  respect  zu 
erweißen;  sie  habens  ohne  daß  lust  genang  darzu.  Uiemitt  ist 
Ewer  erstes  schreiben  vom  2  völlig  beantwortet.  Ich  kome  jetzt 
soff  daß,  so  ich  gestern  nmb  halb  9  entpfangen  habe,  bin  willens, 
mitt  zürnen  ahnzufangen,  daß  Ihr  sagt,  dab  Ihr  i'ürcht,  ich  mügte 
glauben ,  daß  Ihr  gebettelt  habt.  Bitte  umb  verzeyung ,  liebe 
Looisse  t  Aber  waß  Ihr  da  sagt,  ist  bitter  alber ;  Ibr  habt  mir  kein 
emtiigs  wordt  gesagt,  so  mir  dieße  gedancken  bette  geben  kön- 
nen; den  Ihr  wist  ja  nicht,  waß  regencen  sein,  wie  bettet  Ibr  roirs 
den  abbettellen  können?  Es  ist  ja  die  grOste  bagatelle  von  ein 
gautz  schlegt  schwartz  schächteigen,  habe  es  nur  geschickt,  umb 
Euch  za  weißen,  was  ^ie  kauffleatte  eine  regence  beyßen.  Hette 
woU  nicht  errabten  können,  daß  Eflcb  ein  solcher  einfabl  kommen 
solte.  Man  könte  woll  ein  schächteln  mitt  pomade  divine  fordern, 
ohne  interessirt  zu  sein ;  den ,  wie  schon  gesagt ,  so  ist  es  die 
schlegste  sach  von  der  weit.  Also  last  £ach  keine  gedancken  hir- 
flber  kommen!  Oaf^  seindt  müt^griUen,  die  man  verjagen  muß  undt 
gar  nicht  llberhandt  nehmen  laßen.  Nnn  ich  gezürnt,  will  ich  doch 
sagen,  daß  Ihr  mir  schreiben  mögt,  wen  Ewer  pommade  divine  zu 
eudt  gehen  will,  so  werde  ich  Euch  ueüe  schicken  undt  lest  glau- 
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beD,  daß  Ihr  intereasirt  seydt  nndt  gern  betteltt.  Wahrt,  liebe  l  ieh 
will  Eflcb  noch  ofit  hirmitt  yexiren.  Ey,  liebe  Lonissen,  man  kent 

Eüch  gar  zu  \no11,  uinb  Efich  nicht  vor  interessirt  zu  halten.  Aber 
daÜ  iiiteresirteLsteJ  mensch  von  der  weit  könte  in  ilieBer  such  nicht 
vor  interessirt  erkandt  werden,  noch  passiren,  den  dali  ist  wie  nichts. 
Gestern  habe  ich'  ein  schreiben  gestern  von  der  printzes  entp&nges 
von  16,  war  also  gar  frisch,  wie  Ihr  segt,  nndt  nnr  5  tag  alt.  Sie 
schreibt  iiiii-  von  einem  ort.  su  Lichteislilt  iieist;  Ihr,  die  in  Eug- 
landt  geweßen,  werdet  vielleicht  wiüeii,  waii  es  vor  ein  ort  ist.  Hir 
ist  dalS  königliche  haoß  auch  so  in  alles,  in  eßen,  in  drincken,  in 
ihrem  gantzen  leben  können  sie  nichts  thnn,-  alß  waß  man  sie  ge- 
wohnt halt.  Es  ronß  etwaß  In  der  sach  mitt  dem  könig  in  Englandt 
undt  printzen  von  Wallis  stecken,  so  uieniandt  weiß;  den  es  ist  nicht 
naturlich,  daß  ein  vatter  seinem  söhn  nicht  vergeben  solle,  wen  er 
abbitt  thut ,  wie  der  printi  von  Wallis  gethan  hatt.  Balioti  hatt 
den  kOnig  in  Englandt  umbbringen  wollen,  hatt  also  den  todt  weil 
verdint;  den  solche  nähren  kan  man  nicht  im  dollhanß  oder  Beth- 
lehem* behalten.  Er  hatte  seiner  scliwester  den  todt  gedreüet, 
drumb  hatt  sie  vielleicht  nicht  zu  ihm  dorffen  schicken,  den  hett 
er  ihren  knecht  bestochen.  Daß  ist  woU  gewiß  undt  war,  daß  keine 
doUere  kOpff  in  der  weldt,  alß  in  Englandt,  sein.  Hiemitt  ist  Em 
2te8  schreiben  völlig  beantwortet ,  komme  nnr  noch  auff  daß  p.  s. 
Ich  habe  durciiauß  vergeüen ,  meinen  söhn  von  mademoiselle  de  ^ 
Champagne  zu  sprechen;  morgen  werde  ich  es  thun  undt  Eüch  biü 
sontag  die  andtwort  sagen,  aber  dießmahl  nichts  mehr,  alß  Ettch  | 
bitten,  hertzliebe  Louisse,  nie  zq  zweyfflen,  daß  ich  Ettcn  von  hertssD 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

909. 

Paris  den  24  Aprill  1718,  nmb  1  v[i]ertel  auff  8  morgendta  (N.  70). 

Hertzallerliebe  Louisse,  gestern  abendts  nmb  8  habe  ich  £w6r  i 
liebes  schreiben  vom  12  dießes  monts,  no  30,  zn  recht  entpfftogeO) 
finde,  daß  nnßere  brieff  nun  gar  richtig  gehen.  Gott  gebe,  daß  « 

*  Bethlehem,  verdorben  Dedlam,  das  hoapital  für  wahiuiiuuge  in  iondoB. 
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bestaodt  mag  haben !  Da  kont  Ihr  gar  gewiß  feetiglieh  auf  bawen, 
liebe,  liebe,  daß  Ihr  ohne  unttberwindtliche  nrsacben  nicht  ohne  meine 

schreiben  sein  werdet.  Icl»  tVirclit ,  noch  wiinscli  den  todt  nicht; 
I  ich  weiß  woli,  daß  es  eiumalil  sein  muli.  wen  dit'  stunde  wirdt  kom- 
nen  sein,  die  mir  gott  bestimbt  hau,  andt  daß  sie  sich  alle  tag 
herzu  nahet,  indem  ich  ^ schon  alt  bin  undt  alle  tag  Alter  werde, 
also  sicher,  daß  es  nicht  gar  lang  mehr  wirdt  werden  können.  Gott 
bewahr  mich  nur  vor  langen  krünckellen  undt  grulien  schitiertzent 
Im  ttberigen  mag  es  gehen  ,  wie  gott  will.  Gar  vergnügt  in  der 
«eMt  zu  leben,  ist  obnmöglich.  Man  findt  ordinarie  allezeit  waß,  so 
einem  mißlalt  Aber  waß  will  man  ihm?  Es  ist  die  weldt,  es  mnß  so 
fliltt  dranter  laniVen,  nnßer  herrgott  wirdt  nichts  nettes  Tor  mich 
machen,  wie  unßere  liebe  undt  s.  churfürstin  alß  pflegt  zu  sagen. 
Bin  Ettch  doch  sehr  verobiigirt  vor  alle  gutte  wünsche,  so  Ihr  mir 
(bat.  Die  gewiße  person,  wozu  ich  hoffnnng  habe,  daß  sie  sich 
beOem  wirdt,*  hatt  gar  ein  gatten  verstandt,  gütt  hertz  undt  ge- 
fflflhte,  hette  also  gutte  hoflfnung  zu  ihrer  beßemng,  wen  sie  nicht 
initt  gar  zu  bößer  geselscbafft  uniberingt  were.  Sie  hatt  auch  von 
der  mntter  seytten  tanten  undt  baßen,  so  ein  doUes  leben  führen. 
Die  matter  geht  nur  mitt  fimtasien  umb ,  einen  tag  hast  sie  ihre 
docfater,  ohne  zu  wißen,  warumb,  einen  indem  tag  aprobirt  sie 
alles,  es  mag  gutt  oder  boß  sein.    Daß  macht  mich  torchteii,  daß 

I         *  Die  Hhtl  berüchtigte  hersegin  von  Berri,  enkelin  Toa  Bliiabelb  Charlotte, 
öiutave  Bmoet  I,  i.  395.  396»  aamerkang  l .  bemerkt:    »Personne  n'ignore 
^aellei  aocasationi  p^sent  sur  la  mimoire  de  cette  prineeaae.  D'aprds  les 
iBoires  de  Manrepas«  (t.  l,  p.  52),  »sa  condoite  avec  son  p^re  iUat  si  publique 
»qoe  le  due  de  Beni>  souffrant  impatieminent  tous  les  disconre  qui  se  tenaient 

'  >i  ee  B^jet,  fit  mettre  l'^p^e  ä  la  main  a«  dnc  d'Orl^ans  sur  la  terrasse 
de  Marly  ,  oü  il  le  trouTa.  Ha  ftirent  bieotet  a6par6a  Tun  de  Tautre ,  et  Taf- 
»frire  tat  ^toofffie  de  finfon  qn'on  a'en  a  preaqne  point  parl4.<  On  peut  con- 
soUcf,  m  sujet  de  eette  prii^aae  trop  e^ldbre,  lea  »Melange»«  de  B<di|}oiirdain, 
t  I,  p.  231-253,  et  le  »Journal«  de  Barbier,  t.  I,  p.  83.  »Dana  aea  amonra, 
alle  auppUa  i  l'adreaae  par  Teffironterie.  Dana  le  nombre  de  aea  amanta»  eile 
•inia  da  Tivaat  de  aoa  mari  na  aomme  La  Hate,  homme  de  ebeval  qu'elle  flt 
ieqFtr  du  d«o  de  Berii.  SUe  Toalnt  ae  faire  ealerer  par  loi,  *et  lal  pr<^oaa 
de  fahr  oa  HoUaade.  CeloS'd  effiray^  et  dteeap^r6  de  eette  propoaitioai  ^en 
ottTrit'  an  dm  d'OrUaaa,  qui  dIt:  »Qae  diable  ma  Alle  Teut-eUe  faire  ea  Hol- 
lande? n  me  aMoble  qa'elle  paiae  fort  jolhneat  aa  vie  daaa  ee  pftja.«  II  em- 
pMi*  res6aation  de  ee  ptejet«    (»Vie  privte  de  Blebeliea« ,  1791»  t.  I, 

16* 
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die  gutte  resolution,  so  man  dieüe  ostern  gefast,  keinen  bestandt 
werden  haben  nndt  der  teOffel  in  ö»&  gekehrte  haa(^  wider  kommen 
wirdt  mitt  7  hoßen  geister,  arger,  alß  der  erste  war,  wie  in  dem 

evangellion  *  stehet.  Sorna,  man  hört  nndt  sieht  viel  nnahngenehme 
Sachen,  so  ich  wegen  vieller  umbstauden  nicht  endern  kan  undt  mir 
doch  zu  hertzen  gehen.  Mein  dochter  ist  nicht  lang  genung  bir 
geblieben,  nmb  daß  ihr  gatt  exempei  durchdringen  könte.  Man 
hatt  mich  gefragt,  wie  ich  mein  dochter  so  woll  erzogen  hette.  Idi 
habe  geantwort,  ihr  allezeit  roitt  raison  zu  sprechen,  ihr  erweißes, 
warumb  ich  eine  sache  gutt  oder  übel  tinde,  ihr  keine  erlaubte  last 
zu  wehren,  aber  nie  ohne  ihre  hoffmeisterin  undt  unter  hoffmeisterinen 
dießen  emstlich  zu  befehlen,  nicht  sn  leyden,  daß  weder  mans-, 
noch  Weibsperson,  welche  es  auch  sein  mag,  nie  ein  wordt  heimblieh 
mitt  ihnen  reden  mag,  sie  nie  durch  bößen  hnmor  zu  zörnen,  suchen, 
so  viel  mir  möglich,  ihnen  kein  böß  exempei  zu  weißen,  die  tugendt 
vor  ihr  zu  loben ,  die  laster  in  gemein  zu  schelten  nndt  absehen 
davor  zu  weißen,  vor  mein  dochter  den  hoffmeisterinen  nndt  eam- 
mermagten  befehlen,  mir  allezeit  zu  sagen  kommen,  waß  vorgeht, 
zu  trawen,  **  alle  die  wegzujagen,  so  diüeni  befehl  nicht  nachkom- 
men würden.  Auff  dieße  weiße  habe  ich  meine  dochter  erzogen, 
daß,  gott  lob,  ilir  mhA  weitt  undt  brejdt  erschalt.  Aber  man  maß 
nicht  dencken,  daß  man  ein  kindt  ohne  mtthe  erziehen  kan;  also 
muß  man  vigilland  undt  nicht  fanll  darbey  sein.  Ob  dießes***  disconn 
denen  gefahlen,  glaube  ich  nicht ;  den  man  würde  serieux  undt  des- 
contenancirt  drüber.  Aber  warumb  fragt  man  mir,  waß  man  nicht 
wißen  will?  Daß  meine  seutiemeuten  .von  frbmhten  hir  soUe[n]  aoff- 
genehmen  werden ,  daß  pretendire  ich  nicht ,  ich  wolte  nur  von 
mdnes  sohns  kinder;  vor  meiner  dochter  kinder  bin  ich  nicht  in 
sorgen,  sie  erzieht  sie  woll.  In  Teütschlandt  hatt  man  daß  gatt. 
daß  man  die  peraonnen,  so  übel  leben,  sehr  veracht;  daß  thut  maa 
hir  nicht  genug  undt  daß  macht  die  junge  Gelitte  glauben,  daß,  wen 
alte  predigen,  daß  es  nur  geschieht,  weillen  sie  grittlich  sein,  nndt 
daß,  wie  sie  jung  wahren  uudt  lustig,  es  ebenso  gemacht,  daß  es 
ihnen  nicht  uliu  der  reputation  schadt,  weillen  man  sie  ebenso  woll 
tractirt,  alß  andere,  so  woll  gelebt  haben  undt  vor  beßere  gesel- 

schafft  holt;  daß  verdirbt  alle  junge  lefltte  hir.  Y^n  den  hoben- 

♦ 

*  Ev.  Matth.  12,  4'i  bis  45.  Kv.  Luo.  11,  24  bis  26.  <L  h.  drolwH' 

—  ?  diesor. 
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loeischen  frettllen  will  ich  hetttte  niGfat[B]  sagen,  den  ich  habe  eyll, 
wolte  noch  gern  dießen  morgen  ahn  mein  dochter  schreiben,  ehe 

ich  in  kirch  undt  hernach  zum  köiiig  gehe ,  abschiedt  zu  nehmen, 
weillen  ich  biß  mitwog  nach  St  Clou  werde.  Undter  unß  gerett, 
die  beyde  fttrsten  fon  Nassau  sein  nicht  gescheydt,  haben  schaß, 
haben  doUe  einfall.  Der  jttngste  hatt  seine  gemahlin  einmahl  in 
die  Bastille  gesetzt ;  wie  er  sie  wider  heranß  undt  zu  sich  nehmen 
wolte,  sagte  [sie],  [sie]  wolte  lieber  all  ihr  leben  gefangen  bleiben, 
alß  mitt  ihm  zu  leben.  Sie  ist  eine  Maliy*  von  geschlegt,  deß  - 
marqnis  de  Nesle  Schwester,  eine  dolie  hnmel.  Es  geschieht  den 
TeQtschen  recht,  von  ihren  weibern  inesprissirt  zn  werden;  wammb 
nehmen  sie  frantzösche  weiber  ?  Ich  adniirire  Ewere  gedult,  Eüch 
Bo  mitt  den  schonburgischen  affairen  zu  plagen  können,  mir  were 
es  dnrchanß  ohnmöglich.  Wen  auch  mein  leben  drauff  stunde,  so 
kOnte  ich  es  nicht  thun,  finde  es  gar  zn  langweillig  undt  verdrieß- 
lich. Es  ist  woll  zu  glauben,  daß  alles  bcßer  geht,  wen  eine  person, 
wie  Ihr  seydt,  daß  aug  drautf  hatt ;  aber  wen  man  mir  meine  mühe 
80  wenig  danck  wttste,  alß  der  duc  de  Schonbarg  £acb  bezeüget, 
liebe  Louise,  konte  ich  mich  nicht  dazu  resolviren.  In**  finde  nicht, 
daß  die  kdnigin  in  Preflssen  übel  schreibt,  sie  schreibt  treübertzig 
undt  scheindt  ein  gutt  gemüht  zu  haben.  Wen  daß  ist,  finde  ich 
alles  gatt,  also  könt  Ihr  dießer  königin  woU  mitt  warheit  versichern, 
daß  ich  gar  woll  mitt  ihren  brieffen  zufrieden  bin.  Daß  Ihr ,  liebe 
Lonisse,  Ewerbrieffe  veracht,  ist  eine  cöquetterie,  umb  sie  zn  loben 
machen;  den  Ihr  wist  selber  woll,  daß  Ihr  woll  schreibt.  Umb 
Etich  dieße  coquetteri[e]  abzugewehnen,  will  ich  nichts  drauff  sagen, 
daß  solle  £we[re]  straff  sein.  Wir  haben  gantz  undt  gar  nichts 
nefles  hir,  werde  also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich 
Eüch  adieu  von  Paris  sage.  Biß  donnerstag  werde  ich  Eflch  von 
St  Clou  schreiben,  wilß  gott,  undt  auffs  neü  versichern,  daß,  wo  ich 
auch  sein  mag,  Eüch  von  hertz[euj  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

910. 

8t  Clou  den  28  April  1718,  umb  ein  viertel  auff  10  morgendts  (N.  71). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  abendts,  nachdem  ich  bin  gestern 
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abendts  herkommen,  nachdem  ich  mitt  meinen  solm  undt  enckelen 
die  commedien  vou  üeraclius*  undt  les  3  freies  riveaux*"^  gesehen, 
bin  amb  halb  8  weg  undt  umb  ein  V«  ftaff  10  hir  ahnkommen. 
Ehe  ich  Ton  Paris,  hatt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  16 
dießes  monts  April  gebracht,  no  31.   Ehe  ich  dranff  andtwortte« 

will  ich  Euch  noch  sagen,  liebe  Louise ,  daB  gestern ,  wie  wir  

haben  wir  eine  abscheüliche  feüerbruust  in  der  statt  gesehen,  so  die 
gantze  nacht  gewehrt  undt  noch  raucht  25  hettßer  sollen  glat.ab- 
f ebrent  sein.  Ihr  könt  leicht  gedencken,  welch  ein  abschettlich  feiver 
es  geweßen,  wie  leicht  zn  erachten.    Die  arme  leOtte  jamern 
mich  von  hertzen.    Es  solle  durch  ein  schiff  mitt  heü  ahngangen 
sein.   Aber  genuug  von  dieüem  unglück!    Ich  komme  auff  Ewer 
liebes  9chreiben;  bin  fro,  daß  die  brieffe  richtig  gehen;  ich  werde 
Etlch  gewiß  keine  fehlen  laßen  undt  keine  post  versettmen.  Es  ist 
nnr  En  viel  neues  undt  betrübtes  auß  Englandts.  Ich  habe  gestern 
brieflf  von  der  priutzes  von  Wallis  bekommen  vom  21/10  dießes 
monts.   Man  hatt  die  freülien  Gemingen  ***  von  den  printzessinen 
gethan.  Der  könig  in  Englandt  hatt  ihr  sagen  laßen,  er  were  oon« 
tent  von  ihr;  aber  die  printzes  hatt  dem  kdaig  gar  ein  soomisseo 
brieff  geschriben,  der  konig  aber  hatt  der  printzes  gar  hart  geaui- 
wort,  nelimblich  daß  es  ihrer  bößeu  coiiduitten  schuldt  se^e.  Mau 
wirdt  deo  köaig  aaßlachen ,  wen  er  solche  discoursen  ....  den  der 
printzes  reputation  undt  conduitte  ist  gar  zn  woU  establirt,  umb 
daß  man  ihm  glauben  würde.   Ich  kau  den  kOnig  nicht  begreilfen; 
ich  glaube,  die  Engländer  verth[r]ehen  ihm  den  kopff  sambt  dem  hirn. 
Gott  wolle  der  printzessin  beyslehen!    Ich  bin  nicht  vou  denen,  so 
nicht  gern  abschiedt  [nehmen].    LeUtte,  so  ich  lieb  habe,  sehe  icb 
gern ,  so  lang  es  mir  möglich  ist ,  halte  es  vor  keine  oeremonie, 
wOrde  es  ihnen  nicht  verziehen  haben,  wen  sie  ohne  abschiedtneh- 
men  weggereist  waren.   Die  Rotzenbeusserin  ist  zu  Luneville.  Ich 
glaube,  wir  werden  sie  auff  allerspätst  biß  dinstag  hir  haben.  Man 
muü  ahn  ihrer  handt  so  gewondt  sein,  alß  ich  bin,  umb  es 
leßen  können.  Sie  schreibt  allezeit  possirlich,  aber  sie  kan  die 
ortograff  gar  [nicht],  man  muß  sich  gefiast  [machen],  daß  ftberall, 

*  HwMliiui,  tragOdi«  m  Pi«m  OoniailU.  Les  trok  lirau» 

lE«iailldi«  In  eiaem  «et,  in  TersMi,  Ton  La  Font,  gebonn  m  Paris  1S86,  gsalor- 
bsn  m  PMsy  20  Mtrs  17S5.  Gemming«Q.    YngU  htaid  U,  s.  710. 


347 


w  ein  p  solle  sein,  setzt  sie  ein  b,  nndt  noch  andere  ba[cb]8taben 
▼ersetzt  sie;  ich  Me  es  aber  anß  gewohnheit,  alß  wens  gedruckt 

were.  Man  stirbt  doch  nicht  allezeit  von  der  lungensucht.  Meißen- 
boch, *  der  I.  G.  mein  tVaw  mutter  s.  hoffmeister  war,  batt  doch 
nitt  dießer  fcranclcheit  Aber  die  80  jähr  gelebt.  Der  docktor  Ne- 
bel,** 80  den  armen  Veningen  unterfangen,  ist  es  deß  Nebels  söhn, 
so  zu  meiner  zeit  hoffapotecker  war  undt  einen  schcinnen  obsgart- 
ten  hatte  in  der  statt?  Daß  ist  eine  dolle  art,  die  leUtte  zapersua- 
diren,  von  glauben  sn  endern,  mitt  brttgelsopen;  ***  wen  .man  tra- 
(^ner  geschickt  hette,  würde  es  nicht  änderst  gehen,  wie  monsiear 
de  Lonvoy  es  hir  im  landt  gemaclit.  f  Waß  Chur-Maintz  sagt,  linde 
ich  sehr  raisonnable.  Den  laudtgraff  von  Darmstatt  finde  ich 
recht  gescheydt,  seine  Uneinigkeit  mitt  seinem  herrn  söhn  gestilt  sn 
haben  nndt  niemandts  dazwischen  gelegt  Ich  habe  Edch  nichts 
mÜ  des  abb6  de  Bonqaoy  brieff  geantwort,  weillen  ich  Ihn  nicht 
geleßen.  Narn  seindt  mir  unertra'^'lirh.  Aber  er  hatt  mich  nicht 
zu  fragen,  ob  er  naph  Lotteringen  darff  oder  nicht;  den  da  haben 
iHr  hir  nichts  mitt  [za  sprechen].  Der  hertzog  ist  ein  sonverain, 
der  kan  in  seinem  landt  kommen  laßen ,  wen  er  will.  Ich  glaube 
nicht,  daß  es  war  ist,  daß  mein  söhn  stoflfen  ahn  die  printzessiiien 
geschickt.  Ich  glaub,  er  bette  es  mir  gesagt,  ich  habe  aber  kein 
wordt  davon  [gehört].  Champagner  wein  mag  es  ff  woll  geschickt 
[haben];  der  könig  in  Englandt  hatt  ihm  auch  viel  wein  geschickt, 

*  Ein  jnoger  M«lOMibnoh  wird  bMd  II,  ■.  SOS  «rwilint.      **  Vergl. 
btod  n,  ■.  80.  784.  d.  h.  wliUlgen.    »Brttgel-suppe,  vulg.  fiiita&riam, 

fttttigatio.«  Johan  Leonhard  Frtooh,  Tentseb^lateinitobes  wörter-bnoh.  Barlin 
1741.  4.  s.  144.  G.  Brnnat  I,  8.  308  bat  diasaa  anidmek  nnderbar  mlaver- 
■taBden;  er  ttbarsetit:  »O'Mt  nna  dröle  da  maatöra  da  voalair  pennadar  Im 
gm  de  ebanger  de  religion,  qne  da  lee  mettre  i  nne  ^^e  forote.«  f  »Lae 
ettttrersioDS  qni  r^saltaient  des  dragonnades  ne  passaient  point  ponr  sinedreSt  at 
aoai  tronvons  a  lour  ^gard,  dans  leg  recueil«  manuscrits,  l'6pigramnia  eaiTanta: 

Calvin  surpris  de  l'ddit  q\i'on  publie, 

La  larmo  a  l'oeil ,   disoit  Ti  LucifLT  : 

Ah  !  o'en  est  fait,  nia  secto  est  oonvertie, 

II  faut  songer  ä  r6trecir  Fcnfer. 

—  II  ne  faut  pas  que  cela  te  obagrine, 

Lui  repartit  le  ^p^n6trant  d6mon; 
^  Lc  mal  n'est  pas       grand  qu'un  l'imagine, 

Car  la  plupart  no  le  tiont  quo  de  Dom.« 
ü.  Jirunet  I,  a.  398,  adiq.  1.       ft  «f. 
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also  koste  diß  woU  sein.  Die  Kiehlmanseck  schlegt  nicht  der 
art,  wie  icii  sehe.  Waß  that  aie  aber  mm  in  finglandt,  da  ihr  man 

todt  ist?  Wo  ist  ihr  doller  bmder  nun?  Halt  er  dem  könig  n 
Englandt  gefolgt?  Der  churfürst  zu  Pfaltz  hatte  mir  sehr  ver- 
sprochen, kein  cantzeley-scbreiben  mehr  zu  schicken ;  jedoch  batt  er 
es  wider  gethan.  Herr  Zachman  nndt  seine  liebste  habe  ich  oit 
zn  Paris  gesehen,  noch  gestern  morgen;  bette  ich  Ewer  sehreiben 
[gestern]  morgen  bekommen,  \vürde  ich  ihn  gefragt  liaben,  warurab 
er  Eüch  nicht  andtworte.  Ihr  werdt  mich  Ewer  leben  nicht  zu- 
wider finden  in  waß  £Och  almgehen  kan,  daß  könt  Ihr  woll  Te^ 
sichert  sein,  liebe  Lonisse!  Wünschen  ist  eine  art  von  reden,  man 
kan  ja  nicht  änderst  seinen  gutten  willen  erweißen.  Ich  kan  nicht 
begreiffen,  wer  die  merger  des  fees  *  muß  gemacht  haben.  Ich  bin 
leyder  von  denen  le&tten ,  von  welchen  man  weder  viel  guts,  noch 
viel  bdßes  sagen  kan.  Ich  bin  in  gntter  gesnndtheit,  gott  lob,  allem, 
unter  nnß  gerett,  zimlich  gritlich  von  viel  verdrießlidien  sadieii, 
so  man  hört  uiidt  sieht,  so  aber  der  post  nicht  zu  vertrawen  ist 
auß  viellen  ursa[c]hen.  Ich  hoffe,  die  hießige  ruhe  wirdt  mich  wider 
erseteen.  Ich  bin  fro,  daß  £tlch  die  pomade  divine  woli  bekompt 
Wen  Ihr  mehr  von  nohten  habt,  kont  Ihr  mirs  nnr  sagen,  so  werde 
ich  melir  schicken.  Icli  kan  nichts  begreiffen  von  der  kiinst  mitt 
den  Chiffren,  wie  daß  ein  discours  kau  g^ben.  Daß  getruckte  will 
niemandts  zn  Paris  glauben,  daß  perpetn[n]m  mobile  möglich  seye. 
Sotten  von  den  femglAßer,  so  so  raffinirt  sein,'  zn  Franckforth  fehl** 
sein,  bitte  ich,  kanilt  mir  eins  nndt  schreibt,  waß  es  kost!  ich  will 
Euch  daß  gelt  gleich  schicken.  Oder  thut  ein  änderst,  informirt 
Euch,  waß  es  kost !  so  kan  ich  Eüch  daß  gelt  gleich  schicken  undt 
Ihr  kont  es  mir  kauffen  nndt  schicken.  Hirmitt  ist  Ewer  Uebes 
schreiben  völlig  beantwortet,  werde  derowegen  vor  dießmahl  niefats 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eüch  zu  St  Clou  ebenso  von  hertzen  lieb 
behalte,  alß  zu  Paris. 

Ahl  ich  muß  noch  sagen,  daß  ich  den  verlengerten  pasport 
ahn  madame  Dangean  schicke,  den  die  demolAelle  de  Ghampagse 
ist  ihres  mans  nahe  baß. '  ^ 

Elisabeth  Charlotte. 

a 

♦ 

*  d.  h.  fMenmllmliMi.  T  feil. 
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911. 

A  xnad.  Louise,  raagraffin  zu  Pfaltz,  a  Frauckforth. 

St  Clou  dea  1  May  1718  (N.  72). 

Hertzallerliebe  Louisse,  dieß  ist  dai^  zweytte  mahl,  daß  ich 
Eflch  von  St  CIqq  schreibe.  Gestero  habe  ich  waß  wfists  gethan 
nndt  über  8  tag  werde  ich  noch  waß  argers  thun;  es  ist  mir  aber 

gestern  etwaß  geschehen  in  meiner  adeiiaß,  so  mir  noch  ein  *  leben 
uicbt  wiederfahren  ist.  Nehmblich,  nachdem  ich  2  gutten  paletten 
Torgelaßen,  hatt  sich  aaif  eimnahl  daß  fett  vor  daß  loch  geschoßen, 
daß  man  keinen  tropfen  bludt  mehr  hatt  bekommen.  Gleich  dranff 
habe  ich  ein  unerhört  starck  kopffwehe  bekommen;  mein  docktor 
hatt  mir  gerahten,  spatziren  zu  fahren,  welches  ich  gethan.  lüa  ist 
mir  daß  kopffwehe  vergangen,  alß  wen  man  mirs  vom  kopff  gesogen 
helte.  Über  8  tag,  alß  gestern  Aber  8  tag,  wirdt  man  midi  wider 
pnrgiren,  daran  kan  ich  midi  nicht  gewohnen.'  Es  macht  mich  recht 
trawerig.  Aber  last  nnß  ahn  Ewer  liebes  schreiben  kommen !  Dießes 
ist  zu  langweillig,  nur  noch  vorher  sagen,  daß,  wie  ich  meinen 
docktor  gefragt,  warumb  er  mich  so  plagen  will,  sagt  er,  daß,  wen 
er  lenger  wartten  solte,  mögte  die  hiße"*"*  kommen  nndt  mir  schaden; 
will  also  noch  bey  dießem  Schönnen  irflhlingswetter  die  sach  anß* 
machen,  inuB  mich  also  drin  ergeben.  Ich  will  nichts  mehr  von 
meiner  dochter  sagen  undt  ihrer  abreiß,  daß  ist  auch  nicht  lastig. 
Mein  bludt  war  schon  wie  hauerbludt,  aber  waß  brannroht  undt 
dick,  so  {m9kn  sagt)  trawerigkeyt  bedeOt.  Freylich  dandce  ich,  daß 
meiner  dochter  reiß  hir  so  woll  abgeloffen  undt  ihr  herr  gar  ver- 
gntigt  von  nnß  gangen.  Ich  bin  fro ,  daß  meine  bczahlung  woll 
überkommen.  Wie  die  tigttrgen  autf  dem  talck  unterschiedtlich  sein 
sollen,  hette  ich  gehm,  so  nnr  bttsten  wehren.  Mein  soiin  hatt  keine 
mittel  genung,  eine  hohe  alliantz  zu  machen;  zudem  werwolte  alle 
die  übelgebome  kinder  vor  die  seinigen  gehen  sehen?  undt  noch, 
andere  Ursachen  mehr ,  so  sich  woll  sagen ,  aber  nicht  schreiben 
laßen.  Ich  bin  gantz  von  der  alten  röche***,  die  mißheürahten  seindt 
,  mir  gantz  zuwider  undt  ich  habe  in  acht  genehmen,  daß  sie  nie 
woll  gerahten.  Me[i]n  sohns  heflraht  [hat]  mir  mein  gantz  leben 

«  7  mein.  ?  hitie.       ***  de  U  vieille  roohe,  vom  alten  8ohl»g. 
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versaltzen  ondt  mein  freüdig  gemühte  gantz  verstört.  *  Aber  last 
nnß  von  waß  änderst  reden!  Diß  ist  auch  trawerig,  liebe  Louisse! 
Seyder  den  brandt,  so  ich  Etlch  letztmahl  gesehrieben,  habe  ich 
nichts  nefles  erfkbren,  undt  weillen  ich  noch  waß  matt  von  den  9 

unßeu  biudt  bin,  so  man  mir  gestern  gezogen  undt  noch  einmabl 

*  • 

f 

*  Der  solia  von  BllMbetb  Ghwlott«  ward«  den  18  Februar  1693  mH 
Vrmyoiie-Marie  de  Bonrboii,  MademoÜelle  de  Bloie  (geboren  9  Mai  1677,  le- 
glttmiert  1681 ,  gestorben  1  Febmer  1749),  einer  nntttrlieben  toebter  Lud' 
wig«  XrV  nnd  der  firaa  ron  Honteipan,  TermlUilt.   Der  etoli  nnterer  benogia 
wurde  darob  diese  Torbindung  anf  das  tiefote  beleidigt,  aUec  widerstand  dw  gs- 
fcrilnkten  matter  remioebte  Indessen  niobts  gegen  den  aasdrüoklleben  willen  des 
kOnigs.  In  einem  sasatie  som  Joamal  dn  marqiiis  de  Dangeau  ly,  s«  8,  erdbtt 
der  bersog  Ton  SaintWSimon  folgendes:    »Monsienr  [der  gemabl  Ton  Blisabetb 
Obarlotte],  Tenda  et  Tainoa  par  M.  1e  obeiralier  de  Lorralne,  eonsenttt  aa  ma-. 
riage  de  son  Uls,  daos  resp6rane«  que  son  Als  auroit  plns  de  formet^  qne  Ini; 
nais  le  jenne  prinoe,  mand«  ponr  savoir  sa  Tolont6 ,  n'en  ent  plns  dds  qn*!!  le 
▼it  en  Isee  dn  rot,  qni  eat  grand  soin  de  d6bater  par  Inl  dire  qae  Monsiear 
j  eonsentolt  et  qn'il  ne  dontott  pas  qu'il  n'y  eonsenttt  de  m6me.    Ii  reguda 
Monsiear  qni  ne  dit  mot,  nl  Ini  n<m  plns.   Le  roi  reebargea  aveo  one  mijsiti 
dteisive,  et  M.  de  Obartres  [der  sobn  nnserer  benogin,  der  damals  neob  dissaa 
titel  fllbrte]  r6pondit  quo  paisque  Monsiear  j  oonsentoit,  11  j  eonsentolt  aotfi. 
Oe  fnt  tont  oe  qoe  l'abb6  Dabois  en  avoit  pn  tirer.   Madame  [Blisabetb  Cksr- 
lotte]  parot  iL  la  6n  de  l'appartement  eomme  ane  lionne  ft  qui  l'on  arraehe  isi 
petits,  et  nal  ne  fot  assei  bardi  ponr  Ini  parier  do  mariage.   An  souper,  le 
pr^nee  dn  rol  aagmenta  apparemment  sa  donlenr,  oar  eile  ne  fit  qae  plesier. 
Le  lendtaaain  raaiin  olle  forma  sa  porte  mSme  4  son  Iiis,  qni  ne  la  vit  qif 
dans  la  galerie  allant  i  la  messe.   H  s'approoba  d'elle  oomme  i  l'ordinslit 
ponr  lai  baiser  la  main  et  en  etre  bais6  ensnito;  mais  aa  moment  qn'il  eroyoH 
Ini  prendre  la  maln,  eile  Ini  d6eoeba  nn  soafflet     Ini  foire  Toir  des  bbandellsR« 
Toat  oe  qni  6toit  Ii,  el  il  b'j  trouTa  grand  monde,  fiit  eneore  ptos  embensiii 
qa'6tonn6,  tant  Madame  so  eontralgoit  pea  sar  oe  mariage.  Blle  parla  i  Mos- 
sienr  fort  mdemsnt ,  et  ne  Ta  Jamals  pardona6  i  Tabbt  Datfnls.   Le  roi  mtns 
6toit  fort  embarrasB^  aree  eile  entre  les  reeberebes ,  et  oe  qn'il  en  eflsnyoit  sn 
pnblie,  ea  fagons  et  en  s^obwesses.    Ce  speotaole  qai  so  sontint  longtemps,  et 
qni  ne  s'est  amorti  que  par  bien  des  ann^es,  mit  tonte  la  eonr  bors  d'M  de 
folre  d'antres  eompliments  qne  des  r6v<renoes.   0«  fot  et  de  Uen  lein  le  pn- 
mier  mariag«  de  oette  sorte,  et  ce  fat  aassi  la  premi^  petito-fille  de  Vmaas 
qni  alt  en  eberaUer  d'bonnenr,  dame  d'atonrs  et  premier  lenjer.«   Man  rar' 
gieiobe  anob :  Mtmoires  da  dae  de  SaintrSimon ,  publica  par  M.  M.  Cbtoiel  st 
Ad.  Regnier  Als  et  eollationn6s  de  noavean  poar  oette  6(tttlon  «nr  le  mansMrit 
antographe,  areo  nne  notloe  de  M.  Sainte-Benre.  Tome  premier.  Paris,  libniris 
Haobette  et  «le.  187S.  seit«  16  bis  24.    Man  sebe  anob  naobber  deo  brisf 
nr  961. 
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80  ml  batt  ziehen  wollen^  wen  mein  am  nicht  vemgi,  aho  werde 
idi  Eüch ,  liebe  Lonisse ,  dißmahl  nicht  mehr  sagen ,  alß  daß  ieh 
Eftcb  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

912. 

A  mad.  Louisse,  raugrafüu  za  PfaltZ|  a  Franckfort. 

St  Clou  den  5  May  1718,  umb  3  viertel  auff  8  abendta  (N.  73). 

Hertzallerliebe  Louise,  in  dießem  aogcnblick  kome  ich,  eine 
vissitte  hir  in  der  nachbarschaift  za  thun  bey  madame  de  BeiTy  a 

la  Meutte,  welches  gar  ein  artiger  ort  ist.  Ich  habe  meinen  söhn 
dort  gefunden,  so  initt  seiner  fraw  dochter  zu  mittäg  geßen.  Dicüeu 
nacbipittag  habe  ich  so  sehr  in  meinem  cabinet  getreppelt,  omb  etwaß 
zu  suchen,  daß,  wie  ich  heraaß  kommen,  heranß  kommen  undt  man  mir 
Ewer  liebes  schreiben  rom  2.S  April,  no  33,  gebracht  sanibt  noch  ein 
ander  paquct  undt  ich  sulches  habe  leßen  wollen,  bin  ich  entschlaifen, 
biß  man  mir  ist  sagen  kommen,  daß  meine  kutschen  kommen. 
Seyder  Diein[e]r  aderläß  bin  ich  so  schwach,  daß  ich  keine  3  schrit 
thun  kan,  ohne  bitter  mOdt  zu  werden.  Biß  sambstag  wirdt  es  noch 
viel  ärger  werden,  wen  man  mich  wirdt  purgirt  haben,  den  werde 
ich  keinen  fuß  vor  den  andein  setzen  können.  Wen  mau  mich  so 
plagt,  wen  ich  krank  bin,  finde  ich  nichts  dagegen  za  sagen;  aber 
wen  man  mich  kr[a]nnk  macht,  wen  ich  gesandt  bin,  daß  ist  miran- 
leydtlich  ,  ich  muß  gestehen.  Es  ist  aber  ancli  zeit ,  dab  ich  auff 
Ewer  liebes  schreiben  andtworte;  den  es  wirdt  spät.  Es  ist  mir 
lieb,  daß  außer  commers  so  woU  gehet,  liebe  Louisse,  undt 
Ihr  meine  brieffe  richtig  entpfangt;  aber  sie  seindt  lang  unter- 
wegen.  Ich  glaube ,  Ihr  werdet  nnn  wißen ,  mitt  welcher  hartten 
manir  man  die  freüllen  Gemingen  von  den  printzessinen  in  Eng- 
landt  gethan.  Die  eltste  prinzes  ist  auß  betrUbtnuß  kranck  unndt 
die  arme  printzes  von  Wallis  weindt  continuirlich.  Ich  habe  woll 
gedacht,  daß  ihnen  allen  daß  verfluchte  Englandt  mehr  betrflbtnuß, 
alß  freüden ,  geben  würde ;  den  die  letttte  seindt  gar  zu  boßhaflft 
dort.  Ich  gestehe  es,  ich  bin  ebenso  wenig  betrübt  über  madame 
de  Yandosme  geweßen,  alß  sie  aber  mich  geweßen  were,  wen  ich 
gestorben  were,  undt  noch  2  orsaGhen,  wammb  ich  gar  nichts  nach 
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ihr  gefiragl,  ist/  daA  sie  meinen  söhn  feindt  wir  andt  madame  Ja 
princesse  nicht  Heb  hatte,  ob  aie-swar  ihrer  fraw  mntter  war,  so* sie 

hertzlich  geliebt;  zum  3ten  so  hatt  sie  ein  leben  geführt,  daß  keines 
von  ihren  verwauteu  ehre  ahngethau  hatt.*  Undt  ob  man  zwar  nie 
niemandts  verdamen  solle,  so  stehet  doch  aach  in  der  h.  schneit, 
daß,  wie  der  banm  feit,  so  ligt  er;**  nndt  doli  gelebt  zu  haben, 
ohne  im  sterben  ahn  gott  zu  gedencken  nndt  reü  vor  seine  sQndt 
zu  haben,  deücht  mir,  daß  madame  la  princesse  doch  kein  groß 
unrecht  hatt ,  vor  ihrer  fraw  dochter  sehl  in  sorgen  zu  sein  undt 
sich  zn  betrüben.  Freyllig  maß  man  man  anff  gottes  barmhertzigkeit 
vertrawen.  Ich  bette  täglich  morgendts  nndt  abondts  vor  mein 
eygenc  bekehrung  undt  aller  denen  ,  so  mir  nahe  undt  lieb  sein. 
Gestern  haben  wir  noch  einen  schnellen  todtfall  im  Palais-Royal  ge- 
habt, nehmbiich  die  marqnise  de  Gastro,  ***  madataie  d'Orleans  ihre 
dame  d*attour,t  so  auch  ihr  gescfawister-kindt  war;  den  der  doc 
de  Vivone  undt  iiuidanic  de  Montespan  wahren  Schwester  undt  bradcr; 
aber  vor  deren  ist  nichts  zu  fürchten  ,  den  sie  hatt  allezeit  fromb 
undt  woU  gelebt.  Vorgestern  ging  sie  in  perfecter  gesnndtheit  za 
bett  Gestern  nmb  10  fandt  man  sie  anffrecht  sitzen,  ohne  za 
-  kenen.  ff  Man  ließ  ihr  znr  ader,  man  gab  ihr  emetiquefff  nndt 
Solisten  starcke  Sachen,  aber  nichts  halff.  Umb  halb  8  abendts  ver- 
schiedt  sie.  Aber  es  schiegt  9,  ich  muß  wider  willen  enden,  deu 
man  plagt  mich;  nnr  noch  sagen,  daß  esttii'  ohne  eine  permission 
von  cardinal  oder  ertzbischoff  von  Paris,  wen  man  zn  Paris  ist, 
nicht  darß  außer  der  pfarkirch  umb  ostern  zum  h.  abendtmahl  gehen; 
nndt  daß  gibt  mir  keine  mühe,  gehe  lieber  dorthin,  alß  in  closter, 
wie  madame  de  Berry  nndt  ihre  fraw  matter  tbat;  ich  bin  gen 
bey  gantze  chris[t]Uche  gemeinen.  Ein  andermahl  werde  ich  anff  daß 
llberige  von  Ewern  lieben  schreiben  andtwortten ,  nnn  aber ,  omb 

* 

*  »BUa  moarnt  d'apopiwi«,  9%,  d'^te  !•■  Mtewinf  du  tampi,  dmuw 
▼•nre,  «U«  •vaH  oontraot^  an  nuuriAge  aearet  »tm  ton  iw^t.  Btt«  Matt  ai- 
trtanMiMiiI  laid«,  «t  wloi  Bsint-Simon»  «De  OMorat  >mbi  tettamtiit,  ai  Mcn- 
mmto,  d«  •'Mm  biMte  taftont  de  tt^Miin  Ibrtif  dont  «Ito  »voH  m  Mmi 
ttmpU«  (t.  XXZ,  p.  2).«  O.  Bnmet  I,  •.  399,  »narkqac  S.  Prtdipr 
11,  S.  CMtriM.   Sie  war  eine  toehter  dea  aanehalli  m  VheaM. 

Vergl.  Jownal  da  mavqols  de  Daageaa  XVII ,  ■.  803.  f  d'atoar.  ff  d.  h. 
ohne  bewaftaeln,  »tau  eonnolMaaoe« ,  aagi  Daazeaii.  fft  ^o^ttqv^  ^i*^ 
BlIteL       mt  T  MB. 
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ruhe  zvL  haben,  nichts  mehr  sagen,  alß  daü  ich  Ettch  allezeit  von 
hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

913. 

8t  Clou  den  8  Majr  1718  (N.  74). 

Hertzallerliebe  Louise,  hefltte  schreibe  ich  Eflch  mitt  recht  be-- 
trflbten  hertzen  nndt  ich  habe  gestern  schir  den  gantzen  tag  ge- 

weindt;  den  gestern  morgendls  ist  die  gutte,  frome,  tugendtsame 
konigin  in  £nglandt  *  morgendts  umb.  7  zo  St  Gerinain  gestorben. 
Die  maß  woU  im  himel  sein;  sie  hatt  keinen  heller  vor  sich  be- 
halten, alles  den  armen  geben,  gantse  iamillen  hatt  sie  anter- 
halten.  **  Ihr  leben  hatt  sie  von  niemandts  übel  gerett ,  undt 
wen  man  ihr  etwab  hatt  verzehleu  wollen  von  jeraandts ,  sagt  sie 
alß:  »Si  c'est  mal,  de  qnelqa^nn,  je  toos  prie,  ne  me  le  ditte  pas! 
Je  n*aime  pas  les  histoires  qoi  atlaqaent  la  repatation.«  Sie  hatt 
ihr  anglück  mitt  der  grösten  gednlt  von  der  weldt  außgestanden, 
undt  daß  nicht  au^  einfalt;  den  sie  hatte  gar  viel  verstandt,  war 
hOfflich  undt  ahngenehm ^  wiewoll  nicht  schon,  war  allezeit  lastig, 
lachte  undt  veiürte  mitt  vecht  gotter  manir,  lobte  allezeit  sehr 
.  onßere  printzes  von  Wallis.  Ich  hatte  dieße  kOnigin  recht  lieb ; 
ihr  todt  geht  mir  recht  zu  hertzen.  ***  Sie  ist  ahn  einer  brust- 
sacht gestorben ;  ein  truckener  husten  ist  I.  M.  s.  auff  die  brüst 
gefallen,  daß  conünuirliche  fieber  hatt  sieh  daza  gescbUgen  mitt  2 
redoablementen  deß  tags,  hatt  die  gatte  kOnigin  in  7  tagen  weg- 
gerafft. Montags  schickten  mir  1. 11  dnrch  ihren  stalmeister,  mon- 
sieur  Nügens,  f  eiu  brieff  vor  die  konigin  in  Sicillien  undt  lieben 

mir  dabey  sagen,  sie  bätt  ff  mich,  ich  solte  ihrer  niepce  schreiben, 

* 

*  Mari«  Beatrix  Bleonoro  Ton  Esto ,  die  witwe  Jakobs  II  von  Englaad. 
**  Man  Tergleiehe  ttber  die  TortrelDichen  eigeneehalten  der  kenigia  aoeh  Joiur*  . 
nal  da  marqoie  de  Daogean  XYU,  i.  S04.  S05.  ***  »Malgr«  sa  pMU,  oette 
prineesie  fiit  en  bntte  aus  attaqnea  d'an  eeprit  de  paiti  estaapM.  On  pablia 
eontre  eile  im  pamphlet  avHi  ealemaieaz  qn'ordnrier:  »Les  Anunin  de  Meaia- 
Une,  ei-derant  reine  d'Albion«,  qoi  pamt  en  1689,  et  qai  fat  bientdt  r^imprimi 
qoatce  ea  einq  Ibis  avee  additions  de  nenTeanx  nensooges,  tels  qne:  »Les 
noa«%Uet  intrignes  de  If essaline  avee  rabb6  de  ... ;  la  Tengeaiioe  de  Madame 
de  Maiateaon«,  ele.«  Ct.  Bnwet  1,  s.  401,  annerkimg  1.  f  T  Nogent.  tt  ^ 
MUe. 
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daß  seyder  ihren  brieff  ihr  daß  fieber  ahngestoßen  undt  daß  der 
frost  2  gutter  sluiidt  gewehrt  ,  käme  in  die  hitze ,  so  gar  starck 
auch  wehre.  Dieß  halt  so  gedauert  biß  au£f  gestern  morgendts, 
da  sie  loyder  den  garauß  bekommen.  Ich  habe  den  kopff  so  voll 
davon,  daß  ich  schir  von  nichts  änderst  reden  kan.  Zn  allem 
glück  vor  mich  liiitte  ich  gestern  die  niedecin  nicht  gcnohnien ,  so 
ich  habe  nehmen  [sollen].  Monsieur  Theray  halt  mir  quartir  ge- 
ben,  *  weillen  daß  wetter  zu  trucken  andt  warm  ist,  sonsten  wfirde 
mir  der  schrecken  geschadt  haben.  Ich  schickte  alle  morgen  einen 
pagen  nach  8t  Gerniain  ahn  den  docktor,  der  die  nacht  gewacht 
hatte ,  umb  zu  wißen  ,  wie  die  naclit  passirt.  Der  page  ,  den  ich 
gestern  hingeschickt  hatte,  kompt  wider  mitt  einem  verboßerten** 
andt  bleich  gesiebt  andt  sagt:  »Madame,  la  reine  est  morte  ce 
matin.«  Ihr  könt  leicht  gedencken,  wie  ich  erschrocken,  bin  ab- 
scheüli^i  auflfgefahren.  Es  ist  mir  doch  vorgewest,  den  die  Rotzen- 
heusserin  wieße  mir  oschautillons  von  taifet,  umb  ihr  eiu  kleydt  zu 
Wehlen  helffen.  Ich  sagte:  »Eyli  Ettch  nicht  zu  sehr ,  last  nnß 
erst  sehen,  waß  aaß  der  konigin  kranckheit  wehren  wirdt!  es  ist 
mir  bang,  man  [werdej  mir  autf  einmahl  sagen  komnien,  daß  sie  todt 
ist.«  Ich  hatte  kaum  daß  wordt  außgerctt,  so  käme  der  page  her- 
rein  andt  sagte  es.  Es  ist  aber  auch  zeit,  da(S  ich  aaff  Ewer  liebes 
schreiben  komme ,  wo  ich  vergangen  donnerstag  geblieben  war,  . 
nehmblich  ahn  den  burtzelbaum,  so  meine  lotheringische  kinder  mitt 
ihren  damen  undt  berline  ***  gemacht.  Niemandts  hatte  sicfc,  gutt 
lob,  wehe  getban,  die  Craongf  hatt  sich  nor  beklagt;  aber  mais^ 
tressen  machen  es  so,  umb  die  tendressen  von  ihren  liebhabern  2a 
erwecken  nndt  von  ihnen  beklagt  m  werden.  Die  Rotzenheussem  he!8t 
sie  oflt,  wie  ihr  nähme  were,  wen  man  daß  a  vor  daß  r  setzte  undt 
noch  eiu  j  undt  e  dai'zu  thete.  ff  Ich  bin  gar  froh,  daß  mein  tocliter 
ihre  parthie  so  woll  genohmen  hatt;  daß  kompt  mir  gar  schwer 
vor.  kOnte  es  ohnmoglich  nachthnn.  Ich  habe  Eflch  schon  donnerstag 
außgelegt,  warunib  ich  auff  ostern  in  der  pfarkirch  zum  h.  abendt- 
mahl uudt  nicht  in  der  capel.  Den  wünsch ,  fff  so  Ihr  mir,  liebe 
Loaisse,  gebt  undt  wovor  ich  Each  von  hertzen  dancke,  ist  woll 

*  d.  h.  mich  geschont.  VergL  verbdsen  in  SohmeUera  b*yer.  wdrterb. 
I,  t.  210.  ***  berlinOf  katiobe.  f  ^rman.  ff  dM  hfoÜ0:  oarogne, 
r»b«iiftas,  sehindlncUr;  statt  j  «ad  •  soUt«  g  und  •  tt«h«n.  ftt  VsrgL 
band  I,  •.  510;  band  II,  •.  738  nntar  Attraotion. 


255 


der  beste,  so  inaa  geben  kan;  den  alles  glack  andt  woUfabrt  were 
nichts,  wen  die  seele  leyden  solte.  Mi  vertrawe  anif  die  barm- 
hertzig[keit]  gottes  nndt  waß  mein  herr  Christas  vor  midi  gelitten 

batt.  Waß  Ihr  mir  sagt,  daB  ich  inoiiiei  '*  versi^recliuiig  gehalten,  so 
ich  ahn  LG.  s.  unßerin  hcrrn  vattcr  getban,  trüst  mich  reclit;  den 
ich  habe  noch  dießelb^  liebe  nndt  respect  vor  I.  G.  s.,  M  ich  von 
kindtheit  aaff  gehabt  -habe ,  undt  werde  auch  damitt  sterben.  ,  Also 
kan  mich  nichts  in  der  weit  von  Ewerer  freündtschafft  abziehen. 
Wulte  gott,  ich  konte  es  EOch,  liebe  Louise,  durch  ahngenehme 
(litist  erweißen!  £wer  guttes  gemfthte  ist  mir  gar  zu  woU  be- 
kandt,  umb  ahn  Ewere  freandtsehaüfc  za  zweyfflen.  Ich  pretendire 
keine  recom])ens,  wen  ich  meine  schnldigkeit  Ihne.  Daß  ist  schon 
eine  gnade  gottes,  wen  man  gern  seine  Schuldigkeit  thut,  undt  gibt 
eine  solche  ruhe  im  gewißen,  daß  diß  schon  eine  sattsame  recom- 
peos  ist.  Mein  e7genli[e]b  ist  zu  groß,  liebe  Loaisse,  abgeschmackt 
za  finden,  daß  Ihr  mich  lieb  [habt]  Indifferenten,  wie  Ewere  frantzö- 
sche  Jungfer  ist,  daß  ist  gantz  waß  änderst.  Aber  wir  können  sagen, 
wie  in  Alis**  stehet:  *Le  sang  et  l'amitie  nous  unissent  tout***  deux.« 
Also  ist  Ewere  coroparaison  gar  nicht  just,  liebe  Loaisse!  Den 
nahmen  von  Ghämier  kenne  ich  gantz  andt  gar  nicht.  AhM  Dabois  ist 
selber  zu  interessirt,  amb  jemandts  guts  zu  thnn.  Der  junge  Fran- 
tzoü  ist  nicht  woll  adressirt,  umb  seine  fortune  zu  machen.  Man 
halt  ein  frantzosch  sprich[wort,j  so  auß  eiuer  fabel  gezogeu  worden, 
so  mir  einf&hlt  aaff  daß,  so  man  gesagt,  daß  der  könig  in  England! 
der  printzes  von  Wallis  schoune  spitzen  solle  geschenckt  haben: 
»La  fromyf  n'est  pas  presteiisse«  undt  »II  est  comme  rarb[a]leslre 
de  Coignac  dure  la  deserre« ;  ft  ^^^^  iiöre  nie,  daß  dießer  könig 
viel  pressenten  gibt.  ^  Er  hatt  meinem  söhn  we[i]D  geschickt ,  aber 
keine  pferdt,  noch  hnndt.  Daß  were  meinem  söhn  aacfa  gar  an- 
nohtig;  er  liebt  die  jagt  nicht  zn  allem  glfick  vor  ihm;  den  wen 
er  sie  liebte,  hette  erjetz[t]  derzeit  nicht,  zu  jagen.  Ich  weiß  nicht, 
wie  er  seine  abscheuliche  arbeydt  außstelien  kan;  ich  würde  ahn 
seiuem  platz  alle  gedalt  verliehren.  Er  istttt  selten  za  mittag 
nndt  arbeyt  offt  ohne  relache  von  halb  6  morgendts  ahn  biß  9  nhr 
in  der  nacht  undt  ist  doch  lustig  darbey,  ich  kaus  nicht  begreiifen. 

*  ?  meiiM.  In  der  mehferwttbnten  oper  Atys,  aot  3,  se«n«  S.  ***  toiu. 
t  feflmu,  ameise.  Dm  worta  »La  foormi  n'eBt  pas  prtteiu««  fladon  «ich  in  dar 
&bel  »La  oigala  et  la  fonraii«  von  Jean  de  La  Fontaine.  tt  Vergl.  brief 
w  S44,  oben  s.  7S.       ttt      h.  ifit 
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Mich  wundert  mich,  daß  man  Etich  nicht  auß  Englandt  geschrieben, 
wie  hart  man  mitt  dem  tVeuieu  Gemingen  umbgangeu  ist.  Ich  konts 
ohnmoglich  aaß&tehen,  za  leben,  wie  man  in  Englandt  lebt;  daß 
spfttte  eßen  wurde  mich  baldt  kranck  machen;  wondert  mich  nidit, 
daß  es  dem  graff  Degenfeit  nicht  gefeit.  Aber  seine  gemahlen  solte 
ich  meinen,  daß  sie  es  von  kindtsbeincn  auff  gewohnt  seye,  weillen 
sie  ja  eine  Engländerin  ist.  Ich  sehe  die  bahren. nicht  ungern  dantzen; 
mitt  den  Poln  vorm  Xahr  wahren  etlich  hir,  ich  sehe  eUich  hir.  Daß  er- 
inert mich  ahn  eine  possirliche  historie,  die  eine  fille  de  qnalitö  Yom 
haoß  La  Force  hir  erdacht;  sie  ist  lang  bey  hoff  gewest,  war  fireOUen 
bey  madume  de  Guise.  Ein  conseillers-sohn,  so  gar  reich  war  undt 
monsieur  de  Briou  hieße ,  wurde  verliebt  von  mademoiselle  de  La 
Force  undt  hettrahte  sie  widej^  seines  vatters  willen.  Der  vatler 
weite  den  hefiraht  brechen  nndt  verbatt*  seinen  söhn,  die  dame  m 
sehen,  noch  einig  commerce  mitt  seiner  fraw  zu  haben.   Die  be- 
stach einen  drumpetter,  **  solte  ihrem  man  nur  sagen,  daß,  wen  er 
bären  sehen  würde  undt  der  drumpetter  ein  sonderliche  fanfare 
blaßen,- solte  er  geschwindt  hernndter  zn  den  beeren  gehen,  so  in 
seinem  hoff  dantzen  würden.  Dieße  dame  hatte  sich  in  eine  bäbren- 
liautt  nehen  laßen.    Wie  daß  zeichen  geben  wahrt,  nahm  moii^ieur 
de  Briou  uriaub,  die  bähren  dantzen  zu  sehen.    Da  kam  der  bäbr, 
so  seine  fraw  war,  zu  ihm  nndt  sprachen  lang  mitt  einander  gerett; 
man  hatt  gemeint,,  er  bette  daß  thier  so  daß,  wie  er  gar  zahm  war, 
ihn  alß  bette  caressiren. So  ein  eni&ll,  alß  dießer  ist,  habe 
ich  in  keinem  roman  gefunden.!  Icli  kan  nicht  glaube[n],  daß  Cou- 
bertft  viel  eintregt,  ist  kein  schönner  ordt,  ich  kene  es  weil,  ich 
habe  dort  gejagt,  ist  nalTe  bey  Grosbois.  Ich  kan  nicht  begreiffen, 

* 

*  Y  Tarboi.    **  d.  b.  tTonip«ter.         Dar  SAti  ist  niabt  in  dar  oidnimg.   f  *^ 
r^gttlta  da  aatta  affiftira  im  proate  duu  laqoal  TsTaaftt  gto^ral  Talon  port»  la  parolai. 
La  mariaga,  aontraoti  la  16jQinl687,  fiit  d4alar6  nnL    M.  da  Laboida,  »Pabit 
Masarin«,  p.  S70,  parla  da  Madamoiaalla  Caumopt  da  La  Foraa :  »La  laitaar  aller  da 
»sa  morala,  la  viraalt^  da  aon  asprit  at  la  fonranra  ramanaiqna  da  aon  inagi- 
»naüon,  unia  i  baanaoap  da  abanma  dam       maaUraSi  Ini  atUraiant  dai  nioedt 
»partoat  oü  alla  aa  pr^iantaii,  at  la  randaiani  nteawaira  an  Tampla  at  VhMA 
»da  Bonilk)n.c  If.  WalokanaHr,  dant  aon  »Hiatoira  da  La  Fantaiaa«,  Z*^  6^»km, 
p.  508-51 1  ,  raaonta  an  detail  l'hiatoiro  da  Madamoiaalla  da  La  Foraa  et  da 
janna  Brioa ,  dont  la  acear ,  davanua  vaara ,  s'6prit  d'an  jouear  da  AAta.  1^ 
Amjdra  Inl  a  doon^  plaaa  dana  aaa  »Caraatdraa«  aoua  la  nom  da  »(Maonie«. 
a.  Branat  I,  a.  402,  anmarknag  1.      ff  Vargl.  band  II,  a.  748. 
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wie  alle  gar  junge  letUte  jetz[t]  so  gar  kräncklich  sein ;  micli  deticbt 
zu  meiner  zeit  war  es  nicht  so  undt  junge  loutte  wahren  frisch  undt 
gesandt.  Ich  glaube ,  daß  die  nrsach  ist ,  dali  za  meiner  zeit  die 
lefttte  ofliter  in  die  Infft  gingen  undt  sich  mehr  bewegten,  al5  man  nvn 
[thnt],  man  spilten*  nndt  sprnng  in  den  gärtten.  Aber  ich  glaube, 
daß  der  graff  von  Hannaw  nicht  gar  gesuiidt  ist,  da  mags  woll  seine 
fraw  dochter  Ii  er  haben.  Ihr  wordtet  gar  wolL  thun ,  der  frischen 
hifitza  Geißenheim  zu  genießen,  nichts  ist  beßer  vor  die  gesandtbeit. 
Warfen]  vor  dießem  risen  in  dem  schonburgi sehen  gescblecht?  Da 
habe  ich  mein  leben  nicht  von  geliört.  Aber  ich  bin  woll  Ewerer 
meinung,  liebe  Louise,  dab  man  woll  conserviren  soll,  waß  alte 
saefaen  sein.  Wen  ich  konte,  mttste  ich  lachen,  daß  Ihr  noch  ein 
becher  habt  von  könig  in  Englandt,  wie  er  ein  kindt;  damahlen  war 
er  nicht  karg,  gab  gerne  weg.  Es  ist  nicht,  umb  die  genereusse  zu 
agiren,  aber  ich  kau  nicht  begreifen,  welche  lust  es  ist,  gar  karg 
ni  sein.  Es  sieht  nicht  darnach  aaß,  daß  dießer  künig  diß  jähr 
nach  Hannover  wirdt.  Der  könig  solle  doch  den  Pirmonter  saner- 
bmnen  hoch  von  nöhten  haben  undt  ttbel  anßsehen.  Hiemitt  ist 
Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  muß  mich  hetitte 
früher  ahnthun,  alß  ordinari,  umb  früher  iu  kirch  zu  gehen,  damitt 
alles  fertig  mag  sein,  wen  madame  de  Berry  ahnkommen.  Die  hatt 
Bich  hefitte  bey  mir  znm  mittageßen  gebetten ;  es  wirdt  aber  schlegt 
hergehen,  den  ich  bin  trawerig,  wie  schon  gesagt.  Adieu  1  Ich  am- 
brassire  £&ch  von  hertzen  nndt  behalte  Eüch  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

914. 

St  Clou  den  11  May  1718  (K  Ib). 
Hertzallerliebe  Louise,  es  ist  hetttte  zwar  kein  posttag,  aber 
wie  ich  morgen  bey  mädame  de  Berry  a  la  Meatte  zn  mittag  eßen 
werde  nndt  morgendts  abnfangen,  endtweder  ahn  mein  dochter  oder 
ahn  die  printzes  ahufangen,  zu  schreiben  vor  übermorgen,  also  werde 
ich  he&tte  abnfaugeu,  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  26  April  zu 
andtwortten,  damitt  die  post  nicht  fehlen  mag.  Abendts,  wen  ich 
wider  von  la  Mentte  werde  kommen  sein,  werde  ich  meinen^ brieff 
anßschreiben ,  nun  aber  au£f  Ewer  liebes  schreiben  andtwortten. 

lUnMi  Ohailott«,  17 
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Me»  söhn  hatt  die  eeremonie  von  Beinern  herni  vatter  gelernt,  so 

kein  großes  fest,  al(i  ostern,  weienachten,  ptingsten.  fehlte,  so  in  undt 
aaß  der  kirch  zu  fabr[ejn;  aUo  ist  es  mir  gar  niclits  neües.  Ich  liebe 
die  große  ceremonien  weniger,  alß  niemandts,  ich  will  aber  auch, 
daß  ein  jedes  nach  seinem  standt  lebt,  ein  fürst  wie  ein  fürst,  ein 
edehnan  wie  ein  edelman,  ein  kOnig  wie  ein  kOnig  undt  so  fortban. 
Die  printzes  von  Wallis  jammert  mich  woU  von  gruuiit  der  seelen. 
Wen  man  ursacb  hatt,  seine  kinder  zu  fiitzen  oder  zu  straffen,  so 
mag  mans  tbnn;  aber  sie  ewig  zn  zergen*  undt  alles  zuwider  n 
thvn,  findt  ich  gar  nicht  fein,  noch  noble.  Die  zergerreyen  seindt 
za  nicht  nutz,  geben  nur  erbitterung  undt  helffen  zu  nichts.  Ich 
sage  noch  mehr,  es  erweist  ein  hob  gemülite,  lust  zu  nelimen,  lefltte 
Verdruß  ahnzuthuu,  ohne  dab  es  zu  waG  belli'en,  nur  umb  zu  quel- 
len; daß  lernt daß  evangell[i]um  nicht,  daß.  erweist  nicht  alleu 
kein  vatterliches  hertz,  sondern  aach  nicht  die  christliche  liebe,  so 
man  dem  negsten  schuldig.  Daß  hatt  er  weder  von  herm  vatter, 
noch  fraw   nuitter   gelehrnt ;   kan   mich   recht   verdrießen ,  den 
wegen  seiner  eitern  mögt  ich  dieben  könig  gern  lieb  haben  undt 
mitt  solchen  maniren  kan  ich  es  iiidit,  den  sie  seiudt  mir  zuwider. 
Zudem  so  habe  ich  die  printzes  lieb  undt  kan  nicht '  leyden,  daß 
man  sie  so  erscbrecklidi  plagt.  Ihr  werdet  auß  meinen  schrdben 
ersehen  haben,  daß  icli  eher,  alb  llir,  gewust,  wie  es  mitt  dem 
freUIlen  von  Gemingen  gangen;  aber  vor  G  mont  haben  die  Eng- 
lAnder  liir  sidi  schon  verlautten  laßen ,  daß  es  nicht  außzustebei 
were ,  daß  die  englische  königlich  printzessinen  durch  keine  eng- 
lische dame  erzogen  würden.   Der  printzes  Anne  ist  dieße  sack 
sehr  zu  hertzen  gangen  ,  hatt  mich  auch  gejamert.    Ich  habe  den 
Oberjägermeister  ***  nicht  gekandt ,  aber  hergegen  ist  sein  vatter, 
der  «ii^berfritz,  t  undt  sein  mutier,  daß  Evel,  mir  woll  bekandt  gs- 
weßen,  habe  sie  beyde  liebe  gehabt,  insonderheit  da[s]  EveLff  Alle 
lefttte,  so  so  rechtmäßige  betrflbtnnß  haben,  wie  die  fraw  von  Ve- 
niugen  hatt,  jammern  mich  von  hertzen.  Es  ist  absclietilicb,  so  viel 
brQder  in  einem  haub  zu  [haben]  undt  daß  so  wenig  erben  über- 
bleiben. Ich  sehe  woll,  daß  Ihr  noch  nicht  wist,  liebe  Louise,  dift 

*  d.   h.  quklen.    ^'ergl.  Sohmeller ,   Bayerisches  wtfrterbaoh  IV ,  s.  281. 
d.  h.  l«hrt.         ***  Veninger,  ver^^l.  band  I,  s.  .")46.         f  Kberfrltx  Ve- 
Bhigwr,  genenil,  vergl.  band  J,  $,  523;  band  IX,  s.  810.        ft  Eva,  V«iiii«v» 
?«rgl.  band  I,  ■.  188. 
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der  Vellingen  sohngen  mitt  seinem  matter  gestorben  M.   Nnn  will 

ich  meine  pausse  auiT  morgen  machen.  Ewer  liebes  schreiben  ist 
TöUig  beantwortet.  Morgendt  abeudts  werde  ich  £üch  verzehlen, 
wie  nnGere  nialzeit  a  la  Meatte  abgeloffen  isL 

Donnentag,  nmb  8  abendts,  12  May.  . 

Es  ist  eine  gutte  halbe  stundt,  daß  wir  von  der  Meutte  koni- 
men  sein,  wo  wir  ein  magnitique  niaiiizeit  geiiabt  liabeD.  Ich  habe 
aber  nicbt  viel  eiSen  könuen,  den  seyder  meiner  letzten  aderlab  ist 
mir  daß  eßen  wieder  gantz  verleydt,  weiG  nicbt,  wens  wider  kom- 
nen  wirdt,  frag  nichts  darnach.  Ich  habe  seyder  gestern  gar  nichts 
nefies  erfahren.  Nach  dem  eüeii  haben  wii-  ;i  la  Meutte  hocca  ge- 
spilt;  ich  habe  biß  halb  7  gespilt  undt  nur  2  Louis  d'or  verlohren. 
Wie  ich  ins  holtz  bin  kommen,  habe  ich  mademoiselie  de  Vak>is 
za  pferdt  begegnet,  anff  der  brodten  die  2  duchessen  ondt  ma- 
demoiselie de  Glermont,  undt  wie  ich  herkomen,  habe  ich  hir  im 
hauß  mademoiselie  de  Monpensier  undt  den  abgesantin  vom  keyüer 
gefunden,  nud  die  2  duchessen  seindt  widerkommen;  drumb  schreib 
ick  £&ch  60  spät',  liebe  Louisse!  Ich  weiü  gantz  undt  gar  nichts 
nefies,  werde  also  vor  dießmahl  schließen  undt  Ettch  nur  versichern, 
daß  ich  Eüch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

916. 

St  Clou,  aontag,  den  15  May  1718  (N.  76). 

üertzallerliebe  Louisse,  gestern  fulir  ich  nach  Paris,  besuclite 
den  k6nig,  so  ich  selir  gewacksen  funde ;  hernach  fuhr  ich  au  Palais- 
Royal  zu  madame  d'Orleans;  bey  deren  blieb  [ich],  biß  nian  mich 

zum  eßen  rieff.  Mein  söhn  hatte  selbigen  tag  so  viel  zu  thun,  daÜ 
er  nicht  mitt  mir  eüen  konte,  ich  hatte  aber  ;»  von  seinen  kindern 
ahn  taifel,  mademoiselie  de  Yaiois,  mademoiselie  de  Monpansier 
undt  mademoiselie  de  Beaugelois.  *  Dieße  war  in  großen  frettden, 
den  es  ist  daß  erste  mahl,  daß  sie  'mitt  mir  zu  mittag  ist.**  Gleich 
nach  dem  eüen  brachte  man  mir  Ewere  2  liebe  schreiben,  vom  30  April, 

* 

17* 
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HO  34,  undt  vom  3  dießes  monts,  worauflf  ich  heütte  andtworten 
werde,  nur  noch  sagen,  daü  ich  nach  dem  eßen  zu  inadame  la  prin- 
ceste  fahr,  welche  sehr  mager  geworden,  aber  doch  beßer  spricht 
undt  frischer  spricht  Hernach  fahr  ich  wider  ins  Palais-Boyii, 
nahm  mademoiselle  de  Clermont  mitt  mir  nndt  ging  [mit]  madame 
madame  d'Orleans  uudt  2  von  ihren  kindern,  alß  der  duc  de  Chartre, 
mademoiselle  de  Valois,  mademoiselle  de  Clermont  undt  meine  da- 
mens  [in  die  IcomOdieJ.  Im  4ten  acten  kam  mein  söhn  auch.  Es 
war  eine  rechte  artige  itta]lien[i]sche  commedie,  worinen  man  mehr 
frantzösch,  alß  ittallieniscli,  sprach.  Sie  geben  den  frantzoschen  ca- 
valliren  greUllich  auft'  die  tingcr  mitt  ihrer  jetzigen  inpolitesse  undt 
sagen,  daß,  nmb  die  politesse  in  ridicnUe  zu  threhen,  heist  man  jetst 
recht  verliebt  sein :  »aimer  comroe  les  romant  et  a  la  ganloise,« 
respect  vor  danien  haben  :  ein  recht  »attachenient.«  Darauff  sagt 
man  nun:  »Fy,  c'est  conune  Celadon.«^*  Aber  nie  bestandig  lieben, 
dieße  hefltte,  morgen  ein  andere,  daß  wer  nicht  bonrgois,  sondern 
wie  die  petit  maistre  nndt  gens  de  qnalit^  nun  sein.  Sie  ist  u 
allem  gar  artig.  Es  seindt  auch  4  antreen  de  balet,  die  die  acten 
schließen.  Waß  ich  auch  artig  gefunden,  war  eine  alte  hoffmeisterin 
von  den  jnngen  dameu,  die  settfft  sich  bJindt  voll  undt  singt  nndt 
tantst  recht  poßirlich.  ...  Ihr  den  weil  kenen;  den  er  ist  lang  n 
Zell  ***  geweßen,  war  der  dbcktenr  von  der  commedie,  er  spilt  Aber 
die  mahbon  woll,  hatt  mich  laclien  nnulien.  Es  ist  aber  auch  ein- 
mahl  zeit,  daß  ich  wider  auiT  Ewer  liebes  schreiben  komme,  üaoge 
bey  dem  frischten  ahn.  £&  ist  mir  lieb,  daß  nnßere  briffe  nmi 
so  richtig  gehen ,  nndt  Ihr  sogt ,  daß  ich  mein  wordt  halte  nndt 
keine  post  verf(?hle.  Wen  man  alinfangt,  die  jugendt  y.n  vcrliehren 
undt  dem  alter  zu  nahen ,  ist  auiT  keine  freUde  mehr  zu  rechnen, 
liebe  Louise!  Ob  zwar  kein  große  lost  ist,  zn  einem  thohr  aaß- 
znfahr[e]n  ondt  znm  andern  thor  wider  hereinzukommen,  so  schlkdelt 
doch  daß  die  miltz,  nndt  die  frische  Infft  schöpfFen  ist  gesandt 
Crantz  vergnügt  sein  ist  gefahrlich  vor  daß  leben.  Ich  erinere  mich, 
daß  den  dinstag  vor  der  Iconigin  s.  todt  gab  der  könig  zu  Yersailte 

*  Octadon  (aioht  SeUdon),   der  sohmaohieiide  liebbftber  in  dmn  einit  be- 
rtthmton  sobäfer-ronutii  »Astr4««  des  fnuii0iri«eb«ii  «delmsimM  Honor^  d'T  rf 
aoi  Mftratill«,  geboren  1667,  gettorben  1685.   Man  vergtoielM  0.  L.  B.  Wolf» 
AUgemeine  gewUalile  des  ronue,  ton  6mnn  vrtpraag  bto'nr  Maeeten  mU. 
Jm»  1841.  •.  184  ble  147.  d.  h.  dto  komOdie.  ZoUe. 
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eine  feste  ahn  die  konigin  bejr  einer  fontaine,  so  mui  Tancelade* 
heist;  dießer  ancelade  ist  gantz  mitt  bereeaa**  mnbriugt.   Da  aß 

man  zu  mittag,  hernach  setzte  man  taffein,  umb  zu  spülen,  wie  im 
apartement.  Man  hatte  ailerbandt  moßiq,  abendts  eine  große 
ooiation,  hemacb  fahr  man  in  offenen  calescben.  Es  war  daß 
whdnste  wetter  von  der  weit,  den  es  war  znm  endt  deß  Jnlli.  Wie 
die  konigin  wieder  in  ihr  Cammer  kam,  sagte  sie  zu  ihrer  favorit- 
tin,  madame  de  Visse,***  die  sie  alß  Philipa  lueße:  »Philippa,  je 
n'ay  de  ma  vie  efte  nne  plus  agreable  feste  qne  celle  cy,  car  je 
pois  dire  qii*a  tontte  les  avttres  festes,  qne  le  roy  a  donn^es,  j*ay 
toujonrs  efle  des  snjets  de  chagrins,  mais  a  eelle  cy  j'ay  eue  au 
contentement  parfait.«  Freytags  umb  o  uhr  nachmittags  war  sie 
todt.  Also  segt  ihr  woll^  liebe  Looisse,  daß  es  gefährlich,,  perfect 
content  in  dießer  weit  za  sein.  Bfan  sagt  woU,  wie  es  hir  hergeht; 
aber  so  scblim  es  anch  ist ,  macht  man  es  dodi  noch  schlimmer 
nndt  setzt  ein  hauffen  lugen  dazu,  daß  verdriest  mich  auch.  Ich 
bin  leydcr  nur,  von  denen  nichts  zu  sagen  ist,  weder  in  guttem, 
noch  im  büßen;  aber  ich  habe  daß  glftck,  nicht  gehast  zn  sein, 
den  ich  thue  niemandts  Icein  leydt;  dmmb  ist  man  mir  so  &?orable 
ondt  sagt  mehr  gnts  Ton  mir,  alß  leyder  ahn  mir  ist.  So  alt  die 
zeittungen  auch  sein  mögen  .  seiudt  sie  doch  frisch  vor  hir.  Ich 
gebe  mein  advis  nicht,  wen  man  mich  nicht  fragt;  aber  fragt  man 
ndcb,  so  sage  ich  recht,  wie  ich  gedencke  nndt  glanbe.  Wir  hiben 
bir  im  ahnfang  daß  schönste  frtthlingwetter  yon  der  weit  gehabt 
undt  so  warm  ,  daß  alle  menschen  hir  in  taffet  gekleydt  wahren ; 
aber  seyder  6  tagen  ist  ein  kalter  regen  eingefahlen,  so  biß  gestern 
gedawert,  daß  man  den  taffet.  qnittirt  hatt  nndt  dickere  kleyder 
mitt  der  trawer  genehmen,  weldie  nicht  lang  dawem  wirdt.  Ich 
befindt  mich ,  gott  lob ,  woll  undt  werde ,  waß  mich  hoch  erfreüet, 
nicht  purgirt  werden;  den  der  safft  von  brunenkreß  undt  körbel 
porgirt  mich  alle  tag  5  oder  6  mahl  ohne  schmertzen,  noch  ohnge* 
machlichkeit,  matt  mich  anch  nicht  ab  nndt  bekompt  mir  gar  [gut]; 
nnr  bleibt  mir,  daß  ich  ein  wenig  Widerwillen  zum  eßen  habe, 
welches,  wie  ich  glaube,  daher  koiiipt,  daß  die  galle  zu  sehr  in  mir 
dadurch  gerübret  worden;  den  es  ist  unglaabUch,  waß  eine  menge 
gsUe  taglich  von  mhr  geht  Es  ist  nicht  sauber  zu  yerzehlen;  allein, 

*  enoeUdey  roihfttJ>ig«r  kiafkafer.        beroeao,  grttne  laab«.         De  Vii6. 
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liebe  Loulise,  weillen  Ihr  EOch  bo  sehr  vor  meine  genindtheit  in- 
teressirt,  meine  ich,  daß  Ihr  allee  genau  wißen  wolt,  dmmb  habe 

ich  (ließen  wüsten  detail  geschribeii.  Man  sagte  gestern  zu  Paris, 
daß  Churtrier  beineu  geistlichen  Staadt  abdancken  werde ,  sich  zam 
chorprintzen  machen  andt  eine  ertzhersogin ,  seine  petitte  niepee, 
hellrahten  woUe;  den  werkeln  schlechter  tonr,  dem**  er  seiner  niepoe 
nndt  neveux  \on  Saltzbach  tliun  wördci.  Schreibt  mir  doch,  hebe 
Louisse,  ob  diß  gesclirey  in  Teütschlaudt  auch  gebt!  Der  erbpriotz 
von  Darmstat  solle  sehr  desbeauchirt  geweßen  sein.  Solte  er*  semer 
gemalilin  woU  ein  wflst  pressent  zum  brandtschatz  geben  haben,  daß 
sie  so  krancklich  ist?  Solche  pressenten  benehmen  die  liebe  gar 
geschwindt.  Der  landtgraff  wirdt  woll  thun  ,  wider  zu  heOrahten, 
wo  er  keine  erben  von  seinem  herrn  sohu  zu  hoffen  batt.  Uiemitt 
ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  komme 
jetzt  anff  daß  vom  letzten  April.  Daß  geht  noch  woll  hin ,  wen 
unßcre  schreiben  in  10  tagen  überkommen.  Es  ist  ein  zeichen  von 
einem  bößen  gedächtnuß  (wie  ich  auch  loyder  habe) ,  wen  mao 
•ich  nicht  erinem  [kan],  daß  man  schon  einmahl  anff  einem  brief 
geantwoi't  hatt,  nndt  wen  daß  gedachtnnß  so  schwach  wirdt, 
radottirt  man  baldt.  Gott  lob ,  es  gegchicht  mir  nicht  offt ,  brieff 
abzuschreiben ,  aber  muß  icli  es  thun  ,  werde  ich  recht  gritlicb. 
Cburpfaltz  batt  mir  nicht  allein  nicht  geantwortet  anff  waß  ich  I.L 
vorEttch  geschrieben,  sondern  anch  nicht  geantwort  anff  den  IbriefJ, 
■0  ich  I.  L.  eigenhändig  geschrieben  nndt  compliment  anff  seiner 
fraw  dochter  glückliches  kindtbett  gemacht.  Man  sagt,  er  schreibt 
bitter  ungern.  Unßer  hertzog  von  Lotteringen  ist  auch  so.  Ihr 
kttnt  woll  gedencken ,  daß  ichs  Ettch  wQrde  bericht  haben ,  wen 
Ghnrpfiritz  mir  waß  vor  Ettch  geschrieben  hette,.  waß  es  anch  sen 
mogte.  Mich  dettdit,  daß  die  campagne  von  Ungarn  dem  jungen 
printzen  von  Sultzbach  beßer  ahnstehen  solte  ,  alß  seinen  geheü- 
rabten  herrn  bruder ;  den  unßer  pfaltzgraffen  seindt  nnn  thfln  ge- 
sehet.*** Der  von  Bhrckenfelt  wirdt  sich  woll  nicht  heOrahten,  neek 
der  albere  von  Zweybrttcken  kinder  bekommen.  Daß  dießer  tweyg 
abgeht,  ist  kein  großer  scliadt,  aber  woll,  daß  der  kOuig  in  Schwe- 
den keine  erben  nach  sich  lest:  den  der  thut  dem  hanß  ehre  aho. 
Wie  ich  höre,  so  ist  der  frieden  mitt  den  Xflrcken  noch  nicht  gar 

*  T  dM  wivi.  7  dM.  d.  h.  dtüm  g^uu 
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sidien.*  Ich  erinere  mich  nicht,  ob  lioiUe  mir  ein  schreibeB  von 
EMh,  ließe  Loniae,  gebracht;  batt  er  mirs  geben,  habe  ich  dranff 

geantwort;  da0  ht  noch  ein  effect  von  meinem  Schönnen  gedacht- 

nnß.  Es  ist  die  zeit  jetzt  in  Franckreich  niclit.  schöiine  Sachen  zu 
kaüffen;  gelt  ist  sehr  rar.  Waß  kost  der  thaller,  den  Ihr  mir  ge- 
scbiclLt  habt?  Zu  meiner  zeit  hießen  wir  diß  schraubthaller ; 
danlce  £flch  sehr  davor.  So  baldt  die  großen  talck  fertig  sein 
werden,  werdet  Ihr  mir  großen  gefallen  than,  sie  za  schicicen  nndt 
dabey  zu  setzen  ,  waß  es  kost ;  den  ich  liahe  es  schon  vergeßen. 
Die  historie  vom  armen  Fourie  ist  ^rbarmlich ,  aber  eine  solche 
that  gleicht  mehr  einem  Engländer,  alß  Spanier;  ich  hette  anch 
schir  IttalHener  gesagt ,  aber  habe  mich  hernach  erinert ,  daß  die 
Ittallicncr  nur  durch  ambassaden  assasiniren,  aber  die  that  nicht 
selber  thun.  Man  hatt  den  Balioti  niitt  zwey  geladene  pistollen  im 
sack  gefandeu  im  palais;  der  hette  hette  beßergethan,  sich  zu  salvireo, 
aber  der  galgen  verliehrt  sein  recht  nie.  Von  freflUen  Oemingen 
sage  ich  nichts  mehr,  alß  daß  sie  ihrer  printses  bittere  thronen  ge- 
kost hatt.  Mich  wundert,  wie  die  madame  de  Portlandt  **  hatt  auff 
sich  nehmen  [kOnenJ,  wider  der  printzessin  willen  hoffmeisterin  bey 
ihren  hindern  zu.  sein,  daß  iindt  ich  nicht  prttdent;  hette  ilir  man 
gelebt,  wttrde*  er  es  gewiß  nicht  gelitten  haben.  Ich  maß  nnn  eine 
pamse  machen  nndt  werde  gleich  nach  dem  eßen  dießen  brieif  anß- 
ächreiben. 

Sontag,  den  15  May,  umb  3  uhr  nachmittags. 

In  dießem  angenblick  komme  ich  anß  meines  enckels  gartgeu, 
wbrinen  ich  zwey  tonr  getlian.  Mehr  ist  nicht  in  meinem  verroßgeu, 

bin  derowegen  wieder  herein  undt  werde  vollendts  auff  Kwer  liebes 
schreiben  vom  30  April  andtwortten.  Daß  ist  woU  gewiß ,  liebe 
Lonise,  daß  kein  glück  in  dießer  weldt  bestandig  ist,  wie  ich  heatl^e 
morgen  schon  gesagt  habe;  aber  jedoch  so  seindt  noch  viel  person-  * 
^nen  viel  unglücklicher  eins ,  alß  ander.  Ich  bin  wie  Ihr ,  liebe 
Louisse,  ich  höre  recht  mitt  freüden,  wen  jemandts  vergnügt  undt 
zufrieden  ist.  Ich  meinte,  daß,  wen  mau  in  einer  statt  wie  Londeu 
sefareibt,  dadirt  man  allezeit  von  selbiger  statt,  welcJie  nahmen  die 
heflßer  anch  haben;  also  wen  ich  anß  den  Lntzebnrg***  oderPalais- 

* 

♦  ?  liober.       **  Fprtian4,       •*•  L«xembour|f. 
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Royal  oder  Thuillerien  schreiben  soUe,  würde  ich  doch  allezeit  Paris 
dattiren.  Der*  königs  in  Englaudts  naniren  mitt  seined  kindem 
seindt  80  wunderlich,  daß  ich  gar  n]cht[s]  drinen  begreiffen  kan;  hahe 
meine  raeinung  vor  8  tagen  drüber  gesagt,  drumb  sage  ich  heutte 
weitter  nichts  davon;  den  ich  eylle,  weillcn  ich  dießen  abeudt  noch 
ahn  mein  dochter  undt  ihre  kinder  zu  schreiben  habe.  Ich  fOrcbte, 
daß  dieße  aacb  noch  ein  weit  aaßsehen  bekommen  wirdt  Ich  habe 
nicht  verstandt  gennng,  nmh  mich  in  so  hoben  eaclien  sn  misclieD, 
undt  meine  manirist,  nicht  zu  viel  von  mir  Selbsten  zu  presumiren;  undt 
ich  habe  mich  allezeit  woU  dabey  befunden,  mich  in  nichts  za  mi- 
schen, worinen  ich  nicht  gemffen  werde,  soUe  es  auch  meine  leib- 
liehe kinder  betreffen.  Ihr  segt**  selber,  wie  dem  konig  in  Prenssen 
die  sach  gelangen  solle  sein,  der  [mehr]  recht  dazu  hatt,  alß  ieb. 
Der  könig  in  Euglandt  liatt  allezeit,  wie  Ihr  woll  wist,  gescheüet, 
daß  man  sicli  mischt  in  waß  ihn  ahngeht,  konte  es  von  seiner  leib- 
lichen tew  mutter  nicht  leyden,  will.geschweygen  ....  Die  grandeor 
vom  englischen  konigi^eich  hatt  mich  nie  verblendt.  Ich  habe  al6 
woll  gedacht ,  daß  es  mehr  verdrießlichkeytten ,  alß  freflde  nndt 
vergnügen,  geben  würde.  Ich  erinere  mich  nicht  mehr,  worüber 
ich  Eüch  geiiltzt  habe.  Mein  gott,  liebe  Louise,  man  hört  in  der 
weldt  nichts  mehr ,  alß  unglttck  undt  betrttbtnuß.  Die  firaw  von 
Yeningen  jammert  mich  von  hertzen.  Es  ist  auch  abscfaeflliäi,  naii 
undt  söhn  in  einer  stondt  zu  verliehren.  Ihr  dochtergen  wirdt  eine 
erbdochter  werden ;  man  solte  sie  des  Augustins  söhn  geben ,  ich 
glaub,  der  thumherr  von  Yeningen  wirdt.  Daß  ist  doch  ein  doller 
heOraht  vor  einen  graffen  von  Wittgensteiu,  eine  Wiesseiin  za  heü- 
rahten;  den  derWießer  ist  doch  nur  ein  schuhneister  geweßen.*^ 
Die  mißheürahten  kan  ich  nicht  außstehen.  Hiemitt  ist  Ewer  letztes 
liebes  schreiben  völlig  beantwortet  undt  alle  beyde  auch,  bleibt  mir 
nur  Aber,  Eüch,  liebe  Lonisse,  zu  versichern,  daß  ich  Ettch  all  meia 
leben  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

•  T  Dm.  d.  h«  Mhei.      '  —  VwgL  baad  I,  a.  Mi  bMd  H, 

8.  814. 
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916. 

A  xuad.  Louise,  raugrafdn  zu  PfaltZ|  a  Franckfort. 

St  Clou  den  19  May  1718  (N.  77). 

Hertzalierliebe  Louise,  gestern  fnbr  ich  auch  Paris,  meineD 
söhn,  fraw  andt  kinder  zu  besadien  andt  auch  eine  nette  commedie 

zu  sehen,  so  uicht  viel  besunders  ist.  Es  seindt  schönne  Sachen 
drinen;  der  tittel  ist  Artaxarte,  *  gar  tugeudtsame,  eine  pa[rjthische 
historie.  Wie  ich  in  die  löge  trat,  gab  man  mir  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  7  dießes  monts.  Fr^ylich  bin  ich  gern  hir,  den  da  habe 
idi  mhe ;  zu  Paiis  lest  man  einem  weder  rnh,  noch  rast,  andt  wen 
icÜ  es  aufif  galt  pfaltzisch  sagen  soll,  so  geheyt  man  mich  gar  zu 
äbel  zu  Paris;  dießer  bringt  einem  ein  placet,  der  ander  plagt 
eioem,  itmb  vor  ihm  zv  reden;  dieser  fordert  eine  andientz,  jenner 
will  eine  andtwort  haben;  snme,  es  ist  nicht  anßznstehen,  wie  ich 
dort  geplagt  werde,  es  ist  arger,  all^  nie,  bin  mitt  freüden  wieder 
weggefahren,  undt  man  ist  gantz  verwundert,  daß  ich  von  dießen 
hndleyen  nicht  gfintz  charmirt  bin,  andt  ich  gestehe ,  daß  es  mir 
gantz  anertrflgHch  ist  Ohne  gritlich-sein  kan  ich  nicht  sn  St  Oloa 
sein;  den  ich  habe  gar  za  viel  verdrießliche  grillen  im  hirnkasten. 
Aber  ich  will  mein  bestes  thun,  niemandts  damitt  beschwehrlich  zu 
fahlen.  Daß  große  wie  kleine  ihre  last  in  dießer  weit  haben,  ist 
kern  wander;  den  sie  seindt  ja  nar  menschen  wie  andeire  aoch,  also 
slles  nnterworffen ,  waß  den  menschen  in  der  weit  begegenen  kao. 
Aber  waß  sie  ahm  ärgsten  haben,  ist,  daß  sie  allezeit  mitt  so  viel 
letitte  umbringt  sein,  daß  ihre  Unglücke  nie  beimblich,  noch  verbor- 
gen sein  können,  andt  mttßen  denen ,  so  weniger  seindt ,  alß  sie, 
zum  spectacle  dlnnen.  Die  printzes  von  Wallis  jammert  mich  woU 
von  giundt  meiner  schien.  Ich  gestehe,  ich  begreiffe  nichts  alins 
kouigs  von  Eugelaudts  conduitte.  Ich  glaube  nicht,  daß  die  prin- 
tzessin  den  printzen  gegen  den  mylord  Nencastel  anffgestiffit 
hatt;  aber  gesetzt,  sie  bette  es  gethan  andt  nicht  gennng  betracht, 
daß  es  dem  konig  in  Engellandt  verdrießen  mögte ,  so  ist  doch 
der  fehler  nicht  so  groß ,  daß  er  nicht  könte  durch .  eine  abbitt 

^  AtUauof,  tnc<^  Jmu  Lonii  IgmbM  do  La  8mt,  firar  de  LtagUide. 
**  9«inMtlt. 
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undt  ttoniniBsion  anfigeldscbt  werden.  Der  printzessiii  werde  ich 
kein  wordt  sagen,  waß  Ihr  mir  da  sagt,  liebe  Lonisse!  Ihr  dOrit 

Dicht  fürchten,  mein  leben  cittire  ich  iiiemandts.  Aber  dietSes  ent- 
schuldiget deu  könig  nicht,  seines  e[ijutzigen  sohns  entschuldigungen 
nicht  ahnzonebmeu  undt  ihm  einen  englischen  mylord  vorzuziehen, 
Ja  so  gar  barbarisch  mitt  ihm  umbzagehen,  ihm  nicht  aUein  nicht 
zu  yerzeyen,  sondern  auch  verhindern,  daß  er  in  4  monat  seine 
liebe  kinder  nicht  hatt  sehen  dörffen;  dab  finde  ich  zu  hart.  Maistresse 
de  garderobc  heist»  man  daine  d'atour  hir,  dab  gibt  hir  den  tittel 
vdn  madauie,  allS  wen  sie  geheüraht  wehren.  Man  maß  hoffen, 
daß* sie  auch  mitt  der  zeit  (ich  Will  sagen  die  üreflUen  von  6e- 
mingen)  anch  ihre  pension  vom  könig  bekommen  wirdt;  den  es  ist 
nicht  möglich ,  daü  dicbe  troublen  allezeit  dawern  können  ,  undt 
wirdt  es  wider  gutt,  wirdt  man  woll  die,  bo  übel  tractirt  sein  wor- 
den, reoompensnren  maßen.  Ich  halte  die  ireiUlen  Gemingen  vor 
glflckJicher,  dame  d*atoar,  alß  kinderhoffmeisterin,  za  sein;  da  hatt 
man  mehr  rohe  bey,  aber  kinder  za  erziehen,  da  hatt  man  nichts, 
alß  mühe  undt  sorgen,  bey,  undt  lachen  einem  noch  offt  dazu  auß. 
lu  meinem  sin  ist  keine  widerlichere  nation,  alb  die  englische;  sie 
seindt  za  boßhafftig  undt  zu  neydiscb,  amb  daß  man  sie  lieb  Icönt 
haben.  Wen  Ihr  mir  die  femgiftßer  schickt,  so  sdireibt  mir  dabey, 
waß  es  kostt  Den  ich  will  nicht  gern  ohnnohtige  Unkosten  madien. 
Ich  bin  fro,  dab  viel  frembteu  zu  Franckforth  sein;  den  ich  [denke,] 
daß  diebes  was  verenderung  vor  Eüch  sein  wirdt.  Mitt  groben 
schmertzen  ondt  geschwollen  backen  ist  es  keine  lost,  onter  die 
lelltte  za  geben;  aber  daß  maß  woll  wieder  aaffhören«  Ich  glanbe, 
daß  Ettch  der  herr  Zachman  oder  seine  fhiw  Eflcli  schreiben  wer- 
den; den  ich  habs  iluien  sehr  reprochirt,  dab  sie  es  bißher  nicht 
gethan.  Die  hundt  sein  gewiß  nicht  vor  meinem  söhn,  den  er  ist 
gar  kein  jAger.  Es  wirdt  spftt,  ich  maß  eine  paosse  machen.  Üießen 
nachmittag  werde  ich  aoßschreiben. 

Donnerstag,  nmb  V4  aoff  4  naohmittagi. 

Ich  habe  bißher  gewahrt  undt  nicht  wider  abngefangen,  zu 
sehreiben,  nmb  zin  sehen,  ob  ich  nichts  nettes  erfishren  würde,  ondt 
nnterdeßen  bin  ich  in  den  gallerien  spatziren  gangen,  hab  mehr 

spatzirt,  alß  ich  in  2  Jahren  gethan,  bin  auch  recht  müde,  werde 
doch  noch  umb  5  in  caleschen  in  den  gartten  spatzireu  £siuren. 
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Adiea,  liertz]ieb.e  Lonisae!  Ich  ambranire  Elleb  tob  berUen  aodt 
Tenichere,  daß  icb  Ettcb  aHeseit  von  hertzen  fieb  bebalte. 

Eüsabetb  Charlotte. 

917. 

A  mad.  Louise,  raugräftin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

St  Clou  den  82  May  1718  (N.  78). 

Hertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  noch  kein  frisches  schreiben 
fooEfleh  erhalten  habe,  so  fiuige  icb  doch  schon  ahn,  zu  schreiben, 
damHt  ich  mein  versprechen  halte  andt  keine  post  verseflme.  Mein 
ürdiuarie  courir,  den  ich  alle  tag  »ach  l'aris  mitt  meinen  briefFen 
schicke,  ist  noch  nicht  wider  kummen,  niögte  mir  woli  dieGeu  nach- 
mittag etwaß  von  Eüch  bringen,  woranff  ich  gleich  antwortten  werde, 
80  baldt  Ich  es  werde  entpfongen  haben;  den  inein[e]r  dochter  brieiF 
ist  schon  fertig  ondt  noch  ein  ander  biieff  vom  lotheringlschen  hoff. 
Man  sagt,  wir  werden  madame  d'Oi  leans  heütte  hir  haben  ;  aber  sie 
bleibt  ordiiiaric  nicht  lang  undt  kompt  gar  spät ,  also  wirdt  sie 
nicht  ahn  Ewer  schreiben  hindern.  Man  hatt  hetttte  meinem  söhn 
sor  ader  gelaßen ,  aber  nn^  auß  precaation ;  den  er.  befindt  sich, 
gott  lob,  woll;  aber  weillen  wir  im  frOhllng  nnd  Mayen  sein,  meint 
man,  daü  es  ihm  woll  bekuinmon  wiidt.  Gestern  undt  vorgestern 
batt  mau  mich  ruhen  laßen  umlt  keinen  grünen  safft  zu  schlucken 
geben.  Hefttte  aber  hau  man  wider  ahn[ge]fangen,  hatt  mich  5  großer 
mahl  purgirt.  Ich  war  schon  natarlicher  weiß  starck  einmabl  zuvor 
gangen ,  also  hefltte  schon  6  mahl  den  banch  braff  gelehrt.  Der 
safft  aber  benimbt  mir  gantz  undt  gar  den  apetit.  Man  sagt ,  es 
würde  wider  kummen,  wen  ich  wer[d]e  aufl'gehört  haben,  den  safft 
SQ  nehmen;  daß  wirdt  zn  endt  dießes  monts  sein.  Wir  werden 
sehen,  waß  dranß  werden  wirdt.  Es  ist  non  zeit,  daß  ich  mich 
shnziehe  nndt  In  kurch  gehe. 

Sontag,  umb  5  abeadts. 

Ich  habe,  wie  ich  auß  der  kirch  kommen,  viel  brieffe  entpfangen, 
von  der  printaes  von  Wallis,  von  Eüch,  liebe  Loolsse,  von  der  kö- 

nigin  in  Spanien,  so  zn  Begönne  ist,  undt  noch  zwey  andere.  Aber 
da  ist  meine  calesche  ondt  daß  schönste  wetter  von  der  weit  ist, 
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maß  ein  wenig  spatzireti  fiihren ,  den  daft  bekompt  mir  wolL  So 
baldt  ich  wieder  kommen  werde  sein,  werde  ich  anif  Ewer  liebes 

schreiben  vom  10  dießes  monts,  no  37,  andtwortten,  aber  nun  gebe 

« 

ich  spatziren. 

St  Clou,  umb  halb  8  abendts. 

In  dießem  angenblick  komme  ich  von  der  promenade,  Hebe 

Louise,  uiidt  will  auff  Ewer  liebes  schreiben  andtworten,  so  viel 
mir  möglich  sein  wirdt,  biß  madamc  d'Orleans  kompt.  Ich  eriiiere 
mich  noch  gar  woU,  waß  der  Römer  ist ;  *  den  ich  bin  vor  dießem 
SU  Franckfort  geweßen.  Ich  habe  Ettch  schon  geschrieben,  daß  ich 
nicht  purgilt  bin  worden,  nndt  die  nrsach;  dmmb  sage  Ich  weltter 
nichts  davon.  Madame  d'Orleans  ist  ahnkommen  undt  wir  spillen 
hoca;  daü  hindert  nicht,  daß  ich  EUch  noch  ein  wenig  entreteoiren 
werde.  Mein  söhn  hatt  heütte  mein  exenipel  gefolgt  nndt  aar  pre- 
cantion  snr  ader  gelaßen.  Aber  daß  hoca  estoar[dier]t  **  mich,-  daß 
ich  wie  eine  narin  schreibe ;  den  ich  habe  Eflch  sdion  heOtte''  mor- 
gen gesagt,  daß  mein  söhn  zur  ader  gelaßen  hatt.  Daß  geraß  von 
den  kugeleu,  die  man  im  sack  schudelt ,  macht  einem  den  kopff  so 
doli,  daß  man  weder  hört,  noch  siebt.  Vom  aderlaßen  werde  ich 
nichts  mehr  sagen.  Aber  da  kompt  man  mir  sagen ,  daß  es  m 
viertel  anff  10  ist  Ich  muß  zn  nacht  eßen.  Ein  ander  mehr*** 
werde  ich  Euch  mitt  mehren  bericht  versichern,  daß  ich  Eüch  vüü 
hertz[en]  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

918. 

8t  COon  den  26  May  1718,  umb  halb  7  morgendts  (N.  79). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  abendts  war  ich  vor  10  in  meia 

bett,  also  kan  ich  woll  itzunder  schreiben.  Es  ist  dieße  »acht  eine 
hitze  geweßen,  wie  in  den  hundtstagen.  Es  ist  jetzt  nicht  kühler, 
der  himmel  ist  doch  Uberzogen,  mögte  woll  ein  wetter  geben;  ich 
weite  es,  damitt  daß  der  regen  den  abschefllichen  stanb  ein  wenig 

m 

*  Römtr.  VtigL  bMd  I,  1. 136;  InumI  II,  b.  177.        «ioordir,  bcUaiwo. 
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Absddagen  mag,  ondt  idi  förcbte  den  donner  gants  iindt  gar  nicht; 

die  Rotzenhemserin  will  verzagen ,  wens  donnert ;  die  duchesse  de 
Bery  liebt  ihn  auch  nicht.  Mir  kompts  wie  ein  niagnific  specktacle 
vor  undt  macht  die  allmacbt  gottes  admiriren,  wie  wunderbarlich  er 
alles  in  der  natnr  gemacht  hatt.  Aber  ich  will  nicht  l&nger  hirvon 
ndflonniren,  sondern  komme  ahn  Ewer  liebes  sdireiben  ?om  10 
dießes  monts,  so  ich  vergangenen  sontag  nicht  habe  völlig  beant- 
wortten  können.  Ich  war  geblieben,  waß  Ihr,  liebe  Louisse,  von 
meiner  aderlaß  sagt.  Mein  söhn  hatt  man  harter  ahngegriffen,  alü 
.  mich;  den  sie  haben  ihm  20  ontzen  blndt  gelaßen.  Daß  hatt  ihn 
aber  gar  nicht  gescb[w]egt,  contraire,  er  findt  sich  beOer  nndt  stftreker, 
er  sieht  auch  beßer  auß  undt  nicht  so  violet,  alß  er  war.  Er  wolte 
abnfangs  nicht  davon  hören;  wie  er  aber  verspürdte,  daß  ihm  ein 
starck  kopffwehe  ahnkam,  wen  er  ein  wenig  starck  gearbeyt  hatte, 
90  hatt  er  sidi  aoff  einmahl  dam  resolvirt  nndt  sontag  nmb  4  mor- 
gendt9  seinen  feltscherer  hellen  laßen  undt  sor  ader  gelaßen.  Mein 
leben  liabe  ich  kein  kopffwehe  bey  dem  aderlaßen  gehabt,  alß  dieß 
letzte  mahl.  Die  lafit  ist  gar  gutt  undt  pur  hir;  ich  genieße  es 
alle  tag  braff,  fahr  nmb  6  aaß  biß  halb  8,  die  halbe  siundt  gehe 
iefa  zu  faß.  Daß  kompt  mir  aber  sehr  schwer  ahn;  den  ich  habe  gar 
k^e  starck,  nodi  klraften  mehr  in  den  scfaenckelen  leyder,  welches 
desto  betrübter  vorkompt .  daß  ich  vor  dießem  5  gantzer  stundt 
habe  gehen  können,  oba  ein  augenblick  mUde  zu  werden.  Nun  kan 
ich  die  geringste  stiegen  uidit  mehr  steigen,  nndt  wen  ich  ein  halb 
stOndtgen  gangen,  bin  ich' müde  nndt  kan  nimer  fort  Es  ist  eine 
eilende  undt  betrübte  sach  nmb  alter;  66  jähr  ist  auch  keine 
vexirerey.  Übermorgen  werde  ich  sie  volkomraen  haben;  den  der 
28  May  n.  stiel  macht  jetzt  just  den  17  alten  stiebls,  also  wirdt 
es  den  28  mein  geburdttag.  sein.  Man  kan  ^kein  schönner  wetter 
haben,  alß  wir  nun;  aber  ein  wenig  regen  were  woll  zu  wQnschen, 
den  der  staub  ist  abschefllich.  Heins  sohns  aug  ist  weder  beßer, 
noch  schlimmer ,  alß  es  geweßen.  Er  schont  es  gantz  undt  gar 
nicht,  geht  mitt  im  staub  undt  list  undt  schreibt  viel.  Daß  muß 
er  tbnn;  anch  glaube  ich,  daß  es  ihm  nicht  viel  schaden  solte,  wen 
er  nur  sonst  in  seinem  leben  regnlUrter  were,  in  eßen,  drin<&en  etc. 
Aber  dazu  liilfft  weder  wahrnen,  noch  sagen;  wen  man  ihm  davon 
spricht,  sagt  er:  *Ich  habe  vom  H  morgen  biß  in  die  nacht  schwere 
undt  langweillige  arbeytten;  wen  ich  mich  deß  nachts  nicht  .  ein 
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wenig  Instig  machte,  konte  iehs  nicht  anßstehen,  mflste  Yor  melM- 
colj  sterben.«  Die  ahn  dem  hrandt  zn  Paris  gelitten,  seindt  schon 

wider  getrost;  man  liatt  quette  *  vor  ihnen  gassenweiß  gethan,  wer- 
den baldt  alles  wider  ersetzt  haben.  Es  ist  nicht  war,  daß  das 
spital  de  rhostel-dien  verbrandt  ist.  Die  letttte,  so  drin  gestorben, 
seindt  nur  anß  forcht  gestorben,  alß  schwangere  weiber,  oder  die 
im  Idndtbett.  Aber  daß  fetter  ist  nicht  biß  dahin  gekommen.  Han 
halt  heüßer  abgebrochej) ,  umb  es  zu  wehren  ,  undt  daß  spital  so 
salvirt.  Also  macht  Euch  weytter  ktiim  sorgen  drüber!  Ihr  soltet 
nicht  in  die  lafft  gehen,  so  lang  Ihr  Ewern  flnß  anff  den  zahoeu 
habt;  den  daß  wirdt  es  gewiß  noch  ftrger  machen,  insonderheit, 
liebe  Lonise,  wofern  Ihr  mitt  Ewerm  backen  in  die  nachtlufft  geht, 
welches  schwer  zu  verhütten,  wen  mau  vissitten  gibet,  indem  man 
sie  woU  jetzt  erst  nach  der  promenade  geben  wirdt  können. 
Undt  wer  kan  jetzt  vor  6  abendts  anßfahren  ?  Undt  nrnb  halb  8 
ist  es  nacht  nndt  es  kompt  bey  sonnen»antergang  alß  eine  fettchtig- 
keit,  so  den  flüßen  sehr  gefährlich  undt  schadtlich  ist.  Die  großen 
geselschaflften  gönne  ich  Eücb,  liebe  Louise,  lieber  alß  mir,  den  ds 
finde  ich  keine  iust  in.  Wie  ich  sehe,  so  ist  Ghurtrier  holQicb, 
daß  er  so  mitt  allen  damen  spricht.  Er  ist,  glaube  ich,  auch  teftt- 
scher  meister.  i**  Ich  habe  einmaht  eine  medaille  in  bley  Ton  dießem 
herrn  gesehen  ;  daß  gliche  meinem  bruder  s.  so  sehr,  daß  ich  meinte, 
daß  er  es  were.  Sagt  mir  doch,  liebe  Louise ,  ob  er  ihm  in  der 
that  gleich  sieht!  Ihr  f^ettet  woU  scliriiitlicb  anfeetzen  können, 
waß  Ihr  Ghnrtrier  zu  sagen  liettet,  nndt*  solches  I.  L.  flberreicbeD. 
Daß  betten  a'iidere  nicht  hören  können  nndt  man  wttrde  nicht  ge- 
argwohnt  undt  subconirt  liaben.  diiß  Dir  ihm  ein  ponlet***  flberreicht. 
Ich  sehe  mitt  mühe,  duß  Ihr  Euch  so  sehr  umb  die  schonbergiscben 
Sachen  qaelt,  wovon  Ettch  weder  danck,  noch  profit  kommen  wirdt. 
Ich  meinte,  die  Wetzel  wehren  ein  gar  alt  hauß;  den  der  cammer- 
juncker  bey  I.  0.  unßerm  herr  vatter  war  nndt  geschwisterkhidt 
mitt  dem  Veningen  war,  passirt  vor  ein  gntt  undt  alt  geschlegt; 
man  hieß  ihn  Wetzel  von  Marsilleu;  dielte,  davon  Ihr  sprecht, 
seindt  vielleicht  andere  Wetzel.  Wo  man  pfaffen  in  den  reügionen 
gewehren  lest,  fangen  de  den  teftffel  [an],  ihr  habt  ilrsach  genvng, 
liebe  Louise,  Eflch  nmb  Ewere  eygene  sachen  zn  bekümern,  ohne 

*  qaSt98,  MminlungWy  «oUeefcmi.  d.  b.  Dautiohmoiitor*     ***  povlil» 
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Etteh  Doeh  iinib  die  sdionbergiselieD  Sachen  ta  betrüben.  Ihr  sagt 

nicht ,  von  welchem  hauß  der  thurapropst  von  Wiirmbs  ist.  Es 
seyndt  e[t]liche  leütte,  so  lang  in  einen  Staudt  bleiben,  undt  hernach 
felts  anff  einmahl.  Idi  habe  schon  viel  so  gesehen.  Ich  revier,* 
den  Ihr  sagt  mir  ja,  daß  es  ein  herr  von  Honock  ist,  bitt  omb  ver- 
zeyuug.  Die  printzfessinj  von  Wallis  schreibt  mir,  sie  liotte  freüllen 
GemiDgen  zur  bettschamber-woomen  **  gemacht.  Waß  diü  vor  eine 
chaige  ist,  weiß  ich  nicht;  den  idi  weiß  die  englische  maniren  undt 
chaigen  gantz-andt  gar  nicht.  Aber  Ihr,  liebe  Louise,  die  Ihr  lang 
in  Englandt  geweßen  seydt,  werdt  es  woll  wißen.  Der  koni^i;  in 
Englandt  wirdt  in  allen  stücken  so  wunderlich  undt  hart,  daB  ich 
mich  nicht  gcnung  über  ihn  verwandern  kan;  den  ich  weiß  nicht, 
wo  er  es  her  hatt;  den  daß  gleicht  weder  ahn  herr  vatter,  fraw 
miitter,  noch  onde.  Die  englische  ladt  muß  daß  machen.  Ich  kan 
nicht  erraliten,  nocli  IjcgrtiftVn ,  wab  auß  dießem  allem  wehren*** 
wirdt.  Ich  glaabe,  dab  die  diäcorde  in  allen  landern  ihr  gifft  ge- 
scbadt  hatt;  den  aberall  hört  man  nichts,  alß  Uneinigkeit.  Es  geht 
schir,  wie  ee  in  der  zeit  gehen  soll,  wen  der  JOngste  tag  kommen 
soll,  t  Waß  hatt  aber  der  landtgraff  von  Darmstat  gegen  seinen 
herrn  söhn,  daß  sie  uneinig  sein? ff  Man  thut  doch  woll.  es  geheim 
au  halten,  üienütt  ist  Ewer  schreiben  völlig  beantworte  will  also 
schließen.  Entpfiange  ich  dießen  nachmitt[ag]  von  Ewern  lieben 
sehreiben  durch  meinen  ordiiiarie  comir,  werde  ich  Efldi  noch 
weytter  schreiben,  wo  nicht,  so  nenibt  hirmitt  vorlieb,  liebe  Louise, 
undt  sejdt  versichert,  daß  ich  EUch  allezeit  von  hertzeu  lieb  be- 
haltet 

Elisabeth  Charlotte. 

Donnerstag  umb  ein  viertel  anff  9  abendts. 

Ich  bin  nicht  in  meiner  hoifnuug  betrogen  worden;  den  ich 
habe  dießen  abendts  Ewer  liebes  schreiben  vom  14,  no  38,  ent- 
pfimgen,  worauf  ich  dießen  abendt  noch  hoffe  zu  andtworten,  ehe 

ich  mein  salädgen  eße.  Ich  habe  woll  gedacht,  daß  Ewer  backen 
schlimmer  werden  würde,  weillen  Ihr  mitt  iu  der  lufft  undt  in  die 

"  rever,   träumen,    irre  rc<Uii.    phantasieren.  bcd-cliatuber-wumun, 
kaimnerfrau.  d.  b.  werden.        f  V«rgl.  den  brief  vom  10  Mers  1718, 

ob«&  B.  203.       tt  V«rgl.  oben  ■•204. 
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hitse  gangen.  Es  war  mir  gleich  leydt,  wie  ieh  es  in  Ewem  letztem 

schreiben  gesehen  hatte.  Daß  geringste ,  so  dranß  entstehen  kan, 
ist  ein  braflf  geschwer  im  backen.  Ich  habe  es  ahn  die  königin  s. 
undt  dem  duc  de  Börry  so  gesehen;  denen  halt  man  allen  beyden 
die  backen  mitt  einer  lancet  Offenen  mttßen,  haben  große  schmertzen 
dran  gelitten.  Gott  bewahr  EOch,  daß  es  Ettch  nicht  auch  so  gehen 
mag!  Den  letzten  habe  ich  gewahmt,  hatt  mir  aber  nicht  glauben 
wollen.  Mein  geburtstag  wir  dt,  wie  ich  schon  gesagt,  übermorgen 
sein;  dancke  £Qcb  gar  sehr  vor  Ewer  gutte  wünsche,  liebe  Louise! 
Nach  aller  aparentz  werde  ich  mein  jähr  gesundt  ahnfugen;  den 
ich  befinde  mich,  gott  lob,  nun  garwoll  undt  so  woU,  alß  ein  weih 
in  meinem  alter  sein  kan.  Daß  G7  jähr,  worin  ich  trctte,  ist  kein 
alter,  wo  große  lust  oder  vergnügen  melir  zu  hoffen.  Wen  man 
nur  nichts  schlimers  hatt,  muß  man  gott  dancken  undt  sich  za- 
frieden  geben.  Der  vice-cantzp]ey-director  wirdt  nicht  sehr  zu  Heydel- 
berg  beklagt  werden.  Ich  finden  den  schleOnigen  todt  nicht  so  ab- 
schetilich ,  alß  den  ,  wo  man  sich  mitt  adieu-sagen  daß  hertz  nnr 
schwer  macht.  Ibr  .segt,*  liebe  Louisse  ,  daß  ich  in  dießem  stfick 
nicht  Ewerer  meinung  sein.  **  Ich  ergib ,  im  dem  ***  ich  mich  zn 
bette  lege  undt  den  abendtsegen  gebett  undt  geleßen  undt  in  mein 
bett  steyge,  recomandire  ieh  mich  mitt  leib  undt  seehl  gott,  meinen 
herrn ,  bitt  von  hertzen  unib  verzeyung  wegen  meiner  bewusten 
undt  unbcwusten  sUndeu,  ergebe  alle  ins  leyden  undt  sterben  unßers 
herrn  Christus  undt  bin  weitter  in  keinen  sorgen ,  waß  mir  auch 
begegenen  mag.  Qui  trop  ambrasse,  mal  estraint.  Wen  Ihr  Eflch 
nur  umb  Ewer  eygene  sacben  bekümert,  würdet  Ihr  weniger  con- 
fussion  haben.  Ich  fürcht ,  es  wirdt  Eüch  mitt  der  zeit  gereüen. 
L'homme  proposc  et  dien  disposse ;  so  gehet  es  im  leben  .undt  im 
sterben.  Daß  kürtzte  ist,  sich  gantz  in  seinen  willen  zn  ergeben; 
daß  thue  ich  auch.  Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt,  daß  papir; 
so  Ihr  mir  schickt ,  gantz  zu  leßen.  Biß  sontag  werde  ich  Eüch 
'  ein  (wo  mir  gott  biß  da  leben  undt  gesundtheit  verleydt)  andtwort 
drauff  schreiben.  Aber  die  sach  kompt  mir  sehr  schwer  vor;  den 
man  fragt  hir  nichts  darnach,  waß  man  anderwerdts  vor  die  Catho- 
lische  thut.  Hinnitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantvorl, 
werde  mein  salatgen  gleich  auff  Ewere  gesundtheit  eßen. 

ff 

*  d.  h.  Mh«t.  T  bin.       «•*  T  indtm. 
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919. 

Si  aon  den  29  May  1718  (N.  80). 

Hertzallerliebe  Louise,  weillen  es  gestern  eheu  mein  geburtztag 
ivar  (den  der  28  ist  nan  der  17  alten  stiel,  in  ?relcliem  ich  gebohren 
bin),  amb  selbigen  ein  wenig  zn  feyren,  bin  ich  morgendts  nmb 
halb  11  nach  Paris  gefalir[eln ,  meine  kinder  zu  sehen.  Habe  bey 
dem  künig  ahngefangen,  so,  gott  lob,  in  volkomuiener  gesundtlieit 
ist;  hernach  fahr  ich  ins  Palais-Boyal  undt  besuchte  madame  d'Or- 
leans,  wo  mein  söhn  anch  hinkamme,  hatte  aber  zn  viel  zn  thnn, 
Dinb  mitt  nnß  zo  eßen  können,  nndt  madame  d'Orleans  ist  zu  faul; 
alß*  aB  icli  nur  mitt  meinen  damen  undt  3  von  meinen  enckellen, 
mademoiselle  de  Yalois ,  mademuiselle  de  Monpensier  undt  roade- 
moiselle  de  Beaagelois.  .Wir  hatten  eine  große  mnsiq  bey  wehren- 
dem eßen,  aber  nicht  meines  ^eburdtstag  wegen,  sondern  par 
basard;  den  ein  mnssiqnant  vom  kOnig  wolte  meinem  söhn  weißen, 
waß  er  kan.  Nach  dem  eßen  ging  ich  in  mein  camnior.  Die  arme 
Rotzenheusserin  war  nicht  mitt  mir  kommen ;  den  sie  war  ein  wenig 
kianck,  nachts  oben  nndt  anten  gangen,  dorffte  also  die  reiß  nicht 
wagen.  So  baldt  ich  in  meiner  Cammer  war,  bracht  man  mir  2 
handt  voll  paqnetten,  von  mein[e]r  doehter,  von  der  königin  von  Si- 
cillien,  von  deren  zu  Pajonne,  **  von  mademoisellc  de  Malause,  von 
der  printzes  von  Wallis,  von  noch  3  andern  personnen  von  hir  im 
landt,  die  Ihr  nicht  kendt,  undt  auch  Ewer  liebes  schreiben  vom 
17  Hertz,  no  39.  Hernach  fuhr  ich  ins  Garmeliten-closter ,  nmb 
die  gutten  leütte  zu  dancken;  den  sie  hatten  mich  ahngebunden 
von  ihrer  arbeydt,  undt  wie  es  nun  die  mode  ist,  knopff  zu  machen, 
hatten  sie  mir  le  sac  au  noeud  geschickt.  Schreibt  mir,  liebe 
Louisse,  ob  Ihr  auch  knopff  macht!  Madame  d'Orleans  thut  nichts 
änderst  tag  undt  nacht;  in  der  commedie,  ttberall,  wo  sie  auch  sein 
mag,  maclit  sie  allezeit  knöpft".  IJnib  4  fuhr  icli  von  demf  Carme- 
litten  wider  au  Palais-Koyal,  wo  ich  noch  viel  leüttc  sähe.  Hernach 
ging  ich  mitt  madame  d^Orleans  undt  3  vön  ihren  hindern  in  die 
ittalliensche  commedie  de  Harlequint  ff  muet,  so  recht  artig  ist  Gleich 
nach  der  commedie  bin  ich  wider  in  kutsch  undt  her ,  habe  mitt 

*  t  alio.     **  Bayoime.  •         d.  h.  Iwsehenkt.    f  7  den.    ff  Arleqnin. 
XUMdietlk  Ohadotte.  18 
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meinen  dameu  geben,  mein  salatgen,  undt  gleich  drauff  habe  [ich] 
die  fraw  von  Kotzenkaussen  lustig,  frisch  undt  gesundt  bir  gefanden 
undt  lustig.  Nun  ist  es  auch  woll  einmahl  zeit,  daü  ich  auff  Ewer 
liebes  selireiben  komme.  Ich  fahre  nie  hey  Ghalliot*  vorbey,  ohne 
daB  mir  ein  schaudcr  außlaufft,  zu  gedencken.  daß  die  tugendtsame 
undt  ahugeuehnie  köuigin*'*'  todt  dort  oben  in  der  noneu  chor  liegt; 
sie  virdt  mir  in  langer  zeit  nicht  auß  dem  sin  kommen.  Der  page, 
so  die  sach  so  rohe  [meldete,]***  ist  ein  nagelnefler  bub,  so  noch  kein  S 
mont  bey  mir  ist,  der  noch  nicht  weiß,  wie  lieb  ich  selbige  künigin 
gehabt  hatte,  undt  meint,  er  müße  die  andtwort  sagen,  wie  man  sie 
ihm  gesagt  liatt.  Die  konigin  ist  mitt  hertzlichen  freüden  gestorbeu 
undt  hatt  gott  o£fendtlich  gedanckt,  sie  von  diesem  leben  za  er- 
lOßen.  t  Ich  bin  woll  Ewerer  meinung ,  liebe  Lonisse ,  daß  die 
konigin  eher  eine  heylige ,  alß  ihr  herr  s.  Glanbe  doch ,  daß  er 
auch  im  hiiuniel  ist;  den  er  hatt  mitt  großer  gedult  in  dießer  weit 
gelitten,  ff  Die  köuigia  hatte  große  fermete  undt  rechte  könig- 
liche qualiteten,  große  noblesse,  generositet,  politesse,  einen  ahn- 
genehmen  verstandt,  schir  allezeit  lustig,  undt  konte  recht  ahnge- 
nehm railliren,  raillirte  mich  immer  über  die  passion,  so  ich  habe, 
commedien  zu  sehen,  gestundt  mir  doch,  daß  sie  selber  so  geweßen 
wehre.  Sie  klagte  nie,  lachte  von  heitzeu,  daß  sie  eine  zeit  ge- 
weßen,  daß  sie  nicht  anßfahren  konte,  weillen  ihre  pferdt  gestorben 
nndt  sie  leyder  kein  gelt  hatte,  andere  zu  kanffen,  lachte  Aber  ihren 
königlichen  standt,  wie  magnitic  er  were  nndt  wie  alle  grandear 
dießer  weit  nur  eytelkeitten  seyen.  Daß  wüste  sie  recht  artig 
undt  ohne  chagrin  zu  threhen.  Ich  habe  eine  recht  gutte  gesel- 
s^afft  ahn  I.  M.  verlohren.  Schön  war  die  königiu  nicht,  aber 
recht  ahngenehm,  war  unerhört  laug,  so  groß  alß  nnßer  könig  s. 
undt  sehr  mager,  doch  mehr  ahm  leib,  alß  im  gesiebt;  daß  hatte 
sie  waß  lang,  aber  doch  zimblich  voll,  verstandt  in  den  augeii,  die 
auch  nicht  heßlich  wahren;  eine  stracke  naß  undt  zimblich  großen 
mnndt,  aber  große  weiße  zähn,  so  ihr  biß  ahm  endt  weiß  blieben 

sein;  die  ÜBurb  vom  geeicht  ein  wenig  gelblegt,  fff  welches  mehr 

* 

*  OhftiUot.  Vergl.  bMid  U,  s.  746.     •*  IKe  witw«  Jakobs  h  tob  Enr 
Iftnd.       ***  Vergl.  den  brief  Tom  8  Bfai  1718,  oben  ■.  254.      f  >La  leiM 
d'Angletem  flkitoit  le  pbu  nlnt  ut^ge  de  Mt  malhennj  eile  4toit  «ontoBte 
de  moiirir«  (Saint-Simon,  t.  XX).c    Q,  Branet  I,  e.  406,  ann.  1.  tt 
band  II,  t.  796.      ttt      h.  geiblieb. 
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geschienen,  sejder  I.  M.  daß  rott'"  quittirt  hatten;  gutte  miuen  undt 
gingwoU,  sehr  propre  In  alles.  Mein  söhn,  auß  erbarmnng  vor  die 
arme  bedmten,  wirdt  viellen  ihre  pension  laßen.   Last  Eflch  daß 

nicht  argerrn,  daß  ich  schrecken  nndt  betrübtnuß  gehabt!  Daran 
bin  ich  nur  gar  zu  sein-  gewohnt ,  wirdt  nnr  nichts  schaden  ileß- 
wegeu.  Monsieur  Teray,  mein  docktor,  tindt  meine  gesundtheit  nun 
80  gntt  midt  perfect,  daß  er  nur  keine  medecin  geben  virdt;  or- 
dioirt  mir  nichts,  alß  offt  frische  lufft  za  nehmen,  so  viel  mir  mög- 
lich sein  kan  ,  zu  fuß  spatziren.  Daß  seindt  keine  reniedien  ,  so 
weder  übel,  nocli  schwer  zu  thun  sein.  Daß  hatt  er,  wen  er  meint, 
daß  man  keine  remede  undt  medecinen  von  nöhtcn  iiatt,  propossirt 
er  keine ;  daß  gibt  mir  mehr  vertrawen  za  ihm.  Wir  haben  daß 
ktlble  weiter  hir  auch  gehabt;  ich  glaube,  ich  habe  es  EOch  da- 
mahls  geschrieben,  liebe  Louisse!  Nun  ist  es  gar  schon;  der  platz- 
regcu  hatt  den  staub  abgeschlagen;  es  ist  weder  zu  warm,  noch  zu 
.kalt,  ein  recht  erwünschtes  weiter.  Itir  thnt  gar  woli,  £üch  za 
Schönnen den,  wie  ich  Eflch  letztmahl  schon  gesagt,  es  wehren*** 
leicht  geschwer  anß  dergleichen  flttßen  im  Zahnfleisch,  liebe  Lonisse, 
so  große  schmertzen  verursaclien ,  so  gutt  zu  entbelircn  sein.  Gott 
gebe,  liebe  Louisse,  daß  Ewer  schreiben  ahn  mir  Euch  nicht  mag 
geschadt  haben,  weiches  mir  von  hertzen  leydt  sein  soite !  Ich  bin 
fro,  liebe  Lonise,  daß  Ihr  mitt  mir  zufrieden  seydt ;  den  daß  wflnsche 
ich  YOn  hertzen.  Daß  ich  £flch  lieb  habe,  meritirt  keine  recom- 
pens  von  gott;  den  ich  thuc  hirin  nur  meine  Schuldigkeit  undt  ich 
dancke  Ettch  sehr,  fleißig  vor  mich  zu  betten;  den  ich  halte  Ewer 
gebett  vor  gar  gntt.f  Baß  ich  £ach  all  mein  leben  lieb  behalten 
werde,  ist  woU  sicher.  Mitt  mir  mflst  Ihr  Eflcli  nicht  vor  alt  schelten, 
den  ich  bin  jahrff  mehr,  als  10  jähr,  alter  aiß  Ihr;  daß  macht  mich 
zu  descrepit.  Ks  seindt  wenig  leutte,  so  große  freüden  in  dießem 
leben  haben;  undt  tindt  sich  jemandts,  so  glücklicher  ist,  alß  ein 
anders,  so  wehrt  es  niclit  Uug.  Dieße  gedancken  stercken  meine 
gednlt  uidt  machen  mich  nichts  beßer  wttnschen;  den,  wen*  ichs 
hette,  würde  es  doch  keinen  bestandt  haben  undt  die  verliehrung 
deß  glucks  daß  unglück  nur  noch  entptindtlicher  machen.  Drumb 
nehme  ich  mein  parthie,  so  gutt  ich  kan,  undt  bitte  nun  den  all- 

mftchtigen,  mir  nicht  mehr  za  schicken,  alß  ich  ertragen  kan.  Ich 

* 

*  d.  h.  die  8ohminke.  **  d.  h.  schonen.  ***  d.  h.  werden.  f  Vergl. 
band  I,  g.  234;  band  II,  f.  713.     ft  j»- 
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habe  woll  gedaclit ,  daß  man  Eüch  auß  Pinglandt  die  abscheülicbe 
umbstäode  berichten  wttrde,  wie  man  daü  fretülen  von  Gemingeii 
von  den  prinUessmen  gezogen  hatt.  Ihr  segt  jetzt,  liebe  Louise, 
daG  ich  kein  unrecht  gehabt  habe,  mich  nicht  zn  erfirewen  können, 
meinen  h.  vettern  auflf  den  thron  zu  sehen,  undt  es  ist  mir  noch 
bitter  bang,  daß  dießes  alles  ein  schlim  endt  gewinen  wirdt.  Gott 
gebe,  daß  ich  mich  in  meiner  meinnng  betriege!  £&  ist  nicht  sicher 
in  £nglandt,  den  meister  zn  spielten;  sie  seindt  gar  zu  gewohndt, 
ihren  konigen  die  kopff  vor  die  füß  zn  legen.  Aber  sich  wieder 
mitt  seinem  herrn  söhn  zu  vereynigen,  were  in  meinen  sin  gutt  vor 
beyde ,  vor  vatter  undt  söhn.  Ich  weiß  nicht ,  wo  der  konig  ahn 
denckt ;  er  mnß  einen  abscheülichen  haß  gegen  den  printzen  gefast 
haben;  den  so  baldt  der  printz  sein  endtschnldignng  gemacht,  nmb 
verzeynng  gebetten,  sich  80nmi[ttie]rt  hatt,  waO  kan  ein  könig  mehr 
von  seinem  söhn  begehren?  Daß  kan  kein  mensch  in  der  weit 
aprobiren.  Daß  der  könig  so  hart  gegen  seine  kinder  ist,  daß  er- , 
weist  kein  gntt  gemOhte.  So  laug  Ihr  Eweren  Üu&  auff  den  backen 
habt,  ist  es  mir  nicht  leydt,  daß  es  wider  still  zu  Franekforth  Ist» 
Aber  wen  Ihr  wider  gesnndt  sein  werdet ,  wolte  ich ,  daß  veren- 
derungen  dort  kämmen;  den  distractioneii  ist  daß  beste  vor  chagrin 
undt  welches  ahm  besten  wieder  zurecht  bringt.  Uette  ich  vor 
dießem  nicht  in  Ineinen  nnglttcken  die  jagt  gehabt,"^  were  ich  leogst 
todt  Die  printzen  von  Bayern  sollen  gar  nicht  hübsch  sein,  aber 
viel  Yerstandt  haben.  Yattert  sichs  bey  ihnen,  so  werden  sie  den 
grissetten  hratf  nachlautfen.  Es  ist  schadt,  daß  das  schonbergiscbe 
hauß  außgestorben ;  es  wahren  wackere  leütte.  ich  ünde,  daß  es 
fiel**  ist,  daß  graff  Degenfeit  noch  verliebt  von  seiner  gemahlio  ist.. 
Wenig  meiner***  seindt  a  Tesprenve  von  einem  gantzen  jähr  nndtnaa 
helt  es  hir  auff  allen  seytten  vor  so  gar  rar ,  daß  ein  Sprichwort 
geworden,  daß,  wen  jemandts  von  ehelcütten  versichern  könne,  daß 
weder  dem  man  noch  der  frawen  ein  gantz  jähr  volbracht,!  ohne 
daß  einem,  noch  dem  andern  gerettet,  geheflraht  zn  sein,  deßen  ptrft 
solle  der  ertzbischoflr  von  Paris  seinen  weingartten  verehren.  Dtft 
spriebwordt  ist  so  gemein  liir,  daß,  wen  man  junge  eheleütte  sich 
-  im  ersten  jähr  uneius  sieht,  sagt  man  nur:  »Iis  n'orontftt  P^^ 
vigne  [de]  monseigneur  Tarchevesque.«  Wen  der  graff  von  Degenfelt 

♦  Vergl.  band  I,  s.  502.  503;  band  II,  s.  701.    «*  d.  h.  viel.  ?mlii- 
ner.      f  Der  satz  ist  hier  fehlerhaft.      ff  ?  diesem  paar.      ||f  n'auront. 
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nur  nach  Teütsclilandt  wirdt,  wen  seine  gcmahlin  nicht  schwanger 

wirdt,  halte  ich,  daß  es  noch  lange  jahreu  ahustehen  wirdt,  ehe  Ihr 

ihn  wider  zu  sehen  bekompt.  Ich  weiß  es  aber  seiner  gemahlin 

recht  danck,  Tetttschlandt  zn  sehen  wollen;  sie  muß  ihr  tefltsch 

blodt  fohlen  nndt  das  ist  ein  gutt  zeichen  vor  sie.  Die  La  Force* 

ist  gar  eine  ronianesquisclie  humel ,  sonsten  würde  sie  sich  nicht  in 

die  bercnhaadt  geneht  haben.**  Sie  hatt  viel  avanturen  gehabt;  man 

will  sie  ein  wenig  vor  eine  hexsen  h^ten;  aber  daß  ghiube  ich 

Dicht.  Jedoch  so  hatt  mir  einer  vom  hanßMally,*'"*  so  mein  gatter 

freflndt,  aber  schon  le[n]gst  todt  ist,  verzehlt,  daß  er  schir  vor  lieb 

vor  sie  gestorben  were  undt  ohne  sie  nicht  leben  können ,  undt 

weite  sie  niitt  alier  gewalt  heürahteu.  Weillen  sie  aber  in  keine[m] 

gar  gatten  raff  war  nndt  auch  bitter  arm,  weite  sein  vatter  den 

heflrabt  nicht  erlauben,  badt  derowegen  monsienr  le  prince,  so  sein 

verwandter  ist  geweßen,  ihm  zuzusprechen.    Man  führte  ihn  nach 

Chantilly,  wo  daß  gantze  huuß  de  Conde  undt  Conti  ihm  zuapraclien, 

seinem  vatter  zu  gehorchen ;  man  konte  aber  nichts  gewinen.  Nesle 

blieb  fest  draoff,  er  wolle  La  Force  heflrahten.  Wie  man  ihn  ferner 

plagte,  Heff  er  wie  verzweyffelt  in  den  gartten  nndt  weite  sich  er- 

drencken.    "Wie  er  aber  seine  veste  auffriß,  umb  sich  nackendt  ins  ' 

waßer  zu  sprengen,  zuriß  er  ein  baudt,  woran  etwaß  hing,  so  ihm 

La  Force  vor  die  gesundUieit  gegeben  undt  well  recomandirt  hatte, 

nie  von  sich  zu  thun.  So  baldt  aber  daß  bandt  mitt  dem  seeckel- 

genf  von  seinen  halß  war,  fnndt  er  sich  gantz  änderst  undt  ohne 

lieb  mehr  vor  La  Force;  ging  derowegen  zu  monsieur  le  prince  undt 

sagte,  waß  ihm  begegnet  were  undt  daß  er  verhext  müste  geweßen 

sein.  Ich  habe  ihn  offt  mitt  der  historie  außgeladit  undt  sontenirt, 

daß  die  gutte  Ursachen  von  monsieur  le  prince  daß  einige  corectif 

von  seiner  liebe  geweßen  were[n].    Ks  ist  gewiß ,  daß  der  fraw 

von  Rotzenhausseii  gutter  humor  n)ich  offt  lachen  machen,  welches 

ich  ohu  dem  nicht  thun  wurde.   Alle  trawern  jseiudt  durch  ordon- 

nancen  auff  die  heifite  verkOrtzt,  also  wirdt  sie  nicht  lang  nach  mir 

trawren.  Ich  muß  die  warheit  bekennen,  mein  enckel,  die  duchesse 

* 

*  »Charlotte-RoM  Caumont  d«  La  Foioe,  morte  en  1724,  l'ägc  de 
Mizanta-qnatorse  ans,  apres  ^uoe  •zistonee  agik4e,  a  UAui  diTen  romans  sol- 
ditaiit  Idstoriques,  oubll^  aigoiiid'hai,  tels  qua  r»HiBtoir«  Markte  da  Bonrgogna« 
at  r>Hiit(nra  da  Margnärita  da  Valoii«.    6.  Brnnat  1,  0.  408,  aamarlrang  1. 

Vergl.  oben  t.  SS9.      t**  JfuUy-      f  d.  b.  siokab«Q, 
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de  Berry  lebt  gar  woll  mitt  mir  iimlt  vergist  nichts,  mir  ihre  af- 
toctiou  zu  erweiGen;  dab  macht  auch,  daß  ich  sie  lieb  habe.  Mein 
armer  sobn  bringt  sich  scbir  nmbs  leben ,  alles  in  beftem  standt  in 
der  regiemng  zu  setzen  ,  imdt  erwirbt  doch  wenig  danck  vor  alle 
seine  mflbe  nndt  arbeydt.  Er  jammert  mich  ofit,  daG  ich  bitterlich 
drüber  weinen  muß;  er  halt  mitt  dolle  interessirte  köpffe  zu  thun. 
£r  macht  mich  offt  bang,  daß  ich  meine,  er  muß  kranck  werden 
nndt  kan  es  nimer  anßsteliep;  aber  onGer  berrgott  erhelt  ihn  doch 
noch.  Aber  hirmitt  ist  Ewer  liebes  schre9)eii  völlig  beantwoit, 
liebe  Lonisse ,  undt  es  ist  zeit,  daß  ich  mich  ahnziehe ,  werde  ilso 
dißmahl  nichts  mehr  sageu,  aiß  daß  ich  EüCh  all  mein  leben  vod 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


920. 

St  Clou  dea  2  Juni  1718,  umb  8  morgendts  (N.  81). 

Hertzallerliebc  Louisse,  dieße  woche  habe  ich  nichts  von  Büch 
ontpfangen:  jedoch  umb  mein  versprechen  zu  halten,  Eüch,  lieb 
Louise,  alle  posten  za  schreiben,  so  fange  ich  Jetzt  ahn.  Vielleicht 
bekomme  ich  dießen  nachmittag  etwaß  von  Etich»  daß  werde  ich 
beantworten,  nnn  aber  nur  verzehlen,  waß  ich  gethan,  seyder  ieh 
Euch  nicht  entretenirt  habe.  Montags  kämmen  umb  12  uhr  mor- 
gendts meine  2  onckcln,  mademoiselle  de  Monpensier  undt  Beaa- 
Joloy,  undt  aßen  mitt  onß  zo  mittag.  Nachmittags  kam  mem  söhn 
her,  bracht  unß  nichts  nettes,  alß  die  verenderong  in  der  mflob, 
nehmblich  *daß  jet8[tl  ein  Lonis  d*or  36  livre  gilt,  ein  halber  18  ft 
undt  ein  quart  de  Louis  9.  Die  viel  gelt  haben,  werden  viel  drin 
gewinen;  ich  bin  aber  nicht  von  der  zahl,  den  bar  gelt  undt  ich 
seindt  nicht  lang  beysamen.  tlein  söhn  fuhr  umb  halb  4  wider 
weg,  umb  mitt  seiner  dochter  zu  eßen;  den  er  hatte  noch  meht 
geßen  gehabt.  Umb  halb  6,  nachdem  ich  meine  Mefte  ahn  die 
2  königinen  außgeschriben  hatte,  von  Spanien,  so  zu  Bajonne  wohnt, 
undt  die  von  Siciilen,  fuhr  ich  ins  bois  de^oulogne  zu  einem  freül- 
len,  so  lange  jähren  bey  mir  hof^ettUen  geweßen  (bette  schir  jungftf 
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gesagt  nach  dem  alten  brauch*)  inult  Chausseray  **  [heißtj;  bey  bey 
der  bliebe  ich  biß  nach  7  undt  spatzirte  in  ihrem  kleinen  gärtgen, 
sprachen  Tcm  alten  zeitten.  Dinstag  schrieb  ich  biß  amb  6  ahn 
printzes  von  Wallis,  3  damen  von  Paris  kämmen  mitt  mir  eßen, 
madame  de  Coligni,  madaroe  de  Kesle  nndt  madame  de  Sonlier. 
Dieße  letzte  ist  eine  dame  von  Provencp,  so  meinen  geweüenen 
cbevallier  d'honneur,  den  marquis  de  Solicr,  gehet^raht  hatt.  Ma- 
dame de  Goligny  ist  eine  witwe,  des  roarqois  de  Lass^  dochter,  die 
w  in  Port-Boyal  retirirt,  wie  idi  alß  hinging,  madame  de  Ben- 

« 

veron'*^  zn  sehen,  also  eine  alte  knndtschailt ;  sie  hatt  viel  ver- 

standt  undt  ist  ahngeiielim.  Madame  de  Ncsle  ihr  man  ist  vom 
haoß  Mally;  sie  ist  deß  ducs  de  la  Mailleray,f  so  man  jetz[t] 
Ilasarin  heist,  dochter  nndt  ihre  matter  ist  fier  marechal  de  Doras 
dochter;  sie  war  vor  etlichen  jähren  schön,  bekam  aber  diekinder- 
blattem,  wnrde  hernach  greulich  fett  nndt  ist  es  noch,  passirt  doch 
noch  vor  eine  bcaute  undt  hatt  mehr,  alß  einen,  adoratenr.  Mon- 
sieur le  duc  ist  sterbens-verliebt  von  ihr  gevveßen;  sie  hatt  ihm 
aber  den  prince  de  Sonbisse  preferirt.  Schreibe  dieße  historgen 
en  passant,  omb  Ench  zu  amassiren.  Ich  hüte  dießen  damen 
schlegtc  geselscliafft;  den  ich  schriebe  den  gantzen  tag  biß  6, 
führte  sie  doch  mitt  mir  spatziren.  Mitwog,  alß  gestern,  fuhr  ich 
nmb  12  a  la  Meutte,  kam  umb  ha[l]b  1  ahn.  Madame  de  Berry 
käme  mir  ahn  der  stieg  entgegen; "wir  sprachen  in  ihren  cabin^t 
ein  halb  stfindtgen  mitt  einander«  Hernach  gingen  wir  ahn  taffei, 
wahrai  9  ahn  taflfel,  madame  de  [Berry],  4  von  ihren  damen,  alß 
madame  de  Mouchi ,  madame  de  La  Kochefoucaut ,  ff  madame 
de  Layal  undt  madame  de  Brassac,  undt  mitt  mir  war  kommen 
madame  de  Cbasteantier ,  madame  de  Marö  fff  undt  die  Botzen- 
henaserin.  Nach  dem  eßen  spilten  die  meisten  hocca,  die  flberi- 
gen  a  Tombre  -  (juadrille  rrty  biß  nach  G.  Da  stiegen  wir  in 
kleinen,  offenen  calesclie,  madame  de  Bery,  ich,  madame  de  Cbas- 
teautier  undt  die  firaw  von  Bathsamshaussen.  In  den  zwey  andern 

ealeschen  wahren  die  aberigen  damen.    Wir  fahren  im  bois  de 

* 

VeigL  band  I,  ■.  523.  529 ;  htmd  II,      759.  770  mitor  Mntoia  und 
jmigfer.      **.Cli»awer»7«.   Vevgl.  band  n,  •.  549.  BeuTvon.  Veigl. 

band  I,  t.  517;  band  II,  i.  741.  t  Maillenye.  ff  Roohefonoaiüd. 
ttt  odar  in  andorar  ieliraibiinf  Mavaj.  fftt  l'hombra^aadrilla»  lombar- 
splal  m  vlar  pananan. 
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Boulügne  spatzir[e]n,  so  luadamc  de  ßerry  zum  parckt  diuet.  Es  war 
da&  schönste  weiter  von  der  weit.  Wir  spatzirten  im  gantzen  holtz 
heramb;  in  der  mitten  fondenwir  meinen  enckel,  den  dnc  deCbartre, 
welcher  her  wolte,  mich  zu  besuchen;  wüste  nicht,  daß  ich  bey 
seiner  fraw  Schwester  war.  Wir  nahmen  ihn  in  die  calesch ,  ma- 
dame  de  Chasteautier  machte  ihn  platz,  ging  in  die  folgende  ca- 
lesch; madame  de  Berry  behilt  die  Rotzenheusserin,  amb  ihr  bang 
zu  machen,  nmbzawerffen,  weillen  sie  selber  fahrt.  Wie  wir  im  halb 
8  wider  in  die  Mentte  kamen,  fanden  wir  meinen  söhn  dort,  so 
imm,  umh  mitt  madame  de  Berry  zu  nacht  zu  cßeu.  Ich  aber  stieg 
in  meine  kutsch  undt  fuhr  wider  her,  kam  umb  8ten  ahn,  schrieb 
2  brieff,  aß  mein  2  maolvoU  von  kopffsaiat  undt  ging  hernach  nadi 
bett.  Nun  will  ich  auch  «eine  pansse  machen  undt  wartten,  nmb  za 
sehen,  ob 'ich  nichts  von  Eflch  bekommen  werde;  bekomme  ich 
nichts,  werde  icli  ein  kurtz  endt  machen ;  bekomme  ich  Ewern  briefif 
aber,  liebe  Louisse,  so  werde  ich  exact  andtwortten. 

Donnerstag,  den  2  Juni,  umb  ein  viertel  auff  5  nachmittaga« 

In  dießem  augenblick  entpfange  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 
21  May,  no  40.  Ihr  müst  eine  große  gedult  haben,  meine  brieffe 
mehr,  alb  einmahl,  zu  überleßcn.  Monsieur  Teray  ists  nicht  leydt, 
daß  ich  keinen  apetit  habe;  den  er  fOrcht  alß,  daß  ich  za  viel  eße. 
Ich  glaube,  daß  der  cressen-  nndt  kOrbelsafit,  so  ich  alle  mofgen 
nehme  undt  welcher  gar  einen  schlimen  geschmack  hatt,  anch  viel 
dazu  contribuirt,  daß  mir  daß  eßen  verleydt  ist.  Dießer  dießer  safft 
purgirt  mich  alle  morgen  4,  5  biß  6  undt  7  mahl ;  hcütte  ist  es  uar 
5  mahl  geweßeu.  Es  gibt  mir  weder  angemach,  noch  scbmertzen 
nndt  geht^och  starck,  treibt  lantter  gallen  von  mir,  befinde  midi 
viel  beßer  dabey,  alß  wen  man  mir  medecin  gibt;  den  es  matt  mich 
nicht  die  helffte  so  sehr  ab.  Ihr  werdet  auß  dem  ahnfang  dießes 
brieffs  ersehen,  daß  ich  gestern  wider  bey  madame  de  Berry  ge- 
weßen.  Die  englische  sach  ist  woU  eine  rechte  wirwar.  Ich  bui 
in  sorgen  wegen  unßerer  printzes  von  Wallis;  den  in  ihrem  letzten 
sclireiben  vom  29  May  stehet,  daß  I.  L.  einen  großen  husten  be- 
kommen, so  ihre  zeit  so  starck  hergeführt,  daß  sie  daß  bett  deß- 
wegen  halten  muß.  .Sie  hatte  eben  ihre  zeit,  wie  der  stürm  von 
dem  freflUen  Gemingen  kam ;  da  erzttmte  sich  die  printzes  so  er- 
sphrecklldi ,  daß  ihr  die  zeit  guitz  knrtz  anßblieb,  ist  doch  wider 
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kommen,  aber  2«  starek.  Alleweill  bekomme  ich  ein  schreiben  von 
der  königin  in  Prcussen.  Ihr  könig  batt  die  kiiideiblattern  gehabt; 
es  müßeu  aber  woll  nur  die  waßcrblatteru  geweßeu  sein,  den  er 
ist  schon  gantz  wider  comirt  undt  gar  nicht  gezeichnet  Ich  glaube 
[nicht],  daß  war  ist,  waß  man  in  den  holandischen  gazetten  vom 
chevallier  de  St  George  *  gesagt  hatt;  den,  wen  es  war  were,  würde 
mau  ]iir  waß  davon  gehört  liaben  ,  undt  kein  mensch  batt  es  bir 
gesagt.  Ich  glaube,  daß  der  kouigin  in  Enghuidt  s.  peusiou  so 
starck  war.  Mein  solin  gibt  den  armen  bedinten  von  der  konigin 
8.  die  Gontinnation  von  ihren  Pensionen.  Vor  den  krigsschaden  gibt 
man  keinem  menschen  niclits;  es  ging  zu  weit  nauß;  gar  zu  viel 
leütte  haben  deü wegen  gelitten.   Gibt  man  ahn  einem,  müäte  man 
ahn  allen  geben,  nndt  der  könig  ist  weit  davon,  in  dem  standt  zu 
sein.  Also  habt  habt  Ihr  woll  recht,  zu  sagen,  daß  spanische  schlößer 
sein,  sehr  in  der  Inift  gebanet.  Nichts  ist  gering  in  dem  standt, 
wo  der  könig  nun  ist.  Monsieur  Zacbman  schweigt  so  still,  weillen 
er  sieht,  wie  ollendt  die  Sachen  hir  sein.  Mir  mißfahlt  es  gar  nicht, 
daß  ein  Jedes  daß  seinige  sucht,  ündt  ich  sehr  raisonabel.  Aber 
die  zeitten  seindt  nie  so  scblim  geweßen,  alß  nun.  Wen  ich  es 
nicht  so  bey  nahem  sehe,  käme  es  mir  unglaublich  vor.  Bey  Mon- 
sieur** konte  ich  gebertzt  reden;  den  ich  konte  sagen:  »Ich  gebe 
nieinen  part,«  aber  mitt  meinen  söhn  habe  ich  nichts  gemein;  er 
hatt  fraw  undt  kiuder  (par  tout  les  diable,  hette  ich  schir  gesagt), 
wo  ich  nichts  zn  sagen  habe,  leyder.  Ich  höre  die  mftiger  von  ge- 
gespensten  reöht  gern ,  habe  gar  keinen  glauben  dran;  ordinarie 
tindt  man  die  gespenster,  so  steine  wcrffen.    Es  ist  mir  leydt,  daß 
La  Ilontan  seine  inteution  nicht  volbracht,  die  geisterliistorien  zu 
schreiben.  Ich  wUrde  es  gewiß  gekanfft  haben.  Aber  da  kommen 
viel  lefltte,  ich  muß  eine  paasse  machen,  ba  kompt  der  herr  undt 
die  fraw  SchleQnitz***  nndt  ihre  dochter  undt  monsieur  Martine,  f 
mousieur  Chamilliart  ff  undt  andere  nielir,  muß  also  wider  willen 
eiue  pausse  macheu.   Dießen  abeudt  werde  ich  schließen. 

♦ 

*  Chevalier  de  St  George,  wie  sich  .fakob  III,  der  sobn  Jakobs  II  von 
England,  nannte.  **  Der  gemshl  von  Elisabeth  Charlotte.  ***  Schloinit». 
Vergl.  band  I,  542;  band  II,  8.  800.  f  Vergl.  bftud  II,  i.  780.  tt  Oba- 
millact.    Vergl.  band  U,  8.  740. 
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Donnerstog,  den  9  Juni,  tunb  balb  8. 

Da  komme  ich  wider  aoG  dem  walt;  es  ist  daß  schönste  weiter 
▼on  der  weit,  weder  so  warm,  noeb  so  knbl,  kein  staub;  den  es 

halt  die  gantze  nacht  gedonnert  undt  geregnet.  Da  kompt  madame 
d'Orleans  ahn,  kau  aUo  in  cyll  nictits  mehr  sagen,  alß  daß  Ihr  mir 
einen  geÜEÜlen  tiian  werdt,  Yon  den  gl&ßem  zn  schicken  undt  da- 
bey  sa  schreiben,  waß  es  kost,  werde  es  mitt  danck  bezahlen.  Adieo! 
Ich  ambrassire  Eficb  von  hertzen  ondt  behalte  £ach  all  mein  le- 
ben lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

821. 

A  mad.  Louise^  raugräffin  zu  Ffaltz,  a  Franckfort 

St  Clou,  efingstaontag,  den  5  Juni  1718  (N.  82). 

Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  eben  in  kirch  gangen,  hatt  tm 
mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  24  May  gebracht,  welches  ich  ent 

hahe  leßen  können,  seyder  wir  wider  auü  der  kirch  sein.  Ich  hatte 
auch  mitt  einem*  3  andere  bekommen,  von  der  printzes  Ton  WalHs, 
der  grftffin  von  der  Bttckebnrg  undt  der  königin  in  Spanien ,  so  ra 
Bajonne  ist,  weldie  mich  alle  so  lang  anf^pehalten  zu  leßen,  daß  ei 
mich  biß  jetzt  geführt,  da  es  sehon  nahe  bey  halb  5  ist.  Hefltte 
morgen  habe  ich  niclit  8chieil)eü  können;  den  ich  bin  in  der  pfar- 
kirch  zam  h.  abeudtmahl  nudt  2  gantzcr  stundt  in  der  kirch  ge- 
weßen.  Werde  hefitte  ohnmöglieh  anff  alles  andtwortten  k^taiocD; 
den  wen  ich  wider  Ton  der  promenade  werde  kommen ,  mnß  ich 
ahn  mein  docliter  schreiben ,  von  welcher  ich  gestern  abeudts  auch 
brieff  bekommen.  Der  printzes  von  Wallis  brieff  setzt  mich  recht 
in  sorgen;  rie  hatt  nicht  gemeint,  daß  sie  schwanger  ist,  nndt  bsU 
anff  einmahl  ein  bdß  kindtbett  bekommen.  Daß  ist  gefisbrlich.  Gott 
wolle  I.  L.  beystehen  nndt  sie  wider  baldt  gesnndt  machen!  Ihr 
werdet  uuG  meinem  letzten  schreiben  ersehen  haben,  daß  ich  von 
der  konigiii  in  Preussen  selber  erfahren,  daß  ihr  herr  wider  gjesuDdt 
ist.  Waß  die  frag  ahnbelangt,  so  Ihr  mir  that,  ob  frembten  tos 
Intherische  in  kriegschargen  hir  kommen  kOnnen,  so  leydt  mio 

^  d.  b.  auf  ein  mal. 
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keine ,  alß  im  elsäschen  *  rcgiement  undt  unter  den  Schweitzern ; 
8008t  l^dt  mtn  keine  nirgendts  «ndt  werden  nooh  dazu  geplagt 
nndt  8elten  befördert,  sie  endem  den  Ton  rellgion.  Da  habe  ich 
bey  daß  p.  s.  vom  Ewer  liebes  sehreiben  geantwort,  Hebe  Louise, 
imn  komme  ich  ahn  den  ahnfang.  Meine  gesundtheit  geht,  gott 
lob,  noch  immer  gar  woU,  wünsche,  daß  die  Eüerigc  eben  so  gntt 
sein  mag.  Mein  apetit  ist  noch  nicht  kommen,  aber  ich  frage  nicht 
darnach;  den  bette  idi  hnnger,  mOste  Ich  davon  abbrechen,  nndt 
daß  würde  mich  verdrießen,  bin  also  lieber  ohne  apetit.  Da  komme 
ich  von  der  promenade;  es  ist  gar  schön  wetter,  weder  warm,  noch 
kalt.  Ich  will  £llch  noch  ein  vierteistündtgen  enterteniren ,  daß 
flberige  vor  ein  andennahl  sparen,  wo  mir  gott  daß  leben  verleydt 
Ich  zweyffle  nicht,  da6  Ilir  fro  werdt  geweßen  sein,  Ewere  tante, 
die  fraw  von  Degenfeit,  wider  zu  sehen.  Aber  wie  ist  ihre  vissitte 
so  gar  kurtz?  Helte  weil  ein  par  tag  bey  Eüch  bleiben  [können], 
Ihr  tbnt  ja  ihren  kindem  guts  genung  dazu.  Ich  erinere  mich  noch, 
wie  ich  ein  kindt  war  nndt  nacb  Hannover  reiste,  daß  ich  nahe  b^ 
Franckfort  durch  einen  gar  dnndieln  waldt  gefohr[e]n  bin.  Ich  bilde 
mir  ein,  daß  es  der  ist,  worinen  Ihr  der  fraw  von  Degenfelt,  herr 
Max  witib,  daß  geleydt  geben  habt.  Ihr  habt  woll  gethan,  der 
kAhle  in  dem  waldt  zu  erwartten.  Ewer  liebes  schreiben ,  so  ich 
hefltte  entpfangen ,  ist  vom  24  Ifay,  n6  41.  Aber  es  wirdt  sp&t; 
ich  muß  enden,  nmb  noch  ahn  mein  dochter  zu  schreiben,  welche, 
gott  lob  undt  danck,  nicht  schwanger  ist;  ich  bin  von  hertzen  fro 
drüber.  Gleicht  der  herr  von  Degenfelt,  der  in  meines  vettern, 
deß  landtgraffeu  von  Cassel,  dinsten  ist,  herrn  Max  s.,  oder  gleicht 
ihm  sein  söhn,  der  graff  in  Enghindt,  mehr?  Adieu,  hertziiebe 
Lonisel  Ich  ambrassire  EOcb  von  hertzen  nndt  versichere,  liebe 
Lonisse,  daß  ich  Eüch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

922. 

St  Clou  den  9  Juni  1718,  umb  halb  9  morgendta  (N.  82). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  bin  hefltte  eine  gntte  stnndt  spatter 
anffgestanden,  alß  ordinarie,  weillen  ich  eine  stnndt  spatter  nach 

•  d.  b.  elslHUBolien.  . 
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bctt  bin ;  den  ich  bin  gestern  erst  urab  10  nbr  nachts  von  Parig 
kommen,  wahre  umb  halb  11  morgeiidts  hingefahren,  umb  in  ein 
closter,  80  man  Talibaye  an  bois  heist,  eine  gar  langweülige  undt 
lange  ceremonie  sni  verrichten,  nehmblich  den  ersten  stein  za  legen, 
eine  Idrche  zn  bawen.  Habe  mi[c]h  recht  geschambt,  den  man  ent- 
pfung  mich  mitt  paiicken,  drumpetten,  s[cjhalmayen,  drumellen  undt 
pfeyffen  undt  Btück. Ich  mui^te  eine  gaßen  lang  gehen,  wo  daß 
fnndament  war,  hatte  alle  daß  geraß  vor  mir  ...  so  mich  descon- 
tenancirt.'  Ihr  könt  gedendcen,  wie  daß  ein  ein  popelvolck  versamblet. 
Ich  luitte  erst  vor  den  Schönnen  marsch  die  meß  im  closter  gehört 
mitt  einer  Schönnen  mussiq.  Wo  der  stein  war,  sungen  die  pfaffeu  3 
psalmen  auff  Latein,  sagten  auch  gebetter,  wovon  ich  kein  wordt 
verstnndt  Es  war  ein  erhobener  ort,  gantz  mitt  teppichen  ver- 
macht ,  daranff  war  eine  chaisse  a  bras  nnter  einem  himmel ,  da 
must[e]  ich  sitzen.  Man  bracht  mir  den  stein,  worauff  mein  nahmen 
geschrieben  undt  in  der  mitten  meine  medaille  lag;  darauff  worff 
man  kalck,  daß  mnste  ich  gantz  ttberschmiren;  hernach  that  man 
einen  andern  stein  draaff  ondt  mäste  ich  meinen  seegen  drauff  ge- 
ben. Daß  machte  mich  lachen ;  den  es  ist  ein  krafftig  saclie  umb 
meinen  seegen.  Darnach  schickte  ich  den  ersten  von  meinem  hauß, 
nehmblich  den  chevallier  d'honeuri  monsienr  de  Mortagne,  mitt  dem 
stein  in  den  bodengruidt,  den  stein  zu  placiren  ahn  mein  platz; 
den  ich  konte  die  leytter  nicht  anif-  nndt  absteigen ,  wie  Ihr  woll 
gedencken  kont ,  liebe  Louise !  Die  ceremonie  dauerte  in  allem 
anderthalb  gntte  stundt;  den  nachdem  mau  den  stein  unter  dem 
geraß  von  paacken,  trnmpetten,  dramein,  hantbois  undt  pfeyeffen, 
auch  stflck-sehnß  gelegt,  sang  man  ein  Ted[e]um  in  massiq,  welches 
bludtslaiig  dauerte,  endigte  umb  1  uhr.  Da  fuhr  ich  n^ach  dem 
Palais-Royal ;  es  war  eine  abächeülicbe  hitze,  auch  so,  daß  ich  gar 
wenig  aß;  mein  söhn  aß  mittr  3**  von  seinen  anverheyrahte  dochter 
nndt  meine  damen.  Nachmittags  nmb  8  führ  ich  aa  Laxembarg 
nndt  besuchte  madame  la  dnchesse  de  Berry.  Ich  war  aber  so  müde 
von  aller  der  fattique,  daß,  sie***  baldt  ich  mich  bey  I.  L.  in  einem 
recht  kilblen  cabinet  gesetzt,  sdilieff  ich  gleich  ein,  wie  ein  mur- 
meLf  that ;  war  recdt  beschambt ,  wie  ich  wider  wacker  wnrde, 

*  d.  h.  RchUben  aus  gtUoken  ,  goBohUUeo ,  kADoneiiBohttß«]!.  ?  mit 

der  dritten.  ?  io.      f  d.  b.  nrarmeltliier. 
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ymäi  ich  recht  beachambt;  aber  es  war  geschehen;  ich  habe  eine 
gQtte  Tiertelstiftidt  geschlaffen.  Umb  5  iiihr  ich  wider  an  Palais- 

Royal;  da  fandt  ich  madame  la  princesse,  madame  la  duchesse  mitt 

ihren  2  dochtern,  mademoiselle  de  Cbarolois  undt  mademoiselle  de 

GlermoDt.  Madame  d'Orleans  kam  auch  mitt  mademoiselle  de  Ya- 

lois,  madame  la  princesse  fuhr  nach  hanß  andt  Heß  mir  mademoiseUe 

de  Clermont.  Ifadame  la  dnchesse  ging  mitt  mademoiselle  de  Cha- 

rolois  in  ihre  löge  undt  ich  mitt  madame  d'Orleans  undt  obgemelte 

iu  äußere  löge ;  es  war,  umb  einen  neuen  commediauteu  zu  sehen, 

SO  sich  auff  die  probe  gibt.  £r  spilte  Greste  in  der  comedie  von 

Andromaque.  *  Mein  söhn  kam  in  4ten  acten  auch  zu  nnß.  Man 

spilte  pour  petitte  piece  les  vandange  de  Surcsne ,  **  welches  ein 

artig  stück  were,  weu  mans  nicht  Uber  hundertmahl  gesehen  hette. 

Die  hitze  war  so  erschrecklich  in  der  commedie,  daß  ich  recht  di- 

stillirte***  undt  so  schwitzte,  daß  man  mir  daß  bandt,  so  die  perlen 

bindt,  schir  nicht  loß  machen  konte.  Ich  hatte  es  vorgeschehen,  f 

kamraerweiber  in  der  escuyes[V]  kommen  laüen  mitt  einem  großen  pa- 

quet  von  allem  weißzeüg,  so  mir  nohtig  war;  zog  mich  also  von 

haubt  zu  füßen  wider  änderst  ahn,  umb  in  den  schweiß  nicht  in  die 

kshlc  nachtlufft  zu  fohren;  fuhr  erst  weg,  nachdem  ich  von  alles 

geendert,  mich  kämmen  undt  pudern  laben.    Mein  weiü[/eug]  war 

durch  undt  durch  naß,  hette  also,  weu  ich  nicht  geendert  hette, 

einen  gutten  husten  ertapen  können,  aber  so  ist  es  gesundt,  glaube 

ich;  es  matt  doch  ab.  Aber  nun  ich  drAber  wider  geschlaffen,  spur 

ich  nichts  mehr  davon.   Wie  ich  auß  der  commedie  ging,  gab  man 

mir  Ewer  schreiben  vom  18/17  May,  no  42,  worauff  ich  heütte  nicht 

allein  hoffe  zu  andtwortten,  sondern  auch  noch,  waß  mirvonEwerm 

letzten  schreiben  von  24  May  überig  ist  geblieben.  Aber  ich  fonge 

bey  dem  frischten  ahn.  Deß  118  psalms  melodey  erinere  ich  mich 

* 

*  Tragödie  von  Jean  Racine.  Les  vendanges  de  Saresne,  komtfdie 

in  einem  acte,  in  pro9a,  von  Danconrt,  geboren  zu  Fontainebleau  1  November 
1661,  gestorben  aof  seinem  landgute  CourceHe-le-Roi,  in  Berry,  6  December  1725. 
Das  Stück  wurde  zuai  ors^ten  uuil  uuf  dem  theatro  fran^ais  den  15  October  1695 
aufgeführt  und  hatte  einen  sehr  glünzenden  orfolg,  indem  es  3  7  mal  hinter 
einander  widerholt  wurde.  Dancourt  hat  übrigens  für  diese  komödie  ein  pchon 
im  jähre  1636  unter  demselben  litel  »Les  vendanges  de  Suresne^^  erschienenes 
versificierteg  stück  in  fünf  acten  sehr  benutzt;  der  verfaßer  desselben  ist  der 
fmchtbare  Pierre  Du  Ryer,  geboren  zu  Paris  1605,  gestorben  ebendaselbst  6  No- 
vember 165b.  d.  h.  tropfte.       f  d.  ^-  vorgesehen,    t  vorhergefleheo. 
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nicht  mehr;  ich  weiß  aber  woll ,  daß  daß  12  versickel  initt  dem 
ahnfengt.  IM  lotfaerisoh  GhiistfesUiedt  aber  wei6  Ich  noch  wdl, 
wo  man  singt: 

Der  tag  der  kt  so  fipefidenreicli 
Aller  Creatoren»  ' 
Daß  gottes  Bohn  vom  himmelreleh 
Uber  die  natnren 
Von  einer  jimgfrawen  ist  gebom. 
Maria»  dn  bist  anßerkohren. 
Daß  dn  matter  wehreit. 
WaO  geeehahe  ao  wunderlich? 
Gottes  8(4iii  Tom  himelreich 
Der  ist  mensch  gebohren.* 

Ich  habe  mehr  lutberische  lieder  belialleii,  alb  psalmeii,  weylleii  sie 

leichter  zu  behalten  sein.  **   Ihr  habt  recht ,  liebe  Louisse,  seyJer 

man  den  eallender  geändert  hatt,  feit  mein  gebardtstag  auf  den 

28  May  nettes  stiehl.  Die  wflnsche,  so  Ihr  mnr,  Hebe  Lonisse,  thnt, 

seindt  woll  die  besten  nndt  mir  ahm  nohtigsten;  bin  Ettch  recht 

davor  verobligirt  undt  wünsche  Eüch  hergegen  alles,  waß  Ihr  Eüch 

Selbsten  wünschen  undt  begehren  mögt.   £s  were  mir  leydt,  wen 

Ihr  Ettch,  mich  ahnznbiuden,  die  geringste  nngelegenheit  gemacht 

hette[t].  Daß  sprichwordtb  »Man  kan  dem  meehr***  kein  waßer 

geben«  ist  nicht  just,  indem  alle  flüß  in  dem  mehr  znfließen.  Es  ist 

mir  lieb,  daß  unßer  commerse  so  richtig  geht.    Gott  gebe,  daß  es 

dauern  mag !  Ihr  habt  mich  Ewer  leben  nicht  geplagt,  liebe  Loaise! 

Daß  heiß  ich  nicht  plagen,  wen  man  mir  ein  paßport  abfordert, 

daß  ist  nicht[s].  Ich  heiß  plagen,  wen  mau  mich  in  allen  ecken 

iiaclileüfft  uiidt  allezeit  daßelbe  liedt  singt,  so  man  mir  schon  huu- 

dertmahl  gesagt;  daß  heiß  ich  plagen.    Ahn  den  könig  von  Eng- 

landt  werde  ich  gewiß  vor  niemandts  schreiben.   Wie  sie  noch  zu 

Hannover  wahren,  waß  ich  gebetten,  ist  allezeit  abgeschlagen  wer- 

den;  also  seindt  wir  beyde  gleich  glQcklich  in  dießem  fall.  Zn  Paris 

sagt  man,  es  seyc  der  herr  von  Bernsdorif,  der  den  könig  so  gegen 

dem  priutzeu  undt  priulzes  von  Wallis  erzürnt;  j-  der  solte  äch 

* 

♦  Vergl.  Hoffmann  von  Fallersleben ,  Geschichte  des  deutschen  kirchen- 
üeüea  bis  auf  Luthers  seit.  Zweite  ausgäbe.  '  Uannover  1854.  s.  399. 
»*  Vergl.  band  II,  8.  712.  d.  h.  meer.      f  W.  Ilavemann,  Geschieht« 

der  lande  Braunsohweig  und  Lüneburg  III.  Göttingen  1857.  g.  517.  518: 
»Seit  der  rtiokkehr  Georgs  I  von  dem  ersten  besuche  bei  seinen  deatsohen  unter- 
tluuien  [1716J  erkoniMD  wir  swiMhen  dem  könig»  und  seinem  «iatifMi  aohfi  eia« 
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woU  in  seiner  seelen  schammen,  ein  Teütscher  zu  sein  undt  so  falsch, 
alß  kein  Eoglander  nie.  Ich  kene  diei^en  Hernstdorf  von  hören- 
sagen.  £r  war  erst  bey  dem  bertzog  toh  Mecklenbarg,  welcher  so 
lang  in  Franckreich  geweßen.*  Der  worde  sterbens-yeriiebt  fon 
der  hertzogin  von  Mecklenburg,  welche  gar  schon  war;  daß  machte 
ihn  luitt  allem  seinen  verstandt  so  viel  extravagantzen  begehen,  daß 
er  fort  rauste.  Die  hertzogin  recomandirt  ihn  ahn  den  hortzog  G[e]org 
WUbebn  von  ZeL  Von  dar  mnß  er  zam  k(taiig  von  Engellandt  kom- 
men sein.  Aber  der  kdnig  in  Eng]andt,^der  so  sehr  fttroht,  das  man 
meinen  mögte,  daß  man  ihn  regirt,  wie  lest  er  sich  den  so  durch 
dießen  ßernstdorf  führen,  undt  daß  gegen  seine  kinder?  Es  kan 
gar  woU  sein,  daß  mein  söhn  ahn  den  könig  davon  halt  sprechen 
laßen,  ohne  es  mir  xu  sagen;  den  von  staadtssachen  sprechen  wir 
Die,  begehre  sie  anch  nicht  zn  wißen ;  waß  man  nicht  weiß ,  hatt 
man  nicht  zu  verantworlten.  Ich  hin  nicht  genung  ins  königs  in 
Eoglandts  gnaden,  unib  eine  solciie  sache  zu  unterfangen;  undt  wen 
deß  königs  eygene  vatterliche  tandresse  nichts  vor  einem  eintzigen 
söhn  nndt  seiner  tugendtsamen  gemahlin  sich  spflren  lest»  waß  sollen 
andere  sagen?  Ich  glaube,  daß  daß  beste  ist,  gott  dem  allmachtigen 

die  sach  zu  übergeben  undt  fleißig  vor  priutz  undt  printzes  betten. 

» 

Spannung,  die  nie  widar  TOlIig  iMfeitigt  ward«  und  nr  folg«  hatte,  daß  der 
prinz  seitdem  meist  in  deo  kurlanden  sein«  r«sldeni  nahm.  Man  hat  die  nr- 
flache  des  gestörten  verhaltniises  in  «tor  Heb«,  weleh«  d«r  mit  der  regentsohafl 
betraute  prinz  in  England  gewann  und  somit  in  einer  gewissen  eifersucht  des 
Icönigs  suchen  wollen.  Wohl  nioht  mit  recht.  Der  begrlindung  eines  wahrhaft 
innigen  Verhältnisses  zwischen  vater  und  söhn  hatte  die  in  Ahlden  trauernde 
Sophia  Dorothea  von  jeher  entgegengestanden,  der  gesteigerte  schmerz,  welchem 
sich  der  prinz  Uber  die  trennung  von  der  muttor  hingab.  Überzeugt  von  der 
Unschuld  der  frau,  suchte  er,  wiewohl  vergeblich,  den  strengen  sinn  des  vaters  zu 
mildern;  er  scheute  eich  selbst  der  erkl'Arung  nioht,  daß  er  die  unglückliche, 
sobald  die  kröne  ihm  zufalle ,  nach  England  kommeu  und  als  künigin-witwe 
ehren  laßen  worde.  In  seinem  /.immer  hieng  das  bild  der  mutter  im  könig- 
lichen schiuuok.  Deshalb  betrat  nicht  nur  Georg  I  dieses  gemach  zu  keiner 
zeit ,  er  untersagte  auch  den  hofleuten  den  besuch  desselben.  Der  rilj  muste 
um  so  utiheilbarer  sein,  als  er  aus  dem  tiefsten  gemUthsleben  beider  männer 
erwachsen  war.« 

*  >  Andreas  Uottlieb  von  Bornstorf  hatte  sehr  jung  den  mecklenburgischen 
dienst  verluden  und  (1673)  die  bestallung  «inos  colüschen  kriegsraths  angenom- 
men. Vier  jähre  später  ernannte  ihn  Georg  Wilhelm  zum  geheimen  ruth.  1715 
von  kaiaor  Karl  Nl  in  den  reichsgräflichen  stand  erhoben,  starb  er  1726. 
Vaterl.  arobiv  th.  V.«    W.  Havemanu  a.  a.  o.  s.  487.  488,  anmerkung  :i. 
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Die  arme  printzes  halt  abermahl  ein  boß  kindt  *  geliabt  mitt  bladt- 
sturtz.  Ich  bin  gewiß,  daß,  wen  der  konig  recht  wißen  konte,  wie 
viel  imperUnentzen  daß  sagen  macht,  er  wflrdt  die  zärgerej  ein 
endt  machen  nndt  sehen,  daß,  die  ihm  diß  gerahten,  seine  wahre 
fireflndt  nicht  sein.  Es  ist  mir  lieb,  daß  die  Cammer  zn  Heydelberg 
raisönabler  vor  Eüch  wirdt.  Ich  will  dem  herrn  Zachman  bitten, 
in  meinem  nahmen  davor  zu  dancken.  Selber  schreiben  dariT  ich 
nicht;  sehe  woU,  daß  meine  corespondentz  Churpfaltz  nicht  ahnge- 
nehm ist,  weillen  sie  nichf  anff  meinen  eigenhändigen  schreihen 
andtwortten.  Wen  ich  Eflch  dine,  liebe  Lonisse,  thne  ich  nnr 
meine  Schuldigkeit;  dörfft  also  ahn  keine  andere  danckbarkeit  ge- 
dencken,  alß  mitt  mir  zufrieden  zu  sein.  Ich  kene  alle  frembden 
nicht,  so  zuFranckfortgeweßen,  kan  also  weil  entbehren,  zeittonges 
Ton  ihnen  zn  haben.  Bin  fro,  daß  Ewer  backen  wider  gntt  nndt 
Ihr  Eüch  keinen  zahn  habt  anßziehen  laßen;  den  derfluß  feit  wider 
auffeinen  andern.  Der  marckschreier ,  den  Ihr  gesprochen,  muß 
ein  ehrlicher  man  sein,  Euch  so  woll  gerahten  zu  haben.  Ich  bin 
froh,  wen  Ihr  gntte  Instig  lefttte  bey  Eflch  habt;  daß  ist  gntt  vor 
die  gesnndtheit.  Die  forstin  von  Siegen  hatten  ihren  escof^  woll 
bezahlt;  Eüch  vor  Ewere  2  mahlzeitten  lachen  zu  machen.  Ich  bin 
wie  Ihr ,  liebe  Louise ,  ich  kau  nicht  leyden ,  daß  die  gar  junge 
lefltte  zn  seriens  sein;  ahn  gestudirten  scheindt  es  schiüfucksiscb. 
Ich  wolte,  daß  Ihr  nach  daß  Schlangenbaadt***  gingt;  den  daß  gibt 
verendemng  nndt  verjagt  die  melancolay.  Aber  ich  muß  mich  eyllen, 
den  ich  habe  heütte  viel  zu  thun;  iiiun  muß  mir  die  haar  schneyden 
uudt  die  nägel,  met  verloff,  met  verlöff,  wie  die  fraw  von  Woltzogen 
alß  pflegt  zn  sagen ,  ahn  den  fflßen  undt  die  i'üß  waschen.  Adieu 
biß  dießen  nachmittag! 

Donnentag/  den  9  Juni,  omb  halb  6  abendis. 

Wie  ich  wieder  von  taffei  kommen,  habe  ich  Eüch  gleich  wider 
schreiben  wollen,  allein  die  große  hitze  hatte  mich,  so  baldt  ich 
mich  in  dießem  kflhlen  cabmet  gefunden,  eingeschläflfert.  Ich  liabe 

ein  stöndtgen  geschlaffen,  hernach  ist  mein  söhn  kommen.  Wir 
haben  ein  par  stündtgen  geplauttert.  Aber  da  rufft  mau  niicli;  deu 

•  r  IdMOMlt.  •*  teot,  iMlM.  ***  YergL  band  I,  i.  642;  Uad  n, 
1.  418.  4S2. 
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meine  kutschen  sein  kommen,  maß  ein  weaig  frische  lufft  nehmen. 
Wen  ich  wider  werde  komen  sein,  werde  ich  Ettch  noeh  etwaß  taxS 
Ewerm  ersten  brieif  andtwortten;  nun  aber  werde  ich  za  made- 
iDoiselle  de  Cbansseray*  fahren. 

Doniientag,  umb  8  abendts. 

In  dießem  aogenblick  Icomme  ich  von  Madrit.  **  Ich  iionime 
so  spatt,  weillen  ich  nnterwegen  madame  la  dnchesse  de  Berry  nndt 
mein  söhn  begegnet  habe.  Bey  denen  bin  ich  still  gehalten  nndt 
habe  mitt  ilnien  geblauttert;  daß  hatt  mich  so  spütt  wider  komen 
machen.  Aber  last  es***  auff  Ewer  liebes  schreiben  kommen  1  Eis 
seindt  lefitte,  die  sich  nie  betrflben  können.  Die  £raw  von  D^en- 
feit  mÄg  von  denen  sein.  Ich  halte  es  vor  glflcklich;  den  sidi  zn 
betrüben,  gewindt  man  nichts  anderat,  alß  eine  boße  gesandtheit 
nndt  verwelcktes  hertz,  wie  unßere  arme  königin  in  Englandtf 
gehabt  hatt.  Aber  es  stehet  nicht  allezeit  bey  unG  ,  lustig  oder 
trawerig  zn  sein.  Daß  temperament  thut  viel  dazn.  Lenor  holt 
ihre  geschwey  vor  ein  gar  p&fßsch  mensch,  nndt  pf&f&sch  nndt  in- 
teressirt  ist  all  eins.  Ich  admirire,  wie  man  so  abscheulich  lügen 
vorbringen  kan.  Die  arme  konigin  in  Englandt  koute  nichts  ge- 
spart haben;  den  waß  ihr  hen*  söhn  nicht  bekam,  bekammen  die 
armen;  sie  hatt  ahn  ihren  mnndt  nndt  kleyder  gespart,  den  armen 
za  geben,  ff  Daß  ist  den  schon  eine  Ittgen,  daß  sie  gelt  nachgelaßen. 
IHe  zwe3rtte  ist  noch  ärger,  nehmblich  daß  sie  solle  declarirt 
haben,  daß  der  chevallierfty  ihr  söhn  nicht  seye.  Er  ist  so  gewiß 
ihr  söhn  geweßen ,  alß  der  dac  d'Orleans  der  meine  ist.  Solche 
iQgen  können  mich  recht  nngednltig  machen.  Man  mag  ihn  nnr 
sehen,  er  gleicht  ahn  alle  seine  verwanten;  daß  er*  der  rechte  erb 
ist,  daß  ist  die  rechte  warheit.  Daß  mylord  Marreffff  matter 
undt  söhn  brouillirt  hatt,  ist  die  ^  lügen.  Der  arme  mensch  ist  SO 
betrabt  aber  seine  fraw  matter  geweßen ;  wie  er  ihren  todt  er- 
Cshren,  ist  der  arme  printz  rack  ohnmachtig  worden.  Wie  ich  von 
Ghartrier  reden  hOre.  -solte  er  wenig  ehre  davon  haben,  wen  er  sich 
heürahten  sollt',  undt  gar  nicht  proper  vor  den  ehestandt  sein.  Ich 

* 

*  ChAOMeraye.  Madrid,  das  mebrfaeh  erwILliikte,  jettt  nioht  nwhr 

▼orluNkdeiie  sebloO  im  boia'de  Bonlogne.     ***  T  uns.     f  die  wttwe  Jakobtll. 
tt  Vergl.  nachher  8.  396.  296.    ftt       cheTalier  d«  8t  George,    fttt  ^*rr, 
Elisabeth  Charlotte.  *  19 
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wttnsebe,  daß  Itir  Ghnrpfalte  im  8ehlaiigeiil>aadt  finden  mögt.  Ich 

habe  noch  keine  andtwort  von  Churpfaltz ,  solle  gar  ein  fauUer 
Schreiber  sein.  Meinen  enckel[n  |  ist  es  nichts  neües,  mitt  mir  zu  eben; 
daß  wider&hret  ihnen  gar  ofift.  Die  iltallien[i]8cbe  comedianten  za 
Paris  selndt  admirabel.  Ich  brauche  seyder  10  tagen  nichts  mehr; 
Ich  glaube,  es  ist  wegen  der  große[n]  hitze,  die  dießen  abendt  ab- 
sdhetilich  ist.  Ich  glaub,  es  wirdt  ein  weiter  werden,  den  es  ist 
gar  zu  schwull  warm.  Die  historie  von  dem  gehengten  weib  ist  gar 
wunderlich;  dancke  Euch,  liebe  Louise ,  sie  mir  geschrieben  zo  i 
haben.  Ich  höre  recht  gern  so  frembte  abendtthewer  undt  Ihr 
werdet  mir  einen  rechten  gefallen  thun,  mir  allezeit  die  zu  berich- 
ten, so  Eüch  zu  obren  kommen  werde[n].  Da  pressirt  man  mich,  umb 
zu  nacht  zu  eßen;  kan  vor  dießmahi  nichts  mehr  sagen ,  alß  wie 
daß  ich  Eflch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  luad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

St  Glon  den  9  Joni  1718,  umb  halb  6  'a[be]ndt8  (N.  88). 

Hertzalleriiebe  Louisse,  wie  ich  umb  halb  5  auß  der  kircb  kom- 
men bin,  hatt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  4ten,  no  44,  ge- 
bracht, welches  ich  geleßen.  Wie  ich  aber  die  feder  nehmen  weite, 

umb  zn  andtwordten,  sähe  ich  der  printzes  de  Conti  kutsch  im  hoff 
fahm.  Die  ist  auß  politesse  kommen,  umb  zu  fragen,  wie  ich  mich 
befindte,  weillen  ich  gestern  bey  ihnen  auff  ihr  maisoQ  de  campagne, 
80  nahe  hir  bey  bey,  nur  eine  halbe  stundt  von  hir,  zu  mittag  geßen. 
Wir  wahren  19  personnen  ahn  taffei,  sie  haben  unß  eine  starcfce 
mahlzeit  [gegeben,]  mehr  alß  30  schUßeln,  undt  alles  gar  gutt,  ein 
marcassin  oder  wildt  schweingen,  auch  ein  gultes  reliekall),  wovon 
ich  ahm  meisten  geßen;  den  ich  eße  mein  leben  keihe  frantzosche 
ragonts,  nicht  auß  der  ursach,  weillen  sie  ungesundt  sein,  sondern 
weillen  weillen  sie  mir  gar  nicht  geschmecken ;  finde  es  quettschericfa. 
Es  ist  kein  eintziger  ragoust,  ahn  welchem  ich  micli  habe  gewehnen 
können.  *   Ich  admirire  die  fraw  von  Kotzenhaussen ,  die  frist  die 

*  VergL  buMl  I,  s.  4«e;  band  II,  s.  700. 
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ragoust  mit  lust.  Ich  eße  nur  ordiiiari  scblegte  speißen,  calbfleiscb, 
rindttleisch,  bammelschlägel,  wilbret,  wen  icbs  baben  kau,  aber  nur 
flchl^  gebraUen  mitt  einer  poiverade.*  Aber  wen  ich  teatsch 
eßen  ertiqiien  kao,  e6e  ich  von  gaotsen  hertzen;  aber  daß  ist  waß 
rares.**  Aber  damitt  ich  wider  anff  mein  reeit  Icomme,  so  will  ich 
sagen,  daß  wir  ö  viertelstundt  abn  taffei  geblieben.  Nicbts  war 
schonner,  alß  daß  obst;  es  wahren  gantz  wie  naturlicb  abricussen, 
pfinching,  bim,  apffel,  alles  von  eyß;  daß  eße  ich  auch  mein  leben 
nicht,  f**  Nach  dem  eßen  gingen  wir  im  salon,  die  mnsiq  [an  hören.] 
Man  sung  2  acten  von  Phaeton  nndt  2  von  Armide.  f    Hernach  umb 

5  uhr  spilten  wir  bocca  biß  balb  7;  darnacb  fubrcn  wir  spatziren. 

Es  war  daß  scbönste  weiter  von  der  weldt.  Der  gartten  ist  scbon, 

hau  große  aileen,  viel  springende  fontainen  nndt  große  weiher.  Wir 

q^atzirten  biß  nach  ff  bey  8ten,  hernach  fuhr  idi  wider  her,  kam 

imib  9  ahn  ,  aß  mein  salatgen  undt  ging  umb  halb  10  zu  bett. 

Dieße  nacbt  umh  halb  3  ist  mir  ohne  webe  undt  scbniertz  ein  ab- 

scbettUcher  durchlauf  abnkomiuen,  liatt  aber,  gott  lob,  nicht  lang 

gewehrt  nodt  ist  ohne  grimea  nndt  schmertzen  abgangen.  Wir  haben 

nichts  nefles  hir,  alß  den  todt  von  monsieur  d*Armagnac,  fff 

welches  mir  von  hertzen  leydt  ist;  den  er  ist  all  sein  leben  mein 

gntter  fretindt  geweßen ,  ub  zwar  zwey  von  seinen  brüder  meine 

ärgste  feinde  geweßen,  nehmblich  der  chevallier  de  Loreine  undt 

oomte  de  ICarsen.  ffft  Monsieur  le  Grand  ist  eben  gestorben  wie 

nnßer  könig  s.  mitt  tH  1 1  hatt  den  kalten  brandt  ahn  einen  faß 

"gehabt,  wovon  vergangen  montug  gar  woll  undt  cbristlicb  gestorben: 

batt  gar  schön  gesagt,  er  seye  ein  großer  sUnder  geweßen,  allein 

sein  e[i]ntzigen  vertrawen  seye  anff  daß  leyden  undt  sterben  Jessu 

* 

*  poivMMle,  preff«rbrQhe.  **  V«rgl.  btod  II,  a.  700.  *•*  Yargl. 
biiid  II,  ■.  700.  t  Phalton  and  Armide»  opera  mit  toxt  von  Qnin»uU» 
Buulk  Ton  LnlH.  Die  ofker  Armide  Ist  eine  der  getcbststetien  von  Lolli;  es  ist 
die  lotete,  die^Qoiuralt  gesebrieben  bat.  ft  d.  b.  nabe.  ftf  Lonis  de 
I«mine^  oomte  d'Armagneo,  gread-6eiijer  de  Fmnoe,  genannt  Monsienr  le  Qrand. 
Hadi  dem  Jonmal  dn  marqols  de  Dangeaa  XVII,  s.  824,  starb  er  so  Royau- 
■ont  montag,  IS  Jnnl  1718.    Daogean  sagt:    »M  le  Orand  monrut  le  matln 

6  Bejanmont,  oonservant  to^jonts  le  mOme  ospdt  de  fermetß  et  de  religloa.« 
Han  vorgleiolM  >ebendas.  s.  3S4  die  wenig  sobmelobelbafte  sebililemng,  die  der 
beriog  TOD  Saint -Simon  von  ibm  entwirft.  tttt  oberalier  de  Lorraine. 
Vergl.  oben  s.  0.    Marian.*^.     ttttt  ^  vnd. 
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Chri[8]ti;  deswegen  sterbe  er  getrost.  Aber  ich  will  nichts  mehr 
TOD  dießer  trawerigen  sach  sagen;  den  es  macht  mir  dab  hertz  zu 
schwer.  Komme  einnaahl  aulf  Ewer  liebes  schreiben.  Mein  biieff  mag 
Efich,  liebe  Louise,  woll  erfreOet  haben,  aber  nicht  geehret  haben; 
den  ich  schreibe  ahn  manche  leütte,  so  viel,  viel  weniger,  alÜ  Ihr, 
seindt ;  also  ist  es  KUch  gar  keine  ehre,  weder  ehre,  noch  schände. 
Es  ist  den,  wie  ich  sehe,  der  nette  stiel  auch  zu  Franckfort;  ich 
meinte,  daß  man  noch  den  alten  dort  hette.  Ich  halte  es  vor  gar 
billig,  daß  man  mir  unßern  herrgott  vorzieht.  Es  konipt.  eben 
apropo;  den  heUtte  kan  ich  auch  nicht  viel  sagen,  den  madame 
d'Orleans  kompt  her,  schon  im  vorhofE,  wirdt  etlich  tag  hir  bleibeo, 
maß  haußehre  thon,  aber  dießen  brieff  doch  völlig  in  yoUen  hoca 
außsebreiben.  Von  dem  hrandt  zn  Paris  werde  ich  nichts  mehr 
sagen  ,  daß  ist  zu  alt.  Ahn  scrupulose  leütte  können  reü  melan- 
colisch  machen,  aber  die  kleinghiubigen  fragen  kein  haar  darnach. 
Daß  gott  alle  die  bekabren*  [möge,]  so  es  von  nohten  haben,  hiranff 
sage  ich  von  hertzen  amen.  Mansletttte  finden  selten  lost  in  waß 
in  ehren  geschieht.  Waß  in  der  teütschen  zeittung  von  der  printzes 
von  Wallis  [steht,]  ist  ieyder  nicht  alles  war.  Es  ist  war,  daß  die 
printzes  zu  Kinsinthon  geweßen ,  aber  hatt  den  kdnig  nicht  zu 
sehen  bekommen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beant- 
wortet, bleibt  mir  nur  uberig ,  Eüch  zu  versichern  ,  daß  ich  Esch, 
liebe  Looisse,  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

924. 

St  Clott  den  12  Juni  1718  (N.  83). 

Uertzallerliebe  Lonisse,  gestern  habe  ich  nichts  von  Ettcb 
endtpfiangen;  ich  hoffe,  es  wirdt  dießen  nachmittag  kommen.  Ich 

habe  schon  einen  großen  brieff  ahn  meine  duchter  [geschrieben;] 
weillen  es  aber  erst  ha[l]b  11  ist  undt  ich  noch  3  viertelstundt  in 
mein  cabinet  zu  sein  habe,  so  will  ich  doch  abnfangen,  Eflcb  zu 
entreteniren ,  liebe  Lonisse!  Den,  wie  Ihr  wist,  so  will  ich  mdn 

* 

*  bekehrtii.  Kentiagton. 
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▼erspreelien  halten  nndt  kein  eintzige  post  veneflmen.  Bekomme 
ich  aber  kein  schreiben  von  p]üch,  wirdt  daß  meine  sehr  kurtz  wer- 
den; den  wir  Imben  nun  gar  nichts  nettes  bir,  alß  daß  man  gestern 
dnen  moren  gehengt  batt,  so  vorgestern  sagte,  er  were  müht,  zu 
leben  wehre,  wolte  derowegen  den  ersten  erstechen,  so  ihm  begeg«nen 
polte.   Ein  armer  schuflicker  begegnet  dem  , moren  zu  seinen  Un- 
glück.   Er  nähme  sein  sackmeßer  undt  erstach  den  armen  teüflfel. 
Er  ließ  sich  gle.icb  fangen  nndt  ist  mitt  frettdon  gestorben.  Waß 
solle  ich  non  ireitter  gnts  sagen?  Es  ist  eine  abscheuliche  bitte, 
habe  diefte  nacht  nicht  davor  schlaffen  können;  jetst  sdilafferts  mich. 
Ich  muß  mich  aber  alinzieheii ,  den  weillen  es  heüttc  sontag  ist, 
maß  ich  in  kirch ;  ich  gehe  zwar  alle  tag  in  kirch,  den  daß  ist  die 
ordre  des  enfants  de  France,  alle  tag  die  meß  zn  leßen  laßen.  Die 
petits  en&nts  de  France  sotten  auch  thnn,  allein  madame  d^Orleaas 
ist  za  toll  dazn.  Ein  fimller  mensch,  alß  die  ist,  glanbe  ich  nicht 
daß  zn  finden  ist.   Das  kan  ich  niclit  begreiffen;  ich  bin  es  nicht. 
Den  gantzen  tag  ligt  sie  auff  einem  lotterbett,  ist*  ligendt,  spielt 
ligendt  **  Daß  macht  sie  auch,  wie  ich  persnadirt  bin,  so  kranck- 
licb;  sie  s<dieindt  auch  alter,  alß  sie  in  der  that  ist,  daß  kompt 
alles  daher.  Alles  daß  weiß  nndt  roht,  so  sie  sich  allezeit  schmirt, 
macht  auch  älter  scheinen.    Aber  ich  muß  mich  ahnziehen,  dießen 
nachmittag  ein  mebrers. 

Sontag,  nmb  halb  5. 

Ich  komme  eben  atiß  der  kirch,  habe  doch  schon  3  brieffe  ge- 
leüen,  so  man  mir  eben  gebracht,  wie  ich  wider  in  mein  cabinet 
getretten,  sambt  dem  Ewerigen  vom  21  May,  no  43.  Ewere  schrei- 
ben kommen,  wie  Ihr  segt,  doch  richtig,  ob  sie  zwar  langsam  gehen. 
Ich  bin  10  oder  12  tagen  geweßen ,  ohne  den  safft  zn  brauchen, 
aber  morgen  [werde  ich]  ihn  wider  ahnfangen  undt  etliche  tage 
brauchen,  darnach  wider  etliche  tage  sein,  ohne  es  zu  brauchen. 
Aber  ich  muß  die  warheit  sagen,  seyder  der  neüen  preparation  au 
bain-marie  schmeckt  es  zwar  viel  flbeller,  aber  ich  entpfindt  es  gar 
nicht  mehr  schwer  im  magen  nndt  purgirt  mich  rtfcbt  saoift.  Lautter 
gaUe  treibt  es  von  mir,  undt  weillen  ich  gestern  ein  par  mahl  wieder 
viel  gall  von  mir  geben,  drumb  gibt  mau  mir  den  safft  morgen  wider 

* 

•  d.  h.  ißt,      *•  Yeffl.  oben  ■«  238, 


Qndt  auch  weillen  bey  der  abscliefilichen  hitze ,  6o  vir  nun  hir  hi> 

ben ,  meine  schenckel  wider  geschwehlen.  *  Nichts  Ht  scblimmer 
•vor  die  äugen,  alß  aderlaßen  undt  bludt  verliehren,  auflf  welche  art 
Qndt  weiß  es  aucli  sein  mag.  Mein  söhn  lebt  gar  zu  unordentlich, 
omb  daß  remedien,  wie  sie  aach  sein  mögen,  weil  belcommen  kön- 
nen. Man  hatt  meinem  söhn  freylich  viel  bludt  gehißen,  20  untien« 
Mich  delicht,  er  sieht  flbeller  anß  nan,  alß  zuvor,  Nan  badt  er 
sich  ins  fließende  waßer;  daß  matt  auch  ab  undt  gibt  keine  neüe 
stärcke.  Mein  gott,  wie  seindt  die  manßleatte  aplicirt,  sich  selbsten 
ahn  der  gesnndtheit  zu  schaden!  Idi  halte  es  vor  eine  sonderliche 
gnade,  so  gott  mir  thnt,  daß  mein  söhn  nicht  tot-kranck  ist  So 
baldt  ich  ihn  sehen  werde ,  will  ich  ihm  deß  kanffmans  memoire 
geben  undt  Eüch  erster  post  zu  wißen  thun,  ^vaß  er  geantwordtet 
hatt.  Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  wider  flüße  ahn  den  angen  habt. 
Es  muß  derselbige  hamor  sein,  so  £ach  anff  den  backen  nndt 
Zähnen  gelegen  ist.  Umb  gottes  willen,  liebe  Lonisse,  gewendt 
Eüch  ahn  keine  brill!  gebt  Efteh  ein  wenig  gedult!  In  etlichen 
nionat  kompt  daß  gesicht  wider;  nimbt  man  aber  brillen,  kompt  es 
nicht  wider.  Icti  weiß  nicht,  waß  Ihr  sagt,  daß  icii  nicht  zahlen 
sollen;  man  gibt  kein  gelt  vor  passeport.  Es  kompt  apropo,  daß 
Ewer  brieff ,  Hebe  Lonisse ,  kleiner  ist ,  alß  ordinarie.  Ich  könte 
ohnmöglich  lenger  schreiben ;  den  es  ist  eine  so  erschreckliche  hitze, 
daß  ich  schwitze,  wie  ein  ein  tantzbeer,  wie  uußcr  hertzog  von  Lol- 
teringen  alß  püegt  zu  sagen.  Da  sagt  man  mir,  daß  mein  calesch 
kommen  ist.  Ich  werde  em  wenig  frische  Inflft  sohöpifen,  nachdem 
ich  Eüch  werde  versichert  haben,  daß  ich  Etich  all  mein  leben  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

925. 

St  Obn  den  19  Jvni  17i8»  nmb  5  abendts  (N.  85). 

Hertzallerliebe  Louise ,  wie  ich  eben  in  die  kirch  gangen ,  bio 
ich  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  7  dießes  monts,  no  45,  eifreflet 
worden,  habe  es  aber  erst  leßen  können,  wie  ich  wider  herreiB- 

■ 

*  (1.  b.  apecbweUan* 
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kominen.    Ich  leße  geni  in  E\Nern  brieflfeii,  liebe  Louisse,  daß  Ihr 
mitt  gatter  geselschaiTt  spatziren  fahrt;  den  daiS  vertreibt  die  trawe- 
rlge  gedaneken  nodt  melaqcoley,  die  gar  nngesandt  sein.  Ich  habe 
eben  keine  sonderliehe  frettde  meinen  geburdtstag  gehabt;  in  mei- 
nem alter  sein  die  freüden  auß.  Die  fraw  von  Rotzenhaussen  wiifft 
mir  alle  tag  vor,  daß  ich  daG  lachen  gantz  verlelirnt  habe.*  Bin 
£üch  aber  doch  sehr  verobligirt  vor  alle  £were  gutte  wttnsche. 
Es  ist  die  mode  gar  nicht  mehr  hir,  den  gebardtstag  an  [ÜBiern;] 
deß  königs  seinen  selber  feyert  man  nicht  mehr.   Unßer  letzt-ver- 
storbener könig  liatt  es  abgeschafft  schon  vor  langen  jähren.   F^s  ist 
mehr,  alß  25  jähren,  daß  wir  kein  geburdtstag  hir  gefeyret  haben. 
Ich  dancke  EQch,  liebe  Lonisse,  so  großen  lost  gehabt  [zu  haben,] 
mich  ahnznbinden;  thot  mir  eben  denselben  eifect  undt  habc^  Efleh 
dießelbe  Obligation,  alß  wen  Ichs  entpiangen  hatte;  den  in  solchen 
Sachen  ist  allein  der  gulte  williMi  ahnzusehen.  Nichts  ibt  diflferenter, 
alß  der  frantzosche  undt  keyßerliche  hoff,  können  in  nichts  ver- 
glichen werden.   Knopff  machen  ist  hir  mehr  a  la  mode,  alß  nie, 
ondt  anß  gutten  Ursachen;  den  wen  damen,  so  den  tabonret  nicht 
haben,  arbeytten,  dorffen  sie  vor  madame  de  Berry  nndt  mich  sitzen, 
undt  die  knöpff  werden  vor  arbeydt  gerechnet;  drunib  wen  danien 
herkommen,  machen  sie  knöpff.  üirbey 'Bcbicke  ich  Eüch  ein  esciui- 
page  darvon ;  daß  säckeigen  hangt  man  ahm  arm  nndt  daß  schiffei- 
gen, so  man  hir  la  navette  heist,  ist,  wen  m^n  nicht  mehr  arbeydt, 
los  seeckelgcn  mitt  zwirn  oder  seydcn ,  nachdem  maq  die  knopff 
macht.    Schreibt  mir,  ob  mans  auch  so  in  'reütsclilandt  undt  Eng- 
landt  halt ,  oder  ob  es  auff  eine  ander  art  ist !    Weillen  Ihr  deß 
knopffen  müdt  seydt,  es  anch  nicht  mehr  in  Tefltschlandt  .  .  .  . 
kan  es  ein  klein  pressentgen  vor  die  grftffin  von  Degenfeldt  ge- 
ben. Wen  Ihr  nicht  meint,     daß  es  zn  schlecht  ist  undt  daß  man 
Eüch  mitt  anßlachen  mögt ,  könt  Ihr  mitt  mudien ,  waß  Ihr  wolt. 
Hir  arbeydt  man  ohne  affectation.  Es  ist  die  gröste  lügen  von  der 
weit,  daß  die  königin  in  Enghindt**'^  große  snma  hinderlaßen;  erst- 
lich so  hatt  sie  ihren  hefm  söhn  sambt  allen  seinen  lefltten  davon 
unterhalten ,  hernach  hatt  sie  den  meisten  von  ihren  danien  Pen- 
sionen geben,  gantze  faniillen  von  Engländern  unterhalten  undt  hatt 

* 

•  Vwil.  band  I,  4S7.  498;  bMid  n,  t.  709  bit  TU.  •*  T  Xhr 
mrinL  Di«  witwe  Jakobs  U. 
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noch  dazu  an  ihrem  mundt  undt  kleyder  erspart,  urab  den  arme[n]  in 
den  spittällern  zu  geben.'*'  Durch  den  geitz  war  sie  woll  keine  ItUl- 
]ieDer[l]n ;  den  sie  batt ,  so  lang  sie  gelebt,  keinen  beller  gespart, 
nndt  bette  sie  yiel  gebabt,  were  sie  magnifiq  geweften.  DaA  mift 
man  sagen,  sie  hatt  alle  königliciie  tugendten  gebabt.  Ihr  eintziger 
fehler  war  (den  niemaudts  ist  j^rfect  in  dieüer  weit),  da(^  sie  gar 
za  einfältig  in  der  religion  war;  soniten  bab  ich  ihr  keinen  fehler 
gekendt  undt  den  haben  I.  IL  thewer  bezahlt;  den  daß  batt  all  ihr 
nnglflck  Temrsacbet.  Aber  sparen  batt  sie  anmöglich  konen;  den 
sie  war  hir  nicht  gar  regullirt  bezahlt,  liatt  gelt  lehnen  müßen  undt 
Sebalden  machen.  Daß  ihre  domeatiqaen  ihre  meablen  geplQndert, 
kan  auch  nicht  sein;  den  sie  war  mltt  deft  konigs  meablen  n 
StGeimin  meablirt.  Sie**  werden  ancb  die  arme  lefltte  kein  ander 
gelt  bekomen,  alb  waB  der  königin  noch  rlickstellig  ist.  Es  ist  kein 
wordt  war,  daß  die  königin  s.  ahn  den  inarecbal  de  Villeroy  ge- 
schriben  batt;  daß  seindt  lantter  Iflgen.  Man  hatt  wenig  kdniginea 
in  Englandt  glflcklicb  gesehen.  Die  konige  dort  seindt  aach  nicht 
die  glücklichsten.  Ich  habe  mich  kein  augenblick  erfreüen  könig,*** 
daß  der  clinrfürst  von  Braunsweig  konig  in  Englandt  worden.  Ich 
forchte  alß,  es  wirdt  mitt  ein  lamif  enden.  Gott  bewahre  mß 
davor!  Daß  eßen  ist  komiften,  maß  haaßebre  thnn  nndt  ahn  taiel 
geben;  wir  werden  nnßer  gaste  noch  biß  donnerstag  behalteD. 
Adieu,  liebe  Louisse !  Seydt  versichert,  daß  ich  Ettcb,  so  lang  ich 
lebe,  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Mnß  noch  sagen ,  daß  ich  beOtte  ein  briff  von  bischoff  von 
Osnabrack  darch  einen  jungen  Hamerstein  bekommen.   Ich  kan 

dieüen  brieft'  ohnnioglicli  ül)eiießen;  glaube,  daß  viel  fehler  drinen 
sein,  kan  sie  nicht  uborleßen. 

92ü. 

8t  Oloa  den  24  Jani  1718,  nmb  8  nhr  morgendts  (N.  9S), 

UertzaUerliebe  Lonise,  seyder  vergangen,  sambstag  habe  ich 

♦ 

•  Vergl.  oben  s.  289.  t  8o.       •**  T  klftUMB.       f  T  Mit  ämm 
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kein  schreiben  vou  Eücb  entpfangen.  Ich  erwarte  aber  eines  diesen 
nadunittag ,  welches  ich  gleich  beantworten  werde ,  ob  ich  zwar 
hefltte  recht  von  bertzen  gritlich  bin;  den  meines  sobns  feinde, 
deren  er  in  großer  menge  halt ,  nndt  daza  die ,  welchen  er  ahm 
meisten  guts  gethan  hatt  (den  ein  undanckbare[re]  nation,  alß  dieße 
hir  ist,  kan  mau  woll  nicht  finden),  dieße  seine  feinde  haben  ihm 
daß  gantze  parlement  roToltirt;  daß  kan  mitt  der  zeit,  revoiteo 
Bachen  nndt  gnerre  civille.  Gott  weiß,  waß  anß  nnß  allen  werden 
wlrdt.  Ihr  [sehet]  woll  hirauß,  liebe  Louise,  daß  ich  kein  unrecht 
habe,  in  sorgen  undt  gritlich  zu  sein.  Gott  wolle  unß  beystelien  1 
Dießen  morgen  kan  ich  Ettch,  liebe  Louisse,  nicht  lang  entreteniren; 
den  ich  maß  mich  ahnziehen,  nmb  in  kirch  zn  gehen;  den  es  ist 
ein  groß  fest*  hir  hetttte,  woranff  ich  meine  meinnng  anff  der  post 
nicht  sagen  darfif. 

Donnerstag,  den  24  Juni,  umb  4  nachmittags. 

In  dießem  angenblick  entpfange  ich,  liebe  Louisse,  Ewer  liebes 
sehreiben  vom  11  dießes  monts,  no  no  46.  Hertzallerliebe  Lonisse, 

wen  man  alt  undt  heßlich  ist,  muß  nuin  aufifs  wenigst  gutt  sein; 
drumb  piquire  ich  mich  aucli,  gutt  zu  sein.  Ihr  sagt  mir  aber  nicht, 
worin  Ibr  meine  gntheit  yerspOrt  habt.  Wie  ich  meine  zeit  zn- 
faiinge,  ist  schir  alle  zeit  eine  leyer,  liebe  Louise!  Meine  gesnndt- 
beit  ist  nun,  gott  seye  danck,  zimblich  gutt,  fange  wider  ein  wenig 
ahn  zu  gehen.  Doch  geht  es  noch  her,  wie  die  fraw  von  Rotzen- 
banssen  alß  piicgt  zu  sagen :  »Es  gehet  klein  her,  sprach  der  wolff, 
80  schnacken  fraß;«  so  geht  es  mitt  meinen  zn-fnß-spatziren  auch. 
Meine  Zufriedenheit  ist  hefltte  nicht  größer ,  wie  Ihr  im  ahnfang 
dießes  brieffs  werdet  ersehen  haben.  Madame  de  Berry  hatt  gar 
ein  gutt  gemtlhte  undt  liebt  ihr  nahe  verwanten  sehr;  sie  ist  nun 
gantz  einig  mitt  ihrer  fraw  mutter  seyder  der  fraw  mutter  kranck- 
heit,  da  sie  ihr  so  viel  trewe  undt  freflndtschaffit  erwießen.  Sie  hatt 
die  hande  starck  wie  ein  man,  kan  also  gar  woll  f&hren;**  auch  ist 
SS  schon  lengst  die  mode.  Daß  ist  anch  von  denen,  so  ich  nie  gefolgt 
habe;  den  ich  habe  gar  keine  stärck  in  den  bänden.  Die  printzes 
von  Wallis  hatt  mir  gar  nicht  verhehlt,  daß  sie  ein  böß  kindtbett 
bekommen,  aber  sie  hatte  mir  eben  geschrieben,  wie  I.  L.  kranck 

« 
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geworden.  Die  printzes  batt  mir  auch  geschrieben,  wie  sie  den 
donner  in  einem  banm  hatt  schlagen  sehen;  aber  sie  rett  nicht  da- 
von,  alß  wen  es  sie  sehr  erschreckt^  hette;  aber  der  donner  ahn 

sich  selber  ist  schwängern  weiber  gefahrlich  ohne  sclirecken,  in  der 
gantzen  natur  ist  es  schadtlich,  mir  hatt  es  25  Canarie-vögel  umb- 
gebracht.  leb  weiß  nicht,  wen  es  wider  gott  in  Englandt  werden 
wirdt.  Es  were  aber  auch  wider  einmahl  seit,  es  wehrt  zu  lang. 
Der  printK  machts  schon.*  Die  printzes  scheindt  sehr  content  von 
ihrem  herrn;  aber  zu  glauben,  daß  diß  beständig  sein  wirdt,  unter 
unß  gerett,  da  zweyffle  ich  sehr;  den  ich  weiß,  waß  maner  sein. 
Die  zeittmig[en]  sagen  liein  wordt  wahr  in  waß  die  printzes  ahn- 
geht. Es  ist  leyder  nicht  war,  daß  sie  zn  St  James  geweßen,  noch 
zum  könig  kommen.  Daß  wirdt  eine  große  freüde  bey  mylord 
Holdernesse  **  sein ,  daß  sein  verlust  wider  ersetzt  ist  durch  einen 
•neüeu  söhn.  Ich  mag***  Ettch  mein  compliment  drQber.  Kinder- 
wehen  erschreclcen  nicht,  den  es  mnß  so  sein.  Hir  leydt  man  nicht, 
daß  eine  schwangere  fraw  bey  einer  in  kindtnohten  geht;  den  man 
preteudirt,  daß  es  blessiren  kau.  Aber  meine  kutschen  sein  kommen. 

Donnerstag,  umb  8  abeudte. 

Es  ist  schon  eine  stundt,  daß  ich  wieder  von  den  Gapncineni 
von  Mendomf  kommen  bin;  aber  ich  habe  meinen  söhn  hir  gefim- 

den ,  mitt  welclien  ich  biß  jetzt  geplaudert  habe.  Seine  gemablin 
undt  er  undt  seine  kinder  seindt  mitt  einander  nach  Paris,  welche 
freflde  ich  ihnen  nicht  mißgönne.  Paris  ist  meine  sacfa  gar  nicht, 
insonderheit  im  sommer,  da  ist  es  nidit  anßznstehen.  ff  Aber  ioh 
komme  wider  anff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  znvor  geblieben  war. 
Ich  muß  gestehen,  wen  ich  eine  fraw  in  kindtsnöhten  sehe,  so  thut 
mir  in  den  lenden  wehe.  Ich  kau  leicht  begreifen,  daß  Ihr  £üch 
jetzt  nicht  in  Englandt  finden  mOgt.  Ich  wttnsche  von  gmndt  mei- 
ner Seelen,  daß  Eflch  daß  Schlangenbaadt  woll  bekommen  mag  andt 
Eflch  sehr  stercken.  Aber  wen  Eflch  daß  schreiben  im  geringstes 
[schaden]  kan  ,  so  schreibt  mir  gar  nicht !  Ich  werde  nicht  deslo 
weniger  alle  woch  2  mahl  berichten,  wie  ich  mich  befinde.  Es  geht 
mir  nicht  wie  Eßch ;  stttndt  es  in  meiner  gewalt ,  wttrde  ich  oift 

*  ?  BchöD.      **  Holdernees.      ♦**  d.  h.  uiaohe.     f  Meudon.     ft  Vergl. 
band  I,  s.  49.  53;  band  II,  8.  789. 
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r^en;  den  alle  tag  waß  nettes  sehen,  findt  ich  artlich,  nndt  ich 
findte  midi  nie  lustiger,  alG  wen  ich  reiße.  Wen  ich  madameDan- 
gean  sehen  werde,  will  ich  ihr  sagen  alles  gnts,  so  Ihr  mir  von 

ihrer  fraw  Schwester  goscli.riebeu ,  undt  wie  gutta  freündt  Ihr  mitt 
einander  scydt.  Madame  Daugeau  ist  auch  eine  tugeudtsame  dame, 
die  nie  hir  ahm  hoff  hatt  von' sich  reden  machen,  nndt  war  doch 
in  einem  frawendmmer ,  wo  es  doli  gennng  herging.  Mehl  gott, 
wen  man  nnr  mitt  ehrlichen  leQtten  nmbgehen  wolte,  mttste  man 
entweder  allezeit  allein  sein  oder  fear  die  weldt  [verKißen.]  Waß 
gebts  unß  ahn ,  waß  leütte  thun ,  so  unß  nichts  ahngehen ,  liebe 
Lonisse?  So  lang  man  in  der  weit  ist,  mnß  man  mitt  allerhandt 
lefltten  umhgehen.  Ahn  lefitte ,  die  so  woU  lehen  al0  Ihr ,  Jiebe 
Louise,  dinnen  die,  so  nichts  deflgen,*  zur  raousch.  **  Es  were 
gar  niclit  billig,  daß  Ihr  unliotf lieh  gegen  einer  dame  sein  solfelt.)  so 
Eüch  alle  hofflichkeit  undt  freQndtschafft  erweist  Man  macht  den 
itzunder  thnmherrn  nndt  coadjntters,  ohne  die  ahngen**'"  m  be- 
weißen; den  daß  ktonen  gewiß  die  printzen  von  Bajem  von  ihrer  mutter 
seytten  gewiß  nicht  thmi ;  den  der  könig  undt  konig  in  Poln  wahren 
nur  gar  gemeine  edellcütte;  der  konigin  in  Poln  vatter  ist  mehr, 
alß  30  jähr  capitaine  von  Monsieur  s.  Schweitzer-trabanten  geweßen. 
kb  habe  ihn  gar  woU  gekandt.  Ich  bin  froh,  daß  herr  Zaehman 
ondt  seine  fraw  Eflch  geschriben;  den  dadurch  secht  Ihr,  liebe 
Louise,  daß  ich  wahr  gesagt  habe.  Biß  sontag  werde  ich  Eflch  den 
begehrten  pasport  schicken.  Wolle  gott ,  es  were  wahr ,  daß  der 
könig  undt  mein  söhn  reich  wehren!  Aber  es  hatt  weit  gefehlt; 
der  konig  s.  f  Stack  in  schulden  aber  die  obren ,  daß  haben  die 
minister  undt  die  maist[r]es8en  gemacht.  Der  verstorbene  könig  hatt 
2  hund[er]tmahl  taußendtft  millionen  schulden  hinderlaßen,  die 
muß  mein  söhn  suchen  zu  zahlen.  Heist  man  daß  reichtum?  Daß 
zu  Homburg  eine  katz  huudt  undt  katzen  zur  weit  bracht,  ist  nicht 
ohne  exempel  hir,  wie  auch  ein  hnndt  hatt  eine  ratte  gemacht,  fff 
Wie  ist  es  möglich,  daß  Ihr  die  katzen  hastVtfft  Der  churfhrst 
s.,  unßer  herr  vatt[er,  hat]  sie  ja  so  lieb  gehabt.  Ewer  fraw  mutter 

*  d.  h.  taugen.  *•  motiobe,  schttnpflästerchen.  Elisabeth  Charlotte  will 
sagen :  Darch  die  laster  der  schlechten  hebt  sich  die  tugend  der  guten  um  so 
mehr  hervor.         ***  d.  h.  ahnen.  \  Ludwig  XIV.        ff  ?  zwei  tausend, 

ttt         geboren,  geworfen,  im  sinno  des  franxösisohen  faire,    fttt  <^  haßet. 
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batt  die  mäaG  erschreckUdi  gefttrcht.  Die  katzen  seindt  in  meinem 
sin  die  artigste  thier  Yon  der  weit  Ich  werde  Eüeh  nie  sdiweygeD 
machen,  liebe  Louise,  wen  Ihr  natürlich  mitt  mir  rett,  waß  Eüdi 

eiufelt;  den  daß  Labe  ich  gern.  Adieu,  hertzliebe  Louissei  Ich 
ambrassire  £üch  von  bertzeu  undt  habe  KUcb  recht  lieb. 

Eüsabeth  Charlotte. 

9^7. 

St  Clou  den  25  Juni  1718  (N.  87). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  fiuige  hetitt  ahn,  Each  zu  zu  schreiben, 
weillen  ich  morgen  nach  Paris  werde  undt  wenig  zeit  zu  schreiben 

haben  kan;  den  ich  muß  unib  10  fertig  sein,  unib  in  die  kirch  zu 
gehen  undt  von  dar  in  kutsch.   Also  umb  die  {»Ost  morgen  nictit 
zu  fehlen,  fange  ich  hetttte  ahn,  zn  schreiben,  undt  werde  anff  Ewer 
liebes  schreiben  andtwortten  von  16ten,  so  ich  in  dießem  angen- 
blick  entpfange.   Daß  man  mir  pasport  abfordert,  plagt  mich  gsr 
nicht.    Ich  werde  den  brieff,  so  Ihr  mir  geschickt ,  raeinen  söhn 
morgen  weißen.   Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  meint,  daß  es  ein  edel- 
mao  ist  Man  weiß  hir  von  keinen  Guenean,  alß  einer,  so  deß 
letzt-verstorbenen  konigs  leibdm^tor,  so  man  hir  premier  medeein 
heist,  geweßen  nndt  dem  könig  einmahl  ein  poßirlich  andtwort  ge* 
ben.  Wie  der  könig  so  gallant  undt  überall  verliebt  war,  fragte  er 
monsieur  Gueneau,  waromb  der  königin  kinder  so  delicat  wehren 
nndt  schir  alle  starben.  Da  sagte  er:  »Sire,  c'est  qoe  V.  M.  oe 
porte  a  la  reine  quo  la  reinsnre  dn  vere,  on  il  n^  a  plus  ny  esprit 
ny  force.  Donnes  Iny  ce  que  vous  donnes  a  vos  maistresse!  et  ce« 
enfant  seront  forts.«  *    Sonsten  habe  ich  mein  leben  von  keinem 
Gaeneaa  gehört.   Aber  wer  er  auch  sein  mag,  weill  Ihr  £Ocb  vor 
ihm  interessiit,  werde  Ich  den  pasport  fordern  nndt  Ettch  biß  dos- 
nerstag  berichten ,  waß  mein  söhn  geantwort  wirdt  haben.  Daß  er 
vor  den  fracas  von  der  religion  weg  ist,  thut  nichts  zur  sach.  Die 
verteufelte  pfaffen  seindt  doller,  alß  nie.    Man  setzt  die  pasport 
nur  vor  6  mont,  aber  wen  die  zeit  anß  ist  undt  man  sich  woU  ge- 
halten, verlengert  man  sie,  wen  man  will.  Ungelegenheit  kan  min 

* 

•  Vergl.  band  I,  8.  398. 
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nicht  maeben,  seydt  in  keinen  sorgen  deß wegen!  Ihr  habt  dießen 
brieflf  vom  15  nicht  cliiifrirt.  Wir  liabt^ii  gar  nichts  neues  hir,  muß 
derowegen  schließen.  Wünsch  Etich  nochmahlen  glück  zu  Ewerer 
reiß  nach  dem  Seblangenbaadt  andt  ▼ersicher«  Ettch,  liebe  Louise, 
daß  ich  Eflch  von  hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag,  den  26  Juni,  umb  6  morgendts. 

Ich  komme,  Eflch  jetzt  nur  ein  giflckseeligen  gatten  morgen 

wünschen  undt  daß  Ihr,  liebe  Louisse,  sowoll,  alß  icli,  mögt  ge- 
schlaffen haben.    Waß  mich  so  woU  hatt  schlaffen  machen,  ist,  daß 
ich  gestern,  wie  ich  anffgehort,  ahn  Eflch  zu  ^phreiben,  bin  ich  an 
bois  de  Boulogne  nachUCadrit  gefiihren  zn  Ohanssera^ ,  mitt  welcher 
ich  eine  gutte  stnndt  im  waldt  spatzirt.  Es  war  gar  schon  wetter, 
habe  von  6  biß  7  spatzirt,  hernacli  bin  ich  wider  her.  Umb  9  hab 
ich  zu  nacht  geßen,  nachdem  man  ein  stundt  ([nadrille  vor  mir  ge- 
scbpilt.  Vor  10  war  idi  in  mein  bett,  habe  10  [im]  bett  gezehlt^ 
aber  vor  11  endtsohlaffen  onndt  biß  5  gar  woll  geschlaffen;  ich  habe 
gebett,  hernach  nmb  lialb  6,  es  war  woll  3  viertel,  hatt  mich  eine 
große  nolitwendigkeit,  inet  verloff,  met  verlöff,  auß  dem  bett  ge- 
trieben. Es  ist  gar  woll  abgeloffen.  Daß  ist  [nicht]  sauber  zu  sagen, 
aber  nnter  nnß,  liebe  Louisse,  können  wir  woU  ohne  fagon  reden. 
Adien!  Ich  maß  ahn  mein  dochter  nndt  ihre  kinder  schreiben, 
hernach  mich  ahnziehen,  in  die-  meß  gehen,  von  dar  in  kntsdi  nndt 
nach  Paris  fahren  geradt  au  Thuillerie,  den  künig  besuchen,  her- 
nach au  Palais-Boyal,  wo  ich  zu  mittag  werde  eßen ;  hernach  werde 
ich  zn  meinen  ndnger,    die  Garmelitten,  wo  ich  ein  wenig  bötten 
werde,  hernach  wider  an  Palais-Royal  mitt  meinen  kindem  nndt 
kindtskindern  ins  nefle  opera,  so  ich  noch  nicht  gesehen,  du  juge- 
ment  de  Paris,**  aber  geleßen.    Sie  scheüen,  Menelaus  zum  han- 
nerey  zu  machen;  den  sie  sprechen,  alß  wen  Helena  noch  nicht 
g^ettraht  irere,  wen  Paris  verliebt  von  ihr  wirdt.  Ich  kan  nicht 
leyden,  wen  man  die  gantze  fabel  endert.  Nach  dem  opera  werde 

*  d.  h.  nonnen.  Le .  jagement  de  Pmis»  op«r  in  dr«i  aoton»  nüt 

toxi  T«ii  frantoin  Bwbittr,  mnsUc  von  Bertln.  Diese  oper  wurde  lam  ertten  mal 
den  21  Jon!  1718  »fgefthrt. 
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ich  wider  her,  undt  wo  ich  auch  sein  mag,  da  werde  ich  Eilch 
allezeit  lieb  behalten. 

928. 

A  mad.  Louise,  raagräilfin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

St  Clou  deu  30  Juni  1718,  ein  Tiertel  auü'  8  uhr  (N.  88). 

Hertzallerliebe  Louise,  yerwidienen  montag  habe  ich  Ewer 

liebes  schreiben  vom  14,  no  47,  zurecht  entpfangen,  worauf  ich 
dießen  morgen  antwoitten  werde.  Ich  will  die  post  nicht  beruffen, 
aber  mich  dcücht,  daß  unßer  commers  nun  zimblich  richtig  gebt. 
Ich  muß  lachen,  liebe  Louise,  daß  ich  £ach  auff  fronleichnabmsfefit 
geschrieben,  Ettch  glauben  macht,  daß  ich  noch  gott  undt  meines 
negsten  liebe.  Glaubt  mir,  liebe  Louisse !  untcrschiedt  der  Christen- 
religionen bestehet  nur  in  pfaffengezäng ,  *  so,  welche  sie  auch  sein 
mögen,  catholische,  reformirten  oder  lutherische,  haben  alle  am- 
bition  undt  wollen  alle  Christen  einander  wegen- der  religion  haßen 
machen,  damitt  man  ihrer  von  nöhten  haben  mag  undt  sie  Ober  die 
menschen  regieren  mögen.  Aber  wahre  Christen,  so  gott  die  gnade 
gethan,  ihn  undt  die  tugendt  zu  lieben,  kehren  sich  alni  daß  pfatfen- 
gezftng  nicht,  sie  folgen  gottes  wort,  so  gutt  sie  es  verstehen  mögen, 
undt  die  ordenung  der  kirchen ,  in  welcher  sie  sich  finden ,  laßtn 
daß  gezäng  den  pfaffen ,  den  aberglauben  dem  pöpel  *  undt  dinen 
ihren  gott  in  iiirem  hertzen  undt  suchen  ,  nieniandts  ärgernuß  zu 
geben.  Dißist,  waß  gott  ahnbelangt,  yn  überigen  liaben  sie  keinen 
haß  gegen,  ihren  negsten,  welcher  Religion  er  anch  sein  nmg,  soeben, 
ihm  zu  dinnen,  wo  sie  kOnnen,  undt  ergeben  sich  gantz  der  gott» 
liehen  providentz.**  Daß  ichEflch  lieb  habe,  ist  weder  kflnst,  noch 
wunder.  Haben  wir  den  nicht  einen  vatter  gehabt  undt  welchen 
ich  mehr,  alß  mein  eygen  leben,  geliebt  habe?  Daß  Ihr  meiuer 
iraw  mutter  docbter  nicht  seydt,  ist  Ewer  scliuldt  nicht;  Ihr^repsrirt 
daß  unglflck  Ewerer  gebührt  durch  viel  tugendten,  warumb  seit  ich 
Eflch  den  nicht  lieben?  Ob  tugendt  zwar  keinen  rang  gibt,  so  ist 
sie  doch  über  alles  zu  estimiren ,  undt  daß  macht  auch,  daß  icli 
Etlch  von  hertzeu  lieb  habe  undt  all  mein  leben  haben  werde; 

*  d.  h.  pfftffiBng«iftnke.    **  Vergt  bud  I,  a.  dST.  »OS;  b«i4  II,  t.  711.  713. 
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drumb,  liebe  Lonisse,  müst  Ihr  nicht  mir,  sondern  Eüch  Selbsten 
dancken,  (lab  ich  Eüch  estimire  undt  liebe,  ich  bin  nicht  von  denen 
devotten,  so  «stebts  in  den  kirdien  stecken  andt  paplen  viel  zettgs 
daher.  Wen  ich  unßern  herrgott  die  bestimbte  zeit  ahngeniffen, 
gehe  ich  wider  weg  undt  thue ,  waß  ich  sonst  za  tbon  liabe.  Ich 
laße  mich  nicht  stöhren  undt  stecke  nicht  longer  in  den  kirchen, 
alb  andere,  die  den  geraden  weg  fortgehen  undt,  wie  daü  Sprich- 
wort hir  lautt,  »keine  heyliige  freßen.«*  Also  macht  £ttch  keinen 
Bcnipel!  Ewer  brieff  hatt  micli  nicht  ahn  meiner  devotion  gestört. 
Seyder  vergangen  soiitag  8  tag  regnets  alle  morgen ,  aber  nach- 
mittags ist  es  schön  wetter,  auBor  gestern,  da  es  geregnet  undt 
gescblost  hatt.  Apropo  vom  liagel,  er  hatt  7  dörtfer  in  Lotteringen 
minirt  undt  alles  zerschlagen,  sollen  noch  iu  andern  ortten  auch 
geweßen  sein  nndt  schloßen  von  2  pfandt  schwer  ge&llen  sein.  In 
Lotteringen,  wie  mein  dochter  mir  schreibt,  contribniren  sie  es  den 
bexsen.  **  Daß  ist  eine  albere  meinung,  daß  sich  weiber  undt  ma- 
ner  in  den  wolcken  verstecken  können  undt  hageln,  unib  alles  zu 
verderben.  Zu  Paris  glaubt  man  ahn  keine  hexsen  nndt  hört  auch 
von'  keine.  Zn  Bönen  glauben  sie,  daß  hexsen  sein,  nndt  dort  hört 
man  immer  davon.  Es  were  -mir  leydt,  wen  Ihr  diß  regen  nndt 
ungewitter  im  Schlangenbaadt  iiuben  soltet;  den  daß  ist  nicht  gutt. 
Ihr  thut  woU,  so  ohnuohtige  Unkosten  zn  sparen.  Daß  ist  nicht 
discret  von  der  graffin  von  Wittgenstein,  Eflch  zn  Geißenheim  mitt 
80  viellen 'letttten  zn  flberCahlen;  undt  |ren  Ihr  auch  schon  reich 
wehret,  mOste  es  Eüch  doch  incommodiren ,  so  viel  leQtte  anff  den 
halß  zu  haben.    Es  seindt  viel  leütte  so,  welche  gar  kBine  con- 

.  sideration  haben,  meinen,  alles  seye,  ihnen  zu  dinnen.  Hir  im  landt 
desfirairt  ***  man  nur  die  vornehmen  personnen ,  aber  kutschen, 
pferdt  undt  alle  livrey  maßen  die  herrn  selber  emehren.  Dieße 
mode  solte  mau  in  Teütschlandt  auch  folgen,  da  man  doch  Franck- 
reich  alles  naclunachen  will.    Es  ist  billig,  daß  Eüch  dieße  gräffin 

.  fr.  routter  heist,  weillen  Ihr  muttertrew  ahn  ihr  gethan  habt.  Wen 
man  sich  vor  personnen  interessirt,  verdrist  es  einem  recht,  wen  sie 

*  VergL  band  H,  t.  599.  Vergl.  J.  Grimm,  Dentiieb«  mytbologie, 

■weite  aaagabe,  6dttiDg«ii' 1844.  8.  1040  bia  1042.  K.  Snnioeli,  lUndbiiob  der 
deat8«hea  mythologie  mit  einacliliilV'  der  nordisdien,  dritte  aebr  rermebrte  »nf* 
lege,  Bonn  1809.  f.  606.       ***  d^frayer,  frei  bnlten.  ' 
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nicht  sein,  wie  sie  sein  sollen.  Daß  ist  nichts  neües,  daß  ein  man 
neben  aaß  geht  undt  maitressen  hatt;  unter  10  taußonden  findt  man 
nicht  einen,  so  nicht  waß  änderst,  alß  seine  firaw,  lie'bt.  Sie  seindt 
noch  za  loben,  wen  sie  ihre  weiber  gutte  wortte  geben  nndt  nicht 
übel  mitt  übel  mitt  ihnen  leben.  Ich  haße  die  historger  [liicht;]  bettet 
mir  gefahlen  gethan  ,  wen  Ihr  mir  deß  graffen  von  Wittgenstein 
seine  verzehlt  bettet..  Daß  kan  man  keinen  boßen  hettrabt  heißen 
undt  habt  Ihr  Eflch  hirin  gar  nichts  Torzawerffen.  Daß  kan  nicht 
hinder[nj  daß  der  graff  von  Wittgenstein  nicht  lobenswerdt  ist;  den 
er  kan  sonsten  gar  viel  guts  alin  sich  haben.  Daß  hindert  wetter  ahn 
verstandt,  politesse,  noch  courage ,  deßwegen  ein  man  zu  loben  ist. 
Sie  ahn  einem  reichsgraffen  zu  hettrabten,  war  woU  gethan.  Daß 
die  reichsgraffen  anff  ihren  standt  halten,  kan  ich  nicht  desapro- 
biren.  Die  fraw  von  Yeningen  ist  woH  zu  beklagen ;  man  nndt  sobn 
auff  einraahl  verlolirin  zu  haben,  if^t  ein  abscheülich  [ungltickj  undt 
insonderheit  vor  die,  so  leben  besitzen.  Schwetzingen  ist  gar  zu 
ein  kleiner  ort,  nmb  einen  großen  hoffstaht  zu  halten,  wie  man  ssgt 
daß  Ghnrpialtz  hatt.  Es  scheindt,  daß  dießer  chnrlArst  kean  co- 
merce  mitt  mir  halten  will;  den  er  hatt  mirweltter  nicht  geschrie- 
ben. Wo  mir  recht  ist,  so  seydt  Caroline  undt  Ihr  zu  Schwetzingen 
gebohren.  Wen  die  fraw  von  Veningen  meiner  dochter  gleicht,  kan 
sie  nichts  von  h.  Max  haben«  Meine  dochter  hatt  gatte  minen  nndt 
eine  feine  taille,  aber  ihr  gesiebt  ist  gar  nicht  schön ;  sie  hatt  keine 
waß  man  hir  trais*  Heist ;  aber  ein  recht  auffrichtig,  from  undt  gutt 
gemüiite  hatt  mein  dochter,  gott  lob,  welches  ich  der  Schönheit  vor- 
ziehe. Sie  hatt  woll  recht,  fro  zu  sein,  nicht  schwanger  [za  sein;] 
ich  fOrchte  aber  doch,  daß  sie  noch  mehr  kinder  bekommen  virdt. 
Wen  ihr  gott  die  ihrigen  erhalten  will,  hatt  sie  kinder  geoung,  es 
seyndt  ja  3  priiitzen  undt  2  princes>iii  da ,  recht  schönne  kinder. 
Mein  dochter  türcht  daß  sterben;  daß  letzte  tobte  medgen,  so  sie 
geiiabt,  bette  ihr  schir  den  garanß  gemacht.  Ich  halte  es  vor  ein 
groß  glttck,  davon  zn  reden,  wie  ein  blinder  von  den  &rben;  des 
es  ist  in  allem  im  ahnfang  nndt  endt  ein  gar  heßlieb  nndt  gefehr- 
liches  undt  schmutziges  handtwerck ,  so  mir  nie  gefallen.  M.  de. 
Chasteautier  sagt  alß,  daß,  wen  man  jemandts  den  heüraht  verleyt* 
ten  wolle,  mttß[e]  man  mich  davon  [reden  machen,]*'*'  woranff  die 

*  tniU.       **  Vergl.  band  I,  8.  508.  527;  biuid  II,  b.  727.  72S. 
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Rotzenheüsserin  andtwort,  daß  ich  nie  recht  geheüraht  geweßeo  andt 
Hiebt  wüste,  waß  ein  rechter  heOraht  seye  mitt  einem  man,  von  dem 
nan  verliebt  ist  undt  der  einem  wider  liebt,  daß  diß  alles  endert 
•  nndt  änderst  macht  Daranif  accu[si]re  ich  sie ,  den  beyschlaif  zu 
lieben;  den  wirdt  sie  böß  über  mich  undt  ich  lache  sie  auß.  Waß 
die  printzes  von  Waliis  verarsach  so  erschreckt  halt  Uber  der  freüllen 
Gemingeo,  war,  daß  sie,  wie  sie  in  gnaden  war,  den  könig  in 
Englandt  gefragt  hatte  wegen  der  freflllen  Gemingen,  der  ibr 
versicbert,  daß  er  gar  woll  mitt  ihr  zofrieden  were  nndt  sie  nie- 
von  den  printzessinen  thun  würde.  Darauf!  hatte  sie  gebauet; 
dromb  batt  es  ibr  hernach  desto  mebr  verdroßen.  Printz  undt 
printzes  Ton  Wallis  seindt  weit  davon,  den  könig  anff  seinen  ge- 
bnrdtstag  gesehen  zu  haben.  Aber  waß  ahm  hftrtesten  vorkompt, 
ist,  daß  der  könig  nicht  will,  daß  der  printz  seine  kinder  sieht 
undt  es  schon  6  mont  ist,  daß  er  sie  nicht  gesehen,  da  er  sie  doch 
hertzlich  liebt.  Das  findt  ich  gar  nicht  raisonabel;  sie  haben  anch 
ihre  firaw  matter  nicht  besuchen  dörffen,  wie  sie  ein  böß  kindtbett 
gehabt.  Die  arme  kinder  pflockten  letztmahl  ein  körbgen  voller 
kirschen,  schickten  ihrem  herrn,  ließen  ihm  dabey  sagen,  daß,  ob 
zwar  ihre  persou  nicht  bey  ihm  sein  dörfft,  daß  doch  ihr  sehl,  hertz 
nndt  gedancken  stebts  bey  ihrem  lieben  papa  wehren.  Daß  hatt  nnch 
attendrirt,  daß  mir  die  threnen  drttber  seindt  in  den  angen  kommen, 
wie  ich  es  geleßen.  Der  printz  solle  bitterlich  drOber  geweint  haben, 
daß  jammert  niicli  recht.  Es  ist  war,  daß  mir  der  h.  von  Würtzaeuß 
etlich  mahl  geschrieben.  Die  andtwort  geben  mir  keine  mühe;  den 
ich  schreibe  durch  meines  secretari  haudt;  der  verstehet  aber  kein 
«ort  tetttsch,  alßo  muß  ich  die  brieffe  selber  leß^n,'undt  Wflrtzcens 
hatt  in  meinen  sin  eine  handt,  so  gar  schwer  zu  leßen.  In  dem 
letzten  habe  ich  doch  begriffen,  daß  er  mir  viel  guttes  zu  meinem 
geburtstag  wünscht,  wovor  ich  ihn  auch  werde  daucken  laßen;  den 
meine  maxime,  allezeit  woll  auffzunehmen,  waß  gutt  gemeint  ist.* 
Es  gefUt  mir  allezeit  recht  woll,  wen  ich  mercke  undt  verspflre, 
daß  mich  die  gutte  ehrliche  Pfaltzer  noch  lieb  haben;**  last  dero- 
wegen  Ewern  herrn  Kunckel  auch  nur  schreiben!  Ich  werde  ihm 
auch  durch  den  secretari  andtwortten.  Daß  muß  eiu  piaüeuahustait 
sein,  daß  Churpfaltz  keüi  reformirte  Ptäitzer  in  seinen  dinsten 
[haben  will.]  Der  herr  Zachman  ist  es  doch.  Gestern  käme  er 

*  VergL  band  II,  8.  727.        ♦»  YergL  band  I,  8.  50 j;  bana  II,  «.  722. 
lUiMtMtii  OiuurloU«. 
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mitt  i'raw  undt  dochter  her ;  sie  seiodt  beydc ,  der  man  undt  die 
firftw,  gar  kronck  geweßeu,  meinten  zu  sterben,  sehen  sehr  Abel  aoü. 
Die  großen  aMren,  so  mein  söhn  mitt  dem  parlement  hatt,  mOAei 
ihn  haben  verge(jen  machen ,  den  pasport  vor  Eflch  zn  schicken,  • 
de»  er  mir  versproclien.  Übermorgen  werde  ich  nach  Paris  umU 
ihn  ahn  monsieur  Gueiieau  gemahnen.  Mein  söhn  ist  woU  eine 
geplagte  [seele;]  er  hatt  so  viel  zu  thnn,  das  er  kaum  eüen^  sock 
seUaifen  Ican,  jammert  mich  offt  so  sehr,  daß  mir  die  threnen  drftber 
■in  den  augeu  kommen,  Ihut  hundert  leütten  guts,  die  es  ilmi  doch 
gar  kein  dancli  [wiben.]  Undanckbarer[eJ  leUtte,  idb  bir  im  laudt 
sein,  habe  idi  mein  tag  deb  lebens  niclit  gesehen.  Dem  pre^sidest 
hatt  er  vergangen  jähr  zn  fOuftnahlhnuderttaaßeiidt  francken  ge- 
holffen;  der  ist  nnn  gegen  ihm  dem  hinckenten  bastard  ^  zn,  weldiem 
uipin  sohl!  viel  gefallen  auch  gcthan  undt  ja  «lazu  sein  Schwager 
ist,  welches  diebem  talscheu  teüttel  ja  elire  geuung  ist.  Die  falsch- 
[h]eit  ist  gar  za  arg  hir  im  landt,-  ist  aber,  wen  icli  alles  hirsaff  . 
sagen  solte,  waß  zu  sagen  were,  mAste  ich  ein  buch  ahnstatt  eines 
bi'ieffs  schreiben.  Dieße  sagen  **  machen  mich  oft't  recht  trawerig, 
will  derowegen  [nicht  weiter  davon  reden.]  Wit^  dieüe  briett'e 
ordinari  12  tag  unterwegen  sein,  so  glaube  ich,  daß  Ettch  dießer 
brieff  wider  zu  Franckfort  finden  wirdt.  Gott  gebe ,  daß  es  Eflch 
in  gntter  gesundtheit  finden  mag!  Adieu!  Ich  amhrassire  Efich 
von  hertzen,  liebe  Luuissc,  undt  bitt  Eüch,  zu  glauben,  dab  ich  Kücii 
allezeit  von  hertzen  lieb  behalte.- 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Monsieur  un  dl  nia«lanie  Dangeau  seindt  nach  iJangeau***  sehr 
betrübt;  den  vorgestern  ist  die  duchesse  de  Moiit'ort,  die  (hichter, 
so  munbieur  Dangeau  von  der  ersten  che  gehabt,  gestorben  aho 
einer  langwurigeu  kranckheitf 

* 

*  Der  doe  da  HMoe.  d.  b.  sMben»  ***  *DftDgoM,  qul  Mt  •neore 
de  noa  jonrt  an  gros  trillage  d'Bnre-et*Loir«  &  trols  Heues  de  ChSteaodttn,  eft 
qualifi^  de  boorg  dn  Bas-Perebe  par  Tbonws  Cometlle  et  ]*  Martini^.  II  est 
titu6  presqae  au  eonllaent  de  rOtanne  dans  le  Loir.«  Joamal  I»  s.  XX>  tn- 
nerk.  8.  t  I>Mgeaa  Mbrelbt  nnter  mentag,  27  Jnni  1718:  »La  peane 
dnehesse  de  Hontfmrt,  na  flUe,  inoorafc  H  nenf  beares  da  soir  aprds  oae  leegee 
aiabidie;  eUe  laisae  qaatre  enfants,  qai  sont:  le  dac  de  Lajnes,  le  eemte  de 
Montfort  et  deox  filles  religieoses,  i  Moatargis.«  Jounial  du  uarqois  de  Das* 
geau  XVlIi  s.  332.    Im  jabre  1670  batle  sieh  der  marquis  de  Dangeau 
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929. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

St  Cloa,  den  Bontag,  3  Jnlli  1718,  nmb  halb  8  morgendt»  (N.  89). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  gestern  nichts  von  Euch  ent- 
pfangen;  daiS  tiimbt  mich  aber  kein  wunder,  Ewere  reiße  im  Schlangen- 
baadt  wirdt  arsach  ilraii  sein.  Idi  fuhr  gestern  nach  Paris  oadt  aü 
dort  zu  mittag;  mein  solm  hatte  zu  viel  zu  than,  er  konte  nicht  mitt 
UDß  [eßenj  aber  3  von  seinen  döchtem  aßen  mitt  mir,  die  3te,  4te 
undt  5te,  die  5  dameii,  so  niitt  mir  konnnen  waljren ,  alli  die  hoft- 
meistehn,  duchesso  de  Brancas,  die  dorne  d^atour,  luadanie  de  Giias- 
teantier,  undt  meine  zwey  damen,  madame  la  raarechalle  de  Clerem- 
beau,*  madame  de  Ratzamshaussen  undt  die  marquise  d*Allny** 
undt  die  boffmeisterin  von  meines  sohns  dochtern,  die  marquise  de 
Chivernie.  ***  Ihr  man,  so  unßers  duc  de  Chartres  lioffineisttT  ist, 
ist  abgesanter  zu  Wien  uudt  iu  Denemarck  geweüen.  Sie  verstellet 
undt  spricht  ein  wenig  teUtsch.  Ich  hoffe  undt  wttnsche,  daß  sie 
die  3  kleinen  beßer  erziehen  wirdt,  alß  die  3  ersten  erzogen  sein. 
Gott  gebe  es!  Nach  dem  eben  fuhr  ich  ins  Carnielitten-closter ;  da 
solte  [ich]  der  fürstin  von  Nassau  dochter  sehen,  dern  icli  dort  rende- 
Yous  geben  hatte.  Sie  hatte  begehrt,  incognito  her  uachtf  StClou  zu 
kommen.  Daß  schickt  sich  nicht  woll,  ließ  ihr  derowegen  andt- 
wortten»  es  wUrde  sieb  bcßer  schicken,  daß  sie  zu  mir  ins  closter 
kännne.  Sie  ließ  niir  aber  gestern  sagen,  dalj  ^it;  kranck  worden 
were.  Es  ist  eine  reclite  schandt;  ihr  herr  vatter  lest  sie  durch 
den  eardinai  de  NoaiUe  undt  seine  niepce  erhalten  undt  liat  ihr 
eine  hoffmeistei-in  geben ,  so  eine  rechte  bettlerin  ist  undt  daß  all- 
moßen  in  allen  gaßen  fordert.  £s  ist  eine  schandt  vor  die  gantze 
iiation;  aber  wen  sie,  die  printzes,  meint,  (iaß  icli  ihr  helfen  kan, 
betriegt  sie  sich  sehr.  In  dem  standt  bin  ich  leyder  nicht.  Meines 
sohns  leOtte  nach  meines  herrn  todt  haben  mir  die  flfigtd  so  be- 
schnitten, daß,  wen  mir  der  könig  nicht  meine  pension  vei'Starckt 

hette,  bette  ich  niltt  meinem  hauß  daß  jähr  nicht  außfOhren  kön- 

♦ 

I'raiifoise  Morin,  der  toohter  des  Jiioqaee  Morin,  des  horrn  von  Cb&teuuueuf,  und 
der  Anne  Yvelin,  vermHlilt.  Dias«  erste  gernftbUn  von  Dangoau  starb  21  Mezi 
1S82.   Joonial  I,  «.  LI.  LH. 

'  *  OMrenbwilt.    VergL  bftod  II,  g.  747.       **  d'Alluye.    VergL  band  U, 
■•  4«fty  annerkoog;  730.  Clairemj.       t  ?  na^^* 
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nen«  *  Man  halt  mir  alles  biß  aaff  meine  perlen  cediren  machen, 
nmb  gennng  zo  daß  Jahr  anßzakommen  nndt  mich  nach  meinem 

■Staudt  zu  erhalten ;  kan  also  nichts  geben ,  aber  woll  nach  meinem 
standt  leben  undt  mein  hauß  erhalten.  **  Die  arme  printzes  jam- 
mert mich,  aber  ich  kan  ihr  nicht  lielffen.  Nacti  den  Carmelitteo 
bin  ich  wider  ins  Pahüs-Royal,  wo  madame  la  princesse,  ihre  fraw 
dochter  undt  3  von  ihren  enckellen  kommen  sein ,  nebmblicb  die 
junge  printzes  de  Conti,  ihre  schwester,  niademoiselle  de  Clermont, 
undt. ihre  gescbwejr»  mademoiselle  de  laKocbesurion;***  dieße  zwe; 
letzten  hab  idi  mitt  mir  in  die  ittalliensche  oommedie  geführt,  so 
gar  artig  war;  sie  hatt  nnr  anderthalb  stnndt  gewehrt.  Madame 
d'Orlean  kämme  auch  mitt  ihrem  söhn  undt  mademoiselle  de  Valois. 
Mein  söhn  käme  nur  im  öten  acten,  hatte  zu  viel  zu  thun  gehabt, 
umb  eher  za  kommen  kOnnen.  Gleich  nach  der  commedie  fuhr  ich 
wider  her  nndt  aß  mitt  meinen  damen  mein  salatgen  nndt  teller 
voll  erdtberen  undt  ging  gleich  drauff  zu  bett.  Wie  ich  V*  stundt 
spätter,  alß  ordinarie,  schlaffen  gangen,  bin  ich  auch  spatter  auff- 
gestanden,  nndt  meine  erste  sorge  ist,  £ach,  liebe  Louisse,  zn  entie- 
teniren.  Ich  habe  gar  nichts  nettes  erfohren;  man  hört  von  nicbtB, 
alß  Ton  krancken  undt  sterbende[n.]  Monsieur  de  Dangeau  bstt 
seine  dochter  von  der  ersten  ehe  nach  einer  langen  krauckheit  endt- 
lich  verlohren,  die  verwitibte  duchesse  de  Monfort.  Sie  ist  ver- 
gangen montag  [gestorben;]  ich  gUnbe,  ich  habe  es  Ettch  schon  ge- 
sagt. So  gehts  allen  alten  weibem,  denen  daß  gedftchtnnß  fehlt 
Adieu ,  liebe  Louise !  Ich  ambrassire  Eüch  von  hertzea  undt  be- 
halte Küch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

930. 

St  Clou  den  7  Julli  1718,  umb  d  morgendts  (N.  90). 

Hertzalierliebe  Lonisse ,  ich  bin  hefltte  gar  spät  aaffgestanden, 

den  ieh  gestern  anterbalb  standt  spütter  schlaffen  gangen ;  den  icb 
bin  erst  nach  10  vun  Paris  kommen,  wo  ich  viel  zu  thun  gehabt. 
Erstlich,  sobaJdt  ich  ahnkommen,  habe  ich  dem  könig  eine  kortze 

* 

•  Vergl.  band  I,  f».  500.  *•  Vergl.  unten  8.  327.  band  II,  s.  707. 
Louiae-Ad^Uide  de  Bourbuu-Contjr,  mademoiaelle  de  1»  Boebe-iar-Yon. 
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vissitte  geben,  bin  bernacb  au  Palais-Royal  bey  madame  d^Orleans 
abgflsUegen,  dort  ein  balbe  Staudt  bfieben,  bernaofa  in  mein  caUnet, 
wo  ich  meine  andientzen  geben  ahn  alle,  so  mitt  mir  haben  reden 

wollen.  Mein  söhn  ist  entlich  kommen  iindt  seine  entschuldigiing 
gemacht,  daß  er  zu  viel  mitt  mylord  Sterce  *  undt  mylord  Stanop  ** 
za  thnn  hatte,  konte  nicht  mitt  mir  eßen,  iiatt  nur  seine  3  ledige 
deebter ....  Die  eiste  von  den  3en  ist  eben  so  &a1,  alß  die  mntter; 
den  umb  halb  1  war  sie  noch  nicht  ahngezogen;  den  wie  ihre  Iraw 
matter  leydt,  daß  sie  den  gantzen  langen  tag  von  morgendts  biß 
m  die  nacht  ohne  leibstttck  geht,  welches  sie  vor  mir  nicht  thon 
dsrff,  dmmb  war  ihr  leibstflck  verlegt,  konte  es  lang  nicht  finden, 
kam  ersten  ***  zum  zweyten  eßen.  Gleich  nach  dem  eßen  kam 
mein  söhn  wider,  bey  welchen  ich  etliche  comissionen  ablegte.  Umb 
V«  aalt  3  stieg  ich  in  kntsch  mitt  dnc  de  Ghartre,  mademoiseUe  de 
Yallois  undt  meinen  damen  an  colege  des  Jessnittes,  so  zimblieh  weit 
vom  Palais-Royal  ist;  da  sahen  wir  die  kleinen  Schüller  eine  eom- 
medie  spülen,  so  le  point  d'honneurf  [heißt.]  Mein  kleiner  vetter 
de  la  Trimouilleft  batt  mich  dazu  eingeladen.  Die  kinder  spilten 
srtlich;  ich  bette  aber  den  spaß  schir  scblim  geendigt.  Man  hatte 
meinen  seßel  anlF  ein  klein  hant-daisftf  gesetzt;  wie  ich  weg  wdte, 
vergäße  ich,  daß  es  eine  staflcl  war,  meinte,  geradt  auß  zu  gehen, 
tratt  fehl  undt  fiel  dort  uauß^  that  mir  aber  gar  nicht  wehe,  brach 
nnr  daß  glaß  von  einen  von  meinen  nhren.  Ich  bnrtzelte  aber  so 
]»oßirlich ,  daß  idi  vom  coleginm  biß  ins  Palais-Royal  drflber  von 
hertzen  gelacht  habe  undt  noch  lachen  muß,  wen  ich  dran  gedencke, 
insonderheit  wie  mich  2  große  Jessuwitter  so  gar  gravittätisch  auf- 
gehoben haben;  da  were  ein  schon  gemahls  von  zn  machen.  Vor 

ladien  konte  ich  nicht  anfbtehen.  Wie  ich  wider  ins  Palais-Royal 

* 

•  Stein.  Stanhope.  ?  «rtt      f  IMmm  itOek  hat  d«a  J«- 

raiton  Jean  Aotohie  Ihi  Oemav  tum  ▼«rfftßer;  man  TWgletohe  Uber  ihn  band  II, 
B.  ftS7,  anmerkniig.  G.  Bnmet  I,  a.  419»  aomorkang  l,  bemerkt  ttbar  das  ge- 
muute  ttttok:  »Cette  oontdie  est  du  pdre  Du  Oeroean;  eUe  n'a  point  M  le- 
piednite  dans  l'«dition  des  po^iee  de  oe  jMke  poblite  i  Paris,  1786,  %  voL 
iii-12 ,  ni  dans  son  »Th^fttre  i  l'nsage  des  ooU^ges« ,  6dit4  par  le  p^re  Adiy 
(Paris,  1807),  qni  nc  put  la  retrouver.  Le  catalo^ue  de  la  biblioth^ae  dra- 
matiqac  do  M.  do  Soloinne  (t.  III,  p.  279)  rindiquo  sous  la  date  du  11  mai 
1728,  mai^^  on  croit  qu'elle  fut  reprösentoe  avant  cette  date.«  ff  Tr6mouille 
oder  Tr6moiUe.  fft  haat-dais ,  ein  erhöhter  platx  mit  oder  ohne  thron- 
himmsL 
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kau)me,  schlug  es  b  ubr.  Ich  ging  niitt  meinem  söhn  uiidt  seiner 
gemablio  undt,  waß  in  meiner  Icatsch  gewesen  war,  in  die  comedie 
von  Arianee  *  nndt  le  Sidllien.     DaG  wehrte  biG  3  viertel  anff  9. 

'  Ich  ging  noeb  ein  angenblick  in  meine  garderobe,  bemacb  in  kotsch  nndt 
wider  hör,  mustcn  aber  noch  bey  den  Thuiilerien  still  halten;  den 
wie  63  gar  sclton  wctter  war,  hilteu  eine  solche  abschefliicbe  menge 
von  kutsoben  vor  der  thQr  vom  garttcn,  daG  man  nicht  durch  kom- 
men koiite ;  also  käme  ich ,  wie  schon  gesagt ,  erst  nach  10  nhr 
wieder  Ihm-.  Khe  man  ahngerieht,  war  es  Über  halb  11,  undt  wie 
ich  aufgezogen  undt  ins  bett  tralt,  war  es  halb  12;  also  bin  ich 
beatte  erst  uacii  halb  8  aaffgestauden.  Nun  werde  ich  anff  £wer 
liebes  schreiben  von  20  Joni,  no  48,  [antworten,]  mitt  welciiem  ich 
vergangen  niontag  bin  erfrewct  worden.   Es  ist  mir  alß  lieb ,  zt 

'  sehen,  dab  unüer  coronierse  so  richtig  gehet  undt  daß  Küch,  liebe 
Louise,  meine  espiatellen  keine  langeweill  verursachen;  wen  Küch 
diß  eine  lust,  ist  [es]  ein  glttck,  den  ich  werde  keine  post  fehlen.  Daß 
closter,  wo  ich  den  ersten  stein  gelegt,  ist  ein  nonencloster ,  nndt 
die  abtiüin,  so  j»tzt  dort  ist,  war  zu  meiner  zeit  ubiißin  im  Port- 
Royal,  alü  ich  ali^  dort  hin  ging,  madame  de  Beuvron  zu  sehen,  kene 
sie  also  gar  selur.  Wen  üieße  un^bstanden  sich  nicht  dabey  gefan- 
den  betten,  bette  mich  kein  teflffel  dazu  gebracht,  den  ich  baOe 
solches  getliun  abscheulich.  Alles  ist  woll  abgeloffen,  also  weitter 
nichts  davon  zu  sagen.  Ahn  de(^  herrn  von  iiernstorä'  histori  kan 
ich  nicht  zweyfflen ;  ich  weift  es  von  der  hertzogin  von  Mecklenboig 
selber;  ich  weiß  auch  gar  gewiß,  daß  er  den  kOnig  von  Englandt 
gegen  dem  pnntzen  undt  printzes  von  Wallis  anffsetzt;*'^  den  meio 
söhn  hatt  sie  vergleiclien  wollen,  aber  der  Bernstorf  ist  mitt  groüeiu 
zorn  ahn  abbe  Dubois  sagen  kommen ,  er  solle  sich  in  die  sacb 
nicht  mischen,  man  würde  es  ihm  keinen  danck  wißen.  Wo  gar  zo 
große  ambition  ist,  da  kompt  leicht  Verblendung.  Es  ist  kein  wort 
wahr,  daü  die  printzes  den  könig,  ihren  schwiger  lierr  vatter,  ge- 
sehen. Ich  weiß  nicht,  waü  vor  eine  lust  ist,  die  man  nimbt,  so  zu 
lagen  undt  in  allen  gazetten  zu  setzen ,  waß  sie  woll  wißen ,  daß 

nicht  war  ist.  Ich  weiß  nicht,  wosn  daß  gntt  ist.  Aber  ich  maß 

♦ 

*  Bf  iat  wo!  die  ttftgedi«  »Arisne«  t<mi  ThomM  Cmni«ill«  Liil«, 
jUngerm  brndar  ron  Pitrra  CoiMille ,  gomtiat.  Lt  SfaUiMi  o«  fAMV 

peintra,  komffdi«  in  «fiMm  Mt«,  in  pro^a,  tob  Molite«.  f  anfhttet.  V«)gL 

oben  0.  SS6.  287;  nnehh«r  •.  Sil.  814. 
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auch  meine  pausse  machen  undt  micl)  ahnzieben. 

Donnerstag,  den  7  Julli,  umb      autt  U  abendts. 

Ich  habe  unmOgliclj  eher,  alß  nun,  wieder  zum  schreiben  ge- 
langen können.  Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  im  bibel-leßen ....  den 

es  war  gestern  mein  tag,  habe  es  aber  nicht  gekinint  wegen  meiner 
reiß  nach  Paris,  habe  es  also  auif  hcütte  verscliieben  [müßen.]  Mein 
psalmen  habe  ich  gar  woU  undt  nicht  geschlaffen  geleßen ;  aber  ich 
muß  gestehen,  der  prophet  Jessaias  halt  mich  eingeschläffert.  Wie 
ich  wacker  geworden ,  ist  mein  söhn  kommen ;  mitt  dem  habe  ieh 
ein  stündtgen  gcplaiittert,  hernach  bin  ich  ins  abendtgebett.  Nach 
dem  abendtgehett  ist  mylord  Sterce  undt  mj'[lord]  Stanop  kom- 
men, so  dießen  abendt  hir  mitt  meinem  söhn  za  nacht  eßen  werden, 
ich  glaube,  sie  eßen  itznnder;  ich  aber  bin  in  calesch  geseßen,  es 
war  jnst  halb  9,  undt  bin  a  la  Mcutte  za  madame  de  ßerry.  Mitt 
der  habe  ich  in  ihrem , gar Iten  zu  fuß  spatzirt  undt  da  komme  ich 
her.  Aber  ich  habe  nocl!,  ehe  ich  wider  »ihngefangen,  zu  schreiben, 
3  capittel  in  der  bibd,  daß  7,  8  undt  9te  capittel  in  St  Marcus,  ge- 
leßen.  Nun  will  ich  mein  best  thun ,  doch  in  eyll  nocli  auff  Ewer 
liebes  schreiben  zu  andt|worten].  Ich  war  hetttte  morgen  ahn  der 
lögen  gebliehen,  so  icli  doch  von  liertzen  wünschen  mogte,  dali  war 
wehre,  nehniblich  daß  die  piiützes  von  Wallis  den  könig  gesehen. 
Hiraoff  volte  ich  singen,  wie  in  dem  endt  Tom  spilh  »Da  kommen 
wir  gecken  undt  nonen  her,  herr,  domine,  herr,  domine!«  undt: 
»Waß  nicht  ist,  mag  werden  war.  cede,  cede.  sancte!  quit,*  nostre 
doniine?«  JJ)aB  ist  woll  ein  narisch  spiel.  Icli  wei(i  nicht,  ob  man 
es  nocli  in  Teütschlandt  spilt.  Mein  söhn  hatt  mir  nocli  heüttc 
confirmirt,  das  es  der  Bemstorff  aliein  ist,  so  den  könig  in  Eng- 
landt  gegen  seine  nahe  verwanten  verhetzt,  alß  gegen  den  printzen 
von  Wallis  undt  seine  gemahlen,  wie  auch  gegen  dem  konig  von 
Preüssen.  Der  mcnscli  mub  mitt  aller  seiner  gravitet  ein  rechter 
tetitt'el  sein  undt  ein  bober  teüftel.  Er  hatt  ein  intensse  drin,  so 
ich  heatte  nicht  expliciren  kan,  weillen  ich  zu  große  eyll  habe.  Ich 
bin  fro,  daß  Eüch  der  sawerbrunen  so  woll  bekompt.  Qott  gebe, 
daß  es  Eflch  eine  perfecte  undt  lang  >^'ebrende  gesundtheit  geben 
mag!   Ich  habe  Eüch  schon  vergangen  sontag  geschrieben,  wie  ich 

* 

*  f  ^uid.    VeifL  band  II,  a.  69* 
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die  printzes  von  Nassaa  habe  Im  dosier  sehen  sollen,  allein  dtft 
wegen  ihrer  nnpaßlichkeit  nichts  dranif  *  worden  ist.  Ich  habe  2 

von  der  gräffin  Berleps  **  söhne  gesehen ;  daß  wahren  dolle  htinckels 
undt  gar  ließliclie  schätzger.  Ich  glaube,  Ihr  werdet  kein  regret 
haben,  alle  die  große  geselschafflb  zu  qoittiren.  Mein  söhn  hatt  den 
pasport  gants  vergeßen  gehabt  ,  aber  heatte  befohlen.  Ich  werde 
ihn  erste  post  schicken.  Wo  mir  recht  ist,  so  ist  Sch walback 
nich  weitt  von  Bacherach;  da  könt  Ihr  ja  leicht  galten  wein  be- 
kommen, liebe  Louisse!  Es  schlegt  zehn.  Ein  andermahl  wollen 
wir  von  meines  vetter,  deß  hindtgraffen,  krieg  sprechen.  Adieo, 
liebe  Lonisse!  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen  undt  behalte  Efldi 
recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


931. 

St  Clou,  den  10  Julli  1718,  umb  halb  8  morgendts  (N.  91). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  schon  eines  von  Ewern  lieben 
schreiben  anß  dem  Schlangenbaadt  entpfangen  nndt  vergangen  don- 

ncrstag  beantwort,  mögte  vielleicht  heütte  noch  eines  von  Eüch 
bekommen ;  den  ich  glaube,  daß  Ihr  nun  wieder  [zu]  Franckfort  seydt. 
Ich  schicke  Ettch  hirbey  den  pasport  vor  mOnsienr  Marion.  YUn  er  bhr 
'  im  landt  wirdt  sein ,  wirdt  man  ihn  verlftngem ;  er  darif  sich  nur 
ahn  mich  adressircn.  Künfftige  post  werde  ich  Eüch  noch  einen 
schicken,  so  mein  söhn  vergeben,  welches  kein  wunder  ist;  den  er 
hatt  abscheflUch  viel  zn  thnn.  Erstlich,  so  hatt  er  die  hftndel  mitt 
*  dem  gantzen  parlement,  wovon  Ihr,  liebe  Louise,  schon  werdet  ge- 
hört haben.  Ich  glaube  auch,  daß  ich  Eüch  schon  davon  geschrie- 
ben habe.  Zum  andern,  so  hatt  er  raylord  Stanope  hir.  Ich  weili 
nicht,  wie  er  es  außstehen  nacht,  f  10  stnndt  ahn  einander  zn  arbeit- 
ten; dmmb  muß  man  ihm  woll  verzeyen,  wen  er  etwaß  vergisi,  daß 
er  versprochen  halt.  Wir  haben  gar  nichts  nettes  hir,  anilli  wenigst 
daß  mir  bewust  ist,  will  also  eine  pausse  machen  undt  erst  dießen 
abendt  außscbreiben ;  den  ich  habe  hetttte  4  brieff  in  Lotberingen 

* 

•  ?  daraus.     *•  T  Mepsch.  Yergl.  band  II,  6.  42S.     *•*  Sehwalbaob. 
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za  schreiben  undt  einen  ahn  meine  dochter  zu  andtworten  von  11 
seytten. 

Sonntag,  den  10  Jolli,  umb  5  abendta. 

Wie  ich  vor  einer  stnndt  eben  in  die  kirch  betten  wolt  gehen, 

wie  mein  ordinari  ist ,  entpfnnge  ich  Ewer  lieben  *  schreiben  von 
26  Juni,  no  49,  niitt  den  gazetten,  dancke  EOch  gar  sehr  vor  beydes 
undt  werde  Eücb  biß  in  der  promenaden  entreteniren.  Ich  habe  in 
meinem  sclireibcaUender  nachgesncht  den  9  Jani,  habe  drin  Ewern 
inieff,  80  in**  Ettch  gesehriben,  no  82,  gezeichnet,  ondt  daß  vom 
12,  no  83,  weiß  nicht,  wie  ich  es  so  doli  gemaclit,  2  nialil  83  za 
schreiben ;  daß  thun  die  vielle  interuption  ,  so  ich  alß  habe.  Ihr, 
liebe  Looisse,  seydt  in  der  hohen  demüdt  begriffen,  meine  schreiben 
vor  eine  ehre  2a  halten,  wen  ich  Ettch  sdireibe;  allein  ich  habe  es 
nie  vor  ehre  halten  hören,  wen  man  brieff  von  seiner  Schwester  be- 
kompt.  Nein,  die  gasterey  von  der  printzes  de  Conti  hatt  mir  den 
tribstrill  nicht  geben,  ich  habe  es  erst  den  3ten  tag  hernach  be- 
kommen, undt  den  andern  tag  hatt  ich  zu  viel  frische  meletger 
geßen,  davon  ist  es  mir  kommen.  All  mein  leben,  winter  undt  som- 
mer,  drinck  ich  daß  waßer  in  <>yß,  daß  schadt  mir  gar  nicht;  aber 
die  abricosen  thun  meinem  niagen  nie  gutt,  werde  auch  gar  wenig 
davon  eßen.    Mein  durclilauff  ist  mir  beßer  bekommen,  alß  [wenn] 
icl^medecin  genohmen  hette,  hatt  nicht  Ober  24  stundt  gewehrt 
Bi^t  alles  ohne  grimen,  noch  schmertzön.  So  lang  [ich]  mich  erinera 
kan,  habe  ich  alle  abendt  salat  [gegeßen,]  anßer  wen  ich  Jungfer 
Cathrinj  gehabt  haben,  so  bin  ich  3  oder  4  tag  geweßen,  ohne  es 
zu  eßen,  aber  hernach  gleich  wider;  habe  mich  so  dran  gewendt, 
daß  es  mir  eben  so  wenig  schadt,  alß  dem  Mytridatteff  der  gifft 
Man  hatt  trefflich  Ahl  in  Franckreich,  anch  gar  gntten  eßig.  Ein 
jedes  hatt  seine  art  zum  eßen;  ein  gekochter  salat  ist  kein  gutt 
eßen,  liebe  Louisse!  Dießer  brieff  wirdt  Euch,  liebe  Louisse,  ohne 
zweyffel  wider  zu  Franckfort  abntreffen.   Ich  finde  keine  schönne 
spatzirgäng  in  bergen;  den  meine  arme  knie  kennen  gar  nicht  mehr 
steigen.  Ich  erinere  mich  nicht,  der  gräffin  Berlips  bmder  gesehen 

*  T  UebaB.  *f  T  ioli.  •**  mIMt,  «ia  ktointr  fliofa,  iprotta.  f  »Dfo 
•ahiMl]«  JUtbriiM,  d«r  dorabliin.  DI»  jn^gfer  K&ttl,  di«*aieii8tnifttioii»  «w^Mfifl^.« 
8thmll«r,  B^yniMliM  wSrtvrbwIi  H»  •.  SiS.  tt  MithfidstM.  VaigL  oUn 
I.  ISO. 
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za  Itaben ,  aber  woll  zwey  von  ihren  söhueu ,  der  [eine]  ist  nicht 
woH  geschaffen  undt  halt  einen  faß  kttrtzer,  alß  den  anderoi  hingt 
abschefllich;  es  sollen  wnnderUche  heylligen  setn.  Ich  sehe  doch, 
daß  es  war  muß  sein,  daß  der  fraw  von  Berllps  bmder  midi  [ge-  ' 
sehen  hat;]  den  daß  er  sagt,  daß  ich  schreibe,  wen  meine  cammer  voller 
letttte  ist,  daß  ist  gar  gewiß  nndt  war.  Der  könig  in  Englandt 
maß  auch  boß  auff  mich  sein;  den  mylord  Stauop,  so  ich  Ter- 
gangen  donnerstag  hir  gesehen,  hatt  mir  kein  wordt  von  deß  ko- 
nigs  wegen  gesagt;  aber  ich  getrOst  mich  deß  nnglflcks;  wen 
es*  nur  meines  solms  freündt  bleibt,  so  bin  ich  schon  zufrieden. 
Sein  schweygen  ist  mir  nicht  neü;  den...  wie  ich  mein  blaadt  umb- 
wendt,  sehe  ich,  daß  ich  auff  der  unrechten  seyden  geschrieben  habe, 
werde  also  alle  meine  bogen  zeichenen,  komme  aber  wieder  soff 
meinen  disconrs.  Wie  dießer  konig  )iir  war  nndt  pHntz  von  Han- 
nover, habe  ich  kein  wordt  anß  ihm  ziehen  können.  Dießer  könig 
hatt  boßhafftige  minister,  so  I.  M.  übel  rahten  undt  \Yenig  ahu  dero 
ehre  nndt  gloire  gedencken;  sie  mttßen  finden,  daß  in  trttben  waßern 
gott  fischen  ist.  Man  sagt  hir  im  sprich woil:  »Tont  manvais  m 
sont  reniable.«**  Alß***  wirdt  es  der  herr  von  Bemstorf  nicht  ge- 
stchen, daß  er  die  Uneinigkeit  unterheit;  allein  die  gantze  weit  will, 
daß  es  80  ist,  also  muß  woll  waß  dabinder  stecken. f  Ihr  thut  woll, 
ihm  nichts  zn  schreiben ;  er  wflrde  Ettch  nur  damitt  außlachen  oder 
vielleicht  gar  einen  letzen  ff  bescheydt  gehen;  den  die  favorittpo 
seindt  etlich  mahl  insolent.  Ich  diancke  Ettch,  liebe  Lonisse,  vor  die 
historie  vom  mliller.  Ich  höre  recht  gern  wunderliche  historieii, 
das  amussirt  mich.  Aber  ich  wolte  gern  wißen,  wer  die  schellen  j 
geweßen  seindt  nndt  daß  man  sie  erdapen  nndt  abstraffen,  die  arme 
letttte  so  gar  Abel  tractirt  zu  haben.  Zn  Paris  .gesdiehen  gar  oft 
dergleichen  avnntnren;  allein  in  der  Pfoltz  Wär  es  etwaß  rares. 
Adieu,  liebe  Louise!  Biß  donnerstag  hoffe  ich  Euch  den  zweytten 
pasport  zu  schicken;  den  mein  söhn  hatt  ihn  vergangenen  donnfejrs- 
tag  ahn  monsienr  de  Lavrilliere  'iü-  befohlen  den  pa[s]port  zu  verfer- 
tigen, werde  ihn  also  baldt  bekommen,  werdet  [ihn]  durch  die  firey- 

tagspost  bekommen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  be- 

* 

*  T  er.        d.  h.  ftUo  tehlimiiMn  haadlaagen  leugnet  »m  gern.  *** 
t  Vergl.  oben     310.      ft  ^  ^»  einen  Terkebrten,  nUbi  den  reehteB,  «b» 
•ehleehten.   VergL  Seluneller,  Bayeiiiehee  wOrteibmli  II,  •.  SSO.     ftt  ^ 

Vrim^re. 
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aotwortf  bleibt  mir  nur  ttber,  za  versichern,  daß  icii  EQch  von  hertzen 
Heb  behalte,  nndt  wünsche,  daß  Ihr  in  volkomener  gesandtheit  wie- 
der mögt  nach  Franckfort  kernen  sein. 

Elisabeth  Charlotte. 

932. 

St  Clou  den  14  JuUi  1718,  umb      aulf  Steo  morgendts  (N.  92). 

Hertzullerliebe  Lonissc,  ich  liabc  noch  uiclits  von  B^üch  ent- 
pfangen,  ^vill  doch  almfun^en  ,  ahn  Eüch  zu  schreiben,  hoffe  auff 
«ließen  nachmittag;  den  ich  glanbc,  daß  Ihr  nun  wider  zu  Franck- 
fort scydt,  wo  ich  hoffe  daß  Ihr,  liebe  Louise,  2  von  meinen  biieffen 
verdet  gefunden  haben  undt  In  ein  psqnet  den  pasport  vor  monsieur 
Marion  werdet  gefunden  liaben.  Ks  stehet  nur  drin  vor  3  niont, 
aber  wen  er  hir  wirdt  sein,  wirdt  man  es  verlengern.  Wir  haben 
nun  gantz  nndt  gaf  nichts  ncaes  hir.  Ich  bin  dieße  woch  nicht 
nach  Paris  wegen  der  große  liitze  nndt  ab&chefllichen  staub;  er  er- 
hebt sich  80  dick  wie  ein  nebcl,  daß  man  Paris  nicht  darvor  sehen 
kan  uiidt  dab  gantze  wüldtgcn  vom  l)ois  de  Boulogne  niitt  bedeckt 
ist,  uiidt  zu  Paris  köute  ich  boj'  dießeni  wetter  in  meinem  aparte- 
ment  nicht  dawern ,  were  auch  gar  wann  in  der  commedie ;  ich 
werde  auch  nicht  hin,  biß  es  geregnet  wirdt  haben.  Alle  tag  ttber- 
zicht  sich  zwar  der  hlmmel,  allein  es  geht  ein  scharpffer  nordwindt, 
der  vertreibt  den  regen  alle  tag.  (iott  weiß  also,  wen  ich  dieße 
kleine  reiße  thuu  werde.  Wir  haben  gantz  undt  gar  nichts  neües 
hir,  alß  den  heüraht  vom  duc  d'Alhret,  deß  duc  de  Bouillons*  elster 

söhn;  der  hatt  deß  monsieur  de  Barbessieux     dochter  gehcflraht 

« 

*  Bouillon.      **  MMqaU  d«  Barbosieux.    O.  Brnnot  I,  •.  424.  425,  in- 
■Mrkung  2:    »Le  nuftrqQit  da  Barbarieax,  Als  de  Loavoif,  4t»it  mort  jeane  an« 
Mia,  I  la  mite  da  aas  azate;  noms  ranoontrons  la  aonplai  anivMt  dan»  laa  ra- 
auumaariti:  «  . 

Paar  avoir  m  l)iaQ  da  runonr 
Trop  an  nwrqnar  aon  »dla, 
Bavbasiauz  a  pardn  la  jour 

D'ana  fa^on  arnalla;  ^ 
81  la  alalrvoyaat  Pontahartraki 
*  Troavoit  qaalqaa  Nanatta 

Qtti  to  HMnAt  la  mSma  train, 
0  la  haUa  d4biial< 
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mitt  willen  ihres  großvatter  undt  großmutter  von  der  mutter  seytten, 
den  marquis  undt  marquise  d'AUegre.  *  Alle  die  Louvois  aber 
haben  sich  gegen  den  hettrabt  gesetzt,  wollen  nach  ihrem  sin  heü- 
raht,  weillen  sie  gar  ein  groß  heflrabtgntt  halt,  nehmblich  Ö  mahl 
hundert  tanßendt  francken.  Die  dame  ist  eben  so  yeriiebt  Tom  doc 
d'Albret,  alß  er  von  sie.  Mein  sehn  hatt  in  den  hearaht  consentirt. 
Der  printz  de  Conti  hatt  dem  lieüraht  beygewolint,  so  in  oflfendt- 
licher  kirchen  zu  St  Sulpice,  madame  de  Berry  paroisse,  vergangen 
montag  vergangen.*'^  Die  Louvois  ondt  ihr  ahnhang  wollen  dem 
eure  einen  protzes  ahnmachen,  daß  er  sie  gehellraht hatt;  er 
entschuldigt  sich  aber  damitt,  daß  der  printz  de  Conti  ihm  ein 
lettre  de  cachet  vom  könig  gebracht  undt  der  cardinal  de  Noaille 
drin  ge williget  halt.  Meiu  söhn  sagt  aber,  der  lettre  de  cachet 
were  geben,  daß  sich  keine  rechtm&ßige  oposition  finden  mag,  ondt 
die  Lonvojr  sagen ,  sie  hetten  ihm  die  oposition  vorher  geben;  der 
eure  sagt ,  er  hette  sie  nicht  geleßen.  Dieß  alles  macht  einen 
greulichen  lermen  ,  wie  Ihr  woll  gedencken  könt ,  liebe  Louisse! 
Der  comt&  d'Evreux  undt  mein  vetter,  der  printz  Talmont,t  seindi 
vor  die  Loavols,  weiUen  sie  sagen,  daß  sie  vor  deß  doc  d*Albiet 
söhne  von  der  ersten  ...  so  ihre  neavenx  sein,  den ...  ist  witwer  von 
deß  duc  de  Li  Trimouilleff  Schwester.  Der  marechal  de  Yilleroy  soliu 
hatt  mademoiselie  de  Coulanftt  tante  gehabt,  so  auch  monsieur 
de  Barbesienx  Schwester,  geweßen.  Also  ist  daß  gantze  villerojrisclie 
hanß  anch  gegen  dem  heflraht.  Mich  dellcht  aber,  daß,  weillen  der 
hettraht  consomirt  Ist  nndt  die  beyde  eheletttte  einander  so  herts- 
lich  lieben,  solte  man  sich  nicht  weytter  dagegen  setzen. ffff  Waß 
weytter  drauß  werden  wirdt,  werde  ich  Eüch  berichten,  liebe  Louise, 
nnn  aber  biß  anff  dießen  nachmittag  eine  pansse  machen. 

Donnerstag,  ein  viertel  auft  5  nachmittags. 

Wie  Ich  nach  dem  eßen  In  mein  cabinet  bin  kommen,  bin  leb 
entschlaflen.  Hetttte  ist  es  gar  warm;  feh  habe  biß  nmb  3  ge- 
schlafen.   Wie  ich  wacker  worden,  hatt  nian  mir  Ew[e]r  liebes  pt- 

•  d'Aldgr«.  y«fsl.  Joanul  du  raar^  de  DsDgMii  XVII,  i.  336. 

—  4.  h.  gtttTMk.   t  TUmond.   tt  TMnmUle.   fft  Cahnt.    tttt  ^' 
I,  s.  425,  MUBMkmig  1 :  »SAini-Simoii  pwla  en  dCtall  de  ee  n«j«8«,  i*  XXm, 
p.  70.  Ii»  jeoM  fbrnoM  imNinit  eB  eoveliei  «raat  la  in  de  reim^o.« 
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qaet  gebracht ,  wie  ich  es  woll  gerahten  hatte ,  Tom  no  50 ,  vom 
2  Jnlli ,  mitt  den  netten  kartten ,  welches  mi[c]h  schon  eine  halbe 
Staudt  mitt  amnssiret  hatt;  dancke  Ettch  von  hertzen  davor,  liebe 

Louise,  solche  bößger*  liaße  ich  nicht.    Ich  muß  gestehen,  es  ist 
nicht  übel  gerißen,  hatt  mich  also  divertirt.   Da  lest  es  jetzt  die 
Botzenhettsserin;  sie  sagt,  sie  will  Ettch  vorwerffen,  daß  Ihr  etwaft 
anzttditiges  geleßen  ahn  der  eyeheldam.  Ich  habe  weil  gedacht, 
liebe  Looisse,  daß  Ihr  nnn  wider  zn  Fraiiclcfort  sein  wflrdet.  Es 
freflet  mich  recht,  daß  Ihr  ein  wenig  verenderung  im  Schlangenbaadt 
gehabt  habt.   Vor  dießem  habe  ich  Dalberg  gekeudt;  sie  seindt, 
glaube  ich,  Heßen.  Apropo  von  Ueßen,  wir  iiaben  seyder  kflrtzer  zeit 
hir  einen  jangen  printzen  printzen  von  Anhalt  hir ;  der  ist  so  schwartz 
nndt  braun,  alß  die  zwey  andern  printzen  von  Anhalt  blnndt  nndt 
weiß  wahren.   Er  wer  nicht  so  ließiich,  wen  er  nicht  einen  weißen 
flecken  autf  der  recht  auch  hette.  Sein  hoffmeister  ist  deß  Hatten- 
bach**  bnider,  so  hir  lang  ge&ngen  geweßen  nndt  von  welchem  ich  , 
viel  hatte       den  er  [ist]  ein  rechter  artiger,  verständiger  mensch,  so 
gar  woll  raillerie  verstehet  nndt  vivacitet  hatt.   Aber  dießer  hatt 
nicht  viel  vivacitet,  verstehet  auch  nicht  so  geschwindt,  alü  sein 
bruder;  er  gleicht  ihm  aber  von  gesiebte.    Es  ist  mir  leydt,  daß 
Ewer  bettttel  Ettcb  nicht  erlaubt,  leoger  im  Schlangenbaadt  zu  blei- 
ben ,  weillen  es  Eftch  divertirt  hatt.  Aber  da  schlegt  es  5 ,  •  ich 
werde  betten ;  den  nmb  6  werden  wir  den  könig  hir  haben ,  muß 
ich  mich  also  sehr  eyllen.    Man  hatt  die  moden  auff  der  post,  daß 
man  offt  i^eine  brieffe  zwey  undt  zwey  auff  einmabl  gibt.  Der 
printzes  von  Wallis  machen  sie  es  gar  offt  so,  alßo  ist  es  gewiß 
deß  alten  Mathes  schnldt  nicht.  Mein  säckeigen  vor  die  knOpif 
warder 43  batzen  nicht  wehrt;  den  wo- ich  mich  noch  reclit  erinere 
undt  die  müiitz  in  Teiitschkuidt  noch  ist  wie  zu  meiner  zeit,  so 
machen  43  batzen  einen  tlialler,  weniger  2  batzen.   Mir  hatt  es 
nur  einen  großen  danck  gekost;  den  meine  nonger,t  die  kleine 
Cannelitten,  hatten  mirs  geben  nndt  gemacht,  bin  froh,  daß  es  Enoh 
nidit  miß&blen  hatt.    Hir  seindt  die  blnnde  scbildtkrotten  sehr 
estimirt;  ich  finde  sie  aber  nicht  schöner,  alß  die  gefleckten;  den 
mich  deUcht,  daß  die  blundeu  dem  hörn  mehr  gleichen,  alß  die  ge- 

« 

•  d.  h.  poMtn.  VergU  bwad  I,  i.  SSS.       —  t  halte.      f  ^  h. 
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scheckten.*  Ich  werde  micli  gar  nicht  offeiidiren,  wen  Ihr  es  nicht 
allein  Eweier  niepceu  gebt,  sondern  wer  es  auch  sein  mag;  den 
ist  ja  die  groste  bagatelie  von  der  weit  on<it  kein  ahndencken, 
nur  nmb  zn  weißen,  wie  Ibn  bir  babt.**  Webret  Ibr  fair,  lieb 
Louisse,  wolle  ich  EOcb  scbon  obne  knopff  in  mein  cabinet  sitzen 
macbeii.  Carlutz  s.  hatte  ja  audi  den  tabouret  nicht,  aber  alle  abeudt 
machte  ich  ihn  autf  ein  pilie***  von  5  oder  6  küßen  sitzeji  machen 
bey  meiner  toillette  undt  wir  blauderten  offt  so  biß  1  undt  2  obr 
nach  mitternacbt  mitt  einander.  Die  bagattellen  seindt  woll  keiner 
dancksagnng  wehrt.  Ewere  niepce  ist  Ewere  niepce  undt  Carolina 
dochter;  daß  ist  ja  geuung,  unib  ahn  sie  zu  gedencken,  undt  mich 
vor  sie  zu  interessiren.  Meine  schenckel  seindt  gantz  zu  schänden, 
kan  weder  gehen  noch  stehen  mehr  nndt  habe  die  besten  schenckel 
von  der  weit  gehabt.  Es  ist  leyder  wenig  aparentz,  liebe  Lonisse, 
daß  wir  unß  wieder  sehen  mögen.  Es  ist  nur  alza  wahr,  daß  mein  ' 
söhn  ambaras  mitt  dem  parlemenC  hatt;  aber  es  ht  nicht  wnr.  daß 
er  gegen  sein  groß  fraw  mutter ,  noch  dem  cardinal  Mazarin  ge- 
^^rocben.  t  Er  halt  mir  gesagt,  das  sie  sieb  in  sacben  mischten, 

*  d.  h.  gefleckten.    Yergl-  Schmeller,  Bayerisohes  Wörterbuch  III,  9.  318. 
**  ?  man  os  hier  bat.  '^**  pile,  franz.,  häufen,  stoß.  j*  Q.  BnmM 

T,  8.  426.  427  ,  anaierkung  1,  bemerkt:  »Parmi  les  UbdUes  terits 'eootn 
la  m^e  de  Louis  XIV ,  il  faut  plaeer  en  premi^re  ligne  celai  qni  a  po« 
Utre :    »Amours  d'Anne  d'Autriche ,  dpouse  de  Louii  XIII ,  avee  M.  le  C. 

R.i  le  v6ritablc  pere  de  Louis  XIV.«    On  en  connatt  mx  on  nept  £«11- 
tions.    Le  »Manuel  da  Librairec  (t.  I ,  p,  89)  donne  k  leur  6gard  des  ditailt 
^tendn«.    Ce  qu'il  y  a  de  piqnant,  c'est  que  tos  deniidros  donnent  toat  m  , 
long  ,  sur  le  titre ,   le  nom  du  cardinal  de  Kiohelien  ,  tandis  qne  les  initUiei 
Bigniflent  le  comte  do  Riviere.    Si  les  UbrairM  qni  r^imprimdrent  «et  ^rit  ^ 
avaient  pria  la  peino  de  le  lire,  ils  aiinüeot  ra  qae  to  cardinal  y  jene  an  t(A» 
tont  difl6rent  de  celui  que  l'aafeeur  attribue  au  comte.    Le  aaTMt  autear  de 
»Manuel«  regarde  ce  livre  cumiue  sans  int6r£t.    Teile  n'oit  pM  l'opiaioii 
M.  Leber  (Catalogue,  t.  I,  p.  334):   >J'ose  dire  que  le  thdina  de  eette  ooiopo* 
•ItUm  eet  nn  de«  plue  piqaaota,  on ,  si  Ton  vout ,  dos  plus  aadadeos  qa'ait  pt 
eoaoevolr  nn  esprit  cnncmi  du  grand  roi.    11  n'a  rien  d'iüllenn  qni  biesss  ab* 
solnment  1»  Traisemblanoe  dramatiqne ,  et  s'il  4Uit  rrai  ....  Mais  c'Mt  ■■ 
roman ,  porsonne  n'en  pent  donter.«    Quant  ans  liaisons  da  la  nina  af«s  ^  | 
sarin,  les  chani^onü  du  tomps  et  quelques-nns  des  innombrabtes  pamphlets  sodMS  | 
sons  le  nom  de  »Maiarinades«  s'expriment  aveo  nn«  emdit^  oyniqne ;  niai«  ee  j 
n«  sont  pas  U  des  autorit^s  bistoriques.    M.  H.  Martin,  dans  son  »Uittoire  dt  | 
France«,  appr^oio  ainsi  oette  quostion  d^lioate:  fLa  oorraspoodMieo  de  Hatsris 
et  de  la  roino,  publice  «n  1836  par  M.  Ka?en«lf  no  laisse  ancun  dont«  nir  Is 

I 
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so  ihnen  mcht  zakämmen,  undt  so  laug  raathorite  royalle  in  seinra 
huiden  ?rflrde  sein ,  wolle  er  sie  ganU  erlialten  andt  dem  kOnig 
wider  geben ,  wen  er  majear  sein  wflrde ,  wie  er  sie  empfangen, 
ondt  würde  nie  leyden  ,  dalS  man  sie  attaquirt.  Bißher  ist  noch 
nichts  zu  förchten ;  der  pöpei  hatt  sich  nicht  gerührt,  noch  die  an- 
dern parlementen  in  den  provintzeo.  Mein  sobns  gemahlin  bmder 
imdt  seine  gemahlin  *  seindl  meines  sobns  ärgste  feindt  nndt  welche 
alles  gegen  ihm  auflfwiclden.**  Hette  er  mir  wollen  glauben,  hette  er 
keine  schwägerscliafft  mitt  undt  konte  verfahren,  ohne  threnen  zu  furch- 
ten zn  sehen.  Mein  söhn  mub  woU  mittel  suchen,  de(S  konigs  s.  schulden 
20  zahlen.  Der  Las,***  so  man  so  ha6t,  ist  ein  Englander,  so  groften 
Tentaodt  hatt.f  Daß  volck'  ist  nicht  mehr  geprest,  alß  zu  deß  königs 

* 

pasrioD  qa'affeotak  le  ministre  et  qa'il  iniplrait  i  la  reine,  quoiqu'ft  la  rigneur 
des  esprits  trcs-bienveillant»  puissent  eneore  adniettre,  aveo  Madame  de  Motte- 
ville  et  Henri  de  Brienne,  Tinnooence  de  leurs  relations.«  Les  reoueil«  de  chan- 
soni»  inanuscrites  rcnfertuent  hien  dos  couplet.s  contre  la  logitiniitt'  de  l^ouis  XIV, 
mais  Ü8  sont,  pour  la  plapart,  d'uD  genre  qui  ioterdit  toute  ciluiion.  En  voioi 
UD  de«  moins  vifs: 

8oD  p<'re,  le  roi  des  Franyai?, 
Tous  Icä  juurs  faiäoit  dos  souhaitA 
Pour  quo  la  reino  fut  onoeinte; 
II  prioit  les  saints  et  les  laintes; 
Le  Cardinal  prioit  aiuwi;  " 
II  a  beauooap  mienz  r^ussi.« 

In  den  »Kotea  et  ^lalroiaiementi« ,  die  G.  Branet  Minem  enten  bände  b^ge- 
geben  hat,  verbreitet  er  sieb  8.  476  bis  488  auefUhrliob  Uber  die  »Berit«  eontre 
le  eardinal  Maiarin«  nnd  Uber  »Les  amonreox  d'Anne  d'Antriebe«. 

*  Der  berK»g  und  die  heraogin  Ton  Maine.  **  d.  b.  anlWlegebi.  Law. 
t  »Mentionnone  parmi  lee  ourragei  ep^eianz  relatlÜi  an  famenx  eystdaie :  »llifltoire 
dn  ByBtdme  des  finanoes  sens  la  minorit^  de  Lonis  XV« .  (par  Harmont  du  Haut- 
ebanp);  LaHaye,  1739»  S  voL  in-12.  »Seeret  dn  Systeme  deLawc;  La  Haje, 
1721.  »JMmoirea  de  la  vie  et  du  earaot^e  de  Law«,  1731.  Un  po«me  ma- 
tfnserit  snr  »les  bcnrenses  Operations  de  M.  Law,  le  bonbenr  qn'elles  procurent 
i  la  Franeo  et  la  reeonnaissanee  qn'elles  mMtent«,  est  iadiqn6  dans  le  >Cata- 
logns  de  la  Bibliotbdqne  d'un  amatenr«  (M.  Renonard),  t.  m,  p.  32.  Les  Ope- 
rations de  Law  ont  troav6  des  eritiqnes  fort  jndieieax  dans  Forbonnais  (»Re- 
ebetsbes  et  Consid6rations  snr  les  finanoes  de  Franoe«,  t.  li^  ot  dans  M.  Daire 
C»Kotloe  snr  Law«,  dans  le  reeneil  dea  »Eeonomlstes  flnanciers  dn  diz-buitidm« 
siiole«,  Paris,  1843).  En  revanobe,  eUes  sont  Voh^^t  d'an  pan^gyrique  eioqnent 
daai  r»llistoire  de  la  Revolation  firauvaise« ,  par  Lonis  Blane  (t.  I ,  liv.  II, 
ob.  VII).  On  eonsttltera  d'aillenrs  aveo  profit  M.  de  Toeqneville,  »Histoire  pM- 
lOMphiquo  du  r^gne  de  Lonis  XV«»  t.  ly  p.  110-160;  de  Sismondi,  »Histoire 
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zeitten;  aber  man  batt  sie  nicht  sonlagiren  können,  nndt  meines  sohns 
feindt  proffittiren  von  dieÜem  unglück,  umb  den  pöpcl  gegen  meinen 
söhn  aaffisnreitzen.  Daß  mein  solin  gelt  samblet ,  {daran]  ist  kdn 
[wahres]  wordt;  er  hatt  nicht  einmabl  nehmen  wollen,  waß  ihm  von 
gott  nndt  rechtswegeu  alß  regenten  znkompt  leb  glanbe  nicht,  dsfi 
jemandts  in  der  weldt  desinteressirtcr  ist;  er  ist  auch  gar  zu  wenig 
[interessiert]  undt  macht  dadurch  seine  kinder  zu  bettler.  Meisten- 
theils  seindt  die  gazetten  logen.  Ich  glanbe,  daß  es  eine  grotte 
fretlde  bey  mylord  Holdemessen  ist,  die  verlost  von  seinen  solm 
ersetzt  zn  haben.  Ich  wflnsche  der  grftffin  von  Degenfeit  anch  einen 
söhn.  Man  muß  woU  mitt  allen  menschen  leben.  Ist  der  Dörnberg 
vielleicht  ein  naber  verwandter  von  der  fraw  Schütz,  deren  mm  vor 
dießem  oberjagermeister  ahn  nnßerm  hoff  war,,  ehe  der  herr  von 
Yeningen  es  geworden.  Seine  fraw  ist  freflllen  von  mdner  fm 
mOtter  geweßen  nndt  mitt  I.  G.  anß  Heßen  komen,  so  woll  alß  die 
Klauerin,  so  den  1  Ibach  geheüraht  hatt,  undt  die  Ditfort,  so  fraw 
von  üun  geworden.  Aber  diß  seindt  alte  geschichten.  Jungfer 
Offen,  *  so  meine  boffmeisterin  geweßen  nndt  den  stalmeister  flar- 
ling  geheflraht  hatt,  war  das  4  freflllen;  wer  die  6te  war,  wist  Ihr 
woll  nndt  habt  sie  beßer  gekendt,  alß  alle  die  andern.  Außer  wa& 
unßere  nahe  verwanten  sein,  muß  man  die  weit  gehen  laßen,  wie 
sie  will;  man  macht  sich  nur  verhast  undt  hilfft  zu  nichts.  Mau 
thnt  beßer,  alß  wen  man  die  sachen  nicht  wOste.  Sie**  forstip  m 
Siegen  wirdt  Eflcb  haßen  wie  den  tettffel;  den  so  sachen  veneyeo 

* 

des  FnD^aia«,  t  ZXVÜ,  p.  SS9;  H.  Martin,  »Bistoir«  de  frtaiMc,  t  UVU, 
p.  178.  De  euii«  d4tftUs  aar  Law  m  xwMontimt  ibkiis  Vonm^ß  dt  U»  di 
Labord«  rar  to  »Pftb^-lfMurin«,  p.  894-398.  II  UÜ  rein»qii«r  qoe  le  ti»nD 
d«  M.  Thien  (»Law  et  aon  ejitdine  flnuider«)  duB  1*  »Beviie  progNidfe«» 
1886,  p.  1*46,  dlipaiiBe  de  tonte«  les  entrei  reehevohet,  taat  la  netleU  im 
idiet  et  la  jaitene  des  apprteiationfl  s'y  tniUTent  espoe^  aree  nMiode.  Ii 
n'a  pam  de  eette  »Bevne«  qne  oe  remarquable  nnn^ro,  ai^enxd'lini  leabenM 
et  rare.  On  pent  eiter  ansii  »Law  et  les  ehemiat  de  fer«  <par  M.  Bwtftfl« 
de  lltle),  1846,  in-l8:  x%nm6  anei  ezaet  dee  üdta  eoonn^  et  nne  netto  duu 
l'vHiftmriwhet  Taiehenbneli«  de  H.  Banner,  aeptidoie  anate,  1845.  B  a  Mi 
paUtt  r^eenunent  dea  »Beeherohea  phiieeopUqnea  anr  le  ajatdme  de  Law«,  |ar 
IL  A.  Leraaienr,  18ft4,  in-S*.«  e.  Bmnet  I,  a.  4S7.  428,  amnerkm«  h  Mao 
▼eigleiahe  aaeh  Leopold  Bänke,  AaniSBiaclie  geaeUehte  IV,  a.  443  Ui  461. 
V,  a.  SeO  bia  269. 

*  Mnlein  von  Offeln.  ?  Die. 


Digitized  by  Googl 


321 

die  coquetten  nicht.  Ich  wolte  lieber,  daß  die  graftin  Berlips  Obel 
vom  Dörnberg  gesprochen  hettet,  M  Ihr,  liebe  Louise  1  Hiemitt  ist 
Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Daneke  nochmabls  vor 
die  possirliche  cartte  undt  [wenn]  Ihr  noch  mehr  dergleichen  bößel- 
ger*  habt,  so  schickt  rairs!  bitt  ich.  Aber  wo  bleibt  daß  t^lck, 
so  man  noch  zu  Nürnberg  machen  solte?  Adieu,  liebe  Louisse! 
Es  ist  gar  spätt  Nach  dem  konig  habe  ich  noch  madame  la  dn- 
cfaesse  undt  ihre  zwey  doditer  gehabt.  Ich  ambrasrire  Eflch  von 
hertzen  undt  behalte  Eüch  all  mein  leben  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

933. 

.  St  Clou  den  17  Julli  1718,  unb  halb  5  abendts  (N.  93), 

HertzaUerliebe  Louise,  ich  habe  bißher  gewahrt  in  hoff[n]ung, 
hefltte  etwaß  von  Eüch  zu  bekommen;  aber  da  koropt  mein  Courier 
mitt  bändt  voll  brieff,  aber  keines  von  Küch  ,  liebe  Louise!  Ich 
kan  die  ursach  nicht  errahten,  da  ich  doch  schon  eines  von  £Och 
ent^ngen  von  Franckfort  auß.  Bin  also  recht  in  sorgen  wegen 
Eflch,  liebe  Louise!  hoffe  doch,  daß  ich  zwischen  jetzt  undt  zu- 
künfftigcn  dounerstag  zeittung  von  Eüch  bekommen  werde.  Aber 
da  kompt  madame  de  Berry  herreiu ;  wen  sie  wider  weg  wirdt  sein, 
werde  ich  dießen  brieff  außschreiben.  s 

Sontag,  umb  halb  6  abendts. 

Da  geht  madame  de  Berry  eben  auß  meinem  cabinet  undt 
wirdt  nunder  ins  waßer  baden  gehen.  Ich  glaube ,  daß  daß  waßer 
betltte  gutt  warm  wirdt  sein;  den  es  ist  heOtte  eine  so  unaußsprech- 
hebe  hitze,  daß 'man  verschmachten  mögte.    Baaden  were  aber 

meine  sache  nicht,  habe  dieße  lust  mein  leben  nicht  begreifen  kön- 
nen. Wir  haben  wir  gantz  nichts  neües  hir,  alß  gar  heßliche  historien. 
2  kerl  sich  erhenckt  haben ,  undt  ein  oberster ,  so  ich  kene  undt 
welcher  ein  recht  wacker,  ehrlich  mänchen  ist  undt  monsieur  de 

Maneville  **  lieist,  wie  aucl»  ein  canmicrdiner  vom  comte  de  Tonl- 
loosse*^*  seindt  zu  Paris  assasinirt  geworden.   Der  cammerdiner 

*  d.  h.  kltliM  pofMD.  '   **  HuuMTiUe.  Tonlooie. 
SUubeth  Charlotte.  81 
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ist  todt,  Maneville  aber  nicht.  Da  knmpt  Hattebach*  mitt  seinem 

printzen  von  Anhalt  herein.  Kr  sagt,  er  were  zu  Londen  alle  tag 
bey  Eüch  geweüen;  aber,  unter  unB  gerett,  so  deUcht  mir,  daß 
dießer  nicht  so  viel  vitadtet  undt  verstandt  hatt,  al(S  sein  brader, 
den  wir  hir  gehabt  haben.  Der  versteht  a  demie  mot  nndt  hatt  gar 
nicht  nobtig,  daß  man  ihm  waß  anBligt. Waß  soll  ich  nun  weitter 
guts  sagen,  liebe  LouisseV  Es  schlegt  (>,  inutS  ein  wenig  spatziren 
üabreu  nndt  frische  luift  [schöpfen,]  werde  also  dießmahl  nichts 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  ambrassire  nndt  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Es  scidegt  eben  b  undt  icli  Icomme  von  der.promenade  nndt 
finde  hir  ein  paqnet  von  meinem  söhn,  worinen  der  pasport  vor 
monsienr  Gneneault  ist,  so  ich  Efleh  biemitt  schicke.  Ah,  da  bringt 

mir  Suson  ***  einen  brieff,  so  ihr  nionsieur  Gucnciiult  geschrieben, 
worinen  er  begehrt,  dab  mau  ihm  den  pa[sse]port  geradt  nach  Londen 
adressiren  solle,  welches  ich  auch  übermorgen .thun  werde.  Ich 
habe  gar  große  mflhe  gehabt,  seinen  brieif  zn  leßen ;  den  sein  papir 

hatt  durchgeschlagen,  wie  Ihr  secht.  f 

934. 

8t  Clou  den  21  Julli  1718,  ein  '/i  auit'  5  nachmittags  (N.  94). 
Hertzalierliebe  Louisse,  ich  wahrdt  noch  alß,.  ob  ich  he&tte 
etwaß  von  Eflch  bekommen  werde.  Liebe  Louisse,  ich  habe  S  gntter 

viertelstundt  gewahrt;  aber  da  konipt  der  postillon  endtlich  ahu- 
gestochen  undt  bringt  mir  2  von  Eweren  lieben  schreiben  autf  eio- 
mahl,  welche  mich  von  hertzen  erfreuen;  den  ich  war  recht  in  sor- 
gen vor  Eflch,  liebe  Louisse,  daß  ich  letzte  woche  nidits  von  Efleh 
entpfitngen  hatte;  den  ich  weiß  gar  woll ,  daß  Ihr  so  wenig  die 
post  verfehlet,  ahn  mich  zu  schrei  l)eii ,  alß  ich  ahn  Eüch,  liebe 
Louisse!  Gott  sey  danck,  daß  Ibr  frisch  undtgesuudt  seydtl  Ewere 
schreiben  seindt  vom  5  nndt  9  dießes  monts  vom  no  ein  undt  52. 

*  Hattenbach.      **  ?  auslegt.      '^i**  Suzon.      f  dem  briere  unserer 

herzogin  beiliugonde  sobreibun  i^t  aus  der  ivngugubcnon  uraauhe  allerdings  fast 
ganr.  unleserlich.     Es   ist   am  sohluße   datiert :  Londres   oe    26""^  Juin, 

7""'  Juillet  Stile  de  France  1718.«  Di«  unt^rflohrift  lautet;  »Votr«  tr^  flojnbl« 
•t  trd«  ob.^  Serviteur  Qaenault.« 
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Aber  Ihr  habt  Eflcb  im  ersten  aach  ein  wenig  verschrieben;  den 
ahnstatt  öl  habt  Ihr  81  gesetzt,  daß  zweytte  aber. ist  gar  recht. 
Ich  fonge  mein  andtwoHt  bey  ddm  zweytten  ahn,  weilten  es  abm 

frischten  ist.  Nichts  desto  weniger  pretendire  ich,  daß  erste  lieütte 
auch  zu  beantwortten.  \  ur  alle  gazetten  dancke  ich  sciir.  Es  ist 
£flch  mitt  £werem  ersten  brieff  gangen,  alft  wie  daß  mergen  von  der 
schneclr,  die  wardt  znr  hochzeitt  gebetten,  Icam  aber  erst  daß  ander 
jähr  hernach  anr  kindttaaff,  viel*  Aber  den  zann  iindt  sagte:  »Eyllen 
thut  doch  ninier  gutt.'«**  Ahn  den  zeittungen  scliadt  [diß  nichts,] 
den  sie  seindt  unß  doch  hir  allezeit  netl.  Aber  daß  eiutziges  . 
schlimmes,  so  dran  ist,  liebe  Looisse,  ist,  daß  es  mich  gar  sehr  vor 
EOch  in  aorjgen  gesetzt  hatt  Es  wandert  mich  nicht,  daß  Ihr  alß 
viel  geschafften  habt  Ihr  mOst  sie  lieben,  den  sonsten  kontet  Ihr 
Euch  aufh  woll  von  den  Öchönbergischen  in  ruhen  setzen  undt  den 
graff  Degenfelt  die  sach  jetzt  Ubergeben ;  den  es  ja  nun  seine  atfairen 
sein,  mehr  alß  die  Eürigen.  Aber  ich  glaube,  es  amassirt  EOch, 
ob  es  Eftch  zwar  etlicbmahl  mfihe  gibt,  liebe  Looisse!  Ich  habe 
Efldi  eben  gesdirieben,  wie  ich  dennke ;  ich  biu  gar  natflrllch,  kan 
nie  änderst  reden,  alß  ich  gedencke.  Nein,  ich  liebe  Eüch  nicht 
aub  geuerositet,  souderu  erstlich,  weillea  es  meine  Schuldigkeit  ist, 
meines  berrn  vatter  kinder  zn  lieben,  nndt'zum  andern,  so  habt 
Ihr  es  Eitoh  durch  Ewer  tngendt  nndt  gntte  condnitte  wfirdig  ge- 
macht, nndt  znm  3ten,  so  habe  ich  Ettch  ja  von  kindtsbeinen  anff 
geliebt  undt  seydt  schir  mein-  bey  mir,  alli  Ewer  fraw  mutier,  er- 
zogen worden.  Glaubt  mir,  liebe  Louissel  wehreu  die  pfaffen  auff 
allen  seytten,  waß  man  de  bone  foy  heist,  würden  die  3  christliche 
religionen  baldt  verglichen  sein;  aber  der  teflffel  steckt  zn  sehr  in 
allen  pfaffen,  einigkeit  in  der  religion  zn  setzen  können;  ihr  Inter^ 
esse  undt  ambitiou  geht  Uber  alles.  Aber  da  leütt  mau  in  die 
bettstandt. 

Donnerstag,  umb  8  abendta. 

Gleich  nach  dem  abendtsgebett  bin  ich  spatziren  gefahren.  Es 

ist  daß  schönste  weiter  von  der  well.  Nach  der  pronienade  habe 
ich  meine  hoffmeisterin  besucht,  so  gestern  abendts  frisch  undt  ge- 
simdt  za  nacht  geßen;  hetttte  morgen  umb  4  ist  ist"""*  ein  rhumatisme 

*  a.  h.  ft«L  y«rgl.  ob«!  1.  lei.  T  ihr. 

21* 
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über  den  gantsen  Idb  sefallen,  daß.  sie  daß  bett  balten  muß  nndt 
fliob  nicht  regen  kan.  Ich  komme  wider . . .  Daß  fest  von  fironld[c]k- 
nabmstag  ist  eine  nefle  einsatznng  *  nndt  gar  nicht  devot  leb 

halte  nicht[s]  von  den  spatzironden  devotionen,  habe  mein  leben  kein 
wordt  dabey  betten  können  ,  habe  nur  die  tapetten  besehen  undt 
acht  gehabt,  aafi(  dem  pilaster  nicht  an  fallen ;  den  wie  der  gantze 
weg'  mitt  richende  krefltter  bestrettet  ist,  g[l]it8cht  man  gar  leycht 
Es  ist  nahe  bey  20  Jahren,  daß  ich  nicht  mehr  in  dieße  processioii 
gehe,  noch  in  keine  andere;  meine  knie  yerbietten  mir  dieße  de* 
votionen.  Ich  meinte,  die  fürstin  von  Nassau-Siegen  were  lutherisch; 
aber  weillen  weillen  sie  nach  Maintz  auff  dieß  fest  ist,  muß  sie  catbolisch 
sein.  Ich  wolte,  daß  wir  hir  daß  wetter  hotten,  so  Ihr  im  Schlangen- 
baadt  gehabt  hatt;  den  es  ist  eine  hitze  nndt  Oberall  ein  stanb, 
daß  man  sterben  mögt.  Ich  weiß  well,  wie  daß  wetter  in  dem  ge- 
birgen  auff  dem  Kein  knalt.  Ich  habe  mahl  eins  zwischen  Bingen 
nndt  Bacherrach  gehört,  so  so  crsclurecklich,  daß  ein  arm  hündtgen, 
so  ich  hatte  nndt  Dinda  hieß,  dayon  starb;  es  war  magnifiq.  In 
Elßaß  hatt  daß  wetter  anch  großen  schaden  gethan ,  wie  man  alm 
die  fraw  von  Rotzenhaussen  geschrieben.  Ich  hoffe ,  daß  schönne 
wetter  wirdt  einen  glitten  Bacheracher  wein  machen ;  den  man  hatt 
mir  den  Rheinwein  vor  meine  gesundtheit  ahnbefohlen.  -  Unßer 
hertzog  von  Lotterringen  schickt  mir  alle  jähr  eine  provission  darroo. 
Wo  kan  man  zn  Schwetzingen  gebandt  haben,  es  seye  den  im  YOt^ 
hoflf?  den  man  wirdt  ja  nicht  im  waßergraben  bawen.  Wo  mir 
recht,  so  seindt  Carlutz,  Carliae  undt  Ilir  zu  Schwetzingen  gehoh- 
ren.**  Daß  gutte  Schwetzingen!  wie  offt  bin  ich  zu  fuß  hiugangeii 
nndt  auch  nach  Heydelbeig  biß  ahns  eber-thorl  Ich  wolte  lieber, 
daß  Ghnrpfaltz  daß  schloß  zn  Heydelberg  wider  znrecht  banete,  den 
dali  ist  ja  da[8]  stamhauß.  Meine  gutte  landtsleütte  thun  woU,  sich 
nicht  lumpen  zu  laßen.       Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben 

*  »Paptt  Urbui  IV  fHbiie  im  jähr«  1264  das  fronleiohiiuiullMt  als  tim 
feier  dM  leibos  J«m  Chriati  in  der  hosti«  und  »Is  eriiiB«rmigtf«tt  aa  die  «ir 
aatiaiif  das  hailigaii  abandmalila  ein,  naehdem  im  jähre  1S46  die  nmme  Jnline 
M  LtttUeh  in  einem  tranme  erkannt  hatte,  dieaea  feat  fehle  nooh  def  Ghiiataa- 
heit.  Sie  erbllokte  nemlieh  eine  Itteke  im  monde,  die  nieht  anagefUIlt  wetdan 
konnte,  anOer  doroh  ein  noeh  fehlendea  feat«  Woifgaog  Aeniel,  ChiiatUaha 
aymbolik  L  Regenabarg  1864.  8.  a.  801.  Vergl.  aneli  oben  a.  297.  *•  VergL  naah- 
her  a.  848.  d.  i.  »aieh  nieht  ala  dnen  Inmpen  tiehandeln  oder  anaehea  Ubn, 
d.  h.  aieh  ehren  halber  nieht  karg  leigen.«  Weigaad,  Dentaehee  wortaihiieh    a.  T4. 
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▼ollig  beaDtwColrt.  Ich  komme  jetst  aiiff  daß  erste.  Bin  froh,  liehe 

Louisse,  daß  Ihr  meine  schreiben  so  gar  richtig  entpfangt.  Ich  bin 
woU  Ewer  meinung,  das  es  recht  verdrießlich  ist,  interompirt  zu 
werden,  wen  inau  zu  schreiben  hatt;  {laß  macht  mich  recht  gritlicb. 
Ihr  werdt  monsienr  Marions  pasport  nnn  haben.  Monaievr  One- 
neanlt  hatt  begehrt,  daß  man  seinen  ihm  selber  schldcen  solle, 
welches  ich  gethan.  Ich  halt«  ihn  vor  gar  keinen  edelman;  edel- 
leütte  werden  leicht  in  Franckreich  gemacht;  kauflft  ein  reicher 
bauer  oder  bürger  eine  Charge  de  secretaire  du  roy,  dem  in  großer 
menge  sein,  so  ist  sein  söhn  ein  gentilhomme;  geht  ein  bflrgera- 
söhn  ins  königs  leibqoart  nndt  dint  20  jähr,  bekompt  er  lettre  de 
noblesse  undt  nent  sich  gentilhomme;  deßgleichen  noch  ander  be- 
dinten  auch,  alß  cammerdiner,  kamerknecht  undt  dergleichen.*  Ich 
habe  seyder  47  jähren,  daß  ich  hir  im  landt  bin,  von  keinem  hauß 
gehört,  so  adtlieh  pretendirt  zn  sein,  so  Gneneand  heist,  aber  woll 
von  docktors-leOtten,  wovon  ich  glaube  daß  dießer  ist;  also  hatte 
seine  gutte  fraw  recht.  Ihr  schreibt  allezeit  schön  undt  viel  leß- 
licher,  alß  ich,  also  kan  ich  Ewere  haudt  nie  heßlich  finden,  liebe 
Louisse  i  Hiemitt  ist  Ewer  erstes  üebes  schreiben  auch  volÜg  be- 
antwortet)  bleibt  mur  nur  ttberig,  zu  sagen,  daß  ich  EOcb  von  hev- 
tzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

935. 

St  Clou  den  24  JulU  1718,  umb  halb  5  abendta  (N.  95). 

Hertzallerliebe  Louisse,  in  dießem  augenblick  komme  ich  auß 

der  kirch  undt  mein  ordinarie  courir  bringt  mir  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  12,  no  53,  welches  ich  gleich  beantwortten  werde,  ob  ich 
es  zwar  noch  nicht  [ganz]  geleßen.  Wer  ist  monsienr  von  Bassee? 
Dießen  nahmen  habe  ich  mein  leben  nicht  neuen  hören.  Daß  Ihr 
gern  mein  brieffe  lest,  ist  ja  kein  sehelmstflck,  liebe  Louise,  konte 

also  leicht  gestanden  werden.  Biß  donnerstag  werde  ich  der  fürstin 

* 

*  >Madame  6tait  tres-sßröre  sur  la  noblesse  et  l'^tiquette.  Saint-Simon 
raconte  assez  plaiaamment  comme  quoi  eile  refusa  de  so  laisser  embrasser  par 
la  Alle  de  l'ambassadour  de  UoUande,  et  se  recula  bnisquement  au  moment  uü 
oelld-d  sppr(M)hait  son  minoU  (t.  111«  p,  130).«    G,  Brunei  I|  8.  430,  anm.  \,  ' 
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Ton  ÜBShigen  Schwester,  die  miurqaise  de  Dangean,  ivilß  gott,  bir 
zum  mittage&en  haben.   Sie  wirdt  mitt  der  gntteii  dnchesse  du 

Lude  herkommen.  Dieße  2  damen  bab  ich  recht  lieb  undt  ich 
flattire  mich  ,  daß  sie  auch  waß  von  mir  halten ;  also  werde  ich 
recht  fro  sein,  sie  hir  zu  haben.  Coqaette  weiber  seindt  allezeit 
ahngenehmer,  alß  die  ehrbaren.  Erstlich  so  dencken  sie  ahn 
nichts,  alß  sich  ahngenehm  zu  maehen;  dafi  ist  all  ihre  kamt 
Aber  die  ehrlichen  weiber  gehen  ihren  weg  nur  geraht  durch, 
daß  ist  uicht  so  divertissant.  Madame  Dangeau  muß  ihrer  fraw 
Schwester  nicht  gleichen »  den  sie  ist  sehr  mager.  Ich  bin  ge- 
stern noch  im  Carmelitten-cloBter  geweßen,  aber  die  printses  von 
Nassaw  ist  noch  nicht  anif  den  randevons  Icommen ,  so  ich  ihr  \n 
daß  closter  geben  hatte.  Man  hatt  mir  gesagt,  sie  hette  pretendirt, 
ich  würde  sie  zu  mir  nehmen,  aber  mitt  solchen  wahren  belade  ich 
mich  nicht.  Gott  bewahr  mich  davor  1  Ich  habe  mich  nicht  mitt 
meinen  eygenen  encklen  behiden  wollen,  wie  eolte  ich  den  tk 
blndtsfremhts  mensch  nehmen,  die  mir  gar  nichts  ahngeht  V  Ich  habe 
mich  gantz  erklährt,  daß  hiriii  nichts  zu  thun  scye.  Seyderdem  habe 
ich  nichts  mehr  von  ihr  gehört.  Ihr  aufferzucht ,  *  fürchte  ich, 
wirdt  schlegt;  den  in  den  döstem  seindt  lautter  desbauchen  imdt 
in  [der]  weldt  geht  es  nicht  beßer;  mogte  woll  arger  werden,  att 
die  mntter.  Der  fhrst,  ihr  her  yatter,  geht  mitt  niemandts  recht 
umb,  man  sieht  ihn  nirgendts,  passirt  vor  ein  haaß  **  undt  ich 
glaube,  man  hatt  kein  unrecht  liirin;  man  helt  ihn  vor  böße  ge- 
selschafft,  kein  mensch  will  mitt  ihm  umbgehn,  er  spilt  nicht,  geht 
in  kein  spectade,  es  weiß  niemandts,  waß  er  den  gantaen  tag.thnt; 
▼iel  schnlden  hatt  er  za  Paris,  daß  ist  gewiß;  er  helt  taffei  von 
14 — 15  couvert ,  woran  er  allein  mitt  seinen  leütten  ist  ;  den  nie- 
mandt  will  zu  ihm  auß  forcht,  außgelacht  zu  werden.  Seine  printzes 
prettendiit  den  tabouret  uadt  daß  ist  ihnen  nicht  accordirt  worden. 
Aber  da  schlegt  es  6  undt  mein  calesch  ist  kommen;  nach  der  pro- 
menade  werde  ich  Eßch  femer  entreteniren. 

« 

* 

•  d.  h.  ereiehung.  d.   h.  einen  narren.     »Für  einen  wunderlich«» 

menschen,  einen  albernen,  einen  gecken  ist  hase  seit  dem  16  Jahrhundert  viel 
verwandt ;  in  diesem  ist  08  gebräuchlich,  moralisohe  gebrechen  unter  dem  bilde 
eines  h&sen  vorzustellen  und  zu  geisein ,  vergleiche  Zarncke ,  einleitang  iai> 
Narronsohiff  95.  114  f.«  Deatscbes  Wörterbuch  vou  Jacob  Urimm  und  Willietal 
Grimm  IV,  2,  sp.  529. 
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Bontag,  den  24  Jalli,  umb  8  abendU. 

Da  komme  ich  eben  von  der  promenaden.  Es  ist  daß  schönste 
Wetter  von  der  weldt,  fengt  niln  alm  kfthl  werden.  Aber  last  da6 
Wetter  nndt  kommen  [wir]  auff  Ewer  liebes  [scbreiben !]  Es  Ist  ein  jung 
medgen,  das  printzesgen  von  Nassau-Siegen,  aber  kein  klein  kindt, 
wie  ich  davon  bore  reden.  Man  för[ch]t,  die  hoffnieisterin  wirdt 
sie  verkanffen  undt  geldt  yon  ihr  ziehen.  Unßere  GarmeHtten,  wo 
madame  de  Berry  ondt  Ich  so  oflt  hingeben,  balien  gar  nichts 
pfaffisch  ahn  sich,  seindt  recht  rai80nabel;  wen  man  ihre  kleydung 
nicht  ahnsicht,  solte  man  meinen,  es  seyen  weldtleütte,  den  sie  reden 
undt  raisoniren  sans  fogon  von  alles.  Man  hatt  mir  nicht  possi- 
ttvement  von  deß  fnrsten  von  Siegen  wegen  propossirt,  die  prlntzes 
so  nnteibalten;  aber  man  hatt  mir  gesagt,  daß  es  schadt  were,  daß 
eine  junge  printzes,  wie  die  von  Nassaw,  in  so  boßen  bänden  were, 
daß  sie  sich  verliehren  könte  undt  daß  es  eine  große  cbaritet  were, 
daß  jemandts  sie  zu  sich  nehme,  woraoif  ich  den  braden  gleich  ge- 
roeben undt,  umb  alle  hoffnung  zu  benehmen,  habe  ich  gleich  ge- 
sagt, daß  ich  weder  in  standt,  noch  in  willen  bin,  ein  jung  medgen 
zu  mir  zu  nehmen,  daß  ich  alt  bin  undt  so  viel  ruhe  mir  schaÖen 
[mttße,]  alß.  mir  immer  möglich  sein  könte,  undt  daß  flberige,  so 
UStt  Ettdi  schon  gesagt.  Die  printzes  palatine  ist  schuldig,  daß  es 
so  knap  mitt  mir  hergebt.  Sie  hatt  mein  heftrabtseontraet  scblecbter 
maclieii  laßen,  alß  ein  bürgerfraw ;  *  drumb  habe  ich  alles  in  der 
weit  cediren  [müßen,]  umb  zu  leben  zu  haben,  meublen,  juwellen, 
aließ,  waß  von  den  meinigen  kommen  ist.**  Waß  geht  mich  daß  ahn, 
daß -mein  söhn  regent  Ist?  Deß  konigs  gelt  ist  nicht  daß  seine  undt 
ich  wolle  kein  Louis  d'or  davon  haben,  weillen  es  mir  nicht  mitt 
recht  zukäme.  Mein  sehn  ist  nicht  capabel,  so  etwaß  zu  thun, 
aber  solte  er  es  sein  undt  daß  er  mir  geben  wolte,  wflrde  ich  es 
nicht  aihnnehmen.  Da  behntte  mich  mein  gott  vor,  ungeredit  gutt  zu 
begehren!  Kein,  da,  nein,  da  werde  ich  mein  gewißen  nie  mitt  beschwe- 
ren. Es  geht  mir,  wie  daß  bäuerische  sprichwordt  lautt,  so  der  arme 
dac  de  Grequi,*"'*  me[i]n  gatter  freündt,  alß  pflegt  zu  sagen:  »Je 
sommesf  peanvre,  mais  j^avonsft  de  Thonneur.«  Waß  hiltiEk  gutt  gelt, 
wen  mans  gewißen  nicht  ruhig  hatt?  Mein  söhn  hatts  noch  beßer 
gemacht.  £s  kompt  ihm  alß  regendt  große  sumen  zu,  die  hatt  er  nie 

•  Vergl.  band  I,  s.  266.  YtrgL  oben  s.  30^.  SOS.  JmoA  II,  a.  707. 
***  Cr^^ay.      f  imundttUish  Ittr  J«  mIs.      ft  miad#rUieb  Ar 
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oioht  nekmea  [irollen ,]  weillen  es  dem  kOnig  sawer  ahnkommen 

solle ,  dieße  snmen  zu  geben.*.  Die  enderong  von  der  mftnt«  batt 
bißher  noch  keine  unordenung  gemacht ;  wie  es  weytter  gehen  wirdt, 
soll  die  zeit  lehren.  Mein  söhn  würde  schon  deß  volcks  gonst  haben, 
wen  er  nicht  beimblicbe  feinde  bette,  so  alle  tag  neue  pasqnilleii 
nnter  daß  volck  gegen  ihm  stretten.  Anff  viel  satisftction  kan  ich 
mich  nicht  gefast  raachen;  wen  mir  nnr  keine  neue  nnglück  zQ* 
stoßen  ,  werde  ich  schon  zufrieden  sein.  Die  hundtstagen  fangen 
gewaltig  [an;]  gestern  war  ich  za  Paris,  muste  von  6  hembter  en- 
dem,  war  wie  in  einem  baadt  vdr  schweiß.  Man  gab  nnß  gestern 
eine  gar  schlegte  ittalliensche  commedie.  Wie  meine  enekel  nur 
bloß  prince  undt  princesse  dn  sang  sein ,  kompt  ihnen  kein  ander 
tittel  zu,  alß  altesse  sorenisime.  Daß  geschlegt  von  den  damen 
von  so  groß  meritten  ist  durchauß  abgestorben;  man  findt  sowenig, 
daß  %i  ein  ellendt  nndt  schände  ist  Madame  la  princesse  ist  viel 
togendtsamer.  Ihre  fraw  dochter,  deß  printz  de  Conti  Iratr  dochter, 
da  hatt  man  anch  nie  Abel  von  gesprochen ;  aber  die  hatt  etlicfa- 
inahl  schlimme  vapeurs.  Ich  habe  mein  leben  keine  bedinte  gehabt^ 
SO  Charlotte  geheimen,  undt  erinere  mich  deß  Rheinhartz  gantz  undt 
gar  nicht;  Olivier  hab  ich  anch  nicht  gekandt  •  Dieß  alles  seiodt 
inventirte  'historien,  woran  kein  wordt  war.  Lernt  man  sn  Berifai 
so  braff  liegen?  Snson  hatt  mir  Ihr  leben  von  keiner  Gharlottee 
gesprochen,  da  denckt  die  arme  fraw  nicht  ahn.  Es  ist  der  impor- 
tant,  so  seine  protextion  verspricht,  aber  ich  findt  er**  esfronte,***  daß 
man  Eflch  eine  sache  sagt,  von  weichest  ich  £üch  gar  baldt  des- 
abassiren  kan.  Will  der  chnrfflrst  daß  arme  Manheim  nicht  wider 
bauen  laßen,  nmb  dort  zu  wohnen?  Den  es  Ist  ja  so  ein  abngeneh- 
mer  ort,  ich  hab  es  hertzlich  geliebt.  Ich  kan  leicht  begreiffea, 
wie  man  Eüch  in  der  Pfaltz  plagt.  Schwetzingen  war  mir  auch  lieb, 
.aber  nicht  so  lieb,  alß  Maoheim  undt-Heydelberg;  waß  ich  aber 
nicht  leyden  konte,  war  doster  Neftbnrg,  da  ging  ich  nngem  hin. 
Nnn  mnß  ich  eine  pansse  machen.  So  mir  gott  daß  leben  biß 
donnerstag  verleyet ,  werde  ich  auff  die  zwey  tiberige  bogen  von 
Ewerem  lieben  brieff  follendts  andtworten ,  nun  aber ,  da  ich  noch 
ahn  mein  dochter  zu  schreiben  habe ,  kan  ich  nichts  mehr  sagen, 
alß  wie,  daß  ich  Ettch  allezeit  von  hertzen  lisb  behalte. 

Elisabeth  Oharlotte. 

*  Vorgl.  oben  s.  92.  104.  137.  138.  299.  919.  320.    **  ?  es.    ***  «fficoBt^ 
«UTerfGhttmt,  freoli.     t  ^  wetoher. 
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St  Clou  den  28  .lulli  1718,  umb  halb  10  morgendts  (N.  96). 
Hertzallerliebe  Louise,  seyder  vergangen  sontag  habe  ich  nichts 
von  £ach  entpfangen,  aber  ich  habe  noch  einen  halben  brieff  TOn 
Eflcb,  den  ich  letz[t]e  post  nicht  habe  beantworten  können ;  daß  werde 
Ichnnnnan  undt  meinen  brieff  offen  laßen  biß  dießen  abendt,  umb  zu 
sehen,  ob  mir  dießen  abendt  nichts  von  Kücli  zukommen  wirdt.  Be- 
komme ich  was,  werde  ich  es  noch  hir  zusetzen.   Ich  werde  aber 
hefltte  eine  große  internption  haben,  nehmblich  eine  andientz  vom 
envoyes  yon  Parme,  welcher  mir  2  von  seines  herm  Schwestern 
todt  ahnknnden  wirdt.   Die  eine  war  nnßer  s.  königin  geschwey* 
nndt  witib  von  ihrem  eintzigen  bruder  undt  beyde  schwistcrkindt 
mitt  ihnen.    Aber  daß  gibt  unß  hir  keine  trawer,  den  sie  [sind] 
nnß  nicht  verwandt.  Gestern  kam  madame  de  Berry  mitt  mir  eßen 
nndt  blieb  den  gantzen  tag  hir  biß  abendts  umb  8  uhr.  Wir  spilten 
den  gantzen  nachmittag  hoccas.  **-  tch  gewan  gegen  meine  gewohn- 
heit  über  hundert  francken.  Hernach  fuhren  wir  spatziren  biß  umb 
8  abendts.    Da  setzt  sich  madame  de  Berry  wider  in  ihre  offene 
calesch  undt  fuhr  nach  hauß  undt  [ich]  ging  in  mein  Cammer,  laß 
ein  banffen  brieff,  so  ich  entpfongen  hatte,  von  meiner  dochter  undt 
der  graffin  von  Fnrstenberg,  von  der  printzfessin]  von  Wallis,  von 
der  grutfin  von  Buckeburg  undt  mademoiseHe  de  Malausse,  ***  auch 
einen  von  raademoiselle  d'Orlean,  so  zu  Chelie  f  ist.  Daß  hilt  mich 
biß  zum  nachteßen;  aber  daß  geht  bey  mir,  wie  die  fraw  von 
Botzenbaussen  alß  sagt,  daß  der  wolff  8pri[c]ht,  wen  er  schnacken 
frist:    »Es  geht  klein«;  den  ich  eße  nichts,  alß  2  schenckeln  von 
einen  jungen  wachteigen  undt  den  4ten  theil  von  einem  kopff- 
salatgen  undt  5  gantz  kleine  pärsching  mitt  Bacherracher  wein 
undt  zucker.    Gleich  drauff,  wie  ich  meine  uhren  auffgezogen 
hatte,  ging  ich  nach  bett,  wo  ich  mich  in  legte,  ehe  es  ein 
viertel  anff  1 1  geschlagen  hatte ;  bin  hefltte  morgen  umb  6  uhr  auff- 
gestandei),  habe  gcbelt  undt  hernach  gesclirieben  undt  monsieur 
Harling  gedanckt  vor  zwey  exellente  metwurst,  so  er  mir  geschickt, 
welche  madame  de  Berry  so  gutt  gefunden,  daß  sie  den  rest  mitt^ 
genehmen  hatt.  Es  ist  jetzt  auch  einmahl  zeit,  daß  idi  auff  Ewer 

4t 

*  d,  b.  MbwUgwhk.   Vergl.  SduMller,  BayoiiMhet  wifrtorbooh  ID^  ••  52S. 
Vargl.  obm  t.  84.  87.      ***  MaIaom.      f  ChaUM. 
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liebes  schreiben  vom  12  komme,  wo  ich  vergaiigenen  sontog  ge- 
blieben wäre.  Vissitten  cntpfangen  undt  wider  geben  ahn  letttte, 
wo  mau  nichts  nach  fragt,  ist  gar  eine  mittelmäßige  freüdt,  dem 
man  gar  woll  eatberen  kOnte.  Von  der  graffschafft  von  Wurmbrandi 
habe  ich  mein  tag  deß  lebens  nichts  gehört,  mnß  etwaß  nea  ge- 
backnes  sein  oder  österreichisches,  den  von  reich  ist  es  gewifS  nicht 
Die  hcrrn  von  Limburg  beiiuU  den  nun  auch  graffen  geworden;  zo 
meiner  zeit  wahren  sie  nur  herin  von  Limburg,  aber  gar  ein  gutt, 
alt  geschlegt.  Der  chnrfdrst  von  Trier,  wie  ich  sehe,  ist  kein  wiJder 
geistlicher.  Hir  haben  wir  einen  so  gar  eyfferigen  geistlichen  bi- 
schoff,  *  der  bhitte,  gar  geschleckte  haar  getragen,  kein  weibsinensch 
ahnseheu  dörfteu,  sich  nie  gebudert,  alß  fette  undt  kleine  trawer- 
manschetten  getragen;  es  Ist  noch  ein  junger  mensch  von  etUcb 
undt  dreysig  jähr,  ich  glaube,  er  ist  32  alt.  Ich  veiß  nicht,  irie 
es  Zugängen  ist,  aber  der  tefllTel,  der  hemmbgeht  wie  ein  brQllender 
lew  undt  suchet,  welchen  er  verschlinge,**  dem  muß  dieße  de- 
votion  gecboquirt  haben,  batt  derowegen  ein  spielwerck  von  seiner 
invention  drin  setzen  wollen  nndt  hatt  dem  armen  jungen  bischoff 
eingegeben,  ein  jung  mensch,  so  in  seiner  statt  ein  schlim  leben 
führt,  zu  bekehren.  Er  ließ  sie  hollen,  umb  sie  zu  beichten.  Daß 
mensch  ist  jung  undt  schon  wie  ein  engel  undt  ist  eine  durchtrie- 
bene; die  hatt  dem  gutten  bischoff  so  zugesprochen,  daiS  sie  iho 
verftthrt,  ehe  er  sie  bekehrt  hatt.  Er  hatt  nicht  mehr  ohne  dtß 
mensch  leben  können,  hatt  seine  alte  bedinten  abgeschafft,  nur  ihre 
verwandten  zu  sich  genohmen,  hatt  ahn[göjfangeu,  die  haar,  so  so  biadt 
wahren,  zu  frißiren,  uudt  fuhr  alle  tag  mitt  der  dame  spatzireo. 
Daß  hatt  den  popel  so  geärgert,  daß  sie  steine  nach  seiner  kotseb 
geworffen  haben.  Die  geistlichen,  so  ihm  zusprechen  haben  wollen, 
hatt  er  brtigelsupen***  ahngebotten.  Die  haben  diß  alles  seinen  ver- 
wandten bericht;  wie  die  zu  ihm  kommen  wollen  uudt  ihn  wabrnen, 
hatt  er  seine  verwanten  wider  zurflckgeschickt,  ohne  sie  zu  seheffi 
hatt  nur  seine  fraw  mutter  gesehen  undt  zu  ihr  gesagt,  er  wttste 
nicht,  warumb  man  so  groß  geraß  macht,  daß  er  mitt  mademoiselle 
de  Kickard  (so  heist  die  dame)  urobgehe,  er  hette  sie  nur  bey  sieb, 
umb  ihm  die  mußiq  zu  lehmen,  daß  sie  gar  perfea  woll  könte. 

Alß  alle  die  vervranteu  gesehen,  daß  nichts  mehr  hilfft,  haben  sie 

* 

♦  Fran^oia-Honord  de  Beauvilliers ,   bischof  von  Beauvaia,   bruder  de*  bef 
wogß  TOD  BeauTiUierfl.  1  Petri  5,  8.     «^v  V«rgl.  obeu  s.  247,  Aon. 
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meinen  söhn  gebetten,  die  dame  in  ein  zuchthauß  einzusperen  laßen, 
80  Ste  Pelagie  haist,  welches  ge8[ck]ehen.  Der  biscboff  batt  ge8[cbJwoii- 
ren,  daß  er  sein  tag  deß  lebeos  nie  keine  Yon  seinen  verwanten  mehr 
sehen  wolle.   Daß  ist  daß  endt  vom  lledt.*  Dieße  bistorie  batt 
mich  erfreuet;  den  ich  kan  die  bratten  niclit  leyden,  die  niemandts 
aimseheu  wollen ;  sie  seindt  ordinarie  fourben ,  uudt  daß  die  four- 
berie  eudeckt  wirdt,  erfrewet  es  mich  redit.  Ich  komme  aber  auch  ' 
wider  anff  Ewer  liebes  schreiben.  Wanimb  ist  daß  freflUen  Schon- 
lenbnrg  von  ihrer  Schwester,  der  dncbesse  de  Mflnster?  Hatt  die 
vielleicht  geftircht,  es  mögte  ihr  gehen,  wie  die  historie  von  Thessee  ** 
undt  Ariane  undt  Phedre  undt  daß  ihr  die  Schwester  die  schu  auß- 
trotten  warde?   Caroline  haben  alle  menschen  auch  gefanden,  daß 
sie  einem  Marienbildt  gleiche.  Mein  gott,  wie  wnnderiicb  wirdt  doch 
der  köfiig  in  Euglandt,  liebe  Loaisse!  Ich  kan  mich  gar  nicht  mehr 
in  iliui  richten;  icli  fürcht ,  er  wirdt  endtlich  wie  Ewer  schwager 
werden.    Ich  bin  gantz  in  Ungnaden  bey  ihm.    Wie  ich  ihm  aber 
.  mein  tag  nichts  an  leydt  gethan  nndt  nicht  von  ihm  za  dependiren 
habe ,  so  will  ich  mich  dießes  nnglflcfcs  getr(ysten  nndt  gott  bitten, 
daß  er  dießem  könig  seine  Verblendung  benehmen  möge.  Die 
printzes  von  ....  ist  all  übel  geweßen  ahn  einem  zahn,  so  ihr 

•  Man  varglatoha  Jornmal  du  nuuqnlt  de  DMig«M  XVII,  i.  S40.  344. 
S46.  O.  Bnuiot  I,  t.  4S3.  434,  aamerlnng  1«  b«rieht«t  Aber  dm  biaehof 
folgendos:  »II  Alt  d'abord  nn  Mg«  d«  pi4t4;  malbeimiiMiiMiit  na«  j«nne  ertetni« 
so  mit  sn  tSte  d'sUmr  so  eoafssser  2  Ini  ponr  lo  aidmn,  et  n' j  r4assit  qiie  tropb  Sa 
fMDille,  le  eurdiul  de  Noailles,  Ions  vinfent  i  son  seoovrt*  pooir  le  eaoher  et  le 
eoiiTertlr.  Lai^mSme  St  tont  Ttelat,  et  1«  ttte  Ini  tonrn»  si  eDti^ment,  qa'^irds 
de  long«  seandalei  ayeo  dUKrentes  nattresses  le  ratadrent,  il  pnifeta  de 
'pMser  en  Angleterre.  II  falint  enfin  le  ret4gaer  i  Otteanx,  oü  l'abb^  n'onblia 
rien  ponr 's«  lUre  d4ehsrger  dfon  pareU  b6te.  II  resta  enferm4  et  ptaeqne  gardfi 
i  vne  1«  reste  de  sei  jevrs.  La  donselle  avait  6t6  mise  anz  Madelonnettes. 
Dangean  raeonte  tonte  oette  affalre,  inr  laqoelle  on  troure  anssl  des  dftails 
da&s  los  »M4iDoires«  de  Hamrepas  (t.  I;  p.  333,  et  dans  Saint-Simon ,  t  XX, 
p.  15,  t.  XXI,  SSS)j  la  dame  s'appolait  Deleoroiz  et  4tsit  flUe  d'an  ezempt 
des  gardos  d«  oorps  qni,  aeeabl4  de  dettes  et  de  suMTalses  aA^ros,  s'italt 
Doy6.  Lorsqn'oUe  eat  4t4  miae  en  prison,  T^TSqae  fat  demander  sa  libert4  am 
B^gent,  qui  la  reftisa  ea*  disant:  »Madame  de  BeanTilliers  ne  me  psTdonoerait 
jamais;  mais  Aya  tant  d'aotres  fllleii  k  Paris  sans  oelle-U.«  Da  tronve  dans 
le  piquant  ODTrage  de  M.  Barri^,  »la  Cour  et  la  Ville«,  p.  76,  nne  lettre  dn 
SoDOSy  b4n4dietlB,  sor  la  oondaito  da  oe  pr4lats  »I^oax  petitos  ertetaros 
qai  lo  volaieat,  et  poar  lesqaelles  U  so  yalaait,  ftireat  saeeessivemeat  eafeVm^vs.« 
—  Thesdo. 
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dansbgebroehen ,  nndt  em  geschwer  im  nrandt  mitt  fieber.  Aber 

nun  ist  sie,  gott  lob,  wider  gantz  woU,  nimbt  den  sawerbrnnnen ; 
sie  setzt  ibr  vertrawen  so  sehr  auff  gott ,  daG  es  ihr  wider  woU 
geben  muß,  es  mag  spät  oder  früh  kommen.  Die  printses  von 
Wal[l]is  fiodt,  daü  ndi  ihre  Idnder  nicht  gebeßert  haben ,  sondern 
sehr  verwendt  andt  wilt  worden ,  seyder  frefillen  Gemingen  nidit 
mehr  bey  ihnen  ist;  die  grüftin  von  Portlandt*  solle  gar  eine  Schlagte 
bofifmeisterin  sein.  Der  könig  solle  seine  enckellen  nur  in  3  monat 
einmabl  sehen;  daß  ist  nicht  gar  tendre.  Die  piintzes  meint,  daß  pr. 
Amelie  viel  von  nnßer  s.  ehorftrstin,  **  ihr  vhralt  groß  fraw  matter, 
baben  wirdt.  Daß  ist  keine  scblime  gleichnuß,  daß  kan  ihr  keine 
scbandt  ahnthau,  wie  ibr  andere  groß  fraw  rautter,  die  Frantzößin.*** 
Ich  finde  Ewere  sclireiben  nicht  zu  lang,  liebe  Lonisse!  Ich  habe 
Ewern  brieff  jetst  ToUig  beantwortet,  sage  derowegen  nidits  mebr, 
alß  daß  ich  Ettch  Ton  hertzcn  lieb  behalte.  Nach  der  promenade 
werde  ich  erst  daß  paquet  machen. 

Elisabeth  Charlotte. 

Donnerstag,  den  28  Julli,  umb  7  abendtfl. 
Der  regen  batt  unß  auß  dem  gartten  gejagt.  Kurtz,  ehe  ich 
in  calesch  gestiegen,  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  16,  no  U, 
entpfangen,  wcranif  ich  hiemitt  andtwortten  werde,  nur  noch  sagen, 
daß  die  gutte  duchessc  du  Lude  nndt  madame  Dangeao  roitt  nnft 
geßen.  Idadame  Dangeau,  deren  ich  gesagt ,  daß  ich  beütte  ahn 
EQch  geschrieben,  bette  undt  noch  schreiben  wOrde ,  so  hatt  sie  io 
mein  pabinet  ahn  ihr  fraw  Schwester  geschrieben ,  welches  Ihr  Ur 
in  dießem  paquet  finden  werdet.  Sie  sagt,  ihre  Schwester  scbreib 
ihr  alß  viel  guts  von  Eüch  undt  sage,  daß  Ibr  so  voller  tugendten 
seydt,  daß  maus  vor  eine  rechte  elire  belt,  von  Ewer  geselschaft 
zu  sein,  woranff  ich  geantwort,  daß  sie  nicht  mehr  gnts  von  EQcb 
sagen  konte,  alß  Ibr  von  ibr  stebts  sagt.  Nnn  komme  ich  anff  [Eoer] 
liebes  schreiben.  Mich  deücbt,  unßere  brieff  gehen  nun  gar  richtig. 
Ich  weiß  nicht,  wie  mein  armer  söhn  seine  taglich  qual  außstehen 
kan.  Er  jammert  mich  recht,  daß  mir  davon  die  thren[en]  offt  iu  den 
äugen  körnend  Seine  qnal  ist  erschrecklich;  ich  wolte  lieber  die 
erde  ackern  undt  holtz  bauen ,  alß  seine  arbeydt  haben.  Aber  ds 

sehe  ich  madame  d'Orleans  in  den  hoff  fahren.  Im  wehrenden  huca 

* 

•  PortlJkad.        kurfUrstia  Sophia  Ton  Huiover.  £l«oDore  d'OlbreoM. 
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werde  ich  EOch  noch  entreteniren ,  liebe  Louisse !  Da  spilt  man 
undt  ich  habe  schon  3  Louis  d'or  verspilt,  uudt  wen  gleich  mein 
scbiffer  käme,  kan  ich  doch  nicht  gewinen,  mein  Schiffer  kftme  den 
noch  einmahl  geschwindt^  Aber  ich  kan  midi  dießes  nnglflck  gar 
leicht  getrosten.  Da  kompt  eben  mein  28  ahn,  alßo  yerllehre  ich 
nichts  mehr.  Aber  es  ist  auch  zeit,  daß  ich  wider  anflf  Ewer  liebes 
schreiben  [komme.]  Man  ist  nun  hir  gar  gutt  keyßerlich.  Die  yers 
seindt  poßirlich.  Der  graff  von  KOnigsseclc, so  eben  bey  mir  war, 
nie  ich  sie  geleßen,  hatt  woU  hertdich  drflber  gelacht  Aber  da 
kompt  man,  mich  zum  eßen  [za  mfen,]  ninß  also  anffhOren.  Biß 
sontag  werde  ich  Ewern  brieff  gantz  beantworten. 
•  Mitwog,  den  27  JuUi  1718,  wie  wir  ahn  taffei  geseßeu: 

Madame  la  daobesse  de  Berrj. 

Ich. 

Marechalle  de  Glerembean. 

Marechalle  de  Rochefort. 
Madame  de  Chasteautier. 
Madame  de  Botzenbanssen. 
Marqnise  Dalloye. 
Madame  de  Layal. 

Madame  de  Mouchi  zwey  dame  d'atour. 

Madame  de  Brassac. 

Madame  de  la  Bochefoacant. 

Madame  d^HarpaJon.  ** 

Madame  de  Pont***  erste  dame  d^atonr. 

Die  duchesse  de  Brancas,  meine  hoffmeisterin.  f 

937. 

St  Clou  den  31  Julii  1718,  urnb  halb  10  morgendta  (N.  97). 
HertzaUerliebe  Lonisse,  ich  habe  Eücb  schon  vergangenen  don- 
nerstag  bericht[et],  wie  daß  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  16  dießes 
monts,  no  54,  zn  recht  erhalten  habe.  Es  ist  etwaß  abscheflliches, 
wie  mein  armer  söhn  geplagt  ist;  man  kans  nicht  erdencken,  wen 
mans  nicht  sieht.  Aber  da  komiit  mein  gantz  raht  ahugestochen, 
welcher  in  4  personnen  bestehet,  davon  3  hir  ahnkommen.  So  hatt 
der  tettifel  sein  spiel;  er  schickt  mir  alß  verhindernnß,  nmb  mich 
doli  undt  ungedultig  za  machen,  wen  ich  schreiben  will. 

'  *  KenigMiff*      **  d'Ärpajon.  Pons.       f  Dieses  reneiohnii  liegt 

Mf  «inom  1)«wmd«Ma  ooUvblAttohen  dem  briefe  bei 
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Sontag,  omb  */«  ^off  H* 

Mein  raht  halt  5  viortelstandt  gedawert.  Sie  haben  mir  doch 
eine  gutte  zeittuug  gebracht,  nebmblicb  daB  mein  söhn  undt  icli 
gestern  einen  proces  gewanen  haben  gegen  les  secretaire  da  roy 
et  offider  de  Tordre,  so  sclion  17  Jabr  dawert  Sie  haben  preten- 
dirt,  nichts  in  meins  sohns  apanage  zn  bezahlen  nndt  frey  von  allen 
unßern  gerechtigkeitten  zu  sein;  aber  unüere  sache  war  so  gerecht, 
dab  wir  nicht  fehlen  konten,  den  proces  zu  gewincn.  *  Aber  ich 
komme  wider  aaff  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  kan  Efeh  noch  ein 
halb  stündtgen  entretenlren.  Wir  wißen  all  lengst  den  frieden  mitt 
den  Türcken  ;  den  der  courir,  so  die  zeittung  ahn  graff  Königseek 
halt  bringen  sollen ,  ist  zu  Luneville  krank  worden  uodt  ein  Cou- 
rier vom  bertzog  iialt  die  brieff  hergebracht  undt  mein  dochter 
halt  mirs  dnrch  dießen  conrier  die  nach  geschrieben.  Ifan  spricht 
von  nichts  itzander ,  alß  wie  die  spanische  flotte*  in  Sicillien  einge- 
fallen undt  Parlernie  eingenohmen.  Die  königin  in  Sicillien  schreibt 
mir,  daß  Alberonie**  ihren  köoig  abschettlich  betrogen;  aber  viel 
letttte  wollen  glauben,  das  sie  sich  mitt  einander  verstehen.  Die 
zeit  wirdt  lehren,  waß  es  ist.  Es  ist  mir  dabey  eingefablen,  wie 
die  conimedie  von  la  mort  de  Ponipee  ahnfängt:  »Le  destin  ce 
dedare  et  uous  venons  d'entendre  ce  qu'il  a  decidcs  du  beaupere 
et  da  gendre.«  Ich  habe  der  printzes  von  Waliis  die  gedruckte 
zeydnng  geschickt,  worinen  die  tcOtsche  vers,  geschickt,  dancke 
Eüch  vor  alles,  so  Ihr  mir  geschickt  habt.  Alberoni,  glaube  ich, 
fragt  wenig  darnach ,  daß  deß  köuigs  in  Spanien  abnehnion  ,  weo 
seine  kisten  nndt  kästen  nnr  braff  voll  werden.  Die  zinßeu  ve^ 
stehe  ich  gantz  und  gar  nicht,  scheindt  woU,  daß  ich  nie  viel  gelt 
gehabt  habe.  Wie  alles  mitt  dem  ittallienschen  nndt  slcilliannischen 

krieg  ablaufien  will ,  wirdt  die  zeit  lehren.   Gott  bewahre  uoü  nur 

• 

*  Der  BAiquis  von  DaDgMs  tohnibt  aat«r  Munßtag,  30  JaU  1T18: 
»CoBsott  de  Hg«DM  r»prte-dto<«  a  ^piatr«  bmiNif  oik  ftit  jage«  l'aflUn  im 
ftpansgai.  M.  1«  da«  dfOrUMW  n'y  »llft  pohit  pftiM  quo  «'^toit  fon  «fiiir«;  V« 
U  diM  d«  Maine  n'j  alla  point  non  plns.  IL  de  Trojea  et  le  marqnii  d'BOti 
n'j  ftoient  quo  paroe  qu'on  y  appcia  des  oonieiUen  d'Btat  et  qne  eeU  annit 
fall  nne  dUputo  poar  le  rang  nree  eoz.  L'aflUre  fiit  jogte  en  tevenr  de  Mir 
dnme  et  de  M.  le  dae  d'Orltenf}  le  proote  ne  fut  gagn6  qae  d'nne  tvIi** 
Jonraal  XVU,  e.  $50.  AlberonL  TngOdie  von  Piene  CoradOe 

aas  dem  jabre  1641.    Die  beiden  teilen  lantent 

Le  destin  se  d^Iare,  et  nous  venons  d'entendn 
Ce  qu'il  a  d^id^  du  be&u-pere  et  da  gendre. 
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idr  Tor  krig!  Mein  sobn  hatt  ohne  daß  genung  za  thnii.  Ihr  seydt 

gar  nicht  naßeweiß,  von  dießen  Sachen  zu  reden,  wovon  jedernian 
spricht.  Mir  ist  es  zu  hoch,  ich  verstehe  nichts  in  staadtssagen, * 
kio  68  nicht  begreiffen;  drnmb  misch  ich  mich  auch  nicht  diin. 
Mein  söhn  wirdt  nie  gritlich,  M  wen  man  gegen  seine  plaisir 
spricht,  undt  daß  muß  doch  etlichmahl  sein.  Auff  freüden  mache 
ich  mich  gar  nicht  mehr  gefast  in  dießer  [weit.]  Gott  bewahre 
mich  nur,  daß  ich  kein  unglttck  ahn  meinen  söhn  erlebe  i  so  werde 
ich  schon  zufrieden  sein.  Aber  wen  ich  so  lettre  d*advis  bekomme, 
frie  mir  oflft  geschieht,  daß  man  meinen  söhn  assasiniren  will  oder 
im  Palais-Koyal  verbrenen  undt  dergleichen  gentillcssen  ,  so  habe 
ich  mühe  eine  zeitlaug,  wider  ruhig  zu  sein ;  er  aber  lacht  nur  drüber 
ondt  sagt :  »Ich  will  mein  bests  thnn,  im  ttberigen  wirdt  mir  nichts  ' 
geschehen,  alß  waß  nnßer  herrgott  mir  destinirt  hatt.«  **  Aber  da 
scblegt  es  74  auff  12,  ich  muß  mich  ahnziehen,  (iott  bewahr  mich 
dießen  nachmittag  vor  interuption !  deu  ich  pretendire,  heütteEwer 
hebes  schreiben  völlig  zu  beantworten. 

Bontag,  nmb  halb  8  nachmittags. 
Es  ist  eine  gutte  halbe  stundt,  daß  wir  von  taffei  sein,  also 
kan  ich  Eüch,  liebe  l.ouise,  wider  entretenireu.  Wir  wahren  heütte 
morgen  ahn  meinem  söhn  geblieben,  der  so  geduitig  undt  nie  grit- 
lich ist  undt  sich  alles  getröst,  waß  ihm  auch  widerfahren  mag. 
Ich  bin  nicht  so  delicat,  waß  zu  brauchen,  bin  25  mahl  vom  pferdt 
gefahlen,  ohne  mein  leben  waß  zu  drincken;  es  hatt  mir  nichts  ge- 
schadt,  den  der  schrecken  thut  nur  schaden  undt  ich.  erschrecke 
nicht  leicht,  wen  ich  falle,  muß  nur  lachen.  Es  ist  war,  daß  ein 
t[e]ppich  auff  den  boden ;  waß  mir  nur  ein  schwartz  mahl  ahn  dem 
rechten  hinderbacken  gemacht,  war,  daß  ich  auff  meine  uhr  gefahlen 
undt  daß  glaß  gebrochen  hatte.  Aber  daß  ist  alles  nun  gar  woU 
heiil;  ich  habe  nur  ein  par  mahl  pomade  divine  drauff  geschmirt. 
Apropo,  habt  Ihr  noch  pomade  divine?  Nun  ist  die  zeit,  daß  dieße 
pomade  gemacht  wirdt  werden;  also  wen  Ihr  keine  mehr  habt,  werde 
ich  Eüch  wider  schicken  ,  liebe !  den  daß  bücksgen ,  so  ich  Eüch 
geschickt  hatte,  war  eben  nicht  gar  groß.  Meine  leütte,  chevallier 
d'honnenr,  premier  escuyer,  wahren  alle  bey  mir,  ich  war  aber  eher 
auff  den  boden  wider  auff,  alß  sie  es  gewahr  geworden.  So  sachen 
gehen  gar  geschwindt  her,  undt  wen  ich  fall,  rufif  ich  mein  leben 

*  4.  h.  itMtuaiehttii.      **  Vargl.  oten  126. 
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nicht;  viel  lefltte  raffen  kntt,  wen  sie  £ablen,  aber  ich  mein  leben 
nidit;  es  seye  daß  anff  einer  stiegen,  sonsten  laß  ich  midi  mein 
leben  nicht  fthren.  Ich  bin  ohne  fa^on.  Ich  erinere  mich  noch 
woll  ma  tante  fall;  den  I.  L.  s.  schrieben  mirs^ gleich.  Alle  junge 
ieütte  thun  [in]  jetzigen  zcitten  alles ,  waß  sie  wollen  ,  aber  daß 
renssdrt  nicht  alleseit.  ]^*  ist  eine  schlime  gewohnheit,  ohne  ieib* 
stock  zn  gehen ,  daß  macht  faoll  nndt  sn  nichts  nutz.  Ich  kOnt  es 
nicht  leyden,  wen  es  meine  doditer  wehre;  -wie  mein  docbter  noch 
bey  mir  war,  habe  ich  ihr  nichts  so  gelitten,  welches  mir  lob  bey 
dem  könig  erworben.  Der  Bernstorf  hatt  dem  abb6  Dubois  rniU 
solchem  eyffer  gebotten,  sich  nicht  ins  printsen  **  sach  zu  mischen, 
daß  nicht  zn  zweyfflen,  daß  er  bang  war,  daß  die  sach  wider  gott 
werden  mögte.  Daß  mnß  ein  nndanckbarer  kerl  sein,  nachdem  er 
so  viel  guts  von  hertzog  Jorg  Wilhelm  entpfangen,  seinen  enckel  so 
zu  verfolgen,  der  ihm  sein  leben  nichts  zu  leydt  getlian  hatt.  Der 
Tortbeil,  so  br  hatt,  ist  leicht  zu  finden;  den  wen  der  prints  Abel 
mitt  dem  kdnig  stehen  wirdt ,  können  die  minister  schalten  nndt 
walten  nndt  haben  niemandts,  so  ihnen  anff  den  banden  sidit,  wie 
woll  wehre,  wen  der  printz  in  gnaden;  den  er  ist  kein  kindt  mehr 
nndt  kan  auif  alles  nun  sehen.  Daß  ist  schimpfflich,  daß  alles  alle- 
zeit anff  gelt  anßkompt  Daß  seindt  die  rechte  kantzen,  so  die 
devotion  zom  decket  ihrer  boßheit  nehmen.  Aber  da  kompt  mein 
calesch;  ich  fahr  ein  wenig  Bpatzir[e]n. 

Sontag,  umb  7  abendts. 
Da  komme  ich  eben  von  der  promenade;  es  ist  daß  schönste 
wetter  von  der  weit  Damitt  ich  aber  wieder  aoff  £wer  liebes 
schreiben  komme,  so  war  ich  geblieben,  wo  wir  yon  dem  Bernstorf 
gesprochen  nndt  vm  seiner  devotion.  Hette  er  einen  warhafflen 
.glauben  undt  were  ein  gutter  Christ,  so  würde  er  sein  bestes  thun, 
vatter  undt  söhn  zu  vergleichen ;  den  ich  halte  es  vor  eine  abscbeü- 
liehe  sande,  vatter  undt  söhn,  wer  es  anch  sein  mOgte  gegen  dn- 
ander  anffznreitzen ,  will  den  geschwe7ge[n]  einen  kOnig  nndt  kö- 
nigliche printzen,  die  seine  herrn  sein.  Daß  halte  ich  vor  eine 
todtstindt;  undt  solle  er  auch  alle  tag  in  kirch  gehen  uiidt  fleißiger 
betten,  alß  nieinandt,  so  glaube  ich  docli  nicht,  daß  erkönte  seelig 
werden,  so  lang  er  in  dem  hoüwk  vornehmen  verharrt  Ewer  schwa- 

♦  ?  Es.    **  dcä  prinzen  von  Wales,  des  nachmaligen  kdniges  Georg  II,  von 
dMt«n  xenrürfAis  mit  seinem  vater,  Qwxg  l,  in  früheren  briefen  die  rede  war. 
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ger  ist  schon  alt,  kan  niclit  mehr  lange  jähren  leben;  also  werdet 
Ihr  £were  kinder  baldt  bey  EUch  haben.  Mir  wers  recht  leydt, 
wen  Ihr  im  herbst  nach  Enghindt  [gienget;]  es  ist  eine  widerliche 
nodt  nntrewe  sacbe  mitt  der  see.  Hir  prctendirt  man,  daß  der 
fllrst  von  Siegen  weder  heller,  noch  pfeimig,  aber  viel  schulden  hatt. 

^  Es  were  woll  ein  großer  mutwill  von  ihm,  wen  er  gelt  hette,  seine 
dochter  hungers  zu  sterben  laßen.  In  der  weit  oder  bey  hoff  were 
es  schwer,  mitt  taußendt  tefltsche  gfllden  leben;  aber  in  einem 
doster  kan  sie  gar  woll  davor  nach  ihrem  standt  leben.  Ich  habe 
dieße  printzes  noch  nicht  gesehen;  die  sie  aber  gesehen,  sagen,  sie 
were  artig,  aber  keine  Schönheit;  sehe  ich  sie,  werde  ich  Eüch  be- 
richten, wie  ich  sie  gefanden,  liebe  Louise!  £s  ist  mir  lieb,  daß 
die  rheinfeldische  sache  wider  woll  geht;  den  es  war  mir  bang  vor 
meinen  yettem,  dem  landtgräffen,  den  ich  ftircfate  ,  daß  die  sach 
übel  vor  I.  L.  außschlagen  würde.  Guenault  muß  sein  pasport  nun 
haben;  den  ich  habe  Eüch,  wo  mir  recht  ist,  geschrieben,  wie  ichs 
ihm  gescbidLt.  Mich  wundert  aber  sehr,  daß  Ihr  den  von  montieur 
Marion  noch  nicht  entp&ngt  habt.  Aber'  da  habe  ich  noch  ein 
schreiben  von  Eflch ,  so  man  mir  von  Paris  bracht ,  daß  will  ich 
leßen ;  da  wirdt  es  vielleicht  in  stehen,  daß  Ihr  es  endtpfangeii  habt. 
Da  leße  ich  undt  sehe  durch  Ewer  liebes  schreiben  vom  19,  no  55, 
daß  Ihr  den  pa[sse]port  vor  mondeur  Marion  entpfangen.  Es  wirdt 
mir  nie  beschwerlich  fisülen,  liebe  Lonisse,  wen  ich  etwaß  thun  kan, 
so  Eflcb  gefeit.  Ich  beschwehre  mein  himkasten  mitt  keinen  afßii- 
ren  d'estat.  Behütt  mich  gott  davor!  Dahabe  ich  weder  verstandt, 
noch  vvißenschaflft.  Ich  mische  mich  in  nichts  in  der  weit.  Mein 
söhn  hatt,  gott  lob,  verstandt  undt  wißenschafft;  ich  Uß  ihm  die 

'  sorge ,  bitte  gott ,  seinen  verstandt  zu  erleflchten  undt  alles  zum 
besten  zo  wenden.  Daß  ist  alles,  waß  ich  bey  der  sach  thue.  Ich 
habe  dießen  abendt  ein  schreiben  von  unßer  lieben  printzes  von 
Wallis  bekommen;  die  sagt,  daß  die  königin  in  Preüssen  so  Übel 
ist,  daß  sie  ihr  niclit  ein  wordt  hatt  schreiben  können,  sondern 
durch  madame  Sastot  hatt  schreiben  laßen,  daß  sie  einen  abschefl- 
lichen  durchlanff  hatt.  Ob  ich  zwar  die  ehre  nicht  habe ,  I.  M. 
personlich  zu  kenen,  so  schreibt  sie  mir  doch  allezeit  so  viel  amities, 
daß  sie  mir  da{}  hertz  gerührt ,  undt  interessire  mich  recht  vor 
dieße  königin  undt  wünsche  ihr  eine  gutte  gesundtheit  wider.  My- 

ElUabeth  Cbarlbtle  22 
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iord  Stanop*  ist  lang  genang  zu  Paris  gewefien,  daG,  wen  er  ^ 
'  Gompliroent  vor  mich  von  den  könig  ,*  seinen  herrn,  gehabt  bette, 

umb  mir  es  sagen  zu  laßen ,  ehe  er  in  Spanien  ist  gereist.  Der 
könig  in  Preüssen  solle  seine  gemahlin  sehr  lieb  [haben.]  Der  frie- 
den mitt  den  Tarcken  ist  gar  gewiß  gescblolSen;  der  graff  tod 
Königseck  liatt  ja  die  zeittnng  vom  friedensclüaß  durch  einen  ei- 
pressen  er&hren ,  wie  ich  Eflch  schon  verzehlt  habe.  Es  ist  mir 
leydt,  daß  der  vom  landtgraff  von  Cassel  noch  nicht  sicher  ist;  den 
ich  wünsclie  dießem  vettern  undt  allen  seinen  alles  guts.  Hiemitt 
ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben  vom  19  völlig  beantwortet  Idi 
komme  jetzt  wider  anff  daß  erste.  Dai^  madame  Marion  ihren  msn 
voi*  schon  helt,  ist  schon  genung;  er  mag  darnach  sein,  wie  er  wiU. 
Die  blindtheit  der  weiber  vor  ihre  mauer  wehret  hir  nicht  lang,  sie 
seindt  baldt  desabussirt.  Es  ist  mir  von  hertzen  lieb,  daß  . . .  Außer 
daß  abricossen  leicht  den  dribsdril  geben,  sonsteu  halte  ich  sie  nicht 
vor  nngesnndt;  ich  elk)  lieber  pfirsing.  Ich  weiß  nichr,  waG  cavnrip] 
sein,  nndt  habe  mein  leben  nicht  davon  gehört.  Ich  bitte,  schreibt  mir 
doch,  von  w;iß  art  daß  opst  ist!  Nach  50  jähren  fengt  man  ahn, 
zu  spüren ,  daß  man  nicht  mehr  ist ,  w  ie  man  geweßen  ,  undt  daß 
nimbt  hernach  alle  jähr  zu.  Es  ist  ein  abscheulich  sacii  umb  daß 
alter;  »c*est  bien  desobligent« ,  wie  die  arme  madame  de  Bregie** 
alß  pflegt  zu  sagen.  Ich  finde  Ewere  li^be  schreiben  gantz  undt 
gar  nicht  langweillig.  Die  printzes  von  Wallis  ist,  gott  lob,  in  per- 
fecter  gesundlhcit.    Da(S  sawerwaßer,  wie  auch  der  safft,  den  ich 

gebraucht,  wovon  ich  ihr  daß  recept  geschickt,  ist  L  L.  (Iber  die 

« 

*Stanhope.  **  Br6gis.  Vorgl.  band  II,  s.  5  92.  G.  Brunei  I,  s.  353.  3  54,  aaiu.1: 
»Charlotte  .Saumaiöo  de  Chazan,  oomtesso  de  Bregy  ou  Brögis,  une  des  femmes 
les  plus  spiriluetles  de  la  cour  d'Anue  d'Aulricbe;  nt>e  en  1619,  eile  mourut  le 
13  avril  1693.  Son  mari,  qu'elle  6pou8a  ü  quatorze  ans ,  fut  ambas.^adeur  en 
Pologne  et  en  Suede.  Tallemant  la  d6peiat  comuie  »coquc-tte  en  diable,  la  plus 
grande  fa^onniere  et  la  plus  vaino  croaturo  <|ui  soiL  au  monde.«  11  rapporte 
une  lettre  ecrite  par  eile  a  la  reine  Christine,  qui  lui  avait  otfert  une  province 
enliere  si  eile  voulait  se  rendre  dans  .ses  Etats,  et  il  s'e^t  donne  le  plai.sir  Je 
placer  dans  ses  »llistoriettes«  quelques  detuils  scanduleux  sur  le  cumpte  du 
mari  et  de  la  feinme.  Madame  de  Motteville  affirme  que  la  comtesse  preten- 
dait  av^ir  le  cardinal  Mazarin  au  nombre  de  ses  adorateurs.  Les  »Lettres  et 
po68ie8  de  la  comtesse  de  B.  .  .  .  «,  Leyde,  1666,  donnent  i^e  asses  tri«te  idie 
des  talents  litt^raires  de  cotto  dame ;  on  recherobe  tuutefois  ce  volume  parce 
qu'il  H'annexe  a  la  collection  des  Elzevirs.  Consulter  an  arlicLe  de  M.  Lauiou- 
reax,  »£iouveUe  Biographie  uAirer«eUes  t>  VU.« 
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ma&en  wpU  bekommen.  Gott  erhalte  sie  feniMr!  andt  za  Eirem 
wUDBeli  Tor  Hie  sage  ieh  von  bertten  imeii.  Htemitl  ist  filwer  enlei 
Sehlfdben  aoch  gar  exact  [beantwertet,]  bletk  nMlr  aar  noeli  tMig» 
Etch  zu  versichern,  daß  ich  £ach  von  herfzen  lieb  biliulte. 

£li8abeth  Charlotte. 

988. 

St  GloQ  den  4  Augusti  1718,  um  V'>  auff  5  abendt  (N.  98). 

HertcaUerlk^be  Louise,  es  ist  Jost  8  viertelstondt,  da6  ieh  fiw«r 
liebes  schreihen  vom  28  Jnlli  eAlpinigen,  aber  afdit  eher,  alß  mn, 
ksbe  ahnfangen  können,  zu  beantwortten ;  den  niitt  Ewenn  lieben 
schreiben  habe  ich  noch  gar  viel  andere  bekommen,  so  ich  habe 
^eßen  mttßen,  daß  mich  biß  auff  dieße  stundt  geführt.  Ieh  werde 
£flch  aidit  lang  anterbalten  können;  den  mnb  5  Ikhre  ich  spHtzirea, 
aber  nädr  der  promenade  werde  M  doch  aofiadireiben. 

Donnerstag,  imib  halb  8  abendts. 

Ich  bin  sohon  sejrdcr  ehie  gntte  Staadt  wider  anft  dem  ^MPtlan 
kofliMen';  aber  ich  habe  in  der  kireh  mdn  abendtgebett  veilifcht 

undt  hernach  hab  ich  ahn  mein  enckel,  den  duc  de  Chartre  ,  ge- 
scbriebeiL  undt  ihm  etliche  hagatellen  geächickt,  wouiitt  ich  ihn  ahn- 
gebunden;  den  es  ist  heatte  sein  gebardtstag,  ist  jost  15  jähr  alt 
aber  gar  i^art  ondt  schwach  vor  sein  alter.  Aber  es  ist  aaoh  seit, 
däß  ieh  wider  anff  Ewer  liebes  schreiben  wider  fcomm«.  Es  ist  mhr 
lieb,  daß  unüere  brieife  nun  so  richtig  geben.  Ich  wüste  schon, 
daß  Ihr  den  passeport  entpfangen  vor  nionsieur  Marion;  den  Ihr 
hattet  es  mir  in  meinem*  letzten  brieff,  den  Ihr  mir,  liebe  Louisse, 
geschrieben,  beriCht  Fordert  er  einen  lengern  fftasseport;  Werde  Ich 
vor  ihn  solicittern.  wo  nicht,  so  werde  ich  ihn  doch  woU  entpfangetl, 
weil  ich  ihn  sehen  werde.  Ihr  sagt  nicht,  welche  wahren  er  ver- 
kaufft.  Alles  ist  unglaublich  the wer  hir  im  landt;  daß  mogte  ihm  woll 
die  sach  gereBen  nmchen.  Daß  ist  in  allen  landert,  daß  man  geni 
wäß  von  andern  ortten  sieht.  Hir  will  man  viel  anß  Indien  haben. 
Ich  habe  auch  einen  Engländer,  so  meine  schuhe  macht;  er  rett 

♦ 
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bHter  Abel,  halt  daß  FrantzOseh  in  mebr  als  20  Jahren  oicbt  leneii 

können.    Ich  habe  vorgestern  brieff  von  der  printzes  von  Wallis 
gehabt;  die  sclireibt  mir  kein  wort  von  der  conspiration ,  glaabe  es 
also  nicht.  Apropo  Ton  eonspirationen ,  mein  söhn  verzehlte  mir 
gestern  in  der  coiiiniedie,  daß  der  czaar*  eine  metres  von  eaar- 
witz**^  bestochen  hatt;  die  hatt  ihm  brieff  geben  vom  czsarvHi, 
worinen  gestanden ,  daß  er  seinen  herrn  vatter  wolle  assasiiiiren 
laßen.   Der  czaar  hatt  einen  großen  raht  versamblet,  alle  biscböile 
nndt  reicbsräbte.  Wie  sie  alle  versamblet  wahren ,  hatt  er  seiiiei 
söhn  kommen  laßen,  hatt  ihn  ambrassirt  nndt  zn  ihm  gesagt:  »bt 
es  miyglicb,  daß,  nachdem  ich  dir  dein  leben  Te[r]schondt,  daßdv 
mich  ermorden  wilst  ?*    Der  czaarwitz  hatt  alles  geleugnet.  Da 
hat  er,  der  czaar,  die  brieff  dem  i-aht  übergeben  nndt  gesagt:  «leb 
kan  meinen  söhn  nicht  richten,  rieht  Ihr  doch,  dochdaßesmittglttte 
nndt  samfftmnht  nndt  nicht  nach  der  rigcur  gehen  m((ge!«  nndtiit 
weg  gangen.    Der  gantze  raht  hatt  dem  printzen  daß  leben  abge 
sprochen.   Wie  der  czaarwitz  daß  gehört,  ist  er  so  erschrecklich 
erschrocken ,  daß  ihm  der  schlag  drftber  solle  gertthrt  haben ,  ist 
doch  nnr  etlich  stnndt  ohne  sprach  geweßen.  So  baldt  ihm  die 
sprach  widerkommen ,  hatt  er  seinen  herr  vatter  begehrt  noch  ein- 
mahl  vor  seinem  endt  zu  sehen.    Der  ist  zu  ihm;  der  czaarvitz 
hatt  ihm  alles  gestanden  nndt  mitt  thronen  nmb  verzeynng  gebet^ 
ten;  hatt  noch  2  tag  gelebt  nndt  ist  mitt  großer  rett  gestorben. 
Unter  nnß  gerett,  ich  glaube,  man  hatt  ihn  vergifft,  nmb  die  scbandt 
nicht  zu  haben,  ihn  in  deß  Schinders  banden  zu  sehen.  ***  Daß  ist 
doch  eine  abscheülicbe  bistorie ,  koinpt  mir  wie  eine  tragedie  vor 
nndt  gleicht  riel  ahn  Andronicf  Ich  sage  von  hertzen  amen  n 

* 

*  Petar  l,  dir  groOe..  Dtr  ftltora  ■ohn  Ptten  I,  dar  «Mrifeb«  tkiM- 
folger  Alex«!  S«teowitwh.  Vorgl.  oMhhw  dan  bfi^  ar  94S.     f  »Tin* 

g^die  d«  Oampistron.  L«  •qj«l  Mi  intfaMMnt»  UMii  1«  poSt«  n'a  in  tarer  qn« 
fort  pen  d«  «luM«  dfim  fond  auni  riolie.  L»  mort  d'Alexia  a  d'ailleiin  ttmai  \ 
1e  sojet  d'nn«  tragMi«  Carion  de  Vftat.  Consulter,  sar  oette  oatactropbc: 
L^vesque,  HUtoire  de  KoMie,  t.  V,  p.  1-70;  Leolero,  Hist.  de  la  Russie,  t.  III, 
p.  419;  Gerbard  Anton  ran  Halem,  Leben  Peters  des  großen,  t.  II,  MUniUr, 
1805,  p.  205;  Buhle,  artide  dans  r£ncyclop^die  d'Ersch  et  Gruber,  t.  lUf 
p.  64-72;  E.  Tot«e,  Don  Carlos  und  Alexis  Petrowitz,  Greifswald,  1  776,  in-8.« 
(i.  Bninet  I,  8.  439,  anm.  1.  Über  die  erstinals  8  Februar  1685  aufgeführt« 
tragödie  Andronic  bemerkt  Leris,  Diotionnaire  portatif  des  th^dtre»,  Paris  1754, 
8.  32.  33:    »C'est  Thistoire  funeste  du  prince  Don  Carlos,  ftla  de  Philippe  II, 
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alles,  waß  Ihr  dem  köuig  von  Englandt  wünscht,  insonderheit  aber, 
daß  ihu  gott  zu  alles  guttem  lejtten  möge.  Er  batt  diesen  waoscb 
hoch  Ton  nöhten.  Es  ist  gar  keio  miOveratandt  dmnter  gesteckoD; 
den  bette  es  mylord  Stanop  Tergeßen ,  würde  «er  mylord  Sterce  * 
gebetten  haben,  mirs  zu  sagen.  Den  hab  ich  gestern  gesehen  undt 
hatt  mir  kein  wordt  davon  gesagt.  Ich  meinte,  daß  monsieurLaws"'* 
ein  Englander  ondt  kein  Scfaottlander.  Es  ist  geviiS,  daiS  er  greu- 
lich gehast  ist.  Mir  kompt  er  Tor  alß  ein  gatter  man,  er  hatt  viel 
verstandt,  were  vorgestern  scbir  ahn  einer  coliq  gestorben.  Daß 
Parlament  ist  noch  nicht  gestilt ,  gibt  noch  immer  remontranceu. 
Aile  Sachen  seindt  in  diesem  königreich  so  abschefllich  verdorben« 
daß  mein  eohn  woU  sein  leben  weder  vergnflgang,  freilde,  tiöeh 
niho  haben  [wird.]  Daß  ist  gantz  frantzösch,  daß  man  die  gantze 
handt  begehrt,  wen  man  einem  ein  tinger  geben.  leb  werde  mein 
leben  nichts  von  meines  sohns  regence  haben,  alß  große  ängsten 
?or  seine  person.  Ich  habe  alle  poßgelger*'*'*  von  carten  nndt  der- 
gleichen recht  gem.  Daß  amossirt  mich,  die  einfiüt  daTön  madit 
mich  lachen.  So  naredeyen  be}  ßen  einem  ja  die  naß  nicht  ab,  wen 
mans  lest;  man  lacht  nur  über  die  poßen.  Ich  weiß  nicht,  wie 
man  nun  in  Tetttschlandt  geworden  ist;  zu  meiner  zeit  hatte  man 
ftllerhandt  dergleichen  sagef  die  menge.  In  EngeUandt,  glanbe  iah, 
.  batt  man  viel  scbonner  schiifelger  nndt  seckel ,  alß  die  Ihr  Ewerer 
niepce  geschickt  habt.  Die  nahe  verwantten ,  so  man  lieb  hatt, 
heißt  man  offt  gutte  kinder,  ob  sie  zwar  keine  mehr  sein.  Daß 
bette  ich  dem  duc  de  Schönborg  nie  zogetrawet,  daß  er  ein  kindt^ 
tragen,  noch  koßen  könte.  Gar  kleine  kinder  reißen  beßer,  alß 
große ;  den  man  setz[t]  die  wige  in  die  kutscb,  schlaffen  undt  seügen 
den  gantzen  tag.  Mir  in  Franckreicb  ist  mau  nicht  teoderer  vor 

* 

roi  d'Espagne,  que  l'auteur  a  trait6  sous  le  nom  d'Ändronic,  fils  de  l'empereur 
Pal^ologuo  I,  dont  Thistoire  a  quelqne  rapport  ä  colle  du  prince  Don  Carlos. 
Cette  trag6die  qai  tira  des  larmes  des  plus  insensibles  ,  eut  nn  suocds  si  pro* 
digieux ,  qae  les  comödiens  «pr^  avoir  fait  payer  le  double  aux  20  premi^res 
reprösentatuns ,  l'ayant  mise  au  simple ,  fnreiit  Obligos  par  la  multitude  des 
speotatenrs,  de  U  remettre  au  double  de  nooTeuiy  prinoipalement  afin  de  «e 
ninager  de  la  place  sur  le  thöätre  poar  les  acteurs.<t  Es  mag  soeh  aooh  an- 
Xomermanns  Alexis,  eine  trilogie,  Dil  Oeldorf  1832^  eiinnert  weiden* 

*  Stftin.      **  Law.      ***  d.  lu  ktoiiw  pomn»  MbevM.      f  d.  b. 
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kinder,  M  in  Englandt.  Sie  laßen  ihre  kinder  auiT  dem  landt  bey 
amen  undt  bekOMmem  sieh  «in  oder  swey  jähr  nicht  omb  sie.  Meine 
Biredej  lit,  daß  viel  Uoder  anigeweckselt  werden.  loh  helfe,  die 
fbretln  ?<Hi  Uesing^n  wfrdt  wider  nacli  Franekfort  kennen  sein, 
wen  Ihr  den  brieff  von  madame  Dangean  vor  sie  bekommen  werdet. 
Von  m|i((er  seytten  ist  es  woll  mitt  dem  Dörenberg  bestell;  daß 
wer  abefgatt  Tor  einen  hettraht;  allein  ich  habe  eine  dame  ge» 
kandt,  dem  nan  votwtrff,  daß  lie  einen  kerl  lieb  hatte,  so  vo« 
geringen  herkommen  war.  Da  sagte  8i[e :]  »Yoila  qni  est  plaimat, 
je  n'ay  jamais  ony  dire  qu'il  faillc  des  genealogies  pour  estre  entre 
denx  bpn  draps  easemble.«  Daß  feit  mir  hirbey  ein.  Die  mäner 
tdadt  wifUch  noeh  coqBetter,  M  die  weiber,  nadt  bertalieh  fro, 
wen  TieHe  sie  lieb  haben.  Gela  va  sans  dire,  das  man  die  nicht  He* 
ben ,  noch  aprobiren  kan ,  so  ein  leichtfertig  leben  führen.  Alle 
leichtfertige  leütte  seindt  so,  sie  endern  gern.  Die  verenderung 
macht,  daß  lie  daß  leben  weniger  mßde  werden.  Wen  man  gleich 
leichtfertige  verwandten  haben,  naß  nan  woll  gednlt  haben.  Eh 
beirObt,  aber  wäß  will  man  than?  Man  muß  woll  schweygen  undt 
leyden.  Uiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  nur 
noeh  ttberig,  Etich,  liebe  Louise,  zu  rersichern,  daß  ich  Eßch  von 
hertien  lieh  behalte,  so  lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte« 

939. 

8t  Gfen  den  7  Angustl,  nmb  5  abendts,  1718  (N.  99). 

Hertzallerliebe  Louisse,  es  ist  anderthalb  stundt,  daß  ich  Ewer 
paqnet  undt  lieben  brieff  vom  26  Jolli  entpfangen  habe,  moste  eben 
in  die  Idrch.  Pmb  4  kämme  ich  wieder  heranß  nndt  fing  den  datun 
hirin  ahn  zn  setsen;  da  kam  die  printzes  de  Conti  herein  nndt 
pressenlirte  mir  madame  d'Albret,  welche  heütte  morgen  ihren  ta- 
bouret  bey  dem  könig  genohmen.  Sie  seindt  5  viertelstundt  hir 
geblieben;  endtlich  habe  ich  frey  heraaß  ahn  nnßere  jange  printaei 
de  Conti  gesagt:  »Alles  vons  en!  J*ay  a  escrire^e*;  den  ich  lebe 
ohne  fegon  mitt  I.  L.  Sie  hatt  daß  gutt,  sie  pflfendirt  sich  über 
.  nichts  in  der  weit,  ist  recht  artig,  ich  habe  sie  recht  lieb.  Worumb 
ists  £ach  leydt,  liebe  Lonisse,  daß  ich  vor  Eflch  in  sorgen  bin, 
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wen  ich  zn  Üroliten  hab,  daß  Ilir  kranck  seydt?  Daß  ist  ja  gante 

naiüiiich>  wen  man  jemandts  lieb  hatt.  Daß  Ihr  sagt,  daß  Ihr 
meiner  vorsorg  nicht  wehrt  seydt,  daraoff  maß  ichEüch  sagen,  wie 
man  hir  in  gleichen  fallen  sagt:  »Tos  meBpris*  vons  servent  de 
louange.«  Wie  Ihr  mir  den  schonbnrgisehen  hoff  besehreibt,  worinen 
Ihr  wohndt ,  finde  ich  es  eben  nicht  gar  schön.  Erstlich  so  liebe 
'  ich  die  Stätte  nicht ,  zum  andern  so  liebe  ick  die  engen  gaßen  gar 
nicht;  den  daß  macht  die  gemächer  dunkel  ondt  ich  sehe  gern  die 
8on  undt  daß  belle.  Wir  haben  etliche  kohle  tage  gehabt,  aber 
seyder  gestern  ist  die  hitze  wider  kommen  undt  lietttte  so  abscbett« 
lieb,  daß  iclj  meine  calcscli  erst  umh  6  uhr  bestehlt  habe.  N'ach 
der  Promenade  werde  ich  £üch  weytter  eutreleuiren,  kan  doch  noch 
ein  viertelstßndtgen  blaattern,  den  da  schlagt  es  anff  6.  In  den* 
großen  hitee  spflrt  mens  gleidi,  wen  ein  wetter  irgendts  geweßen 
ist.  Zu  l*ari8  habe  ich  keine  frische  cammern,  aber  mein  cabinet 
hir  ist  über  die  maßen  kühl  wie  ein  kellergen,  undt  so  baldt  es 
draußen  ahnfengt  kühl  werden,  wirdt  es  warm  hiriu.  Es  seindt 
keuie  fenster  da,  der  tag  kompt  nur  von  oben  her,  doch  nicht 
doDckel;  den  es  seindt  gantz  oben  4  fenster,  so  den  tag  geben 
undt  hell  genung,  umb  woU  zu  leBen  undt  zu  schreiben.  Ich  habe 
lachen  müßen,  daß  Ewere  dunkele  kammer  Eüch  so  lange  bii[ch-] 
Btaben  hatt  schreiben  machen.  Von  der  kalte  schal  bette  ich  braff 
mitt  geßen,  aber  warm  drincken,  insonderheit  daß  abscbefllich  caff6 
undt  thee,  daß  were  meine  sache  nicht;  ich  kan  weder  chocolat, 
caffe,  noch  thc  leyden.  Aber  mein  calesch  ist  kommen,  ich  will  ein 
wenig  l^in  die]  frische  lufft. 

Umb  8te  abendts. 

Da  komme  ich  von  der  promenade.  Es  ist  nocli  warm ,  daß 
einer  schmeltzen  mögte.  Der  windt  ist  warm;  ich  glaube,  daß  ein 
wetter  irgendts  ist;  den  die  knie  thun  mir  hetttte  bitter  wehe. 
Aber  ich  komme  wieder  anff  Ewer  liebes  schreiben.  Die  kleine 
rossinen  bette  ich  auß  der  kalte  schal  getlian,  den  daß  schmeckt 
au  medecinisch;  aber  daß  überige  hatte  ich  von  hertzen  gern 
geßen.  Hir  kan  maos  nicht  machen;  die  frantzösche  wein  deügen 
nichts  dato  undt  man  hatt  kein  gatt  rockenbrodt  hir  undt  daß 

♦ 

♦  t  der. 
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weiß  bredt  wfrdt  gleich  zum  brey.  MHt  gotten  freflnden  waß  gutts 
cßeii ,  ist  gar  ein  unschuldige  lust  undt  erfreüet  doch.  Es  ist  gar 
woll  gethan,  liebe  Louise,  sich  so  wenig  zu  bekttmern,  alü  es  immer 
sein  kaD.  Alieweill  uodt  seyder  ich  von  der  promenade  bin  kom* 
men,  erfahre  ich  etwaß,  so  mich  recht  Terdriest.  Man  hatt  mir 
meine  schönste  hnndin  gcstollen;  zn  allem  glück  aber  Ist  es  die 
nicht,  so  ich  ahm  liebsten  habe;  aber  wegen  ihre  große  Schönheit 
undt  daß  ich  sie  zur  racc  halte ,  ist  es  mir  doch  leydt ,  daß  man 
mir  sie  gestohlen  hatt.  Es  ist  woU  zu  verzeyen,  daß  man  nngedolt 
hatt ,  wen  man  in  sein  vatteriandt  kommen  kan ;  also  habe  idis 
monsienr  Oneneanlt  sehr  zn  gntt.  In  *  Frantzoßen  seindt  Boeb 
verpichter  auff  ihr  vatterlandt,  alß  kein  andere  nation  in  der  weit. 
Ein  jedes  hatt  seine  fehler ,  aber  wen  nar  daß  gemühte  gutt  ist, 
kan  man  daß  flberige  wollTerzeyen;  aber  ein  gntt  gemttht  ist  eine 
rare  [sache]  in  den  zeitten,  worinen  wir  nnn  leben.  Monsienr  , 
Gneneanlt  wirdt  sein  vatterlandt  unerhört  geendert  finden.  Ich 
meinte,  liebe  Louisse,  daß,  weillen  Ihr  meiner  amen  dochter  kendt, 
die  mir  alle  morgen  einen  gutten  tag  von  Euertwegen  gibt,  daß 
.  Ihr  anch  wißen  werdtet ,  daß  ich  sie  als  Snson  heiße.  Sie  ist  ahn 
ihrem  zweyten  man;  der  erste  war  In  meines  herrn  leibqnart,  m 
armer  edelman  anß  Normandie,  so  Dnfresne  hieße.  Der  jetzige 
man  ist  mein  hussie  undt  ihr  geschwistcrkindt,  heist  Leclair.  Durch 
dießen  Leclair  hab  ich  andtwortten  undt  den  pasport  schicken  laßen. 
Wen  Ihr,  liebe  Louisse,  waß  von  mir  begehrt,  muß  es  anmOglich 
sein,  wofern  idis  nicht  thae;  daß  kßnt  Ihr  woll  versichert  sein.  E^jr, 
liebe  Louisse,  der  printz  von  Ahnbalt,  bey  welchem  Hattenbach  ist, 
tregt  eine  peehschwartz  peruque  undt  einen  flecken  auflf  einem  aog. 
Der  eiste  Ilattebach  hatt  uuvergleicheu  mehr  verstandt,  alß  er, 
hatt  sich  gleich  in  alles  hir  zu  schicken  gewust ,  alß  wen  er  hir 
ahm  hoff  gebohren  undt  erzogen  wer.  Dießer  ist  nefl  nndt  begreift 
daß  hießige  leben  gar  nicht ;  from  mag  er  woll  sein ,  aber  gants 
undt  gar  nicht  schlaw.  Daß  man  sich  selbst  ermordt ,  ist  gar  rar 
hir  im  landt;  aber  alles  ist  modeu  hir;  kompt  es  einmahl  auff,  sich 
selber  umbzubringen,  wirdt  es  mehr  gefolgt  werden.  Wollen  sich 
die  keyßerlichen  undt  hessischem  tmpen  schlagen  wie  die  Indianer, 
so  nur  einander  müt  Msten  sdilagen  undt  stoßen?  Werden**  den  plats 

* 
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gewinen  kan ,  halt  die  victorie.  Daß  tindt  ich  artlicb  undt  viel 
poljrer,*  ailS  wen  man  sich  nmbbringt.  Umbbringen  ist,  waß  man 
grosflier  [nennt.]  Es  were  mir  leydr,  wen  mein  vetter,  der  landt* 
graff,  krieg  in  seinen  landt  haben  solte;  daß  tbnt  nie  kein  gutt. 
Aber  mich  deücht,  der  keyßer  t[rjactirt  die  reiclisfürsteu  niclit  zum 
besten.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet  nndt 
ich  wiH  ein  wenig  eßeu,  auff  Ewere  gesnndtheit  in  pecto  drinckes, 
beniaeh  nach  bett  gehen.  Adienl  Ich  arobrassarire  Etteh  von 
iiertzeo  uiidt  belialte  Eüch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


940. 

A  mad.  Louiaei  rangraffin  zix  Pfaltz,  a  Franckfortb. 

8t  Glon,  donnerstag,  den  11  Aug.  1718,  mnb  ein  Vi  anff  6  abendts  (N.  100). 

Hertzallerliebc  Louise,  es  ist  just  eine  halbe  stundt ,  dab  ich 
Ewer  liebes  schreiben  vom  SO  Julli  entpfangen,  habe  aber  nicht 
gleich  schreiben  können ;  den  es  ist  seyder  4  tagen ,  seyder  ver- 
gangen montag,  eine  so  ersclirecklich  hitze,  daß  einer  ersticken 
möchte.  Ich  habe  so  erschrecklich  geschwitzt  nach  dem  eßen,  da 
icli  ein  wegen***  entschlaffen,  daß  ich  mich  von  köpft"  zu  füßen  habe 
änderst  anthon  mttßen,  kamen  f  undt  pudern,  laßen ;  ich  werde  erst 
in  dießem  angenblick  fertig.  Aber  jetzt  komme  ich  anif  Ewer  iie- 
bes  schreiben.  Öancke  znforderst  vor  die  teQtsche  gazetten,  welche 
ich  noch  nicht  geleßen;  den  ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt. 
£y,  liebe  Louisse,  denckt  daran  nicht  mehr,  daß  ich  vor  Eüch  in 
sorgen  geweßen!  Ihr  befindt  EQcb,  gott  lob,  woll,  also  ist  weytter 
nichts  daranff  zn  sagen.  Ich  mogte  EOch  schir  zflrnen,  liebe  Loufsse, 
daß  Ihr  sagt,  daß  Eüch  daß  nicht  wehre  in  sin  kommen.  Ich  ver- 
sichere Eüch  ja  so  oift,  daß  ich  Eüch  lieb  habe;  so  müst  ich  ja 
den  allezeit  lügen,  wen  ich  nichts  nach  Eüch  fragen  solte.  Daß  ist 
mir  ein  schimpif,  liebe  Louisse!  den  ich  piquure  mich,  allezeit  gar 
wahr  zn  reden.  Aber  man  letttt  ins  gebett. 

*  d.  h.  viel  mehr  poli.   **  f  unbrftBiire.  ?  wenig,    f  d.  h.  kämmen. 
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Donnentig,  den  11  Aug.,  vmb  7*  anff  8  ukr. 

Da  komme  ich  eben  von  der  spatzirfahrt,  liebe  Louisse,  undt 
ich  will  Eüch  entreteniren,  biß  madame  d'Orleaiis  aliukouimen  wirdt 
mitt  iliren  kindcni.  Darff  ichs  Eüch  weil  sagen?  Ich  glaube  nicht, 
liebe  Louisse ,  daß  Ihr  die  affairen  beßer  Terstehet ,  alft  deß  dncs 
de  Sehonbnrg  seine  ambtlefltte;  nndt  idi  kan  nicht  glauben,  daft 
Ihr  verhindern  könt ,  das  sie  ilir  händigen  machen.  *  Weillen  der 
graff  von  Degentelt  nun  daß  kindt  im  hauß  ist,  solte  ich  meinen, 
er  könte  ohngeheyßen  sich  der  saßhen  ahnnebmen  undt  £ttch  davon 
eoulagiren.  Ich  verstehe,  daß  er  sich  drin  mischen  solte,  wen  er 
wider  in  Teatsolilandt  sein  wirdt.  Aber  gestehts,  liebe  Louise!  Ihr 
seydt  ahn  dem  haußhalten  gewohnt  undt  die  zeit  wflrde  EOch  m 
lang  werden,  wen  Ihr  gar  nichts  mehr  zu  thun  hettet.  Der  herr  graff 
von  Degenfeit  liatt  groß  recht,  sich  in  seines  schwigersvatters  guost 
zu  erbalteB ;  geht  es  ahn ,  halte  ich  ihn  vor  gar  geschickt.  Ejr, 
liebe -Louise,  macht  mir  Iceine  complimenten !  Wir  seindt  warlich 
einander  zu  nahe ,  nmb  8n  complimentiren ;  unßere  freandtschsflt 
muß  gehen,  wie  man  hir  sagt,  sans  dire,  undt  ohne  erschrecklichen 
Ursachen  hört  man  nie  autf,  einander  zu  lieben.  Ich  wolte,  liebe,  daß 
ich  so  glftcklich  were,  hette  sein  können,  wie  Ihr-sagts,**^  gnts  «u  Uum 
können;  aber  so  glücklich  bin  ich  leyder  nie  geweßen,  daß  ist  mir 
leydt  gonung.  Ich  bore  gern,  daß  Ihr  ruhig  seydt.  Gott,  der  all- 
mächtige ,  erhalte  Eüch  dabey !  Sich  auff  gott  verlaßen ,  ist  der 
groste  trost;  den  wer  sein  eintzig  vertrawen  auff  gott  setzt,  kan  nie 
zu  schänden  werden,  läk  will  hoffen,  daß  Eflch  Chorpfialti  seil 
versprechen  halten  wirdt;  den  ich  habe  gehört,  daß  es  gar  ein  ehr- 
licher herr  ist.  Hir  in  Franckreich  wirdt  der  rheinsche  wein  undt 
insonderheit  der  Bacheracher  [getrunken.]  Unßcr  hcrtzog  von  Lo- 
theringen dringt  keinen  andern.  Aber,  da  höre  ich  madame  d^Or- 
learn  ahnkommen  undt  in  den  hoff  fahren,  muß  also  wider  willen 
[enden.]  Biß  sontag,  nachdem  ich  werde  zum  h.  abendtmahl  gangen 
sein,  werde  ich  Eüch  ferner  andtworttcn,  aber  nun  nur  sagen,  daß 
ich  Eüch  von  hertzeu  lieb  behalte.  Darauü  kont  Ihr,  liebe  Louisse, 
fest  vertrawen. 

Elisabeth  Charlotte. 

^  d.  h.  wol :  daü  sie  sioh  boreiobera.       ^  ?-  MgU 
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941. 

* 

St  Clou  den  14  Augusti  1718  (N.  1). 

Herisallerliebe  Loaiese,  ich  bin  vor  einer  standt  in  der  capel 
hir  zum  b.  abendtmabl  gangen,  nun  werde  icb  Eflch  entreteniren, 

biß  wir  zur  taffei  gehen.    Gestern  hatt  mir  monsieur  Marion  EOer 
liebes  sriireiben  vom  IG  Julli  überlieffeit ,  bey  welchem  ich  ahn- 
fangen werde.   Ich  liabe  ihm  offrirt  ,  seinen  pasport  verlängern  zu 
laften,  aber  er  sagt,  es  were  nicht  nofatig.  Er  scheindt  lustig  aa 
sem.  Ich  habe  ihm  gesagt,  wie  sehr  Hir  seine  junge  fraw  rOmbt; 
daß  hatt  ihn  recht  erfrewet.    Er  setifftzt  noch  über  sein  kindt, 
welches  woll  zu  verzeyen  ist.    Ich  habe  ihm  von  Schlaugenbadt 
gesprochen.    Daß  ist  alles,  waß  ich  Eücli  von  moosieor  Marion  sa- 
gen kan.  Ich  komme  jetz[t]  wider  anif  Ewer  schreiben  Yom  30  Jnlli. 
Weill  man  erfahrenheit  halt,  dmrob  kan  man  nichts  anßstehen ;  den 
man  weiß  durch  die  erfahrenheit,  waß  auB  dem  werden  kan,  daß 
man  kommen  sieht.    Daß  wißen  die  junge  leütte  nicht,  sie  maclien 
keine  refiectionen,  alles  diveitirt  undt  ist  ihnen  neü,  also  bekttmern 
sie  sich  wmig.  Ob  swar  alles  in  der  weit  seine  abwexellang  hatt| 
so  werden  doch  etlichmahl  die  unglOck  so  lang,  dafiT  man  stirbt, 
eher  die  vercnderung  kompt.    Schulden  sein  verdrießliche  sachen, 
aber  mitt  der  zeit  geht  es  doch  zum  endt.    Im  großen  faß  *  hatt 
man  nie  keinen  Rheinwein  getban ,  nur  laatter  Neckerwein.  Daß 
geschrey  geht,  daß  der  jetzige  chorfarsf^den  wein  nicht  baat  nndt 
braff  scbepeln  **  kan.  Es  ist  eine  gutte  zelttnng  Tor  mich ,  wen 
der  Bacheracher  woll  gerett;  *♦*  den  man  erlaubt  mir  keinen- andern 
nach  durst  zu  diincken.-j-    Den  Bourgogner  kan  icli  nicht  leyden; 
erstlich  so  finde  ich  den  geschmack  widerlich ,  undt  zum  andern 
so  tbnn  mir  dieß^r  wein  wehe  im  magen,  bleibt  mir  drin  liegen  wie 
ein  stein.  Der  Bacheracher  ist  unTergleiche  beßer.  Ich  weiß  nicht, 
waß  der  bleicherttt  vor  ein  wein  ist,  hatte  nie  davon  gebOrt.  Alle 
wein,  so  herkommen,  kan  man  nicht  führen,  man  schweffeie  sie  dan, 
gehen  doch  gar  gesch[w]indt  durch.   Waß  kan  man  ahn  dem  berg 
zn  Heydelberg  endem?  Es  ist  ja  anff  beyden  sejtten  gantz  ver» 

* 

*  zu  Heidelberg.  sohöppeln,  trinken«     ♦♦*  d.  b.  gerfttb.      t  t  trin- 

ken,    tt  ^  h.  wein  ron  blaßer  färbe. 
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bauet^  also'  kan  man  nichts  dran  ma(nien,  man  mache  den  von  dem 
Kettenthor  ahn  dorch  der  fraw  Botsheym  gartten  hinder  deß  Betten- 

dorff  hauß ,  da ,  glaube  ich ,  küiite  man  einen  ktlrtzern  weg  nauff 
machen.  Es  ist  mir  leydt,  daß  man  Schwetzingen  so  geendert  hatt; 
den  ich  habe  alb  gern,  daG  die  örter  bleiben,  wie  ich  sie  gesehen 
habe.  Ihr  werdet  mir  einen  rechten  gefiülen  thun,  liebe  Looisse, 
wen  Ihr  mir  berichten  werdet,  wie  Sehwetzingen  nndt  Heydelberg, 
das  scliloß,  nun  sein.  Ich  habe  gemeint,  daß  Caroline  undt  Ihr  za 
Franckentbal  gebohren  werdt,  aber  alle  Ewere  andere  geschwister 
zu  Heydelberg,  außer  Carlmoritz,  den  ich  zu  Manheim  habe  sehen 
anff  die  weit  kommen.*  Ich  erinere  mich,  alß  wens  hefltt  were;  den 
es  ist  eine  historie  hirauft  Ich  liabe  Ewere  fraw  matter  damaUen 
einen  gutten  dinst  gethan.  Ewer  bruder  hatt  daß  aug  so  versetzt 
gehabt,  weillen  I.  G.  der  churfUrst,  unßer  herr  vatter,  ihr  ein  stoß 
im  ang  geben,  wie  sie  schwanger  von  Carl  Moritz  wahr,  amb  ibi 
einen  brieif  vor  mich  geben  wollen  von  meiner  fraw  mntter  s. 

Sontag,  den  14  Aug.,  nm  halb  5  naohmitiagi. 

Ich  komme  jetzt  eben  auß  der  kirch ;  es  hatt  umb  3  ahnge- 
fangen nndt  ist  erst  jetzt  zum  endt  Ich  habe  hetttte  morgen  kartz 
abbrechen  mflßen;  den  ich  hatte  viel  hnngerige  seelen  nmb  midi 
nndt  man  rieff  mich  znr  taffel.  Nnn  komme  ich  anif  meine  alte 
historie,  die  ich  doch  außverzehlen  muß,  komme  icli  wider,  wo  ich 
geblieben.  Wie  wie  den  I.  G.  s.  meinen  brieff  in  der  nacht  im  bett 
wider  geben  weiten,  stießen  sie  der  rangrfllfin  nngefehr.so  stanik 
mit  der  üanst  anft  ang,  daß  ihr  daß  ang  gleich  geschwul**  nndt  mi- 
dem  tags  schwartz  nndt  blan  war.  Ich  erschrack,  wie  ich  sie  so 
verstelt  sag;***  ich  sagte:  >Her  Jeß,  madame*  (so-  liicß  ich  sie  aoß 
befehl),  *waß  ist  daß  vor  ein  aug!«  Zu  ihrem  glück  verzehlte  sie 
mir  den  handel.  Also  wie  Carl  Moritz  auff  die  weit  kam,  hatte  er 
daß  ang  eben  so.  Ihr  wist  aber,  liebe  Lonise,  wie  absdiefilieb  jalo« 
nndt  eyifersichtig  der  chnrfürst  war ;  der  bilde  sich  ein,  daß,  weiHefl 
der  oberste  Webenheim,  der  einäugig  war  undt  offt  mitt  unß  g^ 
spilt  hatte,  daß  Ewer  fraw  mutter  ihn  zu  offt  ahngesehen,  daß 
Carl  Moritz  ang  deßwegen  so  schwartz  geworden  were,  wie  deft 
obersten  Weibenheims  pflaster,  ließ  mich  derowegen  gleich  raffen, 

* 

•  Yergl.  oben  s.  324.     **  d.  h.  geschwolL  d.  h.  sah. 
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wie  daß  kindt  gebohren  war,  undt  sagte  zu  mir:  »Lisselotte,  segt 
diß  aog!  Ist  es  nicht  wie  daß  pflaster  von  £werm  gotten  freQndt^ 
dem  obersten  Weibenheim?«  Ich  fing  ahn,  zn  lachen  undt  sagte: 
»Ach  nein,  1.  6.,  ich  sehe  woll,  waß  es  ist.«  Der  chnrfilrst  sagt 

gantz  kritlich:  »Sacrement!  waß  ist  es  den?«  Ich  sagte:  »Es 
ist  etwaß,  daß  £.  G.  nicht  gesehen  haben.  Krinern  Sie  sich  noch 
woll,  wie  Sie  nach  Openheim  reisten  nndt  madame  nachts  meinen 
brieff  von  meiner  fraw  matter  geben  wolten,  nmb  es  mir  andern  tags 
so  [geben,]  nndt  ihr  die  hnst  ins  ang  stießen?  Andern  tags  wardt 
ihr  aug  eben  die*  E.  G.  deß  kindt  sein.«  »Mein  gott,«  sagt  der 
churfürst,  »Lisselotte,  wie  soulagirtihr  mich,  Eüch  dießes  zu  erinnern! 
Umb  gottes  willen,  sagts  der  madame  nicht!«  Damitt  war  alles 
wider  gntt ;  aber  bette  ich  mich  za  allem  glQck  dieß  nicht  erinnert, 
were  ein  praffer  lermen  worden.  Dieß  ist  aber  eine  alte,  wiewoll 
gar  wahre  bistorie.  Es  ist  war,  daß  Ilir  alle  Ewere  geschwister 
gar  weitt  von  einander  begraben  habt.  Aber  es  ist  kein  wunder, 
daß  Caroline  in  Knglaodt  begraben,  «weillon  sie  dort  gestorben  ist. 
In  dießem  angenblick  bringt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  2 
dießes  monts,  no  59.  Aber  ich  werde  es  vor  biß  donn[e]rstag  spar[e]n ; 
den  ich  habe  heütte  noch  auff  3  große  schreiben  von  meiner  dochter 
zu  andtwortten  undt  wir  müßen  auch  mitt  madame  d'Orlean  spa- 
tziren  fahren,  werde  also  nur  noch  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom 
30  Jnlli,  no  58,  foUendts  andtworten.  Daß  ist  der  Jnden  opinion, 
daß  es  ein  seegen  gottes,  wen  man  in  seinem  vatterlandt  begraben 
wirdt.  Ich  bin  wie  Anieliese,  habe  alles  zo  Heydelberg,  Manheim 
undt  Schwetzingen  lieb,  daß  zu  meiner  zeit  war;  also  ist  es  mir 
ieydt,  daß  der  arme  graben,  wo  ich  so  offt  gefischt  habe,  gefüU  ist. 
Weißenbach  ist  ein  gntter,  ehrlich  mensch,  aber,  unter  unß  gerett, 
Ich  fflrcht,  er  wirdt  zom  nähren,*'*'  nndt  daß,  glaube  ich,  ist  die« 
rechte  ursach ,  warumb  daß  freüllen  von  Rotzenhaussen  kein  lust 
gehabt,  ihren  heUraht  mitt  ihm  zu  volziehen.  Man  lebt  beßer  allein, 
alß  zwey  mitt  einander,  die  nicht  reich  sein.  Der  stillstandt  ist 
mitt  den  Tßrcken  geschloßen  worden  vor  25  Jahr.  Ich  finde  Ewer[e] 
brieff  nie  zu  lang,  liebe  Louisaet  Ihr  segt  ja  woll,  daß  ich  Eflch 
gar  exact  aufT  Ewere  liebe  schreiben  andtworte.  Wir  haben  ma- 
dame d'Orlean  seyder  donnerstag  hir,  die  spilt  hir  hocca,  unterdeßen 

* 
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daB  ich  EUch  schreibe.  Ich  muß  noch  ahn  mein  dochter  schreiben. 
Adieu,  hertzliebe  Louisse!  Ich  aiubrasäire  Eüch  von  bertzeu  uadt 
behalte  ich*  immer  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

942. 

St  Clou  den  18  AngoBti  1718»  nmb  11  mocgendts  i^.  2). 

Hertzallerliche  Louisse,  ich  habe  mich  hetitte  ein  wenig  ver- 
schlaffen,  bin  erst  umb  7  auügestandeu ,  habe  doch  schon  viel  ge- 
arbeydt;  den  ich  habe  ahn  mein  vettern,  den  h.  landtcpraffen  iw 
Cassel,  geantw[o]rt  aaff  ein  schreiben,  so  ich  gestern  von  I.  L.  eü- 
l^iangen.  Daß  habe  abcopirt ;  den  wens  affidren  ahngeht ,  Ist  «s 
gutt,  zu  wißen,  waß  man  gesagt  hatt;  untlt  wie  ich  keinen  teütscIiCD 
secretari  habe,  muß  es  durch  meine  eigene  liaudt  geschehen.  Da6 
ist  Terdrießlich;  ich  schreibe,  lieber  10  brieff,  alß  daß  ich  eiset 
copire.  Ich  habe  anch  auf  ein  cantseUey^scbreiben  ahn  dein  erb- 
printzen  von  Württcnberg  geantwortet  auß  selbiger  ursacb,  er  hatt 
mich  zu  gcvatter  gebetten  zu  seinen  neügebohrnen  printzen.  Dali 
hatt  alle  menschen  verwaudert;  den  man  meinte  die  sach  nnmo^ 
Hch,  wie  seiner  gemahlin  hoffimeisterln  davon  gesprochen  hatte.  Dal 
erinert  mich  ahn  Benserade.  **  Wie  monsienf  de  Langais,  ***  so  is 
dem  congres  vor  impuissaiit  wure  declarirt  worden  undt  doch  wider 
eine  andere  fraw  geuohmeu  hatte,  so  Ihr  zu  Hannover  gesehen, 
nndt  sie  schwanger  wnrde,  sagte  Langes  tü  Benserrade:  »He  biea, 
toila  pourtant  ma  famme  grosse.«  Penserade  andtwortete:  »Be, 
monsieur ,  on  n'a  jamais  douttes  de  madame  vostre  famme.«  So, 
•fürchte  ich,  wirdt  (s  n»eiuem  herrn  gevattern ,  den  erbprintz  von 
WUrtteuberg,  andi  gehen.  Es  ist  aber  zeit,  daß  ieh  auff  £wer  liebes 
sdireiben  vom  2  Ang.,  no  59,  komme.  Ich  werde  EOch  aber  dieflen 
morgen  nicht  lang  entreteniren  können;  den  UAi  muß  midi  baldl 
ahnziehen.  Wir  haben  hir  seyder  3  woclien  eine  solche  unauß- 
sprecbliohlej  Jiitze,  daß  alle  mensciien  schir  versuUinacht^en.]  4nia- 

♦ 

?  Euch.  **  Ifaac  de  Hensorado  ,  geboren  1612  tu  Lyons  bei  Rouen, 
geslorben  19  Üetuber  169  1  ,  ein  fruchtbarer,  insbesondere  auch  draiiiaiiaeb«r 
diohUri  wegen  seinea  wüms  undt  apotfcee  bertUnnt.     ***  1  LangelUa.- 
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ner,  so  vergangen  wodi  bey  dem  wsfier  arbejtten  nndt  keinen 

schatten  hatten,  seindt  von  der  hitz  gestorben.    Ich  meinte,  man 
müste  sich  nur  schämmeii  vor  waB  unehrlich  ist;  den  vor  waß  gutt 
undt  ehrlich  oder  gantz  indifferent  ist,  davor  schambt  man  sich  nie, 
liebe  Louise!  Aber  ich  bin  froh,  wen  ^^r  etvaß  in  meinen  brilfon 
findt,  so  Eflch  ein  wenig  divertirt  nndt  lachen  macht.  Es  seindt 
viel  leütte,  so  gar  keine  delicatesse  in  der  freündtschaflft  begreiflfen 
köuuen  undt  verliebt-sein  mitt  frettndtschafft  gantz  confondiren; 
dromb  icompts  ihnen  nftrisch  vor,  wen  man  delicatesse  in  amitiö 
batt  Der  alte  Matheis  hatt  ehre  davon;  den  die  brieff  gehen  nun 
gar  richtig,  liebe  Louise  !  Micli  deücht,  daß  Biissee  kein  teü[tjsdier 
Dähm  ist,  undt  ich  eriuere  mich  nicht,  ihn  mein  leben  gehört  za 
haben,  anch  nicht,  die  person  jemahlen  j;esehen  zu  haben.  Aber  es 
kan  doch  woll  sein;  den  außer  lefltte,  mitt  welchen  ich  gar  ihmil- 
Iter  geweßen,  erinere  ich  mich  von  nichts,  den  ich  habe  gar  dn 
schlim  gedaclitnuß.  Wir  haben  hir  einen  cavalior  bey  dem  i)niitzen 
von  Darmstat,  so  monsieur  Keignö  heist.  Ich  habe  meiu  tag  keinen 
Frantzoßen  gesehen,  so  so  perfecte  tetttsche  reden  nndt  maniren  hatt, 
alß  er.  Ich  habe  geraeint,  er  wer  ein  Tetttscher.  Er  spricht  viel  beßer 
teütsch,  alß  frantzösch;  er  ist  all  sein  leben  bey  printz  Louis  von 
Baden  gcweßen  biß  ahn  sein  endt.    Dießer  mensch  kompt  mir  all 
fein  vor,  batt  verstandt,  undt  ich  will,  wen  ich  ihn  wider  sehen 
werde,  von  den  Bnssöe  fragen.  Es  ist  etwaß  rares,  lefltte  zu  sehen, 
so  lang  bey  hoff  geweßen,  ohne  hoff  zu  leben  können.   In  dießem 
augenblick  bringt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  6  ,  no  60. 
Daß  werde  ich  vor  biß  sontag,  wo  mir  gott  leben  undt  gesuodtheit 
veileyet,  sparen.  Ich  habe  es  noch  nicht  geleßen,  werde  es  in  der 
Promenade  in  der  calesch  leßen.'  Vom  generalmigor  Graffendorf 
erinere  ich  mich  auch  gar  nicht  mehr,  der  muß  erst  nach  mir  in  die 
Pfaltz  kommen  sein.    Die  Hauben  halte  ich  vor  ein  saxsisch  ge- 
scblegt.  Dießer  nahm  ist  mir  nicht  onbelcandt.  Es  ist  war,  daß  der 
2  Angnsti  meines  sohns  geburtstag,  undt  der  4  ist  seines  sohns. 
Yor  alle  gutte  wnnsche,  so  Ihr  meinem  söhn  thnt,  dancke  idi  Ellch 
von  hertzeu ,  liebe  Louise ,  wie  auch  alles ,  waß  Ihr  mir  gnts 
wflnschet. 

Donnerstag,  omb  halb  8  abendta. 

Wie  ich  ahm  endt  deß  bladts  war,  hatt  man  ins  gebett  gie- 
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leütt,  wo  ich  hingangen  undt  von  dar  gleich  in  calesch  undt  sein 
spatziren  gefahren,  da  ich  alleweill  herkomme  undt  sitze  bey  dem 
hocca.  Ich  gebe  dem  banqnier  mein  gelt  zu  setzen  midt  schreibe 
Eflch  nnterdeßen.  Ich  habe  Ewer  letztes  schreiben  in  der  katoch 
geleßen.  Ich  mnß  doch  auf  einen  article  andtwortten.  Ihr  fngt 
micli,  ob  ich  mich  deß  Schützen  noch  erinere.  0  mein  gott!  es  ist 
einer  von  den  menschen  von  der  weit,  den  ich  ahm  längsten  ge- 
kaudt  habe;  den  er  war  ja  allezeit  bey  meinem  brader  s.  oder  bejr 
mir ;  er  war  der  Tiberius  in  der  commedie  vom    janns,  *  war  in 
allen  comedien  etwaß  nndt  spilte  woll.   Sein  endt  hatt  mich  recbt 
gejammert.    Sein  rival,  de  Dolne,  war  es  deß  Dolne  söhn ,  so  lang 
bey  Ewer  fraw  rautter  hoffnieister  geweßen  undt,  nachdem  ich  weg, 
•baußboffmeister  ahn  Bettendorf  Stadt  geworden?  Nnn  ich  diß gesagt, 
komme  ich  wider  anff  Ewer  erstA  liebes  schreiben.  Mein  söhn  ist 
der  mensch  von  der  weldt,  der  ahm  wenigsten  äiteressirt  [ist.]  Wir 
haben  ihm  nie  persuadiren  können,  zu  nehmen,  waß  ilim  mitt  recht 
zuliompt,**  sagt  aber,  er  sey  regen t,  vor  dem  konig  zu  sparen  undt 
nicht,  umb  ihm  despence  za  macheu.  Es  ist  abscheOlich,  waß  schul- 
den d^  s.  könig  hinterlaßen,  2  mahl  hunderttanßendt  millionen,^ 
daß  mnß  mein  söhn  dem  könig  wider  ersparen.   Denckt  also,  ob 
er  weydt  springen  kan !    Meine  einkünfften  können  in  nichts  ver- 
mehrt werden;  waß  einmahl  zum  desputat  gegeben  worden  undt 
znm  wittnng,  bleibt  nndt  kan  weder  steigen,  noch  abnehmen ;  so  wolU 
ich  auch  nichts  nehmen,  so  meinen  encklen  enckeln  eintrachtf  thon 
konte.  Ich  habe  nach  meinen  standt  zn  leben ;  ist  es  nicht  gcnung, 
liebe?    Ich  werde  gewiß  die  helflfte  nicht  mehr  leben,  so  ich  ge- 
lebt habe.  Ich  dencke  nur,  keine  schulden  zu  machen,  in  ttberigen 
bin  ich  schon  zufrieden.  Ihr  undt  ich  seindt  nicht  erzogen  wordeo, 
unrecht  gutt  zu  haben  wollen ,  noch  interessirt  zu  sein.  Wie  lun 
erzogen  wirdt,  thnt  viel  dazu.   Zu  meiner  zeit  war  die  gntte  firsv 
von  Ilarling  gar  nicht  interessirt,  daß  muß  ihr  im  alter  koranien 
sein,  wo  der  geitz  ordinarie  kompt.   Ma  taute,  unßere  liebe  cbor- 
fttrstin,  war  gar  zu  auffrichtig,  umb  nicht  von  allen  schehaen  ge* 
hast  zu  werden;  aber  alle  ehrliche  letttte  haben  I.  L.  s.  geliebet 
Sie  war  Eflch  zu  nahe,  umb  daß  Ihr  nicht  ahn  sie  attachirt  seis 

sollet.  So  kein  uar  bin  ich,  liebe  Louisse ,  mich  mitt  einen  jungen 

• 

•  V«rgL  band  II,  t.  62.  VergL  oben  s.  92.  104.  320.  327.  323. 
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metgen  zu  beschlepeo,*  so  mieh  «lle  angenblick  betriegen  vndt 
doli  machen  würde  iindt  aaßlacben.  Kein,  neia,  da6  ist  mein  saoh 
Dicht,  liebe  Lonise !  leh  will,  so  viel  mir  möglich  ist,  meine  alte 

tagen  in  ruhen  biü  ahns  endt  füliren.  Wer  hilflft,  daß  daß  prin- 
tzessgen  von  Siegen  in  ein  closter  kompt,  muß  ihre  pension  drin 
besahlen,  luidt  daß  kan  ich  nicht  thnn,  wen  ichs  gleich  wolte.  Es 
ist  schwer,  itziger  seit  ein  closter  zn  finden,  wo  die  kinder  waß 
gotts  lehmen  konten.  Die  Garmelitten  nehmen  keine  pensionaire, 
undt  alle  andere  closter,  wo  pensionairen  sein ,  seindt  mitt  solchen 
lästern  undt  desbeauchen  gefühlt,**  das  einem  davor  graust,  nur  dran 
sa  gedencken.  Die  printzes  ist  nicht  reich  gennng,  einen  gntten 
hefiraht  in  Franckreidi  zn  thnn,  nndt  einen  schlhnen  wolte  ich 
ihr  nicht  rahten.  Man  hatt  in  Lotteringen  stiffter,  aber  in  Franck- 
rsich  sein  keine.  Es  seindt  viel  closter,  so  pensionaire  nehmen, 
die  fiUe  Ste  Marie,  die  Bernardinen,  die  ürselinen  undt  Benedictinen 
Bodt  waß  daß-  geschmeiß  noch  mehr  ist.  Ist***  bore  nichts  vom 
toten  von  Nassen,  weiß  nicht,  ob  ,  er  noch  zn  Paris  ist  oder  nicht. 
Die  fraw,  so  Charlotte  heist,  mnß  braff  lögen  können;  den  alles, 
waß  sie  Eüch  gesagt,  da  ist  kein  wordt  ahn  war.  Ich  bin  recht 
fro ,  daß  die  konigin  von  Preussen  courirt  ist;  wünsche  ihr  eine 
glQckseelige  endtbindung.  Da  bin  ich  weil  gutt  vor,  daß  der  jüngste 
tag  zakttmiftig  jähr  noch  nicht  kommen  wirdt  Es  ist  mir  leydt, 
daß  I.  L.  deft  laadtgraffen  von  Cassel  krieg  noch  kefai  endt  nimbt; 
den  ich  wünsch  I.  L.  undt  dern  3  herrn  söhn  alles  guts.  Mitt  dem 
talck  kan  man  sagen,  wen  es  hübsch  wirdt,  daß  gutt  ding  will  weill 
haben.  Adieu,  liebe  Louise,  biß  auff  zukümfftigen  sontag,  da  ich 
Ettch  auff  nette  versichem  werde,  wo  mir  gott  leben  ondt  gesandt- 
hcdt  verleydt,  daß  ich  Ettch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

943. 

St  Cbu  den  20  Angusti  1718^  umb  10  morgendts  (17.  8). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  zweyffle  nicht,  daß  ich  morgen  ein 
liebes  schreiben  von  Ettch  bekommen  werde;  also  will  ich  heütte 

♦ 

•  d.  b.  beMhlttppra.  d.  h.  fefttllt.      —  ^  Uhi  - 

£UMbeth  Cbarlutie.  ^ 
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i^nfangen ,  ahn  *        ¥om  titeo  zu  andtwortten.    Un(^er  commerce 
miftt  brieffeii  geht  nmi  sehr  richtig.  Gott  gebe,  6b&  es  dawMn  migl 
Ihr  betriegt  EQch  nicht,  liebe  Lonisse,  wen  Ihr  ghwbt,  daß  ich  n 
perfecter  gcsandtheit  lebe,  hohem  vergtiflgen  ist  ein  ander  liedt  je- 
doch so  bin  ich  woll  zufrieden,  wen  mir  nichts  neües  schlimes  vor- 
kompt,  ob  da(^  gegeuwertige  zwar  nicht  zum  besten  ist;  den  ich 
habe  in  sorgen  zu  sein  wegen  meines  söhne,  der  leyder  hir  gsr  n  | 
Tiel  feinde  undt  noch  mehr  falsche  freflnde  hatt,  welche  solche  bOfie 
lefitte  sein ,  daß  man  alles  bey  ihnen  zn  fttrchten  hatt  Daß  eiies 
von  raeinen  enckelen  **  eine  noiie  wirdt  gegen  ihres  vatters  nndt 
mein  willen;  daB  die  mutter  die  kinder  erzieht,  dai^  man  schaudt 
andt  ^tt  dran  hatt;  daß  ich  diß  alle  tag  vor  meinen  angen  sehea 
m«ß  nndt  alles,  waß  ich  dergegen  sage,  nichts  hilift;  daß  ich  des 
pnben  so  delicat  sehen,  daß  er  gewiß  nicht  wirdt  leben  kOs- 
nen;  duB  ich  alt  undt  kridtlich  werde  undt  in  nichts  keine  last 
mehr  nehim  ii  kan ;  wen  daß  vergnügen  ist,  liebe  Louisse,  besitze 
ich  es  volkomnien;  jedoch,  wie  schon  gesagt,  kompt  nichts  nefles  ^ 
berror,  bin  ich  all  zimblich  ruhig  bey  dießem  alten  ftbel.  Daß  pir* 
lement  verfolgt  meinen  söhn  mehr,  alß  nie,  sUfften  die  leOtte  oiidt  | 
burger  zu  Paris  gegen  ihm  auff,  welches  viel  unglück  verursachen  , 
kan.  Abendts,  wen  ich  schlaffen  gehe,  dancke  ich  gott,  wen  nichts  j 
nettes  undt  kein  größer  unglück  vorhanden;  daß  machte  kein  aiw* 
genehmes  leben.  Die  meisten  hir  weiten  gern  den  kOnig  in 
nien  com  kdnig;  der  ist  ein  schwacher  herr,  lest  sich  leichter  re- 
gieren, alß  mein  söhn.    Ein  jeder  meint,  dadurch  seinen  vortheil 
zu  bekommen.  Also  ist  vor  meinen  söhn  nirgendts  nichts  guttes  zu  | 
hoffen  undt  nicht  sicher  noch ,  daG  er  konig  würde  werden ,  weu 
gleich  der  junge  könig  stoben  [würde.]  Vor  mein  söhn  iät  es  eis 
glflck,  wen  sein  junger  könig  lang  lebt  Die  heimblidie  feinde,  so 
mein  söhn  hatt,  beschonnen      ihren  haß  mitt  dem,  das  der  könig 
in  Spanien  undt  seine  kinder  die  rechten  erben  sein  undt  daß  mau  ] 
dem  könig  in  Spanien  unrecht  getiian ,  ahn  sein  vatterlaodt  zu  re- 
nonciren  machen,  haben  also  einen  schein  von  waß  rechts,  aber  is 
der  tfaat  ist  es  nur  interesse.  Von  dem  bischoff  von  Beauvais  lül 

♦ 

*  ?  auf.  Louise  Ad^laXd«  d'Oilteni,  ipltwlibi  unter  den  Mmuk  Stlntt 
Bftülde  äbtissin  von  CheUes.  Vergl.  lUMhhcr  den  brief  tob  S  0«lolMr  1718. 
***  d.  b.  beteh0nig«D. 
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ich  nichts  mehr  sagen;  die  sach  ist  zum  endt.    Den  nahmen  von 
Zilhard  erinore  ich  mich  noch  woU,  aber  der  person  nicht.  Ich 
babd  £ach  andern  nie  keine  andere  hoffmeisterin  gekandt,  alß  ma- 
demoiselle  de  St  Paul,  die  einen  oarpfen  In  einen  braunen  brtthe  undt 
estflv^e  *  60  gar  woll  kochen  konte ,  welches  Ich  so  hertelich  gerne 
aß.    Der  mntter  disputation ,  ich  will  sagen ,  der  fraw  von  Zilhart 
nndt  ihrer  dociiter,  were  gefährlich  gewebeu  vor  einen  hunior,  so 
weniger  tugendt  gehabt  bette,  aiü  dieüe;  finde,  daiS  die  tocbter 
femftnffdg  geantwort  batt  leb  habe  Eflch  vorgestern  woll  erwießen, 
daß  ich  den  gutten,  ehrlichen  Schfitz  woU  gekandt  habe;  sein  endt 
jammert  mich  recht,  wie  Ihr  mirs  beschreibt.    Ist  er  nicht  zu  ihr 
kommen  nach  seinem  todtV  Wen  solche  leütte  nicht  widerkommen, 
seifidt  keine  gespenster  in  der  weldt   Ich  finde  nicht,  daß  das 
frelillen  Zilhart  recht  gehabt,  den  armen  S<Atttjien  nicht  mitt  einem 
trost  in  jene  weit  sn  schicken.  Ich  finde,  daß  die  matter  ein  beßer 
gemüht  gehabt,  alß  die  dochter;  den  eine  solche  autFriclitige,  wahre 
liebe  mcritirt  woll  ein  par  threnen  auß  erkandtlichkeit ;  den  der 
arme  Schütz  hatte  sin  ja  in  allen  erhreu  geliebet.   Ich  habe  doch 
lachen  mttßen,  daß  ihm  sein  dinner  cha[rjlotten     brachte,  alß  er 
Charlotte  rieff.  Daß  ist  etwaß  gar  rares,  daß  man  einen  man  vor 
seine  modestie  nimbt;  in  hundert  findt  man  nicht  eins  von  dleßer 
gattung.    Aber  ich  muß  nun  eine  paussc  machen;  den  es  ist  zeit, 
mich  abnzuthun  im  grand  habit,  habe  2  audientzeu  heutte,  ein  en- 
Toyes  Yon  Parme  nndt  die  herru  von  der  statt  Paris,  so  nefle 
edieidns  gemadit  haben.  Diß  geschieht  alle  jähr,  liebe  Loaisel 

'  Sontag,  den  21  Angnsti,  um  halb  7  morgendta. 

Gestern  abendts  konte  ich  ohumöglich  wider  zum  schreiben  ge- 
langen. Erstlich  war  so  eine  abscheüliühe  'hitee,  alß  ich  mein  tag 
deß  lebens  entpfonden.  Nach  dem  eßen  kämme  ich  in  mein  kühl 
cäbinet,  welches  mich  gleich  einschtaffen  machen,  habe  anderthalb 

stundt  geschlaffen ;  hernach,  wie  ich  wacker  worden  ,  habe  ich  die 
audientzeu  gehabt,  wovon  ich  gestern  [geschrieben.]  Hernach  war 
daß  abendtsgebett  undt  gleich  nach  dem  abendtsgebett  fahr  ich  mitt 
meines  sobns  gemahlin  spatziren.  Nach  der  promenade  war  noch 

*  6tuv6e,  dämpfen,  schmoren  der  speisen j  gedttmpft«  speise.  Qh»r» 
lotU«  ipfolbx«i  mit  gerttileten  brotsoknitten. 

2a* 
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so  da«  abscheOUche  bitze  in  den  gemAcbern,  daß  icb  micb  ohn- 
möglich  resolviran  konte,  In  «ehrendem  hocca  zu  schreiben.  Helttte, 

glaube  icb ,  wirdt  es  noch  einen  heyßern  tag  geben ,  alß  gestora 
war.  Einen  solchen  somnier,  alß  dieüer  ist,  habe  ich  mein  leben 
nicht  erlebt;  den  es  ist  gestern  3  wochen  geweßen,  daß  es  keioen 
tropffen  geregnet  hatt,  nndt  alle  tag  steigt  die  bitze;  die  blfttter 
ahn  den  btamen  yerdorren ,  alß  wen  man  sie  mitt  fetter  gesengt 
hette.  Ich  weiß  nicht,  waß  endtlich  drauß  werden  [wird;]  dawert 
es  noch  so  viel,  alß  es  noch  so  so  viel,  alß  es  gedawert  hatt,  niül^en 
menschen  nndt  vieh  verschmachten.  £s  haben  etlich  leutte  prophe- 
sejdt,  daß  es  biß  mitwog  regnen  soll.  Gott  gebe  es!  Aber» 
lang  es  nicht  regnet,  wirdt  man  mich  gewiß  nicht  zn  Paris  sebes. 
"Wir  finden,  daß  es  hir  gar  heiß  ist;  aber  alle,  die  von  Paris  kom- 
men, ruffen:  »0,  wie  kühl  ist  es  zu  St  Clou!«  Paris  ist  eiu  ab- 
schettlioher,  heyßer  nndt  stinckender  ort  nnn;  die  gaßen  stinckso, 
daß  mans  nicht  anßstehen  kan.  Der  gestanck  kompt  von  des 
met[z]gern;  den  in  dießer  hitze  verfault  viel  Heisch,  die  fisch  dan,  viel 

fisch,  daß  nutt  den  mengten*  leütten,  so  in  den  gaßen  pißen,** 

* 

*  ?  der  menge.  »In  den  gaßen  pißen.c    Ce  mot ,  qa'nn  torirtia 

Syriens  n'ownAi  traoer  aujourd'hui,  Saint  Simon  le  pla^ait  dans  ses  >M6moire«< 
(voir  les  anecdotes  raoont^eSf  t.  III,  p.  159  ot  t.  XX,  p.  4).  Od  le  retroure 
dana  les  lettre^  ^pirituellai  qne  le  ohevalier  de  Lille  6crivait  an  prince  de  Ligne 
(yoir  les  »Tableaux  de  genre  et  d'bifkoire«  pabli^s  par  F.  Barriere,  Paris,  1828, 
p.  241),  et  des  plaisanterios  de  oe  genro  M  prodaiMient  i  la  table  du  grand 
Fr6d6rio  (p.  342).  On  Jona  i  FonUineblMn  un  mMTsis  tow  4  Mademoiselle 
de  La  Fayattei  en  versant  anr  le  parqaet  du  ja«  d'orange,  m  qmi  donna  lie« 
i  «n  eouplet  da  Louis  XIII,  tnuiMrii  dau  la  »Raaaail  Maorapaa«,  t.  I,  ^  44&i 
at  qua  Bf.  L.  de  Laborde  a  iiia4r4  dana  lea  »Kotas«  da  aon  oavraga  sur  1« 
»Palaii-Masarin«  (p.  358;  voir  anaal  p.  291).  II  na  fant  pat  «mbliar,  i  «•* 
Sgafd,  lea  f4oiti  da  Tallaoiant,  »Hiitoriattaic,  t.  VIJ,  p.  14e ,  ai  t.  X,  p.  7t. 
Qnant  k  la  lalaM  daa  nias  dont  aa  piaint  Madam'a,  aUa  afk  attaat4a  par  difüt 
4afiTalns  du  dlz-aaptidma  riiala.  Barthod,  dans  aon  »Paria  tnurlaaqna«,  apaatiopht 
ainai  la  oapitala: 

Vma  toqjonrs  pldna  da  bona, 

Falta  d'oidQTa  at  da  piaaat. 

Bt  plna  laln: 

Tianay  tiana,  Tala-ta  paa  an  qol  plaaa 
Contra  an  plUarT   Hat  par  ma  fall 
Tont  droit  aao«  rimaga  da  roi. 
On  IH  dana  la  »Farati4riaaa« :  >0a  n'aat  paa  ona  ohoaa  fort  aoEtraoidlüii* 
da  TOir  piaaar  an  lionuna  aontra  ana  nudaon  dana  laa  raaa.«   flalvant  daf  mm* 


Digitized  by  Google 


d57 


macht  ei^en  solchen  ahschettlligen  gestanck,  daß  einem  recht  übel 
dabey  webrn*  mOgte.  Idi  glaube,  daß  dießes  die  nnach  ist,  daß 
nan  so  gar  viel  krancken  sein,  kinderblattem  nndt  hitzige  fieber. 
Man  hatte  gesagt,  die  pest  were  hir  im  landt;  aber  daß  ist  nicht 
wahr.    Es  ist  aber  auch  einmahl  wieder  zeit,  daß  ich  auff  Ewer 
liebes  schreiben  [komme,]  mnß  nur  noch  sagen,  daß  zu  Maison,  ein 
Staadt  von  St  Germain,  eine  wnnderKche  kranckheit  geweßen,  so 
anffgehdrt.  Es  fing  ahn  wie  ein  hitzig  fieber;  die  lefitte  stürben  in 
3  tagen  ,  undt  so  baldt  sie  todt  wahren ,  bekammen  [sie]  große 
Bchwartze  drnßeir;  die  gingen  auff  undt  es  kroch  ein  großer  wurm 
heranß.   Aber  gennng  hirvoul  Man  kan  nicht  mehr  estime  Vor 
jemandts  erweißen,  alß  die  grftffin  (fllrstin  wolt  ich  sagen)  von  Ussingen 
in  ihrer  Schwester  brieif  Ton  Eflch,  liebe  Lonisse,  Lonisse,  bezeügt ; 
sie  muß  Eüch  recht  lieb  haben.  Die  mode,  viel  zu  reden,  ist  nicht 
sonderlich  viel  bcy  den  damen  nun.   Eine  scbeüt  die  ander;  den 
die  einigkeit  ist  nirgendts  gar  groß  nndt  gar  kein  yertrawen,  her- 
gegen  aber  viel  jalonsie,  wen  man  ein  wort  mehr  mitt  der  einen, 
alß  der  andern,  spricht.  Man  mnß  den  bedier  gar  eben  tragen. 
Ich  muß  gestehen,  ich  kan  den  könig  in  Enghindt  gar  nicht  mehr 
begreiffen.    £r  hatt  allezeit  vor  gerecht  passirt,  so  lang  er  chur- 
farst  geweßen,  nndt  nun  hört  man  nichts' von  I.  M.,  alß  karchheit 
nndt  Ungerechtigkeit,  nndt  daß  ahn  seinem  eiotzigen  söhn.  Daß 
ist  waß  abscheflliches.   Ob  er  zwar  geschwisterkindt  mitt  mir  ist, 
fi-üge  ich  wenig  darnach ,  wen  er  nicht  ma  tantc  söhn  were ;  aber 
ihrethalben  verdriest  es  mich  recht,  undt  waß  ahm  ärgsten  ist, 
liebe  Lonise,  ist,  daß  daß  Uster  mitt  dem  alter  mehr  zu-,  alß  ab- 
nimbt  mitt  dem  alter.  Daß  hatt  nnßere  liebe  princes  von  Wallis  ' 
znm  fortheil,  daß  man  I.  L.  in  nichts  nnrecht  geben  kan.  Sie  sagt, 
sie  Lette  ihr  eintzig  vertrawen  auff  gott  gestihlt;  der  wirdt  sie  auch 
woU  nicht  verlaßen  undt  ihre  feinde  dempffen,  die  den  konig  voir 
Englandt  so  gegen  seine  kinder  aaffgestifft  haben;  es  mttßen  boße 
teOffel  sein.  So  baldt  ich  erfahren,  daß  alles  anff  gelt  ahngesehen 

dotM  i  oet  6gard,  entre  wnin»  U  dlstraetioii  da  oomte  de  Bnuicas,  qui  quitte 
la  d»  U  nin«  poar  pitsor  eoatr»  la  tapiMcrie  (p.  263  de  Uldltioo  de  IS9a). 
Ge  d^testable  ana  a  dei  ezeni|dairea  qui  portent  pour  titre:  »F....  aaa«;  U 
a  €U  r6impiim6  daoB  la  eoUeetfea  des  »Ana«  (1780,  10  vol.,  U I).«  G.  Bronot 
I,  8.  449.  |50,  anm.  1; 
*  d.  h.  weiden. 
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war,  habe  ich  woll  gedacht,  daß  alles  nidit  w  Mdt  zum  endt  gehen  | 

würde.  Die  comtesse  de  PorMaiidt  hatte  keine  apoplexie  oder  schlag 
bekommen.  Das  rou(S  auch  eiu  böß  weib  sein ,  weillea  sie  alles 
berronacht,  printz  nndt  printzes  von  Wallis  zu  chagriniren,  ahn- 
statt  daß  sie  mittel  suchen  solte,  sie  za  trösten  nndt  ihre  gnade  n 
gewinnen.  Wie  man  mir  die  zwey  printzessinen  Anne  nndt  Amalie 
beschreibt ,  getiehl  mir  die  printzes  Amilie  mitt  ihren  viveu  re- 

I 

pliqoen  ahm  besten,  wie  man  mir  Dieße  zwey  printzessin  ge- 
mahnen mich  mitt  ihren  hnmoren  ahn  meine  z[w]ey  tanten  s.,  die 
priDtz[e88in]  Elisabeth,  ahtißin  von  Herfort,*  nndt  unßere  liehe  chvr- 
fftrstin  8.  Die  fraw  ahtißin  war  anch  in  der  gelährtigkeit  begriffeB, 

aber  unßere  s.  churfürstin  hatte  einen  ahnf^enehinen  ,  natiirlichen,  i 
lastigen  Yei*standt.  Ks  kan  gar  leicht  geschehen,  daß  printzes  Amelie 
ihrer  groß  groß  fraw  mutter  nachschlegt;  man  batt  viel  ezempd, 
daß  kmder  eher  den  großeitern,  alß  ieihliche  yaftter  ondt  mutter, 
nachschlagen.  Ihr  habt  recht,  liebe  Louise,  in  gantzen  sieclen  kom- 
men nicht  wieder  solche  personnen ,  wie  unßere  churfürstin  war. 
£s  fehlt  leyder  viel ,  daß  ich  den  versfandt  nicht  habe ,  noch  die 
yivacitet,  so  nnßer  s.  churfarstin  gehabt  batt.  Waß  man  nnr  aha 
mir  lobt  ondt  zu  loben  batt,  ist  ein  gntt,  anffrlcbtiges  gemlttiie, 
nndt  daß  ich,  gott  seye  danck,  nicht  so  desbanchirt  bin,  alß  esjetit 
die  mode  nnter  den  fürstlichen  personnen  vom  königlichen  hauß  iu 
Franckreich  ist.  Vor  alle  Ewei-e  gutte  wünsche,  liebe  Louisse,  bin 
ich  Euch  sehr  verobligirt.  Uirmitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  darch- 
anß  beantwoi-t,  will  also  enden.  Erfohre  ich  dießen  nachmittag 
waß  nettes,  werde  ich  es  noch  hir  zusetzen,  wo  nicht,  so  mttst  Uff  ^ 
Eüch  vor  dießmahl  mitt  dießer  epistel  contentiren.  Entpfange  ich  j 
ein  neü  schreiben  von  Ijüch ,  werde  ich  es  vor  donnerstag-post 
sparen.  Adieu,  liebe  Louise  1  Seydt  Tersichert,  daß  ich  Ettch  alle- 
zeit von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Umb  7*  aufi'  5  abendtö. 
In  dießen  aagenblick^  entfange  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 
9  Aug.,  no  61,  werde  aber,  wie  ich  schon  hefltte  morgen  gesagt, 
erst  zukQniRige  post  beantwortten.' 

-  ♦ 

*  V«rgl.  band  II,  8.  210.  766.  * 
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944. 

St  Clou  den  25  Augusti  171»,  umb  10  morgendts  (N.  4). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  weiß  nicht,  ob  ich  diesen  nach- 
mittag  etwaß  von  Eflch  entpfaiigen  werde,  will  aber  nan  anff  Ewer 

liebes  schreiben  vom  9  Aug.  andtwortteji ,  no  61.    Ich  wolte  die 
post  nicht  gern  beiutteii,  inub  doch  sagen,  daB  sie  nun  gar  richtig 
geht  Man  macht  hir  auch  complimenten  ahn  d|e,  so  prooes  ge- 
«inen;  allein  ordinarie  (ragt  man  mehr  damadi,  alß  ioh  nach  dem 
gewinst  von  den  meinen  frage.  Doch  Ewer  gntter  wille  ist  mir 
allezeit  ahogcnehm  undt  bin  Eücb  vcrobligirt  vor  Kwere  gutte 
wünsche.  Heütte  ist  daB  wetter  abgekühlt;  den  es  batt  die  gantze 
nacht  geregnet.   Mau  hatt  es  Ton  ndhten  gehabt;  den  seyder  8 
Wochen  haben  wir  hir  keinen  regen  gehabt,  anch  war  die  hitse  so 
naertraglieh ,  daß  ich  die  gantse  woche  von  6  hembtor  deß  tags 
habe  endern  müBen.    Es  war  weder  lüfftel  noch  düfftel,  wie  Lenor 
alß  sagt;  ich  glaube,  uian  were  verschniacht,  wen  es  lenger  gewehrt 
hette.  Ob  zwar  die  große  hitae  sehr  ungem&chlich  ist,  so  muß  ich 
doch  gestehen,  daß  ich  sie  viel  lieber  habe,  alß  die  geringste  kälte. 
Ich  habe  gehört,  daß  scbir  alle  alte  bedinten  von  nnßerm  heydel- 
bergischen  hoff  in  die  niarck  Brandenburg  undt  ahm  beriinisclien 
hoft  gegangen  sein.  DeB  Hechts  erinere  [ichj  mich  gar  nicht  mehr. 
Unßere  Pfftltzer  haben  doch  gutte  gemtthter,  ihre  landtsletttte  an 
lieben.  Vichts  ängstiget  einen  mehr,  alß  wen  man  meint,  daß  man 
jemandts  bey  sich  sterben  sieht  oder  im  schlag  fahlen.  Aber  es  ist 
nicht  zu  verwundern,  dali  man  sich  übel  bey  der  groGen  liitze  be- 
vändt ;  gar  viel  leUtte  sein .  so  es  nicht  außstehen  können ,  mich 
nachts  gar  nicht  übel.  Aber  war  die  fraw  von  Mentzingen  vielleicht 
nicht  za  eng  eingeschnürt«  daß  sie  wider  woU  worden,  wie  man  sie 
außgcschuQrt  hatt?  In  Tefltschlandt  denckt  man  noch  ahn  taillen, 
aber  hir  gar  jiicht ;  man  sieht  auch,  die  warheit  zu  bekenen ,  nir- 
gendts  keine  schönne  tailio  mehr.    Ich  bin  gantz  persuadirt,  daß 
Alberonie,'"  so  ein  boßer  schelm  ist,  den  armen  könig  von  SiciUien 

* 

*  »Alb^roni  6tait  un  esprit  öminent,  un  earactdre  babile  et  fort.  Toat  oe 
qof^B  a  6crit  sur  lui  «st  faux  et  enaprunt^  II  eon  prötenda  ^»Tectament  politiqae«, 
<f«mg«  d«  KouMet»  et  l  m  Vm  apoofypbe,  Gm  Imtim       4t6  1«  pifa» 
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gantz  betrogen  batt.  Dieser  könig  ist  der  erste  nicbt,  den  der 
Cardinal  betrogen  batt;  seinen  eygenen  berm*  batt  er  Terrabten, 
nmb  raoiiisienr  de  Vandosme'*^  zu  gefablen;  dießen  batt  er  der 

printzes  des  Ursin***  auffgeopffert ;  die  princes  des  ürsin  batt  er 
der  neuen  königinf  sacrificirt  undt  nun  betrigt  er  den  künig  von 
Sicillien.  Wafi  weytter  webrenff  virdt,  soll  die  zeit  lebren.  £• 
ist,  gott  lob,  lang,  daß  ifk  keine  lettre  d*adyis  bekommen.  Man 
weiß  nun,  wo  sie  alle  berkomnicn,  kommen  alle  auB  einem  laden  undt 
von  einer  dameu,  so  meine  nabe  baß  ist,  nebmblich  die  duchesse  da 
Maine,  ttt  Man  kan  keine  [schlimmere  finden,]  al6  daß  par  ist  leb  ksn 
nicbt  begreiifen,  wie  madame  la  princesse,  so  die  beste  fttntin  ist,  so 
man  sehen  mag,  eine  so  gar  bOße  dochter  znr  weit  gebracht  bstt; 
madame  du  Maine  halt  kein  teütscb  bludt  in  ibren  ädern.  Der  hoffart 
undt  ambition  machen  sie  so  vortcUffelt;  ibr  man  undt  die  Mainteooa 
nndt  andere  bOße  rahtgeber  helffen  aach  daza;  sie  meinen,  es  ge- 
schehe dem  dnc  dn  Maine  daß  jgroste  unrecht,  daß  er  nicbt  regent 
ist,  noch  nach  deß  königs  todt  zu  pretendiren  batt,  könig  zu  wer- 
den; daß  gibt  ihnen  einen  solchen  baß  vor  meinen  söhn,  daß  eres 
nicht  bergen  kan.  Mein  söhn  ist  der  beste  mensch,  er  kan  nie- 
mandts  baßen,  alle  lefltte  dawem  ihn  gleich.  Es  ist  war,  Hebe 

* 

dpe  des  nombrenses  errenrs  biographiqn«!  tnr  le  Masarin  de  rEspAgne«  {(kf»- 
Sglie).  Lemontey  (»Histoire  de  1»  R^gence« ,  t.  1,  p.  278-286)  b«  sembto  pM 
•Toir  appr^ciö  Alb6roni  avec  sa  8agacit6  habituelle.  Göxe  (l'»£spagiie  sons  Im 
Bonrbona«  ,  t.  II,  oh.  XXX)  a  mieux  jug6  ce  miniBtre  c^ldbr«.  La  »NowtOt 
Biographi«  onivvrMlle«,  publice  par  MM.  Finnin  Didot,  lai  a  <K>nsaor6  an  ar> 
tiole  iwBUurqnnble.«  O.  Brnnei  I,  451,  anm.  1,  Vergl.  »ueh  den  folgtndia 
brief. 

*  den  heriog  ron  Parma.  **  VendAme.  ***  Unüif.  YargL  bud 
430  bii  43S.  f  SllMbeth  Faniew  yi«  Pnmn ,  die  iweite  gemnUhi  du 
kanlgei  Philipp  V  tod  Spnnieii»  ff  d.  h.  weiden.  ttt  »OomatUri  m 
la  dvchefie  du  Maine,  one  bien  Jadieieiue  netlee  de  M.  Salnte-Beare,  »CiiNfiM 
dn  landi«,  t.  111,  p.  ISO.  Le  earaetite  et  l'eaditenee  de  eette  fenme  hardit, 
Imp^rieoie  et  Üantai^ne,  tont  trae^s  de  nain  de  mattie.  »Comaie  teatti  Im' 
fenunee  inittei,  eile  m  lainalt  aller  k  la  Ugdft4  de  oertaini  propoe,  «rwli 
•enlement  daiit  TexpreMieo;  la  paarre  prineeise,  qal  s'^Tanenisiait  i  la  fo* 
d'on  pen  de  taag,  Tonlait,  eomme  Judith,  conper  la  tdte  de  ea  propre  nain  i 
nn  noorel  Ho]o]^heme,  on  Ini  planter  le  elon  saDglant  de  Jael;  o'aait  pepoi 
de  fenune  eol^,  dent  le  It^ent  almalt  k  fire  aree  ee  ejainne  de  paielw  ^ 
earaetMwit  la  eauerie  hitimec  (Oapeflgae).  Saist-ShaeB  la  moatn  eoancNM 
I  rexeli,  eotNpreBaate,  ftrieoM  (t.  Z,  p*  IIS).«  0.  Bnmet  i;  i.  461,  tarn.  S.  . 
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Louise,  daß  es  erlaubt  ist,  sich  vor  böße  letitte  vorzusehen;  allein 
wen  man  es  nicht  tliut ,  erweist  dieße  Verblendung  eben ,  daß  ein 
ooglflck  vorbandeD.  Er,  mein  sobn,  kan  seiner  gemublin  threnen 
nicfat  anßsteben,  nndt  dießen  brader  batt  sie  lieber,  alß  man  nndt 
kinder,  nnter  nnß  gerett.  Aber  es  ist  nun  zeit,  daß  ieb  micb  abn- 
ziehe,  bin  schon  gar  offt  iiitcronipirt  worden;  le  diable  au  contre- 
temps  verliehrt  sein  recht  nicht  bey  mir.   Mich  deücht,  die  weit 
wirdt  scblimmer,  alß  sie  nie  geweßen ;  in  allen  fsmillen  i&t  nneinig- 
keit;  icb  glanbe,  daß  man  deßwegen  zu  Franckfort  propbezeyet  batt, 
daß  der  jüngste  tag  znkfinfftig  jähr  kommen  solle.  Unßere  printzes 
von  Wallis  hatt  eine  neiie  betrübtnuß;  der  konig  in  Englandt  hatt 
die  3  printzesiuen,  seine  euckel,  in  die  kost  bey  madame  Portlandt 
getban.   So  baldt  die  nefle  pomade  divine  fertig  wirdt  sein,  werde 
icb  Eticb  scbicken.  Es  ist  mir  recbt  leydt,  daß  die  arme  letttte 
Yon  Bacberacb  so  Abel  vom  wolckenbrach  seindt  tractirt  worden; 
den  ich  drinkc  lautter  Baclieraclier.    Die  zu  Creütznach  jammern 
mich  auch,  mttßen  große  schrecken  undt  angst  ausgestanden  haben. 
Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  undt  exact  beantwortet, 
bleibt  mir  nur  ftberig,  .zu  versidiern,  daß  icb  EOcb,  liebe  Lonisse, 
von  bertzen  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Donnerstag  abendts  umb  8  uhr. 

Ich  habe  madame  de  Berry  dießen  nachmittags  eine  vissitte 
gebeu ;  wir  seindt  umb  7  abendts  wider  kernen.  Wie  ich  in  kntzsch 
gestigen,  hatt  man  mir  meine  brieffe  von  Paris  bracht,  welche  ich 
nicht  habe  leßen  können,  alß  seyder  ich  wider  kommen.  Ich  habe 
daß  Ewerige  alleweill  geleßen  vom  13  Aug.,  no  62;  dancke  Ettch 
sehr  vor  die  artige  oartten,  welche  mich  den  gantzen  weg  durch 
amussirt  haben.  Jetzt  habe  ich  sie  meinem  enckel ,  dem  duc  de 
Chart re,  gelehnt,  umb  sich  mitt  zu  aniussiren.  Dießen  abendt  kan 
ich  ohniuoglich  auff  Ewer  liebes  schreiben  andtworten;  den  morgen 
wirdt  nnß  madame  d'Orleans  quittiren ,  muß  also  dießen  abendts 
haoßebre  tbun  undt  mitt  I.  L.  hocca  spülen.  Adieu !  Biß  sambstag 
werde  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  andtwortten;  den  biß  sontag 
werde  ich  nach  Paris.   Icb  ambr^sire  Euch  von  hertzen. 
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A  mad,  Louise ,  raogräffin  zu  Pfaitz,  a  Franokfort. 

St  Clou,  sambstagi  den  27  Aug.  17  lÖ,  umb  9  uhr  morgendte  (N.  5). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  schreibe  Eftch  beütte,  umb  die  post 
nicht  zu  Terfehlen;  den  morgen  werde  ich  nach  Paris,  alwo  ein 

scliR'cklicli  Icriiieii  ist.  Mein  solin  liatt  dem  konig  lit  de  justice* 
halten  machen,  daß  gantze  parlenieut  liollen  laßen,  ihnen  deß  königs 
wegen  ernstlich  befohlen,  sich  in  nichts  in  der  regirung  zu  mischen, 
nur  in  waß  ihnen  zukompt,  nehmblfch  die  processen  außzuführeo 
undt  recht  zu  sprechen.  Man  hatt  den  garde  de  seanx**  in  seiner 
Charge  installirt ,  uiuU  weillen  man  gewiß  weiß ,  daß  der  duc  du 
Maine  undt  seine  gemahiin  daß  parlement  gegen  den  könig  undt 
meinem  söhn  auffgesetzt,  so  hatt  man  ihm  deß  königs  auffsicbt  be- 
nehmen*** undt  monsienr  le  doc  geben,  ihn  auch  von  dem  rang, 
80  er  geliabt,  alß  prince  du  sang  tractirt  zu  werden,  ihn  undt  seine 
kinder  de^^gratirt;  f  Ijcrgegen  aber  seinen  jüngsten  bruder  befestiget 
man  in  alles  vor  sein  leben;  den  der  hatt  sich  woll  undt  treulich 
gehalten.  Die  letitte  im  parlement  undt  die  duchesse  du  Maine 
seindt  so  boGhaflt  undt  verzweyffelt,  daß  mir  jetzt  todt[ang8t]  ist,  dafi 
sie  meinen  söhn  assasiniren  werden;  den  ehe  diß  vorgangen,  batk 
madame  du  Maine  schon  ahn  offeiidtlicher  taffel  gar  einen  dollcu 
discours  geführt  undt  gesagt:  «On  dit  que  je  revoite  le  parlement 
contre  le  duc  d'Orleans,  mais  je  le  mesprisse  trop  pour  prendre 
une  si  noble  vengence  de  Iny ;  je  sauray  bien  m'en  venger  anttre- 
ment,  auttrement.«  Hirauß  sedit  Ihr,  Hebe  Louise,  waß  vor  eine 
dolle  hunicl  sie  ist  undt  ob  ich  nicht  recht  habe  ,  in  ängsten  vor 
mein  söhn  zu  sein.  Die-leütte  seindt  gar  zu  verteüffelt  hir;  es  ist 
keine  lust,  so  zu  leben.  £&  ist  aber  auch  einmahl  zeit^  daß  ich 
auff  Ewer  liebes  schreiben  komme.  Der  callendermacher  hatt  viel- 
leicht meines  enckels,  deß  duc  de  Chartres,  gebührt  gewust.  Uebi 

*  Bi  Und  fniUg,  86  Angust  1718,  statt.  Vorgl.  iMgfÜm  Jtnnal 
du  fluuqiiit  da  DaagMn  XVU,  370  bis  378.  **  g»r4«  dss  scsss». 
♦♦*  »et^nt^imon  szftg^  fort  et  la  port6e  et  la  noiroeor  dv  dao  da  HaiM» 
il  n'arait  anrano  des  qnalit^s  oioessaires  au  rftle  qae  sa  femme  lui  inpowü« 
O.  Btooet  I,  «.  4H>  aam.  1.      td.li.  degradiert. 
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8ohn  uodt  meine  dochter  habe  ich  nie  ahngebunden ,  es  ist  der 
brauch  nicht  liir;  denen  hette  ich  wa&  schönnes  geben  mögen  wolten 
imdt  daß  kOnte  ich  nicht,  habe  also  nnr  die  mode  bey  meinen 
encklen  in  bergatellen  wider  ahngefangen.   Mein  gott,  ich  ffirehte 

alü ,  daß  wir  den  duc  de  Chartre  Dicht  belialten  werden,  ist  gar 
zu  delicat;  woli  schadt ,  den  es  ist  ein  gutt,  froni  kindt,  so  kein 
lasier  ahn  sich  hat! ;  er  hatt  verstandt  undt  ist  woll  erzogen.  Wolte 
gott;  seine  Schwestern  wehren,  wie  er!  Mohr  will  ich  hirron  nichts 
sagen.  Wen  ein  mansmensch  in  seinem  16ten  jähr  (den  er  ist  schon 
sryder  den  4  15  jähr  völlig  alt),  wen,  sage  ich,  gar  keine  starcke  in  dem 
jähr  vorhanden,  ist  wenig  zu  hoffen;  er  ist  klein  undt  zart  vor  sein 
alter.  Alle  döchter,  so  erwachsen,  seindt  wie  rießen,  so  groß  nndt 
starck.  Danke  EOcb  doch  sehr  vor  Ewere  gntte  wttnsche  vor  daß 
gatte  kindt.  Ich  weiß  die  tragiquo  avantnre  vom  csaarwitz*  gar 

* 

*  Vorgl.  den  brief  nr  oben  s.  340.  G.  Bronot  I,  «.  455;  anmerk.  1 : 
»Coito  eatastropbo  est  loin  dßtr»  raoonUe  de  la  m6me  manKre  par  Im  dirert 
hiftoileiiB.  »On  fait  qn'Alezia  fnt  eondamn4  k  mort»  et  qne  aon  anr§t  et  la 
grlee,  qui  Ini  fbrent  annone^  presqae  en  mime  temps,  loi  oans^ent  nne  rÄvo- 
Intion  si  vlolentei  qnll  noarat  le  jomr  saivant«  (Daelos,  t.  Ity/p.  SS 5).  Le 
esar  manda  H  set  mbnittreB,  dans  lea  eonre  4tnuigdres,  qne  son  Sli  4tait  nort 
d'ane  aitaque  d'apoplezie.  QnelqneB  penoDsep  pt4tendent  que  le  eiar  dH  an 
ebiniTgieii  qm  ftat  appel4  poar  tiügner  le  prinee:  »Oomme  la' rtrolation  a  M 
tenible,  oaTtes  lea  qaatre  vaiaest«  Ainsi  le  remMe  seralt  devena  rez4oatioa 
de  l'arrdt.  Voltaire  a'a  pas  diaaimaM  toate  fon  bomar  en  rapportant  les  d4- 
tails  de  CO  terribla  proe^;  mala,  ajonte  M.  Mieband  (»Biograpbie  nniveraelle«, 
t.  XZXrV,  p.  S5S),-  »le  oomplaitaat  Uatorien  n'a  paa  dit  qne  Pierre  tat  präsent 
aax  interrogatoirea ,  aax  tortares  de  la  qnoaUon  qn'Il  St  anbir  i  aon  flia  ponr 
Ini  arraeber  nn  aren  de  erimea  qaMI  i^avait  paa  oommia ,  que  le  oonfesaenr  de 
ee  malhenrenz  tut  ansal  mia  |  la  qneationi  pnia  dikiapitfi  ponr  n'avolr  paa  r4- 
t414  les  aeorets  da  eonfeasionnal.  Voltaha  n'a  paa  dit  non  plna  qn'tt  eat  reat6 
eonstant  qn'Alexis  eat  la  ttte  traaob6e  par  l'ordroi  et  mSmOi  si  Ton  en  eroit 
Fbistorien  Lamberti,  par  la  main  da  «aar  Ini-mlme.«  Der  marqnis  von  Dangean 
aebreibt  Uber  die  in  rede  stebende  begabenbeit  nnter  aamßtag»  26  Man  ITIS: 
Iblgendea :  »Le  etar  a  fkit  d€olarer  aon  flla  eriminel  dea  plna  bantea  trabiaons 
et  mSme  de  l'avoir  vonln '  empoiaonner;  lea  kneta  et  tona  lea  eonaelllera  dUtat 
Pont .  eondann4  i  la  mort.  Le  oiar  lai  a  fait  grSee  de  la  ^ie  j  mala  il  Va  fait 
renoneer  la  anoeesalon  i  la  oonronne  en  favenr  dn  lUa  qae  le  oaar  ent  il  j 
a  denz  ans,  da  sa  nonTelle  femme.«  Der  keriog  von  Salnt-Simon  maebt  bierin 
die  bemerkang:  »Le  eiarowits  k  qai  aon  pdre  donna  la  vie  fiit  empoiaonn6  en 
mtme  temps  par  aon  ordre.  Son  hlatoire  est  ai  oonnne  qn'il  anoit  inutile  de 
a'y  4tendre.   Fils  malbenronj^  plns  malbenrenz  pire.«    Jonmal  dn  marqnis  de 
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gewiß;  den  leütte  von  bir,  so  dort  sein,  babens  meinem  söhn  be- 
richt  Man  halt  viel  in  deip  zeittnogen,  so  nicht  war  ist  Der  czssr 
ist  nicht  mehr  so  barharisch,  alß  er  geweßen,  ehe  er  gereist  hatte 
nndt  andere  hoffe  gesehen.  Der  czaarwitz  hatte  scbrieiftlich  auffge- 

setzt,  wie  er  seinen  lierrn  vatter  liatt  wollen  ermorden  laßen,  undt  aoff 
seiner  eygenen  bandtschrifft  ist  er  zum  todt  verurtheilt  worden.  Der 
czaarwitz  hatte  alles  braff  geleugnet;  hette  ihn  seine  metres  nicht 
▼errahten  mitt  der  bandtschrifft,  hette  man  ihn  nicht  ttherzeügen 
können.  Die  convulsionen  ,  so  daß  giflft  dem  czaar  geben  ,  sollen 
etlichmahl  abschettlicb  sein;  ich  habe  nur  die  kleinen  gesehen. 
Waß  ihm  daß  lebep  noch  mehr  verkttrtzen  wirdt,  ist  sein  starckes 
sauffen;  den  der  wein  attaqnirt  die  nerven  noch  mehr.  Mich  defldit, 
man  macht  den  krieg  nun  wnnderlich  undt  gantz  auff  eine  nette 
manir;  finde  es  artlicber  so.   Daß  ostereicbsche  bauß  batt  daß, 

♦ 

• 

DangeM  XYII,  •«  FrdtAg,  29  JoU  ItlS,  mMht  IhuigtM  lblg«iide  aaf 

Miefmung :    »Ii«  omt  fftii  Air«  le  proote  an  owrowiti,  eon  ilf  atnd,  i  qui  U 
*aToit  d^jä  purdonni  nne  fob,  qaoiciu'il  «St  M  «oiKUuimC  4  mort.  Le  onr  p^- 
tMid  aroir  d^oarert  nne  noovelle  oonspiratioii»  taut  par  des  lattrta  qn«  laoia- 

rowits  aroit  Erltes  i  l'empereur  et  que  le  ocar  a  eoes  de  quelques  nüniftTM 

de  Vienne  a  qni  il  avoit  donnö  beauooup  d'argent  poar  avoir  cos  lettres  eo 
original,  que  par  d'autrea  lettre»  que  le  osarowitz  a  Pontes  a  8a  mattresse,  qai 
est  une  Finlandoise  qu'il  uimc  dopuis  loDg-tcni])? ,  «[ui  I'a  suivi  dans  tous  sei 
voyagop  et  que  ce  prince  vouloit  r]K)user.«    .Journal  XVII,  s.  349.  350.  Unter 
(lonneratag,  4  August  1718,  boincrkt  Dangeau  :    »L'envoy^*  du  crar  donna  part 
le  tnatin  a  M.  le  duo  d'0rl<'*an8  de  la  mort  du  czarewlt« ,   qui  avoit  f  te  con- 
dauine  par  huit  archev^ques,  buit  archimandrites,  quelques  antres  eooK'siastiques 
qui  l'avoiont  d/'>clar6   coupablo   de  baute  trabison  et  par  six-vingts  Itnetz  ou 
boyards  qui  tous  l'avoient  condamnu  ä  mort.    On   lui  lut  sa  sentence  le  4  du 
TDois  pass^  ,   et  il  tomba  des  le  soir  mt^me  en  a^oploxie,  et  mourut  le  7.  Le 
czar  mande  a  soii  onvoyö  quo   le  jugoment  qu'on  avoit   rendu  contro  son  fils 
l'avoit  jot6  dan?  un  grand  embarrae,  qu'il  avoit  peine  ii  le  faire  mourir  parce 
quo  la  nature  s'y  opposoit,  qu'il  avoit  poiiic  aus^i  a  lui  faire  gräoo  parce  qu'il 
avoit  tout  liou  d'on  oraindre  de  nouvellos  confpirations  j    cette  lettre  ^'toit  du 
4  et  par  sa  lettre  du  7,  il  lui  mando :      Dieu  m'a   d^-livri'-  do   l'inqui^tude  oü 
j'6toiS|  car  mon  fils  est  mort  au  bout  de  trois  jours  do  son  apoplexie.«   II  veat 
faire  ouvrir  son  corps  pour  6viter  le  soupfon  du  poison.«    Journal  XVII, 
s.  352.  353.   Man  vergleiche  auch  den  «weiten  band  meiner  ausgäbe  der  briefe 
▼OB  BlUabetb  Charlotte  s.  321.  331.  332.  685.  686.    Sobließliob  oug  ooeh 
verwiesen  wafdan  auf  Ba«aawii%  öasehiohte  daa  fottorpiaehen  haniaa.  Fraak- 
fort  1774. 
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sie  setodt  nicht  danekbar.'*'  Uuüer  hertzog  von  Lotteringen  nndt 
sein  berr  vatter  haben  ja  dem  keyßer  woU  gedint.  Zar  danck- 
sagung  nimbt  der  keyßer,  so  baldt  der  dnc  de  Mantoo**  todt  ist, 

Ic  Monferat  ***  nndt  gibts  dem  bertzog  von  Savoyeu ,  da  es  doch 
mitt  recht  dem  bertzog  von  Lotteringen  gehört.  Es  ist  gar  war, 
daß  der  cardinal  Alberoni  den  könig  in  Sicillien  betrogen  batt. 
Es  ist  ein  bOüer  leichtfertiger  gesel ;  f  die  zeit  wirdt  lehren ,  waß 
aaß  dießem  allem  wehren  wirdt.  Gott  gebe  nnß  hir  beständigen 
frieden !  Alles  andere  kan  ich  mich  leicht  getrösten.  Icli  tiiide  den 
dialogue  von  den  zwey  bauern,  so  vom  jüngsten  tag  sprechen,  recht 
artig.  Seyder  vergangen  mittwog  batt  bir  die  bitze  abgenobmen 
darch  zwey  gar  kleine  donnerscbläge ,  aber  einen  galten  regen. 
Ich  habe  die  cartten  artig  [gefunden]  nndt  schon  davor  gedanekt. 
Ich  hotfe,  Ihr  werdt  mir  noch  ein  par  spiel  von  derer  art  auff  der 
«meß  schicken;  daß,  hofife  ich,  kan  Eüch  nicht  ruiniren.  Daß  ist 
ein  wunderlicher  nahm,  die  die  generalmajorin  8chnebelin,  batt 
mich  lachen  machen ,  lätbe  den  nahmen  nicht  vorher  gehört.  Ich 
bin  persuadirt,  daß  der  dnc  de  Scbonborg  eben  so  wenig ,  alß  Ihr, 
herkommen  wirdt.  Adieu,  liebe  Louise!  Hiemitt  ist  Ewer  liebes 
Si^eiben  völlig  beantwort,  bleibt  mir  nichts  mehr  überig,  alß  zu 
sagen,  daß  ich  £flch  von  hertzen  lieb  behalte. 

*  Elisabeth  Charlotte. 

946. 

St  Clou  dea  1  7br  1718  (N.  6). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  bin  in  dießem  angenblick,  wie  daß 

frantzosche  sprichwordt  sagt,  »comme  nn  asne  entro  2  pr^s,  qui  ne 

* 

*  SobUler,  WaUeastiiiu  tod,  iweiter  wahng^  aeohater  anftritt: 

Octttvio. 

WmT   DiaMii  gntmi  tapfern'  deg»ii 
WoUt  Vit  in  aotohoin  steeito  Mtw,  wottt 
Ib  flnoh  den  dank  Twrwaiid«liif  d«o  Oir  Booli 
Darob  viMiigjahrg«  trea'  TwdieDt  um  Öftr^oht 

Buttlar  (bittar  laeband). 
Dank  vom  baiia  Öatraieb! 
Maatoae.       ***  Hontfanrat.      f  VergL  dan  Tarberiabaiidaii  briaf. 
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ttitaaqael  aller«;*  deo  ich  habe  da  vor  nur  zwey  toq  Eweva  lie- 
ben schreiben ,  eines  vom  16  Ang. ,  no  63 ,  so  man  mir  zn  hm 
Tergaugen  sontag  abendts  geben,  wie  ich  wegfahren  wolte,  ondt  vor 

2  stunden  habe  ich  dati  vom  20  Aug ,  iio  64,  bekommen  sambt  der 
artliclicn  cartte  von  der  Marnbergei*  tracht ,  wovor  ich  Eüch  von 
hertzen  dancke ,  wie  auch  vor  die  pronostioon ,  wie  aoeh  vor  M 
kapfferstttck  vom  tHrekischen  [kaiser]  nndt  miti  einem  wordt  Yor 
alles,  waß  Ihr  mir  geschrieben  habt  nndt  geschickt.  Ich  will  doeh 
bey  dem  frischten  ahntangen.  Ich  kan  nicht  begreitfen  ,  wie  es 
kompl,  daü  Ihr  mein  schreiben  von  11  Aug.,  no  100,  nicht  eut- 
pCftngen  habt;  den  ich  habe  gar  gewiß  gesehrieben  nndt  halte  meine 
parolle  gar  redtlich,  habe  keine  eintzi;^e  post  verfehlt  nndt  werde 
sie  nicht  vei fehlen;  den  soltc  ich  kranck  wei den  oder  wehe  alm  der 
handt  bekommen,  so  würde  ich  Eüch  durch  die  iVaw  von  liotzuii- 
hanssen  schreiben  laßen.  Also  seydt  nie  in  keinen  sorgen  1  Wen 
Ihr  keine  brieif  von  mir  bekompt ,  wirdt'  es  allein  der  post  schnUl 
[sein.]  Ich  glanbe ,  daß  durch  Ewern  ersten  brieff  Ihr  mir  schrei- 
ben werdet ,  da(i  Ihr  zwey  aufT  einmahl  werdet  uekommen  haben. 
Seyder  vergangen  mitwog  b  tag  ibt  die  griniige  hitze  hir  zum  eudt, 
wie  ich  i^eh  schon  vor  8  tagen  gesagt  habe;  allein  vorher  haben 
wir  so  erschreckliche  hitze  außgestanden,  daß  ich  von  6  hemhter 
deß  tags  habe  eudern  müßen.  In  gantz  Europa  ist  es  so  geweüen; 
den  von  allen  ortteii  hatt  man  diü  jähr  über  die  abscheuliche  liiize 
geklagt.  Die  gautze  hitze  über  hab  ich  mich  gar  woil  befunden, 
aber  seyder  7  tagen,  da  idi  so  Ober  madame  d^Orleans  betrabtnntt 
erschrocken,  ist  es  mir  nicht  so  woll,  alß  es  mir  vorber  war.  Daft 
niiitz  rührt  sich  uiidt  der  sclireckcn  ist  mir  in  den  bciienckeln  gc- 
iahlen,  biu  3  tag  geweüen,  ohne  recht  zu  mittag  zu  eüen  kouiieu; 
gestern  aber,  da  ich  a  la  Meutte  bey  madame  de  Berry  zn  mittag 
geßen...  Wir  wahren  15  ahn  taffei,  alles  war  so  trefflich  woll  za* 
gericht ,  daß  sich  mein  apetit  wider  gefunden ,  habe  braff  geßeD, 
hernach  haben  wir  iioca  gespilL  undt  abendts  seindt  wir  in  ofieoen 
caleschen  im  bois  de  Boulogne  biß  7  uhr  spatziren  gefahren;  her- 
nach bin  ich  wider  her,  habe  einen  hauffen  brieff  gel[e]ßen  nodt 
quadrille  spillen  sehen  biß  zum  nachteften.  Da  bin  ich  mitt  ma- 
demoiseile  de  Valuib  undt  meinen  damen  ahn  taüei,  aber  ohne  eßeo, 

*  Vergl.  baiul  II,  •.  68e.    *       homhwtfM  n  vitr  p«naiMiu  • 
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BOT  ein  pfirschiog  in  wem  mitt  xndcer,  ein  stttck  brodt  ondt  ein 
par  mahl  gedrancken,  babe  recht  woU  geschlaffon ;  ist  mir  doch  nodi 
matt  vndt  nicht  so  woll,  alß  vorher.    Daß  maß  woll  wider  vorbey- 

gehen,  wie  es  kommen  ist.  Ich  lioffe,  daß  die  hitze  so  sanili'ilich 
ivirdt  bey  Euch  wirdt  vergangen  sein  undt  oline  weiter  wie  [wir] 
hir  geliabt  haben.  Wie  ist  ein  Spanheim  nach  Spanien  kommen? 
Ich  bin  ein  nar,  ich  leße  ttberawerg,  ich  leße  Spaniern  vor  Span- 
beimerin.  Ich  habe  4  Spanheim  gckandt,  den,  so  in  Knglandt  ge- 
storben undt  meines  brudern  s.  directer  geweü^n.  Per  jirofesser 
nndt  noch  2  bruder,  so  Studenten  in  Sapientz  wahr[e]n  undt  wunder» 
liehe  heylligen,  weiß  nicht,  ob  die  sich  geheOraht  haben  oder  nicht, 
oder  ob  dieße,  so  EOch  die  artige  cartteu  geben ,  deli  professers 
dochter  ist.  AUe  die  Spanheimer  Ijaben  viel  verstandt.  So  posscn, 
alG  prophezeyuugen,  divertiren  mich  revMt.  Die  poben  maclien  nicht 
frommer,  divertiren  nur  ein  aagenblick,  wen  man  sie  liat  Die 
Spanier  mogte  die  aach  woll  gereften.  Ihre  flotte  ist  teüffelsding  * 
gebutzt  worden.  Sie  habens  woll  verdint,  den  könig  in  Sicillien  so 
falschlich  hintergangen  zu  sein.  **  Alberonie  ist  ein  boüer  teüffel, 
Xcli  sage  von  hertzen  amen  auff  den  wunscli,  den  Ihr,  liebe  Louisse, 
zam  frieden  thut  Herr  Zachman  sagt,  Ghnrpfaltz  seye  seyder 
gestern  14  tag  cn  Heydelberg  undt  Schwetzingen  nndt  sehr  resol- 
virt,  in  der  lieben  Pfaltz  zu  bleiben.  Daß  trewct  mich.  Wie  ich  nacli 
Hannover  ging,  wendt***  ich  3  tag,  umb  nach  Franckfort  zu  kommen ; 
eratücb  schlieff  ich  zu  Weinheim ,  die  andere  nach[t]  zu  i^ensheim 
nndt  die  3  nacht,  deftcht  mich,  schlieffen  wir  ahn  ein  ort  nahe  bey 
Franckfort,  aber  nicht  zn  Franckfort  selber,  undt  hernach  nach  ein  ort 
in  Heben  undt  darnach  nach  Cassel ,  von  Cassel  nach  -Minden  undt 
von  Minden  nach  Hannover.  Ich  eriuere  es  mich,  alb  weus  beUtte 
wehre.  Es  ist  noch  ein  ort,  es  war  noch  ein  ort,  wo  wir  zn  mittag 
geßen,  wo  man  gar  woll  ist ;  ich  weiß  nicht  mehr,  wie  der  ort  heist, 
deücht  mir  docli,  es  seye  Fritberg,f  haben  ex[c]ellente  krebs  dort. 
Dab  ist  mfkü  hir  nicht,  sie  deügeu  nichts,  seindt  ziüie  undt  morastig. 
Monsieur  üenan  liabe  ich  noch  nicht  gesehen,  aber  woll  monsiear 
Marion,  wie  ich  es  Ettch  sdion  geschrieben.  Alle  frantzOschen  lefttte 

*  wel  fo  viil  wi«  tmfelmaßig,  touÜMli,  »uAeEOrdsatlMh,  inn  büMii  lina. 
V«rg].  gdboMlltT,  B»y«riMh«i  wOrfc«rba«h  I,  438.  **  ?  IuOmii.  ***  4.  h. 
wtB4«t«  ieb  M.     t  Fiie4b«rf  • 
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seindt  so,  sie  meinen,  außer  Paris  könne  man  jucht  leben;  ich 
kan  gar  woll  aoß  Paris  leben.  Den ,  *  so  Ihr  monsienr  Harlay 
hefst,  ist  daß  nicht  der,  so  man  hir  mylord  Bunllenbrog**  heist? 
Ist  ein  falscher  gesele  in  allen  stllcken.  Es  wundert  mich,  daß  ma 
tante  ihn  nicht  eher  gekandt.  Die  arme  konigin  in  Englaudt  halt 
er  abscheulich  betrogen,  seüfft  starck.  So  waG  zu  verzählen,  kompt 
mir  gar  nicht  langweillig  vor.  Aber  da  kompt  monsienr  Teray*** 
Qndt  keiflt,  daß  ich  noch- schreibe ,  da  es  doch  schon  10  ist,  muß 
also  wider  willen  anifhoren  nndt  yor  dießmahl  nidits  mehr  sagen, 
hertzliebe  Louisse,  alß  daß  ich  Eüch  von  hertzeu  lieb  behalte.  Biß 
soutag,  wo  mir  gott  daß  leben  ^erleydt,  f  will  ich  Eüch  ein  schon 
compHment  von  Snson  machen  nndt,  wo  mirs  möglich  wirdt  sem, 
in  ihrer  sprach,  ft  Ich  kan  doch  dieße  schßnne  sprach  nicht  so 
woll,  alß  die  fraw  von  Botzenhanssen.  Adient  IxSn  amhnusdre  EQdi 
von  hertzen. 

Elisabeth  Charlotte. 


947. 

8t  Clon,  den  4  7br  ITia^  nmb  7  morgendts  (N.  7). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  weiß  nicht,  ob  ich  befltte  etwaß 
von  Ettch  bekommen  werde;  will  doch  ahnfieingen,  Eflch  za  entre- 
[tejniren.  Bekomme  ich  dießen  nachmittags  von  Ewern  lieben  schrei- 
ben, werde  ich  es  dießen  abendt  beantwortten.  Nun  aber  komme 
leb  auff  eines ,  so  mir  noch  Uberig  ist ,  vom  16 ,  iio  63 ;  den  daß 
frischte  vom  no  64  vom  20  Aug.  hab  ich  schon  vergangenen  donner- 
stag  beantwortet  Ich  ,  hoffe ,  heßtte  zu  er&hren ,  daß  Ihr  mein 
schreiben  vom  11,  no  100,  werdet  entpfangen  haben.  Man  kaa 
nicht  artiger  ,  noch  ahngenehmer  sein  ,  alß  die  junge  printzes  de 
Conti  ist.  Sie  weiß  woll ,  daß  ich  sie  lieb  habe ,  iiimbt  alß  gar 
nichts  ttbel  von  mir;  den  sie  ist  woll  versichert,  daß  ich  sie  nicht 
offendiren  will,  sondern  nur  vezire.  Der  arme^lftrst  Bagotrifft 
Wttst  auch  woll ,  daß  sie  ahngenehm  war ;  aber  mitt  allen  seinen 

*  THa  fttr  Dtr,  sttnMttoii.  V«rgl.  band  I,  t.  51S ;  band  ZI,  ■.  738  niiftv 
at*n«tioii.  **  Bolingbrok«.  ***  Der  ant  too  EUsabeth  Ohadott«.  f  4  k. 
Terieiht.      ft  V«fl*  dan  folgendaa  btfaf.      ftt  ▼«■gl-  band      ■.  SU. 
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gutten  minen  hatt  er  ihr  doch  nicht  gefallen.   Er  ist  ein  großer, 
woll  geschaffener  herr,  der  gar  gutte  minen  batt;  sein  gesicht  ist 
nicht  hflbsch,  auch  nicht  gar  häßlich,  auch  nicht  gar  alt,  jetzt  hatt 
er  44  Jahr.  Er  ist  za  bedawem.    Ich  glaube,  wir  werden  ihn 
wider  hir  sehen.   Er  ist  sehr  devot ,  predigt  aber  nie ,  batt  dabey 
einen  lastigen  humor,  lacht  undt  sch wetzt  gern.    Er  wont  hir  auff 
dem  iandt,  5  oder  6  meill  von  Paris  ahn  einem  ort*  bey  möncben, 
80  man  Camaldflllen     heist  undt  schir  so  einen  strengen  drdre 
iMtben,  alß  die  Carteusser;***  er  lebt,  wen  er  bey  dießen  möncfaen 
ist,  eben  wie  [sie,]  stehet  nach  mitternacht  mitt  ihnen  auflF  nndt 
gehet  mitt  ihnen  betten,  fastf  auch  offt.    Icli  weiß  nicht,  wie  er 
mitt  dem  leben  undt  allen  seinem  ungluck  so  lustig  sein  kan.  Es 
moß  i[h]n  doch  innerlich  plagen ;  den  er  ist  abschettlich  geentert,  wie 
er  hh*  war»  dur  undt  mager  worden;  wie  er  in  Franckreich  kam, 
mr  war  er  dick,  starck  undt  frisch.  Aber  hiemitt  genung  von  unßem 
gutten  fürst  Kugotzi  1    Ich  komme  wider  ahn  unßere  artliche  prin- 
tzes  de  Conti.    Sie  hatt  sich  schwanger  gemeindt,  sie  ist  es  aber, 
gott  lob,  nicht.   Daß  wetter  ist  seyder  10  tagen  sehr  abgekühlt. 
Ich  fuhr  aber  gestern  nach  Paris,  da  ist  es  noch  abschettlich  warm; 
ich  konte  nicht  in  meiner  Cammer  bleiben,  mnste  ins  große  apartc- 
ment.  Umb  Ewern  wünsch  in  kurtzenii  begriff  zu  faßen  uiidt  ohne 
den  10  gebotteu  eintracht  zu  tbuu,  so  wünschte  ich,  liebe  Louise, 
daß  Ihr  hir  bex  mir  in  meinem  ktthlen  cabinet  sein  köntet.  Wie 
Ihr  mur  daß  sohOnbnrgische  hauß  zu  Franckforth  beschreibt,  finde 
ich  es  weder  schon,  noch  . . .  den  dunckle  hettßer  in  engen  gaßen  da 
halt  icli  gar  nichts  von.    Ich  halte  die  verdumpffte  lieüßer  auch 
Dicht  vor  gesundt  undt  tinde,  daß  alle  statte  im  sommer  ungesundt 
sein.   Der  Eberfritz  Yeningen  soll  ein  schon  hauß  zu  Heydelberg 
midt  auch  eins  zu  Rorbach  gebauet  haben.  Ich  habe  Eflch  schon 
bericht,  wie  herr  Zachman  mir  gesagt,  daß  Chnrpfaltz  zu  Heydel- 
berg geweßen  undt  alles  vissitirt  hatt,  auch  ordre  geben,  es  wider 
zu  recht  zu  machen,  undt  iu  der  lieben  Pfaltz  bleiben  will.  Ob  man 
I.  L.  zwar  sehr  pressirt,  nach  Dusseldorf  zu  gehen,  so  solle  ihm 
doch  die  lieb  P&ltz  beßer  gefahlen,  ist  selbigen  abendt  wider  nach 
Schwetzingen.   Mich  verlangt,  wen  Ihr  wider  zu  Heydelberg  sein 

* 

•  Gfoebois.  VMgl.  nMhhM  s.  SS4,  anmerk.  *,  *•  C^maldales,  Canukl» 
dtfUnflOT,  B«iMdletin«r.  OhMtrtoZf  Cwtliivfer.     t  ÜMtet. 

BUMbeth  Oharlott«.  ^ 
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werdt;  den  icli  boife,  dftft  Ihr  mir  alles  veraehlen  werdft,  wie  es 

nun  dort  ist.  In  der  hitze  wirdt  der  churfDrst  olm  zweyfFel  nacLts 
gereist  liaben;  den  in  der  groüe  hitze  wehre  es  oiinmöglicli  gewelieu, 
menschen  uiidt  pferdt  hetten  es  nicht  ausstehen  können  undt  wehr[e]n 
ZQ  grandt  gangen.  Daß  seindt  schlimme,  aber  alle  tetttsche  brftncbe, 
viel  zn  sanifen.  Der  margraff  von  Anspach  kompt  mir  so  delicat 
[vor,]  dab  ich  nicht  gedacht,  daU  er  starck  drincken  könne.  Den 
fürsten  von  Ottingen  keiie  ich  niclit.  Ich  weiü  so  woll,  daß  die 
erbprint/.es  von  Württeiiberg*  einen  printzen**  bekommen,  daiS  ich  zur 
gevatterin  gebetten  bin.  Die  erbprintses  von  Wttrttenherg  bati 
sich  beßer.  gehalten ,  M  die  von  Darmstatt.  Den  f  verständigen 
printzen  von  Darmestat,  so  wir  hir  haben,  hatt  den  Parisser  tribnt 
bezalilt.  Er  ist  braft"  kranck  geweüen,  doch  nnii  wider  woll.  Mich 
deQcbt,  es  stehet  nicht  woll  keine  gpecktacle  bei  fürst liclien  hoffen, 
wen  gar  keine  spectade  sein.  Es  were  befter,  maistressen  absa- 
schalTen,  alü  commedien  nndt  jagten;  den  daß  seindt  thewere  nndt 
anff  alle  weiß  schftdtlidiere  wahren.  Die  jüger  Heben  ordinarie 
mehr  die  hundte  von  ihrer  eygene  race  undt  die  sie  haben  erziehen 
laGen,  alß  fronible;  solte  mich  also  nicht  wunder  nehmen,  wen  der 
konig  in  Englandt  seine  hnnde  von  Hannover  [kommen  liei^.J  Daß 
were  auch  ein  zeichen,  daß  er  nicht  gedflchte,  so  baldt  wieder  nach 
Hannover  zu  reißen.  Es  ist  nun  die  roode  za  Paris,  gestern  sähe 
ich  eine  dame  zn  Paris,  so  niadame  de  Verneuil  heist,  welche  niadame 
de  Yerueuil  heist,  die  hatte  die  tbreiieu  in  den  äugen,  daß  man  ihr  gar 
eine  schonne  httndin  gestoUen  ImtL  Üie  Parisser  weiber  seindt  absclieft- 
lieh  effronUrt.tt  Meine  hnndte  kamen  all  zusamen  von  der  promenade. 
Tilliette  ging  zn  alle,  so  sie  caressiren  weiten ;  die  fraw  flattirte,  sie 
Heß  sich  fangen  vor  der  thur  von  der  gallorie.  Ein  bub  vom  dorff  hatt 
es  gesehen,  aber  erst  andern  tag  gesagt,  Undt  meine  valet  de  pied 
seindt  die  sotteste  leütte  von  der  [weit;]  wen  man  sie  in  einem 
bren-colbeii  alle  10  thete,  kOnte  man  kein  nutzen  vcrnnnfft,  noch 
seus  commnn  dranß  ziehen.  Ich  sage  offr,  daß,  wen  daß  Sprichwort 
wahr  were,  »tel  niaistre,  tel  valet«,  muß  ich  abscheulich  sot  sein.fff 

*  Henriette  Marie,  inarkgräfin  von  Brandenburg-Schwedt,  seit  dem  jähre 
1710  geiaahlin  dos  erbprinxen  Friedrich  Ludwig,  geboren  14  I>ecember  169S, 
gestorben  2^  November  \1?>\.  **  Eberhard  Friedrich,  geboren  4  August  171H. 
gestorben  17  Februar  1728.  *»*  Vergl.  oben  8.  350.  f  ftir  L)er,  attraction. 
Vergl.  obtn  s.  36Ö.  tt  «ffront^,  unversohämt,  frech,  ftt  VergL  ban4  II,  a.  598. 
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Man  hatt  hir  vor  dem  vorgemacli  eine  sale  des  gardes,  aber  sie 
halten  keine  schildtwachten  vor  den  thüron,  wie  bey  unß.  Susou 
sagt:   »Ick  bitt  Ihr  köniklicke  hoheit,  der  matam  rangraff  doch  zn 
sack,  daß  ick  beym  teyffel  su  gantz  froch  bin,  daß  de  ahn  Smon 
gedeockt  hatt.«   Die  Rotzenhensserin  kan  ihr  sprach  beßer,  alft 
ich;  ich  kan  es  ohnmöglich  bebülten,  macht  mich  doch  offt  mitt 
lachen ;  sie  spricht  gar  zu  wunderlich  teilt sch  undt  nicht  beßer 
IrantzdAch.  Ihr  schreibt  nie  heßlich,  sondern  eine  rechte  manshandt. 
Ich  glaabe,  waß  Ihr  ....  heist,  ist  hir  nelon  d'ean,  seindt  rar 
hü*,  aber  in  Spanien  nndt  Ittallien  gar  gemein.   Die  kohlende  Sa- 
men kene  ich  woll,  da  man  mandelmilch  von  macht;  aber  daß  zeüg 
liebe  ich  nicht.    Die  nielon  d'eau  seindt  frisch ,  aber  micii  deücht, 
daß  gatte  melonen  viel  einen  beßern  geschroack  haben.   Ünßere  s. 
cfanrfBrstiJi  hatt  mir  viel  von  deß  herm  von  Mflnchhaussen  schonnes 
obst  gesprochen,  von  seinen  gntten  poronrantzen  nndt  annanas.  Ich 
habe  hir  auch  [gejsehen,  allein  ich  eBo  nicht  gern,  waß  icli  nicht  kene. 
Die  ananas  seindt  indianisch  obst.  Die  teüschlicbe*  vers  seindt  künst- 
lich, indem  sie  allezeit  die  jahrszahl  ahndeatten.  Mich  dettcht,  daß 
war  nicht  obügent  vor  dem  keyßer,  daß  niemandts  zn  Franckfort 
mitt  gastereyen  seine  frettde  bezeflget  hatt.  Wie  ich  sehOy  so  haben 
sich  Ewere  leütte  ahm  lustigsten  gemacht.    Waß  Ihr  von  Eüch 
Selbsten  sagt,  darauff  kan  ich  nidits  andtworten,  alß:  »Yos  mespris 
vons  servent  de  lonanges.«   Von  marqui  de  Bochegnde  erinere  idi 
mich'  nicht  Jemahlen  waß  gehört  zn  haben;  aber  er  wirdt  nun  schon 
finden,  waß  er  den  armen  geben.   Jedoch  so  glaube  ich,  daß  daß 
almoßen,  wie  alle  andere  gutte  sachen  ,  nütt  jugement  regirt  muß 
werden.    Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwort,  nur 
nodi  sagen,  daß  ich  mich  gestern  bey  ein[e]r  Schlacht  gefunden.  Wie 
ich  bey  den  Tbnillerien  abendts  kam ,  war  eine  große  presse  von 
kntschen ;  eine  traversirte  den  weg ,  meine  pagen  sagten  zum  knt- 
scher,  er  solle  platz  machen ;  der,  abnstatt  platz  zu  machen,  schlegt 
meinem  pagen  die  umbgekelirt  peitsch  ahm  komen,  ^  *  die  3  andern 
kommen  dießen  zu  hfllsch,'*''*''^  schlagen  den  kut scher  mitt  ihren  fackeln ; 
der  herr,  dem  der  kntscher  wahre,  f  zieht  den  degen  nndtstOstanßff 
meine  pagen  zu,  die  garden  ziehen  anch  von  ledcr  nndt  schlagen 
zn.    Wie  daß  der  kerl  in  der  kntschen  sähe,  sprang  er  auß  der 

♦  T  totttMdM.        ?  köpf.  t  hilf.    t'd.  ^         gehörte,    tt  t 
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kntsclieii  nndt  salvirte  rieh  in  den  Thaillerien,  wo  die  thvr  offen 

walir.  So  hatt  dieüe  schönne  schlugt  geendet.  Icli  will  aber  nun 
auch  eine  pausse  machen  undt  [warten,]  ob  ich  (ließen  abendt  noch 
waß  von  Ettch  bekommen  werde,  wo  nicht,  so  mttst  Ihr  EOch,  liebe 
Loniflse,  mitt  dießen  9  seytten  begnügen,  die  GQch  hirmilt  Ter^ 
sichern,  daß  ich  Uflch^yon  hertisen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  habe  dießeu  abendts  Ewer  liebes  schreiben  vom  28  Aog^ 
no  65,  xa  recht  entp&ngen,  habe  woU  gedacht,  daß  Ihr  meine 
schreiben  2  anff  einniahl  bekommen  wflrdet;  den  ich  wnste  woU, 

dab  ich  keine  post  verfehlt  hatte.  Es  kan  gar  woll  sein  ,  daß  es 
auff  der  frautzösche  post  ist  liegen  blieben;  den  sie  sehr  uegligeaut 
hir  sein,  sowoU  alß  cnrieux.  Icii  habe  Ettch  schon  veigangen  don- 
nerstag  gesagt,  wie  daß  ich  gar  nicht  mehr  in  sorgen,  wen  meine 
brieif  fehlen.  Es  ist'  spät,  man  hatt  mir  Ewer  liebes  schreiben  erst 
geben,  umb  in  ein  closter  zu  fahr[e]n,  so  nur  eine  frantzösch  halbe 
meill  von  hir  ist  undt  Lougchamps  heist.  Ich  weiß  nicht,  ob  Ihr 
Ewer  leben  den  roman  von  Lissandre  ondt  Galiste  geleüen  habt; 
nur  ein  kleiner  tome;  es  ist  eben  daßselbo,  wo  die  letzte  sceene 
vorgeht.  Ich  mnß.nnn  ahn  mein  dochter  schreiben;  den  es  ist'  ihr 
posttag  heülte  undt  ich  habe  o  hrielf  von  ihr  bekommen.  Wo  mir 
gott  leben  undt  gesnndtheit  verieyet,  werde  ich  biß  donn[ejrstag 
dießen  brieff  beantworten.  Aber  nnn  wünsche  ich  Ettch  nuhr  eine 
ruige,  ktthle  nndt  woll  schlaffendte  nacht*  nndt  almgenehme  trefleme; 
den  wen  man  schwer  trellmbt,  ist  es  ärger,  alß  wachen.  Ich  am* 
brassire  Ettch  von  hertzen. 

948. 

St  Cäott  den  8  7br  1718  (N.  8). 
Hertzallerliebe  Louise,  biemitt  komme  ich  anff  Ewer  liebes 

schreiben  vom  23  Ang. ,  no  65 ,  zu  andtwortten.  Daß  Ihr  meine 
zwcy  schreiben  auff  einmahl  ontpfangen,  da  \verde  ich  nichts  mehr 
von  sagen;  den  ich  habe  in  meinem  letzten  schreiben  davon  ge- 
sprochen. Ich  hoffe,  daß  dießes  letzte  schreiben  Ettch  hintern  wirdt, 
ein  ander  mahl  in  sorgen  zu  sein.  Meine  gesnndtheit  ist,. gott  lob, 

*  VwgL  JMob  arimm,  Deataohe  gnunmatik  IV,  t.  68. 
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noch  gntt,  ob  ich  zwar  seyder  alles  dem  gethnns  vndt  den  dretten 

der  duchessc  die  *  Maine ,  meinen  söhn  zu  assasiniren  ,  ich  nicht 
so  woll ,  allS  ordinarie,  schlaffen.    Waß  solle  inau  sagen?  Dicße 
leotte  seindt  ein  bößes  undt  gar  Terfluchtes  por  andt  werden  in 
ihrer  boßbeit  ?on  der  alten  hexaen ,  **  wie  die  großbertzogin  alß 
sagt,  unterhalten,  so  mich  nndt  meine  kinder  allezeit  so  gehast  halt, 
daß  sie  unü  hette  todt  sehen  mögen.    Ihre  boßheit  wirdt  so  lang 
wehren,  alß  ihr  leben.    Dancke  Euch  vor  Ewerc  gutte  wünsche, 
liebe  Louise!  Die  bitze  ist,  gott  lob,  vorbey  nndt  nun  ein  recht 
Bchönnes  nndt  abngenehmes  wetter,  kein  stanb,  weder  warm,  noch 
kalt ,  fahre  alle  tng  anß  anßer  dinstag  nndt  freytags ;  da  kan  ich 
niclit  außfaliri  n  ,  habe  zu  große  brieffe  zu  beantworten  ahn  die 
printzes  von  Wallis  undt  meine  dochter ,  daß  ich  von  morgeudts 
biß  in  die  nacht  zn  schreiben  habe.  Wen  daß  wetter  sich  abgektthlt 
findt,  ist  es  ein  zeichen,  daß  in  der  nachbarschalt  ein  starck  wetter 
geweßen  ist.  Ein  zeichen,  daß  die  große  hltize  nicht  nngesnndt  ist, 
ist,  daß  alle  liitzigc  kranckheitten  auffgehört  nndt  nur  :)t;igige  fieber 
geblieben  sein.   Es  seindt  aber  hir  viel  letitte  von  der  sonen  ge- 
storben ;  man  beist  daß  bir  des  conp  de  soleUl.  4,  ö  seindt  in  einem 
tag  gestorben,  aber«  nur  arbeydtlefttte.  Der  Yeninger  von  Eycbter- 
heim ,  so  so  einen  erbarmblichen  todt  gehabt  hatt ,  deßen  vatter 
undt  Schwester  aber***  ich  gekent,  man  liieß  den  vatter  den  Philips 
Ernst,  auch  offt  den  randande.   Seine  dochter,  dießes  Schwester, 
hießen  wir  die  amstel,!  den  sie  war  von  sommerflecken  gespren- 
d[elt,  wie  eine  amstel;  Lenor  halt  ihr  daß  anflgebracht.  Der  Ye- 
ninger, so  nnn  erb  ist,  ist  jetzt  eben  hir,  er  ist  mein  patte.  Ich 
bette  woll  nie  gedacht .  daß  Augustin  sein  söhn  erb  vom  gantzen 
veningenscben  gesclilegt  sein  würde;  so  gehts  in  der  weldt.  Lenor 
hatt  ihres  vettern  todt  mitt  großer  standtbafftigkeit  ahngenohmen. 
L  L.  Ghnrpfialtz  hatt  mir  von  Schwetzingen  anß  geschrieben,  haben 
dießemft  datnm  nicht  ohne  seflfftzen  leßen  können,  weillen  es  mich 
ahn  meiner  jugendt  erinert.    Aber  da  kompt  ein  courir  auß  Lot- 
teringeu.  Meiner  docliter  brieff  ist  so  lang,  daß  ich  jetzt  muß  eine 
pansse  machen  undt  mich  abnzielien.  Dießen  nachmitt[ag,]  nachdem 
ich  in  der  kirch  werde  geweßen  sein,  werde  ich  antworten.  Da 
kompt  meine  cammer  voller  TeOtschen,  der  printz  von  Anhalt  mitt 

*  t  da.         Fnn  von  Maintsnon.   Yergl.  luwbher     S80,  T  babf* 
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seinem  Hattenbach,  2  graffen  von  iSaiu  undt  Wittgenstein,  der  graff 
von  Colignee  andt  der  junge  Veningen. 

Donnentag,  den  8  7br,  amb  halb  6  abendta 

Es  ist  schon  anderthalb  stundt ,  dab  ich  auß  der  kirch  bin 
kommen.  Ich  habe  aber  nicht  eher  wider  zum  schreiben  gelangen 
können;  den  es  seindt  unerhört  viel  lefltte  zu  mir  kommen  oodt 
ich  habe  noch  ein  liebes  schreiben  von  Eflch  entpfongen  undt  ge- 
leßen,  vom  27  Aug.,  no  66.  Aber  daß  kan  ich  hetttte  ohnmöglich 
bcantworleii ;  den  ich  muß  noch  ahn  mein  dochter  schreiben,  muß 
mich  also  greülich  c.vllen.  Ich  kan  sagen :  5»Je  recognois  mou  sang 
ahn  I.  L.  den  chnrfürsten  zu  Pfaltz,«  da&  1.  L.  die  ceremonien 
nicht  lieben,  die  haße  ich  aoch,  wie  den  tefiffel.  Schickt  mir,  ich 
bitte  Eflch,  die  beschreibnng  von  deß  chnrAlrsten  einzng!  nndt  in 
fall  CS  in  kupffer  gestochen  wirdt,  mögte  ich  gern  eines  davon  haben. 
Allezeit  habe  ich  dießen  printz  Carl,  so  jetzt  churfürst  ist,  über  die 
maßen  loben  hören.  Nun  werdt  Ihr  woU  baldt  Ewerc  pfidtzisebe 
reiß  ahngeht.*  Ich  finde  Ettch  glflcklich,  liebe  Lonisse,  daß  üir 
daß  gelobte  landt  wider  betretten  werdtet,  Heydelberg  nndt 
Schwetzingen  selir.  **  Grüst  mir  meine  alte  camraern  undt  den 
gläÜeru  sahl  undt  schreibt  mir  viel  davon !  Bin  fro ,  daß  Eücli 
meine  sincere  eentiementen  so  ahngenehra  sein,  liebe  Louise!  Wen 
ich  eine  Iflgenerin  were,  wflrde  ich  mir  selber  feindt  sein ;  den  ich 
haße  daß  lagen  abscheflllch,  es  ist  ein  wnst  laster.  Von  Ewer  frsw 
mutter  undt  den  armen  Carlmoritz  werde  ich  nichts  mehr  sagen, 
noch  von  meinem  gutten ,  ehrlichen  fieündt ,  den  Weibenheira.  *** 
Benf  brieff,  den  I.  G.,  unßer  herr  vatter,  mir  wider  schickte, 
war  von  I.  G.,  mein  fraw  matter.  Mich  wandert,  [daß]  Caioluie 
sich  hatt  resolviren  können,  den  dac  de  Schonberg  za  heflnditen; 
den  sie  keutü  ja  seinen  desraisonablen,  jaloussen  humor  woll;  daß 
erweist  woll ,  daß  hettrahten  auch  verhengnuß  sein ,  so  man  nicht 
entgehen  kan.  Von  der  jalousen  delicatessen  da  halt  ich  gar 
nichts  von,  liebe  Lonisse !  Glaubt  min,  Hobe  Louise  1  die  fraw,  to^ 
Charlotte  holst,  ist  ihr  leben  nicht  in  meinen  dinsten  geweßen;tt 
ich  kau  ja  keine  von  ander  rcligion  hir  bey  mir  haben,  alb  catholische, 

* 

•  T  «Btrttten.  ?  fehmi.  WtbtohfliiB.  f  Dm  Ukr  Dn,  •ItiMCiM' 
V«rgl,  obmi  ■.  868.  S70.     ff  Veigl.  ob^n  s.  826. 
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andt  ich  erinere  mich  meiner  lefitten  gar  woll ,  vergeße  sie  nie. 
Aber  ich  habe  mein  leben  Iceine  cammerfhtw  gehabt ,  so  ahn  die 
fraw  Jordanin  geweßen.  Ich  will  dießen  abendt  noch  Snson  drflber 

examiniren,  ob  sie  weiß,  waß  daß  ist,  undt  werde  es  Eüch  biß  son- 
tag  berichten.  Da  kompl  Susoii,  sie  sagt,  sie  erinere  sich  woll, 
daß  eine,  so  mein  patte  war  undt  zu  St  Cliaumont  bey  soeur  Ma- 
rechal  geweßen,  bey  ihr  2  niont,  aber  kein  jabr,  geschlafen,  undt 
bey  mir  ist  sie  nie  gewcßen ,  wie  ich  es  woll  gesagt  habe.  Ich 
glaube ,  daß  monsieur  Marion  wider  bey  Eüch  sein  wirdt ;  den  er 
halt  schon  lengst  abschiedt  von  mir  geuolimen.  Von  monsieur  Gue- 
neanlt  höre  ich . . .  Biß  doDD[e]r8tag  werde  ich  mitt  der  fUi*stiu  von 
Ussingeo  Schwester,  der  marqnise  Dangeau,  bey  der  dachesse  du 
Lade  SU  mittag  eßeq.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  yolKg  be- 
antwortet, bleibt  mir  nnr  noch  Oberig,  Euch  zu  versichern,  daß  ich 
Eüch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

949. 

St  Clou  den  11  7br  1718,  umb  7  morgendts  (N.  9). 
Ilertzallerliebe  Louise,  ich  habe  Eüch  schon  vergangenen  don- 
nerstag  hericht,  wie  daß  idi  Efler  liebes  schreiben  Tom  27  Aug., 
no  66,  za  recht  entpfangen.  Ehe  ich  aber  draaff  andtworte,  will 
icli  Eüch  von  hir  verzehlen.  Alles  ist  nnn  still,  weillen  daß  parle- 
mont  zertheillet  undt  in  den  vacancen  ist.  Nach  Martini  wirdt  man 
sehen,  waß  sie  ahnfangen  werden.  Gestern  habe  ich  hir  mitt  mei- 
nem sehn  einen  Juden  anß  der  tauif  gehoben,  einen  hübschen  man, 
der  gantz  undt  gar  nicht  Jadisch  aaßsicht.  Ich  habe  es  ihm  pro- 
phezeit, drumh  liatt  er  mich  gebetten,  ihn  'vor  einen  patten  ahnzn- 
nehmen.  Vor  einem  jähr  bracht  er  n.ir  einen  brieff  von  meiner 
dochter.  Ich  meinte,  es  wer  eiu  Christ:  wie  ich  aber  meiner  dochter 
brieff  laß ,  daß  es  ein  Jod  war ,  wurde  ich  gantz  verwundert  undt 
sagte  in  lachen  zu  ihm:  »Ich  weiß  nicht,  ob  Ihr  ein  Jnd  seidt; 
allein  ich  wolte  woll  wetten,  daß  Ihr  es  nicht  bleiben  werdt,  undt 
Ihr  secht  so  wenig  jüdisch  auß ,  daß  ich  glaube ,  daß  Ihr  einen 
Christen  zum  vatter  gehabt  habt.'^  Damahl  versicherte  er  noch 
sehr,  daß  er  ein  Jud  leben  undt  sterben  [werde,]  gebt  drauff  [nach] 
Paria  undt  logirt  sich  ungefehr  in  ein  hauß,  wo  sich  ein  alter,  gar 
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gelehrter  abt  findt,  so  hebreisch  kan.  Dießer  ÜEUigt  ahn,  mitt  den 
Joden  zn  dlAputiren ,  nimpt  snm  tezt :   «Der  zepter  von  Jnda  soll 

nicht  entwendet  werden,  biß  der  Messias  kompt,«  *  undt  erweist 
ihn  dadurch,  daß  unßer  lierr  Christus  der  rechte  Messias  ist.  Er 
bau  noch  ein  gäntz  jähr  die  gantz  h.  schriefft.  gelegen  nndt  nach- 
gesQcht,  sich  entdüich  gantz  persnadirt  gefonden,  hatt  die  tanff  be- 
gehrt.. Er  that  es  nicht  durch  interesse;  den  er  ist  ein  banqni^ 
von  Metz  uiidt  nicht  arm.  Ob  er  zwar  zu  Metz  gebühren,  so  spricht 
er  doch  so  gutt  teütsch,  alß  ich,  undt  hatt  weder  einen  jüdischen, 
noch  frantzoschen  accent.  Er  sagte  gestern  zu  der  fraw  von  Batzami- 
haussen:  »Wie  glücklich  were  ich  nun,  wen  mich  gott  jetzt  gleich, 
nachdem  ich  von  der  erbsflndt  durch  die  tanff  entledigt  bin,  zu  sidr 
nehmen  wolle!  den  die  weit  ist  doch  nur  arbeyt  und  plag.«  Dießer 
discours  macht  mich  hoffen,  daß  der  gutte  mensch  recht  bekehrt  ist. 
Es  ist  aber  auch  woll  einmahl  zeit,  da(^  ich  anff  Ewer  schreiben  konune, 
liebe  Louise!  Nichts  ist  verdrießlicher,  alß  wen  man  einen  Inieff 
gemacht,  daß  man  ihn  wider  absehreiben  muß.  So  sehr  ich  auch 
gewünscht,  einen  elirlichen  Teütschen  bey  mir  zu  haben  ,  der  mir 
liirin  abu  die  handt  geh[e]n  könto,  ich  habe  abe.r  nie  dazu  gelangen 
können.  Man  kan  nicht  alles  thun  liir,  waß  man  will.  Man  sclilegt 
es  einem  hir  nicht  blatt  ab ;  man  bringt  so  viel  difficnlteten^  daft 
man  woll  sieht,  waß  es  bedetttt.  Der  printz  von  Bannstat ,  so  hir, 
ist  eben  der,  deßen  herr  vatter  sich  in  . . .  messallirt  hatt  undt  einer 
duchesscn  dochter  genehmen,  dem  nahmen  mir  jetzt  nicht  einfält; 
ich  Wils  Ettch  dießen  abendt  sagen.  Es  ist  schadt,  daß  dießer  berr 
so  eine  boße  seytte  hatt;  den  ob  er  zwar  weder  scbönne  taülfi, 
noch  gesiebt  hatt,  so  ist  er  doch  ahngenebm.  Ab,  da  feit  mir  der 
nähme  von  der  duchesse  ein,  so  deß  printzen  von  Darmstatt  groß 
fraw  matter  ist,  sie  heist  die  duchesse  d'Avre;  **  sie  ist  von  eineiu 
gutten  adlichen  hauß  anß  Normandie,  aber  auch  mehr  nicht  Sie 
war  eine  große  freflndin  von  meinem  herrn  s.,  habe  sie  also  gir 
offt  gesehen,  sie  ist  erschrecklich  bnckelicht  undt  ttbel  gewackseo, 
aber  liatt  über  die  maßen  viel  verstandt  undt  sehr  ahngonelim  in 
der  conversation.  Ich  glaub,  ihr  enckel  wir[d]  ihr  hirin  nichts  nach- 
geben.*** Hertzog  von  Wflrttenbergf  ist  auch  gar  an  bruttal,  nicht 

« 

•  1  buch  Mosis,  49  capitel,  10  vers.  **  d'Havr6.  «»*  G.  Branet  I, 
1.  464,  hat  diese  bemerkoog  misrmtMideii,  indem  er  Qbersetit:  «Je  crois  que 
•eil  petit-flU  oe  loi  reuembler»  pM  eona  ee  nppoit.«     f  Bbei^Acd  InAwif^ 
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10  lejrden  wollen,  dai^  der  erbinriDts*  seiner  gemabieo,'*'*  die  doch  deß 
printzens  leibliche  fr.  motter  ist ,  nicht  solle  part  geben ,  daA  sie 
einen  enckel  hatt.  Daß  kompt  von  der  metres***  nndt  von  hnren 

kompt  nichts  gutts.  t  Daß  daß  kindt  von  der,  niet  verloff,  huren  ist 

zur  tauif  getragen  worden,  kan  wenig  glück  bringen.   Die  metres 

mnß  eine  impertinente  nndt  effirontirte  oreatnr  sein,  ahn  der  erb- 

printses  za  sagen,  daß  sie  gern  ein  kint  vom  hertzog  bette.  Wer 

kan  sein  lachen  Ober  eine  solche  impudentz  halten?   Wir  werden 

daß  kleine  artige  priiitzgen  von  Durlach  in  ein  par  tagen  wider 

bir  haben.  Wen  ich  ihn  wider  werde  gesehen  haben,  will  ich  Eücfa 

berichten,  ob  er  gewacksen  ist^oder  nicht,  kämme  mir  ein  wenig 

wie  ein  zwergeigen  vor.   Schütz  war  nicht  allein  Tiberins  in  der 

coraedie  vom  Scjanus,  sondern  aucli  Titire  in  dem  Pastor  fido,  der 

Amanlis  vatter,  wo  Gent  Mir tilus  nndt  Seyller  Ergastus  war;  Schlot 

war  AmariKs ,  Glos  Dorinde ,  nndt  mein  bmder  s.  Silvins ,  Bentz 

IfirtUlns  vatter,  der  oberprister,  der  kleine  Pftol  der  Satims  nndt 

Cmstel  Botzheim  CJorisqua.  tt  Ich  habe  dieß  alles  noch  vor  äugen, 

alß  wen  ichs  heütte  gesehen  hette.  Der  Munchinger  warLincusftt 

undt  im  Sejano  Silias,  mein  brader  Drusns,  deß  Tiberios  söhn,  ffff 

Die  oommedien  haben  mir  allezeit  gar  ,za  woU  gefahlen,  amb  sie 

vergeßen  zn  kennen;  sonsten  habe  ich  gar  ein  schlegt  gedftclitnnß. 

Es  ist  gewiß,  daß  daß  gedachtnuß  gantz  nndt  gar  nicht  bey  einem 

stehet.   Ich  habe  allezeit  von  hertzen  gewünscht,  ein  gutt  gedächt- 

nnß  zn  haben ;  fiber  dießer  wansch  ist  ebeik  so  wenig  gelangen,  alß 

viel  andere.  Qoit  gebe,  daß  sich  der  krieg  von  meinem  vettern, 

dem  landtgraff  zu  Cassel,  sich  nie  wider  erwecken  mag  I   Ilir  habt 

mirs  nicht  geschrieben,  daß  mein  vetter,  printz  Wilhelm,  einen  söhn 

hatt^  aber  ich  habe  es  von  andern  erfahren  nndt  mich  drüber  er- 

freüet   Solte  er,  wen  er  anß  Hollandt  kompt,  durch  Frandcfort 

reißen,  bitte  ich  Eflcb,  liebe  Lonisse,  macht  ihm  doch  mein  compli- 

ment  undt  daß  ich  mich  recht  von  liertzen  mitt  ihm  über  diß  glück 

erfreüe !  Ich  habe  allezeit  gehört,  daß  man  Eüch  gar  woU  zu  Cassel 

tractirt  hatt,  weiUen  I.  G.  s.,  meine  fraw  matter,  Eftch  gar  woll 

dort  recommandirt  hatte,  weillen  sie  Eftch  undt  Ewerd  Schwester 

* 

*  Friediioh  Lndwig.    Vergl.  oben  •.  370.  JoliMm»  BHiabeib  von 

Badeii-Ditflaoh.  ***  Moleiii  von  GfftTonIts,  spätere  grüfin  ron  Wftrben. 
t  Vergl.  oben  8.  48.  ISO.  ft  Ooriion.  ttt  Udom.  ffft  Vergl. 
UmA  U,  B,  02. 
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recht  lieb  gehabt  hatte.  Die  große  hitze  ist  den  aogen  nicht  gatt. 
Ihr  habt  woll  gethan,  ^icht  viel  in  dem  standt  za  Bchreiben.  Die 
•  nachtlnfit  ist  gar  gewiß  nngesnndt  auch ;  so  baldt  es  recht  nacht  ist, 

laß  ich  meinen  balcon  zumaclit'ii,  vor  welchen  icli  sitze,  außer  vor- 
gestern, da  habe  [ich]  den  balcou  auff  gelabeu,  umb  deß  monts  finster- 
nnß  za  sehen,  die  tottaUe  war;  ich  war  aber  nicht  gantz  in  der 
lufit,  sondern  nur  in  der  cammer  die  fenster  offen.'  Idi  weiß  hefttte 
gantz  nndt  gar  nichts  nefles,  muß  also  schließen,  den  Ewer  liebes 
schreiben  ist  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also  nichts  mehr  überig, 
alß  nur  zu  vci-sicherii ,  daß  ich  Eüch  allezeit  von  bertzeu  lieb  be- 
halte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  habe  dießen  abendt  ein  liebes  schreiben  von  EOeli ,  liebe 
Lonisse,  vom  no  67,  den  30  Aag.,  entpfangen,  kan  es  ohnmogUch 
heütte  bea^twortten.  '  ^ 

950. 

A  mad.  Louise,  raagräffin  za  Pfaltz,  a  Franokforth. 

St  Clou  den  mitwo^  14  7br  1718»  vmb  7  mozgendts  (N.  10). 

Hertzallerliebe  Louisse,  ieh  fange  hetttte  ahn,  aiiff  Ewer  liebes 
schreiben  vom  30  Aug.,  uo  67,  zu  andtwortten ;  den  morgen  werde 
ich  wenig  zeit  haben,  wcillen  ich  nach  Paris  werde.  Idi  schreibe 
EAch  hedtte  mitt  schwehren  hertzen,  bin  gar  nicht  lastig  ondt  habe 
es  auch  leyder  kein  orsach,  sondern  vielmehr  sehr  in  sorgen  so 
sein ;  den  mein  söhn  hatt  daß  3tagige  ficber.  Die  accessen  seindt 
zwar  nicht  starck  uudt  es  were  nichts  vor  einen  andern  menscheu; 
allein  vor  ihm,  der  so  abschealich  viel  zu  thnn  hatt  undt  gar  keine 
zeit  hatt,  kranck  za  sein,  ist  es  eine  gar  schlimme  sach.  Ich  bis 
auch  in  sorgen  vor  meiner  dochter  eisten  printzen ;  der  hatt  seyder 
vergangenen  montag  ein  continii|  ie]rlich  lieber  mitt  erbrechen  undt 
halßwehe  undt  redoublemeuteu.  öolte,  da  gott  vor  sey,  meine  dochter 
diß  kindt  verliehren,  wirdt  sie  sterben  nndt  von  sinnen  kommen; 
den  4ie  liebt  dießen  Uber  alle  andere,  ob  sie  zwar  alle  ihre  kioder 
hertzUch  lieb  hatt.  Sie  hatt  aach  recht,  den  dießes  kindt  lleb[t]  lis 
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aber  alles.  Also  bin  ich  in  rechten  sorgen.  Aber  ich  muU  nan 
eine  pansse  madien,  meine  bibel  leßen  undt  ahn  die  hertzogin  von 
Hannover  andtwortten«  den  es  ist  helltte  ihr  poattag. 

Donnerstag,  den  15  7br,  nmb  8  Tiertel  anff  7  morgendts. 

Icli  werde  umb  10  nach  Paris  fahren.  Gestern  ist  mein  sohu 
weil  gewe(Sen,  aber  es  war  sein  gntter  tag;  hefttte  wirdt  man  erst 
sehen,  ob  daß  qninqnina,  so  er  genohmen,  seinen  effect  thnn  wirdt, 
den  hetttte  ist  sein  bößer  tag.   Ich  habe  gestern,  gott  seyc  danck, 

gutte  zeittung  auß  Lotteringeii  [bekommen.]    Mein  enckel  hatt, 
gott  lob,  kein  fieber  mehr.  Mau  hatt  ihn  mitt  t^^u*  geringen  mittlen 
eonrirt,  mitt  ein  nntze  mana  undt  ein  eintzig  disiir*  Gott  gebe, 
daß  Idi  meinen  sohu  auch  ohne  fieber  finden  mag!  Biß  sontag 
werde  icli  Efieh  Terzehlen,  wie  meine  reiß  abgangen,  nnn  aber  nur 
sagen,  daß  madanic  de  Bery  gesfj'rn  liir  zu  mittag  gcßen.  Sie 
iiatte  nur  ihr  dame  d'houneur,  die  erste  dame  d'attour  undt  eine 
dame  du  palais,  mademoiselle  de  Valois,  ich  meine  dame  d^honnenr 
nndt  dame  d*attoar,  madame  de  MarS,  so  madame  de  Bery  hoff- 
meisterin  geweßen,  die  mareclialle  de  Clerembeault*  nndt  die  fraw 
von  Rotzenhaussen.  Nach  dem  eßen  haben  wir  hocca  gespilt,  seindt 
hernach  spatziren  gefahren  biß  umb  7,  da  ist  madame  de  ßerry 
mitt  ihrer  Schwester  inß  badt  biß  umb  9,  daß  sie  wider  a  la  Mentte. 
Ich  bin  hetttte  Tergntigter,  alß  gestern,  nnn  ich  meine  kranchen 
beßer  weiß.   Meine  enckel**  ist  endtlich  gar  zur  nonen  geworden, 
solle  gar  vergnügt  sein.    Gott  gebe,  daß  es  dawern  mag!  Viel 
leütte  haben  eine  jugendt  schwer  zu  aberstehen,  aber  wen  sie  unter 
raisonable  iefltte  kommen  nndt  die  erste  jugendt  vergangen,  werden 
sie  raisonabel,  wie  wir  ahn  die  duchesse  de  Berry  sehen,  welche 
nun  gottsfürchtig  ohne  heücheley  ist.    Mademoiselle  d^Orleans  (so 
heist  man  jetzt  die  none)  ist  20  jähr,  ihre  Schwester,  madame  de 
fierry,  ist  3  jähr  elter  undt  mademoiselle  de  Valois  ist  3  jähr 
jünger,  alß  die  none.   Waß  ich  fflrclit,  ist,  daß  es  der  damen  ge- 
refien  wirdt,  none  geworden  za  sein.  Sie  frftgt  kein  haar  nach 
sterben,  forcht  also,  daß,  wen  die  i*ette  kommen  wirdt,  das  sie  sich 
entwetter  selber  umbs  leben  bringen  wirdt,  oder  gar  durcligehen 
ondt  darvon  laufen;  keines  von  beyden  deücht  nichts.  £s  ist  nicht 

* 

*  Oltfnmbftolt.      **  Loaiie-AdMtlde  4!0rlteM. 
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anßzusprecben ,  wie  viel  feinde  die  regence  meinem  sobn  gemacht 
batt.  *  Mein  sobn  schont  sich  in  nichts,  nncbt  mich  ofit  recht  böß, 
sagt,  es  könne  ihm  nicbts  gescfa[eb]en,  alß  waß  gott  Aber  ihn  vorsehen 
batt,  flDrcht  sich  vor  nichts  in  der  weit.  Die  manslefltte  seindt  so 
persuadirt,  daß  maistres-en  zu  liaben,  ihnen  mehr  ehre,  alß  schandt, 
macht,  daü  Iceiuer  sich  in  dießem  stück  corigirt.  Die  absctzung  der 
mants  ist  nar  ein  pretext;  so  lang  die  regence  wehrt,  sucht  der 
doc  da  Maine  andt  seine  gemahlin,  daß  parlemeat  nndt  den  popel 
gegen  meinen  söhn  anibawidden.  Daß  kompt  noch  anß  ahnslaiftang 
der  alten  hexsen**  (wie  die  großhertzogiii  alß  sagt),  so  zu  St  Cire*** 
ist;  die  ist  nun  krauck  auß  boßheit,  daß  ihr  ahnscblag  so  Übel  ahn- 
gangen. In  meinem  sin  ersieht  madame  d'Orleans  ihren  sobn  sa 
deHcat.  Aber  idi  will  nicbts  dagegen  rahten ;  den  solte  er  kranck 
werden,  wflrde  man  mir  die  scboldt  geben.  Es*  ist  gewiß,  daß  diß 
kindt  nun  sehr  tugendthafft  undt  raisonabcl  ist.  Aber  er  ist  noch 
in  keine  schlimme  compagnie  kommen;  da  wirdt  erst  die  gefabr 
ahngehen;  den  'die  jonge  leatte  hir  seindt  so  yerdorben  mitt  ihcen 
Bodomischen  sflnden,  daß  sie  weder  ahn  gott,  noch  teftffel  glanben 
undt  es  vor  eine  gentillesse  halten.  leb  habe  starcke  inteniptlonen 
in  meinem  schreiben  heutte,  den  der  saflft  purgirt  mich,  bin  schon 
5mabl  gangen ;  ist  schon  halb  9,  muß  mich  abnziehen ;  den  nmb  halb  10 
maß  ich  in  kirch,  nmb  von  dar  ...  •  werde  nur  noch  sagen,  daß  es 
gntt  ist ,  aller  menschen  frettndtscbafit  za  haben.  Daß  findt  sidi 
betttte  oder  morgen.  Apropo,  meine  frettndtsdiaift  kan  Eflch  nicht 
fehlen;  wir  sindt  einander  zu  nahe  dazu.  Seydt  versicliert,  daß  [icbj 
£ach  allezeit,  liebe  Loaisse,  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

951. 

St  Clou  den  16  7br  17 lÖ,  umb  7  uhr  morgendts  (N.  11). 

Hertsallerliebe  Loalse,  biemitt  komme  ich,  raein  verapreeher 

halten  undt  aufif  Ewer  liebes  schreiben  vom  30  Aug.,  uo  67,  fol- 

*  IHß  trat  ManntUoh  anoh  in  «imr  menge  von  8i>ottgedielit«ii  Mf 
kertog  sa  tag«.   G.  Bronet  I,  s.  466  bis  468,  hat  «in«  reiha  dersslbeB  mH- 
gathailt.      •*  Fhm  von  MaintsoMi.   Yaigl.  obaa  s.  STS.  Saint  Qyr. 
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gendts  zu  antwortten,  welches  meine  Pariser  reiß  letztverwi ebenen 
donnerst ag  verhindert  hatt.  Aber  ich  will  Euch  erst  verzehlen, 
waß  ich  zu  Paris  gethan.  Icli  kam  dort  umb  II  ahn,  giog  gleich 
m  meinem  söhn,  nelehen  ich,  gott  sey  daock,  lustig  nndt  ohne 
fieber  gefonden.  Ich  bliebe  eine  halbe  stnndt  bey  ihm ,  thet  her^ 
nach  ein  tour  in  raein  Cammer  undt  von  dar  zu  madame  d'Orleans 
undt  umb  12  stieg  ich  wider  in  kutsch  undt  fuhr  zur  duchesse  du 
Lude,  spatzirte  ein  halb  stilndtgen  in  ihrenv  gartten,  hernach  gingen 
wir  ahn  taffiel,  wurde  5mahl  ani^setragen;  man  kan  nicht  beßer  nndt 
delioatter  zurichten,  alß  ihre  köche  thun.  Alles  war  exellenf,  auch 
haben  wir  alle  braff  geßen.  Wir  waren  11  ahn  taffei,  7,  so  mitt 
mir  kommen  wahren,  die  dame  im  hauü  mitt  ihren  2  niepce  undt 
die  marquise  Dalluy.  *  Nach  dem  eßeu  spilten  wir  hocca  hiß  halb  5; 
da  fuhr  ich  wider  ins  Palais-BoyaL  Mein  sehn  kämme  mir  gants 
ahngethau  a  1a  salle  des  garde  entgegen.  Man  sichts  ihm  nicht 
niehr  ahn ,  daß  er  kranck  geweßen ;  aber  wen  er  spricht ,  hatt  er 
die  sprach  ein  wenig  schwacher,  alß  ordinarie.  Umb  6  gingen  wir 
in  der  seildantzer  commedie,**  welche  all  possirlich  war;  hernach 
fnhr  ich  wider  her.  Wie  ich  anß  der  conunedie  ging,  bracht  man 
mir  meine  brieffe  von  der  post;  dabey  war  daß  Ewerige  vom  2  7br, 
no  68  ,  welches  ich  heüttc  auch  pretendire  zu  bcantwortten.  Ich 
bekamme  auch  durch  einen  Courier  einen  gar  frischen  brieff  von 
meiner  dochter;  den  er  war  nur  2  tag  alt,  den  sie  hatte  mir  ihn 
deu  Idten  geschrieben,  welches  ihr  gebordtstag  ist.  Die  confirmirte 
mir  die  geneßnng  ihres  eisten  sohns.  Also  kan  ich  dießen  donner- 
stag  vor  einen  von  meinen  glückliclien  tagen  rechnen.  Nun  komme 
ich  auffEwere  liebe  schreiben,  werde  bey  dem  frischten  ahnfangen. 
Ich  kan  nicht  begreiffen,  warumb  Ihr  meine,  schreiben  nicht  richtig 
entplangt;  den  ich  fehle  keine  eintzige  post  Es  mag  gar  wol! 
[sein,]  daß  die  Parisser  post  dran  schnitig,  den  sie  seindt  sehr  ne- 
gligent,  alle  menschen  klagen  drüber.  Es  ist  kein  wordt  war,  daß 
ein  heüraht  zwischen  dem  printz  de  Piedmont  [und]  mademoiselie 
de  Valois  geschloßen  ist. '^'^  Es  stehet  noch  in  weitten  feldern, 

«  d'AUuy«.  **  Journal  da  nuurquis  de  DangtMi  XVII ,  s.  388.  S84: 
»ropAra  des  dansears  d«  oorde  qn'on  appelle  rop^ra-oomiq««.«  Die  aafiftthrnngen 
ftuidMi  im  PalaaB-Bojal  itatt.  O.  BnuMt  I,     468»  anm.  l :  »II  y  eut 

a«  t^jet  de  ee  {Hrcjet  d'union  une  intrigne  qae  imconte  Saini-Simon  (t.  XXXin, 
p.  121);   Dnboii  avait  laisi^  Iraiwpirer  «t  revenir  Ja  n^gooiataos  MadaiM| 
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wen  sie  bekommen  wirdt;  aber  der  moneienr  le  diie  begebrt  sie  yot 

seinen  zweytten  brndor,  den  comte  de  Chareloy.  Dali  mögte  woll 
eher  geschehen,  alß  mitt  dem  printzen  de  Piedmont.  Es  kan  keine 
andere  sein,  so  sieh  hettrahten,  alß  mademoiselle  de  Valois,  den  die 
wiUb  vom  dnc  de  Beiiy  ist  6  Jabr  alt^,  alfi  der  prinee  de  Pied- 
mont; die  sweytte  ist  ja  leyder  eine  none  geworden;  die  hatt  eine 
Charge  im  closter,  ist  sacristine.  Es  ist  mir  lieb,  daß  man  ihr  etwaß 
zu  thun  gibt,  daß  verhindert  lange  weili  undt  verjagt  melancolie. 
Damltt  ich  aber  wieder  Icomme  anff  walS  ich  habe  sagen  wollen,  so 
ist  meins  sOhns  döchtergen,  so  nach  mademoiselle  de  Valois  ist,  ist 
noch  nicht  9  jähr  alt,  die  hernach  nnr  4  jähr  nndt  die  letzte  3  jshr. 
Also  secht  Ihr  woll ,  daß  keine  von  dießen  3en  so  baldt  kan  ge- 
beürabt  werden.  Wen  der  heüraht  mitt  Piedmont  fort  gehen  solle« 
würde  iclt  keine  fretide  dran  haben;  den  es  würde  gegen  der  kfl- 
nigin  in  SiciUen  willen  geschehen,  welche  mir  lieber  ist,  alß  aUe 
meine  sohns  dochter;  den  ich  habe  dieße  togendtsame  konigin  so 
lieb,  alß  wen  sie  meine  eigene  leibliche  dochtcr  wehre,  undt  wie 
sie  ihr  leben  keine  andere  matter  gesehen  batt  im  hauß,  alß  mich 
(den  sie  war  nur  G  mont  alt,  wie  ihre  fraw  matter  gestorben),  also 
holt  sie  mich  gantz  Yor  ihre  fraw  matter,  hatt  auch  da[8]8elbe  Yer- 
trawen  zn  mir,  alß  wen  ich  es  were.  Daß  verobligirt  mich  ja  aneb, 
sie  alß  mein  kindt  zu  lieben,  wünsche  ihr  also  alles  vergnügen  undt 
kein  hertzenleydt,  undt  eines  von  den  grösten  hertzenleydt  von  der 
weit  ist,  einen  eintzigen  söhn  wider  seinen  willen  verhearaht  zn 
sehen ;  daß  vergiffit  einem  daß  gantze  leben ,  ich  weiß  es  nur  zn 
woU;^  also  kan  ich  dießen  heflraht  ohnmOglich  wtlnsclien.  Frey- 
lieh  hatt  der  Alberoiiie  den  könig  von  Sicillen  grob  betrogen;***  es 
ist  einer  von  den  hosten  schelmen,  so  man  in  der  weit  finden  kao, 
undt  einer  von  den  ärgsten  feinden  von  meinem  söhn,  ein  ittallie- 
nischer  wflster,  desbanchirter  bößewicht,  so  in  der  weit  mag  gefon* 
den  werden,  batt  weder  trew,  noch  glauben.  Viel  meinen ,  daß  er 
den  armen  duc  de  Vandosroe,  der  seine  fortune  gemacht,  vergilt 

dam  l'osperance  de  quelque  trait  de  >f6rocit^'  allemande«  ;  Maiiuuie  donna  daos 
le  pi^ge  et  empccha  le  mariage  ,  en  ticrivant  a  la  reine  de  Sicile  qu'elle  ^tait 
trop  sun  amie  pour  lui  faire  un  aufsi  mauvai«  präsent  que  mademoiselle  Je 
Valois.  Le  r^gent,  selon  l'ezprMBioii  de  Duolos,  n«  fit  quo  rir«  de  l'ineertad« 
fumanique  de  mere.« 

*  ChMolois.        Vergl.  oben  a.  260.    **•  Vtrgl.  oben  s.         300.  367. 
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hau  der  piintsM  des  Unin  zn  gefohlen.*  Die  hatt  er  hernach 

weggejagt  der  königin  in  Spanien  zu  gefollen.  Nun  hatt  er  dieße 
alte  böße  liexs  wider  in  gnaden  ahn  spanischen  hoff  gesetzt.  Auß 
dießem  allem  secht  Ilir ,  waß  es  vor  ein  feines  bürsclien  ist.  Er 
verdint  woU,  gedem&tigt  zu  werden,  leh  mn&  £ach  doch,  liehe 
Looisse,  ein  poftirlich  dialogae  venehlen  swischen  mylord  Stair  nndt 
dem  spanischen  anibassadenr  ,^  der  prinoe  de  Ghelamar.  Dießer 
hatte  durch  gantz  Paris  außgebreydt,  daß  kein  wordt  wahr  were, 
daß  die  englische  flotte  die  spanische  geschlagen;***  er  undt  der  spa- 
nische ahnhang  zu  Paris  hatten  daß  so  fest  versichern,  f  daß  nie- 
mandts  dieße  zeittung  mehr  glauben  wolle,  Jbiß  deß  admind  Beingff 
söhn  ahnkommen  mitt  der  volligen  relation  nndt  liste  von  allen 
kriegsschiflfen ,  so  in  die  lufft  gesprengt,  gefangen  undt  endttrunen 
sein.  Wie  niylord  Stair  dieße  zeittung  hatte,  sagte  er  zum  prince 
Cbelamare:  »He  bien,  monsienr,  que  dittes  von  pressentement  de 
vostre  flotte?«  »Je  dis«,  .sagte  dießer  abgesante,  »que  la  flotte  est 
ariv6e  henrenssement  a  Cadix«.  Mylord  Stair  sagte:  »Je  ne  vous 
parle  pas  de  celle  de  Cadix ,  je  vons  parle  de  celh»  de  Messine«. 
»Et  moy« ,  sagte  der  pr.  de  (jhelamare ,  »je  vous  parle  de  celle 
de  Cadix ,  oa  tout  les  gallions  sont  arives  richement  charges«,  ftt 
konte  kein  andere  andtwort  auß  ihm  kriegen.  Komme  jetzt  wider 
auß  tttt  ß^^f  liebes  schreiben.  Ich  fttrcht,  es  seindt  keine  gar  gutte 
Ursachen,  so  Eücii  verhindern,  nicht  so  lialdt  nocJi  nach  Heydelberg 
lu  reißen.  Ich  weiß  dem  itzigen  cburfürsten  zu  Pfaltz  undt  seiner 
fraw  docbter  recht  dauck,  Heydelberg  zu  lieben.  Mich  deOcht,  der 

* 

*  G.  Brunei  I,  s.  469.  nntii.  1:  '  Assertion  des  plus  hasard<>e8 ;  il  paratt 
rertuin  que  le  duc  de  Vend6me,  uu  milieu  de  se?  viotoire8  daus  la  P^ninsule,  uiou- 
rut  d'uno  Indigestion  de  poi!»?<on.«     **  Stairs.  Cellaniare.  Vergl.  oben  ?.  ^^67. 

I  ?  vernichert.  ff  Bing.  Dieser  söhn  des  admirals  Bing  kam  am  mittwooh, 
7  Septeraber  1718,  bei  mylord  Stairs  in  Pari.«  an  und  reiste  noch  denselben 
übend  mit  seiner  nachricht  nach  England  ab.  Journal  du  marquis  de  Dangeau 
XVII,  8.  .'180:  »Le  fils  de  l'amiral  Bing  arriva  le  soir  chet  milord  Stair»;  il 
vient  de  la  flotte  que  commande  eou  pere,  et  apporte  le  d6tail  de  la  dt'faito 
de  la  flotte  e^pagnoie,  dont  plusieurs  gena  vouloiont  enoore  doutur  ici;  il  u  dit 
qu'il  y  tt  onze  vaisseaux  pris  et  sept  brAI6s  ou  couK'S  u  fond.  L'amiral  espagnol 
e!*t  pris  ble8s6;  M,  de  Chalain  est  pris  aufsi.«  Man  vergl.  auch  p.  37ä.  :!76. 
tft  Journal  du  marquis  de  Dangeau  XVII.  s.  :'.8Ü,  unter  «lern  7  September 
1718:  »»Le  prinoe  de  Cellamare  a  re^u  la  nouvelle  que  la  flotte  venant  de 
TAm^rique  6toit  arriv^e  ä  Cadix,  riobeiueni  charg6e.<       tttt  »"f. 
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churftirst  solte  Eüch  woll  ins  schloß  logiren,  weillen  Ihr  ja  drinen 
gebohren  undt  erzogen  seydt.  Schreibt  mir ,  bitte  ich ,  wie  deü 
ehurfttrstens  liverey  nun  ist,  ob  sie  wie  I.  6.  unßers  herrn  vattern 
8.  ist»  oder  änderst I  Weillen  der  magistrat  die  chnr-  nndt  fflnt- 
Udie  personnen  tractirt,  irirdt  es  gewiß  nnff  dem  rahthanß  gesdiehen; 
den  daß  zolhauß  bey  dem  Neckerthor,  noch  die  3  pavillionen  seindt 
nicht  mehr  dort,  noch  der  ahnfang  vom  schloß,  so  zu  meiner  zeit 
war.  Es  freadt  mich,  daß  daß  gatte  Manheim  wider  freyheit  er- 
worben hatt  Ewere  schriefft  ist  nicht  so  rein,  alß  ordinaire,  aber 
dodi  eine  httbsche  handt,  undt  Ihr  sehreibt  hflhscher,  alß  ich,  ob 
wir  gleich  denselben  schreibmeister  gehabt  haben.*  Ewer  handt 
gleicht  deren  von  Ewerer  fraw  multer  sehr.  Es  ist  mir  leydt, 
liebe  Louise,  daß  Ihr  wider  augenwebe  habt;  mttstEnch  vor  viellen 
schreiben  undt  leßen  hatten,  den  nichts  ist  den  äugen  schlimmer. 
Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  sehreiben  ydllig  beantwortet.  Ich 
komme  jetzt  auff  daß  erste  [vom]  30  Aug.  Ich  war  ahn  madame  Dan- 
geau  fraw  Schwester,  der  fürstin  von  Lissingen,  geblieben.  Es  ist 
mir  lieb,  daß  sie  mitt  |nir  zufrieden  ist;  allein  waß  ich  ihr  wegen 
Ewer  habe  sagen  laßen,  meritirt  keine  dancksagung.  Madame 
Dangeau  solte  mitt  unß  bey  der  dachesse  du  Lude  eßen;  a]le[i]n 
sie  hatt  mir  durdi  baron  Roswarm**  sagen  laßen,  sie  gehe  B.ufh 
landt,  weillen  sie  mich  nicht  allein  bey  der  duchesse  du  Lude  sehen 
könne.  Sie  ist  recht  leüttescheti.  Ich  kene  ihr  nur  einen  großen 
fehler,  nehmblich  daß  sie  die  alle  böße  zot***  nicht  kent,  oder 
nicht  kenen  will  vor  so  boßhailt,  alß  sie  ist  Hirftber  haben  wir 
manchen  dispntte.  Der  teflffel  ist  nicht  ärger,  alß  daß  alte  weib 
ist.  Sie  hatt  gearbeydt ,  meinen  solm  absetzen  zu  machen;  aber 
dießmahl  ist  durch  gottes  httlff  mein  söhn  schlauer  geweßen,  alß 
dießer  alte  teQffel;  sie  ist  vor  zom  kranck  geworden.  Aber  der 
teüffel  muß  noch  ein  stflck  mitt  ihr  vorhaben;  den  sie  ist  courirt 
Mich  deUcht,  liebe  Louisse,  daß  es  doch  abngenehmer  ist,  estimiit 
undt  geliebt  zu  sein  ,  alß  gehast.  Meine  freündtschafft  kan  Eüch 
nicht  fehlen;  wir  seindt  einander  zu  nahe;  also  ist  es  doch  aach 

gutty  mehr  frettndt  zu  haben.  Die  princes  von  Wallis  schreibt  mir 

• 

*  Yeigl.  iMiid  Ily  •.  717.      **  Br  kommt  im  Joorn»!  du  mwrqois  d« 
DaagM«  XY,  •.  867  alt  »baron  do  fiotwörm«  vor.  Br  war  da  doatMhor 
mami»  wol  BuOwuim.   Man  vorgL  ttbor  ilm  Saint-Simon  bei  Daogoan  a.  a.  o* 
***  Vnm  von  Maiatonon. 
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mitt  rechter  amitie  von  EQcb,  yeraicbert  sehr,  daß  sie  Eflch  recht 
lieb  batt ,  worauf  ich  ihr  geantwort ,  woranff  ich  I.  L.  Tersiehert, 

daß  Ihr  auch  ein  reclit  warliaftt  attachement  vor  sie  habt.  Ich 
habe  sey[der]  der  königin  in  Preassen  kranckheit  2  schreiben  von 
I.  M.  entpfangen;  sie  ist  gantz  gesandt  wider.  leb  fttrcbt[e]  sehr, 
der  arme  Weissenbach,  wo  ihn  die  Inagensncht  nicht  anß  der  weit 
fahrt ,  wirdt  entlieh  znm-  nähren  werden.   Wie  ich  von  der  matter 
höre ,  so  hatt  daß  .fretillen  von  Rotzenliaussen  gar  keine  inclination 
vor  ihn,  thät  also  weil,  sichs  auß  dem  sin  zu  schlagen.    Die  hitze 
ist  nun  gantz  vorbey  hir,  morgend ts  undt  abeudts  recht  kühl,  aber 
den  gantzen  tag  dab  ahngenehmste  wetter  von  der  weit,  weder  zn 
warm,  noch  zu  kalt.  *  Gestern  nachmittags  hatte  ich  eine  andientz 
des  desputtes  de  Langucdoc;  hernach  fuhr  ich  a  la  Meutte  zu  ma- 
dame  de  Berry,  so  zum  fuß  zur  ader  gelaüen.   Man  kan  ihr  nicht 
mehr  ahm  arm  lafSen,  sie  furcht,  kranck  zn  werden,  weillen  starck 
kopffwebe. . .  Aber  es  were-  kein  mirade,  wen  sie  kranck  würde; 
erstlieh  ist  sie  nmb  halb  2  zn  mittag,  nmb  7  setzt  sie  rieb  ins  badt, 
wo  sie  zwe}^  stundt  in  sitzt  ,  undt  treßeii  drin  wie  wölff,  umb  10 
eßen  sie  wider  zu  nacht.    Daß  kan  in  meinem  sin  auif  die  länge 
kein  gntt  thnn.  Ic)i  fürchte,  die  duchesse  de  Berry  wirdt  sidi  ein 
eilendes  alter  über  den  hM  ziehen.  £s  ist  nnn  fiber  11,  also  zeit, 
daß  ich  mich  ahndehe ,  nmb  in  kirch  zu  gehen.   Ewer  2  liebe 
schreiben  seindt  beyde  völlig  beantwortet ,  bleibt  mir  also  nichts  ^ 
mehr  überig,  alß  Eücli  zu  versichern,  liertzallerliebe  Louisse,  daß 
ich  Ettch  all  mein  leben  von  bertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Sontagy  umb  6  abendts. 

In  dießem  angenblick  komme  ich  von  der  promenadon,  wo  man 
mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  6  7br,  no  69,  nberlieffert,  welches 

ich  in  wehrender  promenadcn  geleßen.  Es  ist  heütte  daß  schönste 
wetter  von  der  weit.  Dießen  abcndt  kan  icii  Eüch  nicht  drauff 
aodtwortten,  muß  es  anff  donn[e]rstag  versparen,  wo  mir  gott  leben 
iindt  gesandtheit  verleyet. 

*BUMbetli  Charlotte.  2^ 
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952. 

St  Clou  den  22  7br  17.18,  omb  9  nbr  morgendts  (N.  12). 

Ht'it/allerliebe  Louisse,  ich  glaube,  icli  liabc  Küch  schon  ge- 
schricbeu,  wie  da(>  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  G  dieses  monts, 
no  69,  vergangenen  soutag  eutpfangen  habe.  Ich  habe  woU  gedacht, 

-  daß  Ihr  2  von  mir  auff  einmahl  bekommen  mOst^  haben;  den  ich 
fehle  kein  eintzige  post.  WaB  aber  die  ursach  ist ,  daß  eine  post 
liegen  bleibt,  kau  ich  iiiclit  wißen,  also  nicht  sagen.  Helte  es  wali 
schlimmes  zu  bedeütteu,  würdet  Ihr  es,  liebe  Louise,  baldt  erfahren; 
den  die  sciilime  zeittungen  gehen  viel  geschwinder,  alß  die  gutten. 
Bißber  ist,  gott  sey  danck,  noch  kein  nnglfick  geschehen;  aber  ich 
habe  keine  Sicherheit,  daß  keines  geschehen  wirdt,  den  man  treAet 
meinem  söhn  mehr,  alü  nie.  Der  duc  du  Maine  ist  in  buülicit  ge- 
bohren  undt  erzogeu,  suiuc  mutter  war  die  böste  Iraw  von  der  weit. 
Ich  weiß  3  personen,  so  sie  vergiffi  hatt,  die  Fontange,"^.  ilur  sdhogeo 
undt  noch  eine  Jungfer,  so  bey  der  Fontange 'war ,  ohne  die  ich 
nicht  weiß.**  Er  ist  von  der  alten  hexsen,  der  Maintenon,  erzogea, 
welche  ein  lebentiger  teüÖel  ,  liatt  ihr  leben  ahn  nichts  gedacht, 
alß  dießen  bastard  autt  den  thron  zu  helffeu  undt  mitt  ihm  zu  re- 
gieren; drumb  liatt  sie  ihn  zu  priuce  da  sang  erklären  macheu  nodt 

^  ihm  jetzt  die  regimng  woUen  unter  der  handt  spillen  machen  uodt 
meinem  söhn  freyheit  undt  leben  nehmen  wollen ,  hatte  ihm  die 
reichsten  hertzogen  hir  abgeweudt  undt  ihnen  zu  verstehen  geben, 
daß  sie  vor  den  könig  in  Spanien  arbeydt,  bey  wen  sie  mehr,  alß 
bey  meinem  söhn ,  proßtireu  wttrden ,  welches  eine  große  cabaUe 
gemacht  Mc^in  söhn  ist  gar  in  keiner  sidierheit  deß  lebens,  welches 
mich  manche  nächte  ahm  schlaff  verhindert.  Ich  glaub,  es  stundt 
mir  vor ;  den  ich  habe  mich  mein  leben  kein  augenbliek  über  seiner 
regence  ertVetien  können.  Ich  kene  alles***  bobheit  dieües  hoifs  nndt 
der  alteu  zott  nur  gar  zu  woU,  umb  nicht  gleich  gedacht  zu  liubeu, 
waß  drauß  entstehen  wflrde.  Dleßes  alles  macht  mich  trawerig  nndt 

* 

*  Mttre0B0  Lndwiga  XIV.  1).  Branet  I,      473,  um«rk.  3:  »On 

•«eusationB  aont  dei  «AlonmiM  qai  n«  mMtent  pu  d'etr«  r^ftit^;  nuis  afHft* 
dame  a  tort  de  Im  aduMitr»  anMi  Mgdrement,  il  fkut  reeonnattr»  qn'i  oatt» 
^poqne  (et  oea  leitres  en  fournicaent  d'auirea  exemplea)  pareiUea  inanlpetioiii 
^taient  ohoae  Mqaente.«  Bninet  fUhrt  mehrere  beiapiele  an.  t  aUe. 
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griUich,  wie  leicht  za  glauben  ist  Der  erste  pressident  ist  in 
madame  du  Maine  verliebt,  ihr  also  gantz  zum  gehorsam.  Wir 

seindt  alle  in  gefahr  auff  alle  weiß.  Gott  wolle  iinß  {zniidi^^  bey- 
stelieii !  dem  thue  mich  undt  meiiieni  söhn  gantz  ergeben  undt  will 
von  dieüeu  so  sehr  verdrießlichen  sachen  n  uff  hören  zu  sprechen. 
Meinen  eobn  yon  allen  seinen  abscheflUichen  feinden  triomphiren  zn 

0 

sehen ,  ist  lejder  weder  sicher ,  noch  gewiß.  Der  dnc  dn  Maine 
wfirde  ahn  sichiselber  nicht  viel  freOnde  haben,  wen  er  seiner  ca- 
bale  ni(!ht  persuadirt  bette,  wie  schon  gesagt,  daß  er  vor  den  könig 
in  Spanien  arbeydt;  er  hatt  ein  böß  gemähte,  aber  seine  gemablin 
ist  noch  ambitieosser  nndt  ärger,  alß  er.  Die  Spanier  seindt  ihres 
nnglOdcs  in  SiciUien  getrOst,  weillen  die-iiidianische  flotte  so  glflck- 
lieh  ahnkommen  nndt  so  viel  gelt  undt  großen  reicbthnm  gebracht. 
Man  versichert  von  allen  ortten  her,  daß  der  frieden  zwischen  dem 
czaar  undt  kouig  in  Schweden  gescbloßen  ist;  aber  man  sagt  hir 
nicht,  daß  sie  den  Spaniern  zu  haiif  kommen  wollen,  sondern  daß 
sie  ins  landt  von  Braansweig  nndt  Lnnenburg  wollen  wegen  Bremen. 
Ich  glanbe  nicht,  daß  nnß  der  jüngste  tag  gar  nahe  ist.  Wolto 
gott,  daß  die  scldime  leiUte  nicht  naher  wehren!  Wir  haben  gar 
kein  donnerwetter  hir  gehabt.  Ks  ist  abendts  undt  morgendts  jetzt 
recht  kohl.  Wen  es  so  fort[geht,]  wirdt  man  baldt  feaer  machen 
mttßen.  Daß  die  schombergische  bedinten  in  Ewerm  abweßen  einen 
proces  ahngefangen,  nimbt  mich  gar  kein  wttnder;  je  mehr  sie  zu 
thun  j  haben,]  je  beßer  muß  man  sie  bezalilen.  Ihr  habt  aber  groß 
recht,  keine  pruccs  zu  haben  wollen,  insonderheit  mitt  geistlichen; 
da  gewindt  man  sein  leben  nichts  bey.  Ich  furchte,  daß,  so  ge- 
naa  Ihr  audi  drauif  sehen  mögt,  daß  Eflch  die  herm  gelehrten  undt 
das  dockterzeüg  Ettch  doch  betriegcn,  liebe  Louisse!  Die  leOtte 
endigen  uiitt  tieiß  nicht,  damitt  man  ihnen  immer  von  nohten  mag 
haben  undt  sie  braff  gelt  gewinen.  Daß  gemeine  Sprichwort  ist, 
daß  es  gefahrlich  ist,  große  Üüße  undt  große  herm  io  der  nacb- 
barschafft  [zn  haben;]  den  sie  knagen*  alß  waß  ab.  Ich  hab  ma- 
dame Dangean  den  brielf  von  ihrer  fraw  Schwester  geschickt.  Ma- 
dame Dangeau  verliehrt  alle  ihre  brieffe  von  ihrer  Schwester  auti 
der  post;  darumb  hatt  sie  mich  gebetten,  daß  Ihr  es  in  Ewer  pa- 

♦ 

^  t  nagen.  V«rgl.  Sohni«]l«r,  Bayeriflehes  wörterbueh  II,  a.  97.  684. 

^!5* 
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quet  schließen  mögt.  Die  leütte  seindt  groülich  unverscbampt  in  bette- 
len  bir  im  landt.  Da  entpfang  ich  alleweill  entpfang  ich  einen  bneff 
Yon  einer  damen  von  qnalitet  aaß  Bretagnien,  die  icli  nicht  kene,  noch 
mein  leben  nicht  gesehen  habe  nndt  nicht  kene,  sie  bette  euen 
gar  verdrießlichen  man,  der  bette  sie  yerobligirt,  sieb  in  ein  doster 
zu  stecken,  also  bitt  sie  mich,  ich  solle  ihr  gleich  hundtert  pistollen 
schicken,  damitt  sie  sich  io  ihrem  closter  meublireu  künne.  Ich  sage 
schon  zum  voraaß  groiSen  dauck,  liebe  Lonisse,  vor^die  cartten,  so 
Ihr  mir  in  der  meß  schicken  wolt.  Ich  will  Eflch  aoch  erster  tagen 
eine  foire"*  de  St  Lanrent  suchen  vor  Eflch.  Anßer  alles  betrflbtes, 
so  ich  geschrieben ,  weiß  ich  gantz  undt  gar  nichts  neües ,  liebe 
Louise,  undt  Ewer  liebes  Scheiben  ist  ordeuüicb  beantwortet.  Kompt 
mir  hefltte  etwaß  Tpn  werde  ich  es  vor  sontag  sparen,. dero- 
wegen  yor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eflch  aUeseit 
Yon  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

In  dießem  angenblick  entp&nge  ich  Ewer  liebes  schreiben  Tom 
10  7br,  no  70,  mitt  dem  talck.  Ich  hoffe,  daß,  wen  Ihr  mir  daß 

zweyte  schicken  werdet,  daß  Ibr  mir  alßden  berichten  werdet,  waü 
es  kost,  werde  KUch  daß  gelt  gleich  schicken.  Es  ist  gar  artlicli, 
nur  ein  wenig  zu  viel  nonger*"^  drom.  Es  ist  gewiß,  daß  es  viel 
beßer  gemahlt  ist,  alß  daß  «rste  war,  also  kein  wander,  daß  es 
tbewer[e]r  ist,  alß  daß  erste,  wirdt  mich  aber  doch  gar  gewiß  nicht 
ruiniren;  dielie  despcnse  kau  ich  tbun,  ohne  meinem  beüttel  zu  in- 
comodiren.  Die  andtwort  von  dießeni  letzten  brieff  werde  ich  aaff 
sontag  ersparen.  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  dancke  Eflch  vor  aUe 
mflhe,  so  Ihr  vor  mir  nembt,  undt  ambrassire  Eflch  von  hertzen. 

953. 

8t  Clou  den  25  7br  1718,  mnb  3  viertel  auff  8  morgendta  (K.  13). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  niorgendt  fuhr  ich  a  la  Meotte, 

umb  abschiedt  von  madame  de  Berry  zu  nehmen,  so  hetttte  nacli 

* 

*  marlrtgtMlMiik.  d.  h.  nmuiMi, 
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GbaDtilli  *  verreist  ist,  wo  sie  biß  auf  zakttmfftigen  doBBerstag  ver- 
bleiben wirdt.**  Es  ist  doch  ein  tronble  feste  geworden;  den  ma- 
demoiselle  de  Charolois,  monsienr  !e  dncs  3te  scbwester,  so  mitt 

ihrer  fraw  iiiuttor  auch  nach  Ohaiitilli  solte,  ist  auff  eininahl  sehr 
kraiick  ahir  der  rotten  rour  ***  gewordeu.   Vou  der  Meutte  fuhr 
ich  zam  könig,  welchen  ich  sehr  gewacksen  gefunden,  spricht  aber 
nicht  mehr,  alß  er  zn  thun  pflegte.   Von  dar  fuhr  ich^aa  Palais- 
Royal,  giug  zu  madame  d'Orleans,  welche  noch  muß  geflendt  haben; 
den  sie  hatte  die  äugen  sehr  roht.    Von  darnaih  ging  ich  in  mein 
apartement ,  wo  ich  so  abschuülich  viel  leUtte  iaudt ,  daß  es  eine 
solche  hitze  gab,  daß  ich  meinte,  zu  ersticken,  war  obligirt,  mich  in 
meine  garderobe  zu  salviren,  wo  mein  söhn  zu  mir  [kam,]  andt 
blieb  bey  mir,  biß  ich  ahn  taffei  ging.  Er  aß  nicht  mitt^nnß,  hatte 
nur  ahn  taffei  seine  3  ledige  döchter,  mademoiselle  de  Vallois,  de 
Monpeusier  et  de  Beaugelois.  f   Nach  dem  eßen  nach  3  uhr  fuhr 
ich  zn  meinen  gotten  freaudinen,  die  kleine  Garmelitten.  Umb  5 
fahr  ich  wider  an  Palals-Royal  nndt  fandt  die  kleine  printzes  de 
Conti  in  meiner  Cammer  mitt  ihres  sohns  gemahlin  undt  dochter, 
mademoiselle  de  la  Kochesurion.  ff    Die  behüte  ich,  umb  mitt  mir 
in  die  coinmedie  zu  gehen;  es  wahren  die  ittalliensche  commedian- 
ten,  die  sprachen  frantzosch.  Es  wahren  etliche  gutt  sceuen  drin. 
Wie  ich  eben  nein  gehen  wolte;  bracht  man  mir  Ewer  paquet  mitt 
allen  arttigen  suchen,  so  Ihr  mir  schickt,  hatte  nur  der  zeit,  die 
medaille  vom  kcyßer  in  mein  modern  medaillen-kistgon  zu  thun,  so 
allezeit  zu  Paris  bleibt.    Sage  £üch  vor  alles  großen  danck.  Die 
kartten  habe  ich  zwischen  den  acten  in  der  commedie  besehen  .undt 
artig  gefunden;  aber  es  war  nicht  hell  genung,  Ewef  liebes  schrei- 
ben zn  leßen ;  habe  es  in  sack  stecken  mflßen,  sowoll  alß  auch  mei- 
ner doditer  brieff  undt  der  Yerwilibten  königin  in  Spanien  ihres. 
Ewer  Hobes  schreiben  ist  vom  13  dielics  monts,  no  71,  habe  es  . 
erst  hir  geleßen  undt  gar  nicht  zu  lang  gefunden  undt  hoffe,  noch 
ein  theil  davon  heütte  zu  beandtwortten,  werde  aber  noch  ein  theil 
vor  biß  donnerstag  vor  biß  donuerstag  spar[e]n;  den  wo  mir  gott  leben 

undt  gesuudtheit  vei  leyet,  werde  ich  den  tag  wider  nach  Paris,  werde 

* 

♦  ChantiHy.  Man  vergleiche  über  die  festlichkeiten  in  ChantUly  die 

bemerkuug  des  berzogä  vou  Saint-Simon  im  Journal  du  marquis  de  Dangeau 
XVn,  8,  o9ö.  d.  b,  rubr.       |  Moutpensier.    Beaiyolois.      ff  Roohe- 

sar-Yon« 
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also  nicht  anff  daß  schreiben  antwortten  können,  so  ich  selbigen  tag  von 

Eüch  entpfangeii  werde,  liebe  Louise !  Fange  nun  boy  dem  vom  10, 
110  70,  ahn.  Sehe  gern,  daB  unliere  brieff  nun  wider  so  richtig  gehen. 
Ach  mein  gott,  li^be  Louise,  ob  ich  schon  nicht  von  meinem  ver- 
draß  spreche,  so  bin  ich  doch  nicht  ohne  sorgen ;  den  meines  sohns 
feindt  seindt  ärger  gegen  ihm,  alß  [nie,]  nndt  dretten  allezeit,  ihn 
zu  assasiniren,  wobcy  mir  gar  nicht  woll  zu  muht  ist;  den  es  seindt 
die  boühafiftigbten  leUtte  von  der  weit.  Diebe  begebenheitten ,  m 
hir  vergangen ,  seindt  remarqnable  genung ,  nmb  in  den  gasetteo 
gesetzt  zn  werden.  Seydt  versichert ,  daß  viel  weniger  zngesetzt 
wirdt,  alß  es  sich  in  der  that  befindtt  So  verflachte  boße  weiber, 
wie  die  alte  zot*  undt  madame  du  Maine  seyn,  den  ist  auff  nichts 
in  bolSheit  zu  trawen;  sie  thun  noch  mehr,  alß  sie  versprechen. 
Alle  deß  königs  kinder  von  der  Montespan,  außer  der  comte  de 
ThonloQse, seindt  so  hochmtthtig  erzogen,  daß  sie  meinen,  sie 
wehren  alle  höher  nndt  beßer,  alß  wir.  Madame  d^Orleans  meint, 
sie  hette  meinem  söhn  gnadt  nndt  ehre  gethan,  iliu  zu  beürahten  ;*** 
ihre  cammermagt  undt  bedinten  reden  nicht  änderst  ^davon,  halten 
alles  guts,  so  mein  söhn  ihnen  gethan,  vor  k^ne  gnade,  sondern 
vor  Schuldigkeit.  Madame  du  Maine  ist  also  weit  davon,  gnade  a 
suchen.  Madame  d'Orleans  war  wie  ein  verzweyffelt  mensch,  daß 
einem  recht  bang  <labey  werden  solte.  Waß  mir  noch  übel  that, 
war,  daß  ich  auch  büß  wurdt  undt  doch  nichts  sagen  wolte,  son- 
dern den  zorn  in  mir  fraß;  daß  ist  nicht  gesandt.  Ich  schefl  alle- 
zeit sehr,  neüe  seenen  zo  geben.  Madame  de  Berry  kan  leicht 
magnifiq  sein,  sie  hatt  150  m.  UfL  einkommen  daß  Jahr  mehr,  alß 
ich.f  Sie  ist  nicht  mehr  so  verthunisch  in  kleyder,  alß  sie  geweßen, 

wirdt  nun  sparsamer.   Monsieur  Marion  wirdt  Eüch,  liebe  Louise, 

* 

*  Frau  von  Maintenon*  '**  Toulouse.  ***  »La  dachesse  d'Orlteoi 
6tait  ohamante;  des  ywx  admirables,  de  belies  dentSi  la  bouche  jolie,  une 
chcvclure  süperbe.  On  rotrouvait  on  eile  ceite  floMSa  d'esprit  particulicre  a 
Madame  de  Montespan.  Elle  avait  de  la  vertu  et  une  grande  noblesse  de  oft- 
ractdre,  mais  ees  Eminentes  qu;ilit6s  otaient  obsoaroies  par  une  tiert6  excefliive.« 
(Vatout.)  Elle  monrat  le  l*^*"  f6vrier  1 749.  Le  »Journal«  de  Barbier  donne  des 
d6tail8  snr  la  querelle  entre  aes  aumöniera  et  le  oar6  de  Saint  Eustache  poar 
savoir  qui  lui  administrerait  les  sacrement«,  tor  la  r6ooDoUiatioa  (qui  ne  fut  «in- 
cdre  de  pari  ni  d'aatre)  entre  son  fils  et  son  petit-fils,  sur  ses  fun^raiiles  qai, 
d'apres  ses  ordres,  enrent  Ueo  UM  lel^.«  G.Bnuiet  II,  8.  1»  anm.  J.  t 
(Müd  II,  a.  390.  411* 
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nicht  viel  vuu  mir  verzclilen  können,  hatt  mich  kein  halb  viertel- 
standt  gesehen.  Ich  habe  Eüch  von*  letztmahl  geschrieben,  wie  ich 
die  in  der  schwartzen  schachte!  talckfiguren  woU  entp&ngen  habe; 
ist  artlich  geinahlt,  es  ist  liier  adinirirt  worden.  Ich  hoffe,  daß  Ihr 
mir  mitt  ehesten  schreiben  werdet,  waß  es  kobt.  Alle  die  briider  Span- 
heim hab  ich  woll  gekendt.  Die  2  jüngsten  wahren  ein  wenig  wun- 
derliche heilligea  uudt  hatten  einen  sparen  zu  viel.  Ich  war  kaum 
7  jähr  alt,  wie  man  mich  nach  Hannover  geführt;  dramb  hatt  man 
mir  80  kleine  tagreißen  thun  machen.  Aber  wo  mir  recht  ist,  hatt 
man  mich  von  Münden  nach  Hannover  in  einem  tag  goftihrt,  haben 
mir  vielleicht  die  dorflfer  ersparen  wollen.  Zu  Einbeck  bin  ich  mein 
leben  nicht  geweßen,  da  kam  alß  ma  tante  s.  alte  hebame  her.  WafS 
soltet  Ihr  nun  zu  Hannover  thun  ?  Mir  hatt  der  ort  gar  nicht  abel 
gefahlen ;  wie  ich  da  f war,J  wahren  die  lefltte  mehr  naif  nndt  gtitt, 
alß  boß.  Aber  alles  wirdt  nun  bößer  in  der  weit ,  alß  mah  vor 
dießem  wahr.  Bullinbroeck  **  undt  Harlay  seindt  all  eins;  den  er 
hatt  vor  dießem  Harley  geheyßen ;  aber  mylord  Oxfort  ***  vatter 
kene  ich  niclit.  Ich  bin  fro,  wen  Ihr  große  geselschafft  habt,  den 
daß  erweist  erstlich,  wie  sehr  man  Eflch  estimirt,  liebe  Lonisse, 
nndt  zum  andern  so  gibt  es  IJpch  verendernng  undt  verdreibt  die 
melancoley ,  wozu  Ihr  ein  wenig  geneigt  seydt ,  wie  mich  deücht, 
nndt  es  ist  nicht  gesundt,  sich  in  der  melancolie  zu  laßen;  drunib 
thäe  ich  auch,  waß  ich  kan,  umb  v6renderung  zu  suchen,  undt  dieße 
ursach  hatt  mich  gestern  nach  Paris*  in  die  comedie  gefdhrt  undt 
wirdt  mich  noch  biß  donnerstag  hinfahren.  Ich  suche,  wo  ich  kan, 
umb  mir  distractionen  zu  geben;  es  will  aber  nicht  hafften  ,  falle 
gleich  wider  in  die  trawerige  reverie  hinein.  Der  junge  gratf  von 
Nassau- Weillburg  wirdt  £och  mehr  von  mir  erzehlen  können;  den 
so  lang  er  zu  Paris  geweßen,  hatt  er  mich  alle  tag  besucht  Es 
ist  waß  noliles,  eine  taffei,  mitt  12  reiclisgraffen  nndt  reichsgraffenf 
besetzt.  Ich  bore  die  örter  Heydelberg,  Manheim,  8[cli]wetzingen, 
wo  ich  ich  meine  jugendt  zugebraciit,  [nicht  nennen,]  daß  es  mir  nicht 
gleich  ahns  hertz  rührt  undt  schir  die  thronen  in  den  äugen  [kom- 
men.] Wie  ruhig  undt  lustig  war  ich  damahls!  Hiemitt  ist  Ewer 
er^es  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetzt  auff 
daß  vom  13,  no  71,  su  ich,  wie  schon  gesagt,  gestern  abendts  umb 
6  uhr  entpüangen.   Hirbey  kompt  ein  schreiben  von  madame  Dan«. 

4»  T  sehon.      **  Bolingbroke.       ***  Ozlbrd.       f  T  rttiolMgrftlInneii. 
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geau  ahn  Ihre  fraw  sehwester,  der  fttretfn  von  üssiDgen,  undt  einer 

von  monsieur  G[uejueaud  ahn  Eüch;  aber  waß  er  ahn  Eüch  begehrt, 
hatt  er  schon  abn  Le  Clair,  der  Subon  man,  gesclirieben.  Daß  kau 
nicht  [seio,]  man  erlaubt  keine  geweste  Beformirten,  nach  £ngel- 
landt  zvL  geben;  also  ist  es  gantz  obnnobtig,  daß  Ibr  mich  dmmb 
bitt;  Ich  laße  es  ibm  durch  dem  Glair  schreiben.  Ich  wolle,  daß 
wir  hir  ein  wenig  von  Ewerem  starcken  regen  hetten ;  den  es  ist 
so  ein  abücheülicher  staub  hir,  daß  man  schir  ei'stickt.  Alles  ist 
dieß  jähr  woU  gerabten,  die  ärnte  nndt  der  herbst.  Hir  hatt  man 
in  40  jähren  kein  so  fruchtbar  undt  gutt  jähr  gehabt.  Gestern 
abendt  habe  ich  mich  nnterdeßen,  daß  man  mich  anßgezogen,  mltt 
den  kupfferstückcn  divertirt,  scindt  possirlich.  Ich  habe  nocli  nicht 
der  zeit  gehabt,  die  thaller  zu  sehen;  daucke  nocbmahl  gar  schön 
vor  alles,  «aß  Ihr  mir  geschickt,  liebe  Louisse!  Hetttte  wirdt  man 
mir  nette  pomade  divine  bringen,  davon  werde  ich  Ettch  Aber  8  tag 
schicken ;  den  die  Ewerige  muß  nun  woU  abgebraucht  sein.  Wehren 
in  den  thallorn  nur  schinützigf!  figuren,  gings  woll  hin,  aber  ordi- 
uarie  seindt  insolente  Sachen  drin  undt  leichtfertige  sacbeu,  daß  ist 
zu  arg.  Es  ist  artlicher,  liebe  Louisse,  mehr  posten  waß  nettes  undt 
artiges  zu  bekommen,  alß  alles  auff^einmahl.  Aber  habt  acht,  daß 
Ihr  mir  auch  nicht  zu  viel  vor  Ewern  beüttel  schickt!  Daß  com- 
pliraent  bettet  Ihr  woll  ersparen  können ,  daß  ist  gar  ohnnöbtig. 
Größere  Sachen  habe  ich  nicht  von  nöhten,  die  hatt  man  hie  in  der 
menge,  liebe  Louisset  Von  der  marqnise  de  Brome  weiß  ich  kein 
wort ;  ich  will  morgen  mein  söhn  fragen ;  es  muß  nichts  rechts  sein, 
sonst  Wörde  ich  sie  kenen.  Oder  ist  es  nicht  vielleicht  niadame 
]a  marqnise  du  Breloy,  welche  sich  lang  zu  Wien  auflfgehalten  uiidt 
vor  eine  dame  von  der  königin  außgeben?  Wen  es  die  ist,  so  ist 
es  ein[e]  pure  alte  närin,  die  zwar  bey  hoff  geweßen,  aber  wie  alle 
narlnen  bey  hoffen  sehi;  ist  nicht  von  qualitet,  auch  nicht  ahn  der 
konigin  geweßen.  Der  comte  Albert*  hatt  sie  abschetllich  geplagt, 
schnit  ihr  einmahl  den  schnurnestel  **  von  eiiK^m  endt  zum  andern 
ab,  daß  sie  gantz  im  liembt  stehen  blieb.  Närischer  kan  man  nicht 

sein ,  alß  sie  ist.   Vergangen  jähr  wolte  sie  mitt  aller  gewalt  in 

* 

*  Comte  d' Albert.  **  »Die,  auch  der  and  das  neiitel,  der  senkel,  d.  b. 
sehirar  oder  rlemen,  gewöhnlioh  mit  einer  art  nadei,  stift  oder  besohlag  an  dem 
einen  ende  zum  dnroluiteoken  oder  einjHreisen  versehen;  jeder  xiemoii;  j«dtf 
sehflMlo  band.«   Sohmfllor,  BaToiisobei  wSrtorbnob      b*  713. 
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nieiu  ciuuint'r.  ich  lieb  es  wehren,  den  ich  mag  solche  art  leüttc 
uicbt  leyden;  sie  ist  2  tiiigers  dick  geschmiiickt,  thut  auch  ruht  auff 
die  lefftzen;  sie  ist  ein  boiier  nar,  rett  ttbel  vou  allen  leflUen,  sie 
ist  ftber  die  50  Jahr  alt,  schon  vor  S7  jähren  hir  benimb  geloifen. 
Wen  es  die  ist ,  wie  icli  nicht  zweyffle ,  so  ist  sie  von  Jederman 
vom  hoff  bekuüdt  vor  eine  pure  narin.  Man  halt  recht ,  sie  vor 
nichts  rechts  zu  halten.  Von  monsieur  Wabern  habe  ich  mein  le- 
ben nichts  gehört.  Aber  nun  maß  ich  eine  pansse  machen;  dießen 
nachmittag  werde  ich  Efich  ferner  entreteniren. 

Sontag,  umb  7  nhr  ondt  ein  Viertel. 

Ich  hatte  gehofft,  diesen  nachmittag  weitter  zn  schreiben  kön- 
nen; alle[i]n  ich  habe  mein  leben  nicht  so  viel  verhinternQße  gehabt, 
alß  hefltte.   Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  entsclilaffen;  den  ich 

habe  bludts-tibel  dieße  nacht  gesclilaffen;  die  sorgen  quellen  mich, 
habe  selten  ruhe  nun.  Biß  donnerstag,  wen  unß  gott  leben  lest» 
[will  ich]  ein  mehrers  sagen.  Nan  aber  nembt  noch  nur  mitt  dießem 
Toriieb,  liebe  Lonisse,  nndt  seydt  versichert,  daß.  ich  Eflch  von  her- 
tzen  lieb  habe  undt  all  mein  leben  behalten  werde! 

EUsabeÜi  Charlotte. 

964. 

St  Clou  den  28  7br  1718,  umb  halb  11  morgendts  (N.  14). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  schon  hetttte  ejne  gar  ver- 
drießliche arbeydt  gethan,  nehmblich  zwey  brieff  nach  Cassel  zu 

schreiben  ahm  landtgraffen  undt  printz  Wilhelm,  welche  mir  ge- 
schrieben undt  part  geben  von  printz  Wilhelms  gemahlin  glückliche 
niederkamfft;  daß  habe  ich  beantwortet  undt  wider  abgeschrieben, 
welches  warlich  eine  mflheselige  sage"^  ist,  bin  ihttder  davon,  alß 
wen  ich  20  bogen  geschrieben  hette.  Ich  habe  printz  Wilm  gesagt, 
wie  daü  ich  Kücii  schon  commission  geben  hette  ,  I.  L.  mein  coni- 
pliment  zu  machen.  £s  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  auf  Ewer  liebes 
schreiben  komme.  Ich  war  letzmahl  ahn  der  dame  geblieben,  so 
.  ich  madame  du  Breloy  vermeine  za  sein.  Man  thut  woll,  sie  in  keine 

*  d.  h.  soohe. 
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geselschafft  zu  iifhinen ;  den  sie  ist  gar  nichts  nutz  undt  hatt  ein 
boßes  maul.  Glaubt  mir!  frantzöscbc  dameii,  so  sich  in Teiltschlaudt 
• . .  (aoßer  refugirte)  die  ADdern  seindt  alle  nichts  nutz  undt  nicht 
wOrdig,  in  «o  elirliohen  versamblungen  nndt  ge[sel]]scbafften  zu  kom- 
men. Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  f^chabt,  den  article  von  nnßerm 
gutten,  ehrlichen  fürst  liagotzi*  zu  lebfu.  Kr  lebt  woU  gar  nicht 
.  desbeaußbirt  aa£f  keine  weiß,  beU  gar  fleißig,  fast  gar  offt,  daß  kau 
mtii  ja  woll  devot  heyßeu.  Daß  er  zn  den  Tnrcken  gangen ,  ist 
kein  wunder,  der  keyßertractirt  Ihn  Abel  nndt  stelt  ihm  nach  dem 
leben  ,  undt  die  Turcken  haben  ilim  versprochen  ,  keinen  friedeu 
ohne  ihm  zu  maclien  undt  wiUcr  zu  seinem  iürstenthum  zu  hehfea; 
daß  kan  er  ja  nicht  abschlagen.  Dießen  nachmittag  werde  ich  sei- 
nen article  in  der  gazetten  leßen.  Ist  er  vor  Spanien ,  so  bringt 
ihn  sein  freQndt,  der  marechal  de  Thess^,  *♦  darzn,  der  sehr  sps- 
nisch  ist,  wie  schir  alle  mare[c]haux  de  France  sein;  den  sie  seindt 
schir  alle  creaturen  von  der  alten  zot ,  die  hatt  sie  schir  alle  ge- 
macht, waß  sie  sein,  nndt  les  hereaads***  de  la'Maintenon  hatt 
man  lengst  gesnngen,  stnndten  in  den  lardon  f  von  Hollandt.  Wen 
solle  ich  lieber  iu  mein  cabinet  wünschen,  alli  Eüch,  liebe  Louise? 
Ihr  seydt  ja,  waß  mir  jetzt  iu  gantz  Teütschhuidt  ahm  geblQdt 
ahm  negsten  ist  nndt  waß  mir  allein  aberig  geblieben  von  alles, 
waß  ich  in  Tefltschlandt  ahm  meisten  geliebt  habe,  nndt  daran  kan 
ich  nicht  zweyfflen;  deu  ich  weiß,  wie  treü  Ewer  fraw  mntterl.G. 
s.  mein  herr  vatter  geweßen  ist,  also  seydt  Ihr  olmfehlbar,  waü  ich 
alleweill  gesagt  habe ,  undt  wen  Ihr  auch  nur  Carllutz  Schwester 
seydt,  den  ich  wie  mein  leiblich  kindt  geliebt  habe  undt  ahn  welchem 
ich  nicht  dencken  kan,  ohne  daß  mir  die  threneu  in  den  angen 
kommen  undt  daß  hertz  schwer  wirdt.    Auß  dießeni  allem  seilit 

[Ihr]  weil,  liebe  Louise,  daß  es  gar  keine  Üatterie  ist,  wen  ich  i:)ücb 

* 

*  Vürgl.  oben  «-  068.  369.  band  JI,  «.  794.  U.  Brunei  I,  s.  332,  anm.  I: 
»Fran^ois-LCopold  Kagotzki,  ]>nnco  de  Traiisylvanie;  aprrn  avoir  longtemps  luttc 
cuntre  l'Autriohe  ä  la  tt^te  des  Hungrois  soulev^s,  il  vint  en  Fraooe  en  1713, 
U  86  retira  dans  la  mauon  des  Catualdules  de  Grodboi8  et,  61oign^  sur  la  demande 
de  rem|Mteor,  oberoha  un  refage  en  Turqaie :  il  y  mourut  en  1735.  Saint- 
Simon  en  parle  fort  au  lung,  t.  XIX,  p.  182.  Sa  Tie  a  H6  6crite  par  Lenoblo, 
Paris,  1737,  et  eile  vient  d'rtre  ruhjei  d'une  publication  de  J.  Einhorn:  F.  Ka- 
koesy,  biatoriscbos  obarakterbild,  Leipsig,  1854.«  **  Teu6.  'h6raat, 
herold.  t  lardon,  speokaoliDitU,  dann  beilaga  Mi  einmr  leitaag,  hier  alao  wol 
der  gasette  4e  Holland«. 
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bey  mir  in  mein  cabinet  wttnache,  sondern  daß  es  recht  von  liertsen 
ernst  ist.  Daß  ist  possirlicli,  daß  Ihr  sagt,  daß  Ihr  an  keiner  neit- 
Tertreib  geschickt  seydt  nndt  nnahngenehm.  Meint  Ihr  den,  daß 

ich  lautter  Venus  oder  der  scliöunou  licllena  gesiebter  uinb  mich 
haben  muß,  dab  ich  in  meinem  alter  lautter  dantzendte  undt  spriu- 
gendte  persounen  amb  mich  habeV  Nein,  nein,  liebe  Louise,  ich 
Inn  nun  in  dem  alter,  wo  [man]  keine  Inst  mehr  hoflt,  alß  die  von 
der  freOudtscliafft  Aber  [es]  ist  nnn  zeit,  daß  ich  eine  pansse  machen; 
dießen  abendt  hoffe  ich  Kwer  schreiben  vollendt  zu  bi  antwortten. 
Gott  bewahr  mich  vor  interuption!  Ich  habe  heütte  viel  zu  tiiuu, 
mein  haar  mul^  gescbuitteu  werden  undt  auch  ein  elsteraug,  so  gar 
webhe  tbnt. 

Donaeni»g,  den  29  7br,  umb  ludb  9  abendts. 

Ich  hatt  es  weil  vorgesehen ,  daß  mir  verhindemüße  zustoßen 
würden.  £r8tlich  so  haben  mich  alles,  waß  ich  den  morgen  zu  thon 
gehabt,  hatt  mich  spatter  in  kirch  gehen  machen,  also  auch  spatter 
eßen;  nach  dem  eßen  bin  ich  in  die  vesper,  den  es  ist  hefltte  Mi- 
chaely,  von  dar  bin  ich  Spatziren  gefahren.  Wie  ich  wieder  kom- 
men, hatt  man  mir,  liebe  Louise,  p]wer  paquet  gebracht  mitt  den  2 
cartten-spiel,  woführ  ich  Jilttch  zwar  sehr  dancke,  aber  ich  fürchte, 
liebe  Louiese,  Ihr  werdet  so  viel  schicken,  daß  £wer  beflttel  endt- 
lich  davon  wirdt  incomodiret  werden.  Hiemitt  ist  es  auch  genang, 
liebe  Louise!  Ich  habe  Ewer  lieben  brieff  vom  17  geleßen;  aber 
ich  werde  erst,  wo  mir  gott  lelicii  undt  gesundtheit  verleyet,  biß 
sontag  dranff  antwortten,  nun  aber  fortfahr[e]n,  auff  daß,  so  ich  hetttte 
morgen  entplangen  hatte,  zn  antwortten:  Mein  conrier  hatt  mir 
anch  ein  groß  pa^et  von  meinem  secretarins  gebracht,  daß  habe  ich 
alles  übcrießen  nndt  nnterzeichenen  [mttßen ;]  dießes  alles  zn[8amnien] 
hatt  mich  biß  auff  dieße  stundt  gebracht.  Ich  muß  auch  geftehen, 
daß  ich  nicht  habe  laßen  können,  die  ncüe  cartten  zu  besehen  undt 
mich  damitt  zu  amnssiren.  Ich  hoffe,  doch  noch  vor  dem  nacht- 
eßen  auff  Ewer  liebes  schreiben  zn  antworten.  Ich  bin  monsienr 
Marion  obligirt,  Ettch  von  meinem  lieben  duc  de  Chartre  so  avan- 
tageux  gesprochen  zu  haben.  Es  ist  ein  reiht  tu.t^endtsam,  gutt  kindt 
bißher ;  ich  fürchte  aber  sehr ,  daß  ,  wen  er  in  die  boßen  gescl- 
schafften  kommen  wirdt,  das  die  itzige  junge  barsch,  so  den  teßffel 
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nicht  dettcbt*  uoclt  weder  togendt,  noch  glauben  haben,  i[h]n  verder- 
ben werden.  Alle  Frantzoßen  lieben  Paris  über  alles;  die  Parisser 

habe  ich  lieb,  aber  ich  bin  nie  gern  in  der  [btadt,]  alles  ist  mir 

zawieder  drin.  Daß  art  von  leben  (die,  hette  schir  auif  galt  pfaltzisch 

gesagt,  die  geheOregien) ,  so  man  dort  hatt,  alles,  waß  man  hört 

nndt  sieht,  ist  nnertrftglich ,  mnß  alß  dort  thun,  waß  man  nicht 

will,  man  hatt  weder  nacht,  noch  tag  rabe  dort  nndt  offt  bdrt  nndt 

sieht  man  gar  verdrießliche  Sachen.    Monsieur  Marion  hatt  recht, 

ztt  sagen,  daß  viel  gescbmiuckte  leütte  hir  im  iandt  sein.   Es  ist 

nnr  zu  war,  daß  sich  weiber  blane  andern    haben  mahlen  laßen,  omb 

glauben  zu  machen,  daß  sie  so  zahrte  hetttte  haben,  daß  man  die 

adem  sieht.  Es  ist  auch  wahr,  daß  jetzt  weniger  lefltte  schön  seio, 

alß  vor  dießem  wahren;  ich  glaube,  sie  veralten  ***  sich  mitt  ihrem 

schmink.    Freyücli  würde  der  kerl  undt  sein  kutsclier  gestrafft 

werden,  die  so  insolent  mitt  meinen  pagen  geweßen,t  wen  man 

wttste,  wer  es  war;  allein  es  war  dunckele  nacht  undt  sie  salvirten 

sich  in  den  Tbuillerien.  Soson  hatt  mir  den  rock  undt  die 

geküst  auß  freüden,  daß  Ihr  ihr  schon  compliment  so  weil  anffi||^' 

nehmen  habt.   Es  ist  war,  daß  ilire  mutter  die  beste  fraw  von  der 

jreldt  war;  aber  sie  hatte  keine  rohte  hatt; ff  wen  sie  rohte  haar 

gehabt  hette,  histte  L  G.  s.  mein  fraw  mutter  nicht  gelitten,  daß 

ich  sie  ttt  geseügt ;  den  I.  6.  s.  hatten  einen  solchen  absehefl  ?or 

rohtkopffige  leütte,  daß  sie  sich  von  ihnen  nicht  hetten  ahnrühren 

laßen.    Lustig  war  meine  ame ,  daß  ist  gewiß ,  allein  sie  weinte 

auch  gar  leicht  undt  lachen  undt  weinen  kämme  bey  ihr  eins  aml» 

ander.  Mein  söhn  hatt  von  den  waßer-melonen  geßen,  sagt,  sie 

hetten  nichts  guts  ahn  sich,  alß  daß  sie  gar  frisch  wehren,  betle[n] 

aber  keinen  gutten  geschmack.    Herr  Zachman  ist  autf  den  todt 

kranck  gcweßen  undt  noch  nicht  recht  weil,  drumb  haben  sie  Eüch 

woU  nicht  schreiben  [können.]  Daß  arme  weibgen  will  verzweyfflen. 

Ich  bin  gewiß,  daß,  wen  Gburp&ltz  sich  ein  wenig  wirdt  ahn  die 

pfiiltzische  lufft  wirdt  gewohnt  haben ...  Ich  weiß  dem  churfftrsten 

woll  recht  danck,  dali  ihm  die  äugen  übergangen  sein,  wie  er  daß 

arme  schloß  gesehen ;  da  darff  ich  nicht  ahn  gedencken,  es  kumpt 

mir  gleich  ein  schaudern  ahu.  fftf  Ich  werde  kein  wordt  ahn  bcrrn 

♦ 

*  d.  h.  taugen.  ?  adem.      **♦  d.  h.  machen  sich  alt.      t  Vergl. 

oben  8.  371.     tt  ?  luuur«.     ftt  ?  tttt  Vergl.  band  I,  i.  606; 

htad  U,  1.  722. 
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Zacbman  sagen  von  alles,  >vas  Ihr  mir  von  Churpfaltz  schreibt,  ob 
es  zwar  mehr  zu  sein  lob,  alß  blasme,  *  ist.  Weillen  er  so  gnädig 
mitt  der  fraw  von  Degenfeit  von  Ettch  gesprochen,  so  hoffe  Idi, 
'daß  es  ein  zeichen  ist,  daß  er  Eflch  contentiren  will.   Wen  Ihr 

Lissander  undt  Caliste  **  nicht  finden  könt ,  wie  ***  Ichs  Kilch 

schicken ,  ick  habe  es  dopelt.   L^Arcadie  f  ist  der  embrouillirster 

nndt  abgeschmackter  tt  roman  von  der  weit,  der  solte  einem  von 

allen  rpmanen  verleyden.  Die  ich  ahm  artigste[nj  finde,  seindt  Astr^e 

nndt  Cleopattre.  fff  Seydt  versichert,  liebe  Louise,  daß  ich  Ewere 

liebe  schreiben  nie  zu  lang  finde!    Ich  muß  daß  meine  enden,  den 

ich  muß  eßen  undt  nach  bett  gehen.   Adieu,  hertzliebe  Louisse! 

Ich  ambrassire  Kttch  von  hertzen  nndt  versichere  Ettch ,  daß  ich 

» 

Eftch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

955. 

St  Clou,  sontag»  2  8br  1718,  umb  Vi  auft'  11  morgendts  (N.  15). 

Hertzfülerliebe  Lonise,  ich  fange  spät  ahn,  zn  schreiben^;  den 
ich  habe  ein  brieff  ahn  mein  dochter  außgeschrieben  von  17  bogen, 
undt  der  safTt  von  körbel  undt  kreßen,  so  ich  wider  nehme,  hatt 
mich  sclkon  4  großer  mahl  spatziren  machen,  drumb  schreib  ich  so 
sp&t.  Ah,  da  kompt  mir  wider  eine  verhindernnß.'  Man  biingt 
mir  bllcher  zn  kanff;  daß  hatt  mich  über  eine  viertelstnndt  amns« 
sirt.  Nun  komme  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  17  7br,  no  72. 
Der  harr  von  Börstel  kan  woU  von  seiner  baßen  verstandt  sprechen, 
aber  nicht  von  ihrem  gntten  adel;  den  sie  ist  nur  meines  verstor*^ 
benen  docktors  dochter.  Der  Börstel,  so  sie  gehettraht  hatt,  ist 
meines  belchtsvatters  schwester-sobn,  der  hatt  den  heOraht  gemacht; 
den  in  Franckreich  fragt  man  nichts  nach  angen,  fftt  alles  leüfft 
drunter  undt  drUber.  Meines  herrn  leibbalbirers  enckel  ist  dame 

♦ 

*  d.  h.  blime,  tadel,  ▼onrarf.  **  V«rgL  oben  s.  372.  ^  T  wm. 
t  wol  Ph.  SIdnays  Aroadi»,  fruiflaiaeh  Ton  J.  Baiidoiii,  3  binde,  Paris  1614. 
162^.  tt  ^  •mbvoaUliwteit«  nnd  abgeMbniMktMta.  ttt  Attr4«y  MbafwionMi 
in  (Hilf  bänden  Ton  Honor6  dUrfi.  Cliepatre,  ronuui  in  lebn  blinden  Ton 
QMrtier  de  Goetei,  eberaUer,  aeigneur  de  La  CalpienMe,  geitorban  20  Angnst 
lees.      tttt  ^ 
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d*atoar  bey  der  duchesse  de  Berry ;  sie  [hat]  einen  edelman  ge- 
nohmen,  so  monneiir  de  Moaohy  beist  uodt  maistre  de  la  garderobo 
bey  dem  düc  de  Benry,  weldie  cbarge  nur  letttte  von  condilion  ha- 
ben.  Aber  da  scblegt  et  halb  12,  ich  mal^  mich  abnzfehen. 

Sontag,  den  2  8br,  nrnb  8  ubr  nachmittagi. 

Wir  wahren  befltte  morgen  geblieben  ahn  madame  Börstel; 
durch  diß  exempel  von  der  Monchi  •  undt;  von  dießer  dame  »echt 

Ihr,  wie  die  leüUe  sich  liir  lieürahten.  Aber  stille!  Last  unß  nicht 
von  miliheürahteu  reden!**  will  lieber  von  madame  Börstel  reden,  die 
ist  von  kindtheit  bey  mir  erzogen ,  ihr  vatter  undt  mutter  waren 
gar  ehrliche,  gatte  letttte  undt  sehr  affectionirt;  dramb  hatte  ich 
erlaubt,  daß  ihr  eintziges  döcbtergen  allezeit  in  meiner  Cammer  war. 
Sie  habens  gar  woU  erzogen,  ist  gar  nicht  coquet,  so  etwaß  rares 
in  Franckreich  ist;  sie  hatt  teütsch  gelehrnt  undt  redts  all  zimblich 
vor  eineFrantzößin;  sie  kan  anch  spanisch  andt  ittallien8[ch,]  sie  kan 
woll  reißen,  woU  sticken  nndt  mahlt  nicht  Abel,  sie  hatt  verstandt, 
kan  perfect  woll  leßen.  Weillen  ihr  vatter  mir  so  attachirt  war, 
habe  ich  den  konig  s.  gebetteii ,  gutt  zu  finden  ,  daß  sie  mitt  mir 
eßen  nndt  in  kütsch  fahren  mag,  welches  der  könig  erlaubt;  also 
ohne  in  hieinen  iUnsten  zn  sein ,  folgt  sie  mir  ttberall  nach.  Daü 
ist  die  gantze  historie  von  der  kleinen  Börstel.  Chnrpfoltz  gibt 
seine  vissitte  baldt  wider,  daß  er  schon  zu  Dannstat  Ist.  Da  bringt 
man  mir  ein  groß  paquet  von  Eüch,  liebe  Louisse,  dan(  ke  sehr  vor 
die  cartten.  Aber  liiemitt  ist  es  auch  gennng.  Ihr  sagt  mir  aber 
nicht ,  waß  die  2  talckschachteln  kosten.  Ich  bitte  Eüch ,  schreibt 
mirs  doch  I  den  die  will  ich  nicht  zn  geschenck  ahnnehmen,  sondern 
weillen  ich  sie  bcstelt,  will  ich  sie  bezahlen.  Ich  komme  wieder 
auff  Churpfaltz.  Daß  were  Eüch  gemachlich  .  liebe  Louisse ,  wen 
ChnrpiiAltz  nach  Frannckfort  kommen  solte;  den  daß,  könte  Ettch  die 
pfilitzische  reiß  versparen.  Ghurpfialtz  nndt  ich  seindt  zimblich  fein 
mitt  einander.  Der  forige  cburfOrst  war  ein  gutt  gemfibt,  ich  habe 
ihn  lieb  gehabt ,  er  hatt  mir  allezeit  viel  amitie  erwießen ;  er  war 
bey  mir  in  meiner  großen  kranckheit  undt  weinte  so  bitterlich,  daß 
alle  meinten,  es  were  mein  brader.  Ich  habe  es  I.  L.  8.  all  mein 

* 

*  Mouchy.         Der  söhn  von  Ulifl^beth  Uharlott«  hatte  ja  aucb  eine  wii- 
heirath  eingegangen. 
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leben  danck  gewost.  IMelSer  chorfikrat  ist  mir  Heb,  weillen  er  die 
Pfiiltz  lieb  batt.  Ich  kan  nur  gar  zu  leicht  begreifFen,  wie  schmert«- 

lieh  es  Eüch  sein  muß,  Heydetberg  nun  zu  sehen  nndt  nichts  mehr 
dort  zu  tindeu,  waü  vor  dieüem  dort  geweßen;  wen  ich  nur  dran 
gedencke,  kommen  mir  die  threnen  in  den  aogen  nndt  werde  gantz 
trawerig.  Nicht  allein  einen  grnB,  sondern,  wen  Ihr  wolt,  will  ich 
EOch  woll  einen  brieff  ahn  Ohurpfaliz  schicken.  Schreibt  mir  nur, 
ob  es  Eüch  ahngenehni  sein  wirdt!  Mein  sihlaif  ist  noch  nicht  wie 
'  vorhin ;  ich  schlaff  ein  par  nftchte  durch  müdigkeit  undt  accablemeut, 
aber  beraach  kommpt  daß  wachen  wieder,  den  es  ist  mir  gor  zu  bang 
yor  meinen  söhn  mitt  den  verfluchten  boßen  lefltten.  Der  dachesso 
du  Maine  undt  der  alten  zot  Maintenon  kranckheitten  haben  nicht 
lang  gewehrt;  unkraut  vergeht  nicht;  die  bobheit  ist  bey  dießen 
leatten  zu  starck  eingewurtzelt,  nmb  durch  luranckheitten  vertilgt  za 
werden  können;  ihre  cabale  ist  sehr  starck,  ihr  hinterfaalt  ist  Spa- 
nien. Uan  sagt  im  frantzoscben  spriciiwort:  »En  mangeant  l'apetit 
vient.«  Sie  liaben  auÜ  bußheit  außgebreir,  daß  noch  ein  lit  de  justice 
wUrdt  gehalten  werden,  umb  das  parl[emjeut  auffs  neü  gegen  mei- 
nen söhn  auffznwicklen,  den  man  [hat]  nie  dran  gedacht.  Der  kOnig 
hatt  von  seinen  nhralt  herr  vatter,  nionsienr  s.,  daß  [er]  alles  liebt, 
waß  ceremonien  sein.  Le  lit  de  justice  liatt  ihn  viel  weniger  lange 
weill  geben,  alb  die  remoutrancen.  Mein  gott,  liebe  Louisse,  ich 
bin  nicht  wie  der  Junge  könig,  ich  liebe  die  ceremonien  gantz  undt 
gar  nicht;  Ihr  macht  mir  zu  viel  fa$on,  mich  nicht  recht  herauß  zu 
fragen,  waß  Ihr  zu  wißen  begehrt.  Der  könig  werc  gar*  artig,  wen 
er  nur  ein  wenig  mehr  leden  wolte;  aber  man  hatt  mühe,  worter 
auß  ihm  zu  krigeu,  hatt  also  gar  keine  mühe,  zu  schweigen.  Den 
duc  du  Maine  mogte  er  all  woli  leydeu,  den  er  vensehlle  ihm  viel. 
Der  marechal  de  Yilleroy  wirdt  nicht  abgeschafft  werden.  Wir 
fehlen  nieniandts  rechts  von  hoff,  aho  muß  die  spiellerin  nur  eine 
avanturierc  sein.  Ihr  könt  woll  gedencken,  daß  etwaß  rechts  kein 
maison  de  jeu  halten  wirdt,  welches  nicht  beßer,  alß  ein  bordel,  ist; 
daß  sie  gemein  mitt  einem  weinhandler  ist,  wer  eben  keine,*  daß 
sie  nichts  recht  ist.  Ist  mädame  Veru,  so  deß  duc  de  Luine**'*'  doch- 
ter, deß  conte  d'Albert  Schwester  ist  undt  deß  köuigs  in  Sicillieu 

* 

*  ?  keine  nraftohe,  kein  beweis.      **  ?  Verne.      ***  Luyaes. 
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metres  geweßen  ,  nicht  mitt  einem  teinturier  davon  geloffen ,  so 
moQsiear  Glü'^  heist  undt  au  Goblein*'"  ist?  Dolle  weiter  gibts 
hir  genoog  tod  allerbandt  gattaDgen;  Meave  mnß  eines  bauqiiien 
fraw  sein,  sonsten  'kendt  man  kein  andere  Meove  hir.  Es  kan  gtr 
woll  sein,  daß  die  dame,  so  raitt  dem  weinliandtler  spatzirt,  a  St 
Cire  ***  geweßen ;  den  es  seindt  200  demoissellen  drin,  in  4.  classen 
geibeilt,  50  gelbe ,  50  blane ,  50  gr&ne  i^ndt  50  rohte ;  wen  sie 
20  jähr  alt  sein  nndt  keine  nonen  wollen  werden ,  lest  man  sie 
lanffen,  wohin  sie  wollen.  Hetttte  ist  [es]  so  kalt,  daß  man  halt  fefler  * 
machen  müßen.  Ich  liabe  mich  warmer  gekleydt  undt  den  damast 
genohmen.  Diß  weiter  fürchte  ich  noch  nicht,  sondern  den  schnee 
nndt  frost  Bin  £ach  obligirt,  liebe  Lonisse,  daß  weiter  meinet- 
wegen änderst  zu  wünschen.  Es  ist  schon  lang,  diUS  der  thnroherrf 
Veninger  hir  ist,  sieht  gar  nicht  veningerisch  auß;  es  ist  mein  patte, 
er  ist  28  jähr  alt,  könte  also  ja  woll  selber  vor  sich  sorgen  undt 
seine  sacben  ftthren.  Daß  wehre  ja  ungerecht  von  cbnrfarsten,  wen 
er  die  yeningische  lehett  den  Sickin[g]i8che  geben  solte,  da  noch  ein 
Yeninger  Im  leben.  Ich  treibe  den  Veninger,  so  viel  ich  kan,  sidi 
zu  hetlrahten.  Die  Sickingische  haben  haben  gutten  apetit,  wie  icli  sehe, 
daß  sie  von  allen  seytten  erben  wollen,  ohne  rechte  erben  zu  sein. 
Ich  fürchte,  daß  pfaffenwerck  mitt  nnterlanfft  nndt  daß  die  Sickingi* 
sehe  p&ifen  nndt  beichtsvatter  bestochen  haben,  dem  chnrfBrsten 
weiß  zu  machen,  daß,  wen  ein  Keformirter  waß  begehrt  undt  ein 
Catholischer,  daß  maus  dem  Catliollschcn  geben  muß;  ich  weiß  der- 
Reichen  stllckelger  mehr.  Ich  wansche,  liebe  Lonisse,  daß  Ihr  es 
zn  einen  beßem  zweck  bringen  mOget  nndt  es  wieder  anff  die  Ghom- 
bergiscbe  bringen  mögt.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig 
beantwortet.  Ich  muß  schließen,  den  da  kompt  madame  d'Orleans 
ahn.  Adieu,  hertzliebe  Louise!  Ich  ambrassire  £üch  von  bertzea 
nndt  behalte  Eftch  lieb  biß  ahn  mein  endt 

Elisabeth  Charlotte. 

■  *  Glnd.  Bb  Olud  wmt  difeeiMir  des  nwimilMlimf  dM  Gobelins  und  sUib 
6  November  171S.  Jonrnal  du  nuurqnis  de  PragoM  XYII,  s.  414.  sex 
GobeUas.      —  8t  Cjr.      t  d.  b.  douberr. 
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966. 

A  mad.  LoniB^,  rangräffin  sa  Pfaltz,  a  Franokforth. 

St  Glon»  den  5  8br  1718,  umb  7  abendtt  (N.  16). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  fange  Eüch  heütte  iiliii  zu  schreiben; 
den  ich  fürchte,  daG  ich  morgen  der  zeit  nicht  haben  werde,  weillen 
ich  froher,  alß  ordinarie,  nach  Paris  werde,  indem  ich  ro  der  groß- 
hertiogin  moß,  welche  seyder  vergangenen  montag  oder  sontag  aben[d]8 
spit  wider  vom  iMUidt  kommen,  mnß  I.  L.  also  besnehen.  Ich  glaube, 
daß  I.  L.  biß  montag  vor  etliche  tagen  herkoninieii  werden.  Sie 
wondt  a  la  Place-Royale ,  so  eine  gatte  halbe  stundt  vom  Palais- 
fioyal  ist,  mnft  also  früher  von  hir  weg  nndt  ich  muß  noch,  eher 
ich  wegfifthre,  ahn  die  konigin  von  Prenssen  [schreiben,]  von  welcher 
ich  gestern  einen  großen  brieflf  entpfangen  habe.  Ich  habe  Etich 
vergangenen  sontag  schon  bericht,  daß  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  20  7br,  no  93,  zn  recht  entpfangen  habe.  Unßer  commers 
geht  nnn  gßr  richtig,  deficit  mich ,  Hebe  Louise !  Gott  gebe ,  daß  . 
es  bestandt  haben  mag!  Man  sagt  viel  guts  von  meinem  Joden, 
den  ich  auß  der  tauflf  gehoben  hab.  Er  halt  auch  eine  hübsche 
phisionomle  nndt  sieht  gar  nicht  judisch  anß.  Ich  wolte  wetten, 
daß  sein  vatter  ein  Christ  geweßen.  Wie  dießer  mensch  ein  Jod 
war,  hieß  er  Lonpcain ,  nndt  nnn  heist  er  Carl  Philipe.  Wie  es 
weitter  ablauffen  wirdt,  sal  den  tied  lehren.  Ich  glaube,  daß  der 
Jad  von  Lottcringen  nun  gehengt  ist.  Man  hatt  mich  eniployren 
wollen,  nmb  vor  ihm  ahn  hertzog  von  Lotteringen  za  schreiben; 
aber  ich  habe  es  aber  nicht  thun  wollen,  den  ich  kan  ke[i]ne  Schel- 
men levdcn.  Ihr  kont  mir  andtwortten ,  daß  ich  dan  vor  wenig 
leütte  reden  solle,  undt  daß  ist  nur  zu  wahr,  liebe  Louise!  Der 
Jodt  von  Lotteringen  ist,  halt  ich,  gehengt  worden,  es  seye  den, 
daß  daß  dem  Graon  nndt  seiner  frawen  so  viel  gelt  geben 
worden,  daß  sie  ihn  salvirt  haben,  wie  gar  offt  ahn  selbigen  ort  ge- 
?^chicht;  den  die  12  personnen,  so  ich  alloweill  genent,  seindt  ab- 
scheolicb  interessirt.  Ich  findt  es  gar  wüst  undt  heßlich,  wen  große 

*  Vergl.  oben  s.  875.  376.      **  Vergl.  über  diese  personen  oben  s.  105. 
106.  254.  Frau  von  Craon  war,  wie  sohon  früher  bemerkt  wordeni  die  mHtrease 
dM  henegt  Leopold  von  Lothringen.  ^ 
SUnMi  Ohwlotte.  26 
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lettite  arme  kanfflelltte  daß  ihrige  nicht  bezahlen  nndt  sie  obligiren, 
banquerout  zu  spiellen.   Ich  halte  dießes  in  meinem  sin  vor  eine 

gar  große  sfliidt;  den  es  ist  übel  ahn  sich  selbst  undt  zieht  noch 
manch  uiiglUck  nach  sicli,  also  ein  gar  groli  übel  undt  dazu  sehr 
schimpüiick  in  meinem  sin.  Alles  in  dießer  weit  wirdt  schlimmer 
nndt  betrogener,  daß  macht  mich  offt  nngedultig.  £b  iet  Aber  21 
jähren,  daß  ich  die  commedien  gesehen,  von  welche  Ihr  gesprochen. 
Es  ist  kein  wunder ,  daß  ich  sie  beßer  behalten,  alß  Ihr;  den  ich 
war  schon  (ün  erwacksen  mensch  undt  Ihr  nur  noch  ein  pur  kindt; 
zu  dem  waB  mich  einmahl  recht  erfreüet  hatt,  deßen  erinere  ich 
mich  all  mein  leben.  In  allen  andern  sadien  habe  ich  gar  ein 
sdilim  gedächtnnß,  kan  nichts  behalten  von  waß  ich  leße.  Alle 
menschen,  weiber  nndt  roäner,  sei ndt  schwache  werckzeüg;  aber  daß 
ist  gewiß ,  daß  es  den  manern  mehr ,  alß  den  weibern ,  zukompt, 
große  geschafften  zu  haben.  Ich  habe  mein  compliment  selber  ahn 
landtgraffen  undt  seinen  herrn  söhn  gemacht,  den  sie  mir  part  von 
printz  Wilhelms  gemahlin  niedorlromilt  geben  haben.  Es  ist  ein 
groß  glOck,  daß  der  herr  von  Degenfeit  in  seinem  fall  den  halft 
nicht  gebrochen  hatt.  Ich  habe  daß  talck  recht  artig  gefunden. 
Mich  wundert,  daß  Ilii*  noch  mein  brieff  ni[c]ht  entpfangen  habt,  wo 
ich  Eflch  anff  dem  ersten  berichte ,  daß  ich  es  wgll  ontpfsDgeiL 
Ihr  schreibt  mir  aber  nichts  waß  es  kost;  daß  mßgt  ich  gern  wiGen. 
Der  keyßer  solle  seine  keyßerin  sehr  getrOst  haben,  daß  sie  nur 
eine  ertzhertzogin  bekommen;  hatt  sie  ebenso  magnitiq  beschenukt, 
alß  wen  sie  einen  ertzhertzog  bekommen,  undt  solle  gesagt  bal>en, 
er  were  der  eintzige  vom  hanß,  der  daß  kleine  printsesgen  woU 
endtpfangen  hette,  daß  er  nicht  wttste,  wommb  sie  alle  so  betrflbt 
wehren;  den  sie  wehren  ja  beyde  jung  genung,  printzen,  sowoll  alft 
piintzessiiieii  /ii  bekommen.  Hiemitt  ist  all  Ewer  liebes  schreiben 
völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nichts  mehr  Uberig,  alß  Eüch  zu  bit- 
ten, nie  zu  zweyffeln,  daß  ich  LEuch]  von  herlzen  lieb  behalte,  liebe 
Louisse ! 

Elisabeth  Gbariotte. 

P.  S. 

Donnerstag,  den  6  8br,  umb  G  uhr  .morgendts. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  gebe  Eflch  einen  gutten  [moigeo;] 

einen  gutten  tag  kan  ich  Etich  noch  nicht  geben ,  den  es  ist  nodi 
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nicht  tag.  Ich  stehe  heütte  früh  aaff,  den  ich  bin  gestern  gar  frtth 
schlaffen  gaogen«  Mein  ordinarie  ist,  nicht  viel  zn  schlaffen;  bin 
ich  gar  schlaflferig,  ist  es  ein  zeichen  von  knmckheit  bey  mir. 
Biß  sontag,  so  mir  gott  leben  nndt  gesundtheit  vericyet,  werde  ich 
Eflch  sagen,  wie  meine  Parisser  reiße  abgeloffen. 

957. 

A  niad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

St  Clou,  aoutag,  den  9  8br  1718,  umb  7  morgendta  (N.  17). 

Hertnallerliebe  Lonise,  wie  ich  vergangen  donnerstag  anß  der 
eommedie  ging,  bracht  nan  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  24  7br, 

BO  74,  ich  konte  es  aber  nicht  leßen,  alß  hir;  den  ich  ging  gleich  in 
die  kutsch,  umb  wieder  hör  zu  fahren.  So  haldt  ich  aber  in  mein 
Cammer  war,  machte  ich  meine  paq[a]etten  auif.  Icli  liatte  auch  noch 
Bwey  [schreiben]  von  der  printzes  von  Wallis  undt  eines  von  der 
gräffin  von  Budcebnrg,  auch  noch  eines  von  maderooiseUe  de  Ma- 
Unze.*  Wie  ich  sehe,  so  bekompt  Ihr  meine  schreiben  alß  im  9ten 
tag.  Hir  konipt  mir  Ewer  paquet  ein  tag  spälter.  d;i  iiuiß  daß  exa- 
men  von  herrn  Torcy  schuldt  sein;  daß  thut  er  auß  gewohnheit, 
den  ihein  söhn  fragt  kein  hahr  darnach,  zu  wißen,  waß  ich  schreibe, 
oder  waß  man  mir  schreibt;  den  er  weiß  woll,  daß,  wen  er  es  za 
wißen  begehrte,  ich  es  ihm  mitt  größer  warheit  sagen  wOrde,  alß 
monsieur  de  Torcy  undt  seine  coniuüs.  Mein  söhn  ist,  gott  lol), 
wieder  in  volkomm[eu]er  gesundtheit.  Elr  kanuno  gestern  umb  8ten 
her,  hatt  mitt  unß  zu  nacht  geßen  nndt  hir  geschlaffieii,  wirdt  helltte 
wider  nach  Paris.  Er  ist  recht  Instig,  er  verzehlte  unß  gestern, 
daß  in  Spanien  die  Mnscketelter  dranben  so  starck  sein,  ein  eintzige 
grappe,**  so  er  geßen.  ihn  steriisvoll  gemacht  betten,  daß  er  in  ein 
doster  gangen  wer  undt  uidit  mehr  gcwust,  waß  er  sagt,  undt  den 
honen  alleirhandt  naredeyen  gesagt  bette,  wo  er  sich  nocli  vor  schambt. 
Er  sagt  aber,  daß  solcher  rausch  nicht  lang  wehrdt.  Die  bhitter 
fangen  hir  gar  starck  ahn  abznfhllen,  welches  mich  gantz  lellnisch 
macht.  Die  groste  kunst,  so  nian  hir  hatt,  lieber  zu  vertreiben,  ist, 
im  2  oder  3  acces  ader  zu  laßen,  hernach  da^  quinquina  zu  gebeu. 

♦ 

*  HslMfl«.      **  f  rappe,  tninbe. 
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Mein  söhn  hatt  keine  zeit  nicht ,  kranck  zu  sein ,  noch  seiner  ge-  ^ 
sundtheit  abzuwartteD.  Monsieur  le  duc  du  Maine  ist  zu  sehr  ge- 
hast,  ufflb  da(^  eine  gnerre  ci^ille  seinetwegen  en[t]stehen  solte.  Dis 
historie  von  dem  taback  Ist  eine  lOgen,  so  deß  duc  da  Maine  lefltte 
in  deß  königs  Torkammer  an  ThnlUerie  inventirt  haben,  nmb  zn  w- 
gen,  daß  der  könig  von  meinem  söhn  gefabr  leydt;  herr  undt  leütte 
seindt  alle  voller  boßheit.  Es  ist  aber  abu  der  gantzen  historie 
kein  wordt  wahr,  kompt  aber,  wie  schon  gesagt,  aaß  den  Thoillerieii. 
In  allen  regencen  yon  Franckre[i]ch  ist  allezeit  alles  so  stOrig  ge- 
weßen;  den  ein  jedes  meint,  es  mtlste  herr  nndt  meister  [sein;] 
wen  ein  roy  en  chef  regirt,  ist  es  änderst.  Ich  weiß,  wie  es  einem 
verdrist,  wen  man  viel  zu  schreiben  hatt,  interompirt  zu  werden; 
daß  ist  aber  mein  taglidi  brodt  Ist  die  grftffin  Aeiß  nnßers  grairo 
von  Wittgensteins  Schwester?  Ihr  sagt,  sie  hette  einen  graff  Belft 
gehabt,  so  vorher  der  hertzogin  von  Zelle  Schwester  gehabt.  Wen 
meint  Ihr  durch  die  hertzogin  von  Zelle?  Meint  Ihr  die  d'Olbmisse 
oder  die  hernach  dem  churfUrsten  von  Brandenburg  geheüraht  hatt 
nndt  hertxogs  Christian  Ludtwigs  geniahlin  geweßen?  Wen  Ihr  die 
meint,  so  habe  ich  dieße  liebe  zn  Zelle  ahnspinden*  sehen.  Wir 
wahren  8  tag  zu  Zelle,  ehe  ma  tante  nach  Iburg  reiste  nndt  onde 
sehligcr  bischoff  von  Osnab[r]uck  geworden  war.  Der  graff  war  ein 
heßlicher  schätz,  .ein  großer,  dicker,  grober  gesel;  ich  glaub,  er 
war  lahm;  er  trug  den  arm  alß  in  einer  schlftngen.  Daß  macht  mid 
glauben  es  dießer  hertzogin  von  Zelle  Schwester  sein ;  er  folgte  ihr 
immer  auff  den  faß  nach  nndt  verwente  kein  aug  von  ihr;  alle 
menschen  konten  es  mercken.  Franckfort  steckt  den  voller  witwen 
oder  ledige  leütte  außer  der  hannauische  hoff.  Riickenschmertzen 
kompt  ordinarie  vom  grieß,  liebe  Lonisse,  mflstEflch  vor  kftß  hflttes; 
aber  wie  Ihr  davon  sprecht,  so  scheindt  ein  **  mehr  ein  rhumatisne 
zu  sein  (wie  man  es  hir  heist),  alß  ein  abnstoß  vom  grieß.  Bsm 
ist  die  pomade  divine  exellent.  Ich  will  Eüch  erster  tagen  von  der 
neflen  schicken ,  so  ich  habe  machen  laßen ;  aber  sie  ist  noch  zn 
frisch,  muß  noch  etliche  tag  haben,  sich  zu  befestigen,  sonsten  würde 
sie  sich  zu  baldt  schmeltzen.  Waß  nnßere  arme  mademoiseUe  d*0^ 
leans  zur  nonen  gemacht,  ist  nichts  änderst,  alü  die  wenige  liebe, 
so  sie  ahn  ihrer  fraw  jnutter  vor  sie  gespürt,  undt  die  fürcht,  so  sie 

# 

*  ?  MMpinnMi.  **¥••. 
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gehaH  geklagt  zn  werden,  onb  deß  dnc  da  Maine  eisten  eobn  zu 
beflrahten.  Dafi  hatt  sie  resolviren  machen,  anß  der  weit  zu  gehen; 
den  sie  liatt  gedacht,  nehme  sie  einen  [andern,]  so  würde  die  mutter 
einen  ewigen  haß  undt  fluch  auff  sie  werfen ,  undt  der  heüraht 
sUindt  ihr  gar  nicht  ahn^;  also  hatt  sie  sich  eher  resolvirt,  eine 
none  an  werden.*  Es  ist  eine  höße  matter,  daß  weiß  gott,  aber 
hirvon  ist  nichts  anff  der  post  zn  verzehlen.  Ihr  seydt  noch  nicht 
alt  gennng,  umb  Küch  im  eßen  zn  Schönnen;**  wardt,  biß  Ihr  ei*st 
60  jähr  alt  werdt  sein !  den  ist  es  zeit.  Ihr  schreibt  [sehr  schön,] 
aber  soltet  Ihr  aach  kratzfttße  machen ,  so  offendirt  mich  daß  in 
gantz  ondt  gar  nichts.  Hefltte  haben  wir  kein  sdion  wetter,  der 
himmel  ist  überzogen  nndt  geht  ein  kalter  windt,  aber  gestern  undt 
vorgestern  undt  donnerstag  haben  mir***  daß  schönste  wetter  von  der 
weit  gehabt,  wie  im  frübling.  Ich  weiß  jetzt  gantz  undt  gar  nichts 
nettes  nndt  Ewer  liebes  schreiben  ist  ezact  beantwortet,  also  bleibt 
mir  nichts  mehr  flberig,  alß  Eflch  zn  versidiem,  daß  idi  Efldi  von 
hertzen  lieb  habe  nndt  all  mein  leben  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Seyder  ich  von  taifel,  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 
27  7br ,  no  75.  Ihr  habt  groß  recht ,  zn  glanben ,  daß  ich  den 

herm  Görtz  f  gern  gefallen  [thnn]  wolte  In  waß  er  von  mir  be* 
gehrt,  undt  ich  werde  mein  bestes  dazu  thun;  den  ich  würde  mir 
selber  eine  freüde  machen,  wen  ich  gelegenheit  hette,  dem  baron 
Görtz  zu  erweißen,  daß  ich  mich  nicht  allein  sein[e]r  noch  erinere, 
sondern  noch  allezeit  seine  freflndin  bin.  Waß  ich  hirln  werde  anß- 
gericht  haben,  werde  ich  Eflch  znkflmfftige  post  beriditen. 

968. 

A  mad.  Louisei  raagraffin  zu  Pfaitz,  a  Franckforth. 

St  Clon  den  13  8br  1718,  mnb  6  tihr  morgendts  (N.  18). 

Uertzallerliebe  Looisse,  ich  muß  £üch  heüttc  in  großer  e>il 

* 

*  Q.  Brunei  II,  a.  12,  anm.  1:  »Un  passage  ourieux  et  touehant  des 
»M^moires  de  la  baron ne  d'Oberkirch«  pr^tend  faire  ooiualtre  la  r^ritable  cause 
de  la  ddtermination  de  Mademoiselle  d'Orl^ans,  mais  noua  avons  des  doutes  sur 
rauthcntioit^  de  oes  »M6mou68«,  4.  h,  sohoa«».  ?  wir.      f  Ver$l. 

band  U,  a.  7ftl. 
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schreiben;  den  ich  werde  umb  10  uhr  nach  Paris  undt  umb  halb 
10  in  die  kirch,  muß  mich  also  umb  eia  viertel  auff  9  ahnziehen. 
Ich  werde  yon  hir  geraht  ins  closter,  voa  dar  erst  ins  Falais-Royal 
za  madame  d*Orleans,  hemfush  werden  wir  eßen,  nach  dem  eßen 
werde  ich  den  hundt  selien,  so  sprechen  kian,  umb  halb  4  zum  kö- 
nig,  I.  M.  dantzen  zu  sehen,  hernach  werde  icli  wieder  ins  Palais- 
Koyal  in  eine  nette  commedic,  so  andere  seilldantzer  spülen  werden. 
Ich  fikrcbte  aber,  es  wirdt  nicht  so  gntt  sein,  alß  die  vor  8  tagen; 
den  der  dfeße  troui^e  regirdt,  hatt  bey  weittem  nicht  so  viel  ve^ 
staiult,  lilß  der  ander,  der  aucli  in  der  that  ein  recliter  commediant 
ist.  Biß  sontag,  wo  mir  gott  leben  undt  gesundtheit  verleydt,  werde 
ich  Kttch  sagen,  wie  es  abgeloffea  ist;  nun  aber  Icomme  ich  aaff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  27  7br,  no  75.  Mich  dettcfat,  vnßer 
comerse  geht  nun  gar  richtig.  Wegen  kranckheitten  bin  ich  woU 
außer  sorgen  vor  meinem  söhn,  liebe  Louisse,  aber  nicht  wegen  der 
bößen  leütte,  so  wiktticher  sein,  alß  dolle  handt.  Ich  fttrcht,  ich 
farcht,  es  wirdt  entlich  kein  gutt  than,  dancke  Eflch  aber  doch  sehr 
vor  Ewere  gntte  wünsche.  Ach  nein,  madame  de  Dangean  halt  gar 
nicht  zu  sorgen  ,  daß  ich  zu  ihr  werde  eßen  gehen.  Es  ist  nicht 
der  brauch  undt  etwaß  gantz  extraordinarie,  daß  ich  zu  dießer  da- 
men  eßen  gehe;  den  sonsten  e(Se  ich  nicht  bey  niemandts,  alß  weil 
in  10  jähren  einmahl  bey  der  dachesse  de  Vantadonr.  *  Also  wer 
es  daß  gar  nicht,  sondern  nur,  daß  sie  scheu  ist  uiidt  sich  von  nie- 
mandts will  sehen  laßen.  Mademoiselle  de  Vallois**  hatt  sie  dieb- 
mahl  abgescheflcht;  sie  will  niemandts  von  der  maison  royale  sehen, 
alß  mich,  sie  fliehet  die  duchesse  de  Berry  eben  so  sehr,  alß  ihie 
Schwester,  mndemoiselle  de  Tallois.  Daß  ist  ihr  einiger  fehler,  dsß 
sie  die  alte  zot  ***  vor  eine  frome,  gottsftlrchtigc  damc  helt,  die  doch 
ein  teüfifel  ist.  Aber  daß  tbut  ibr  guttes  gemüht,  sie  kan  undt  will 
nichts  ttbel  gedenken  von  einer  damen,  die  sie  liebt  undt  aUeseit 
woU  mitt  ihr  gelebt ^  ob  sie  ihr  zwar  wenig  guts  gethan  hatt,  den 
sie  hette  sie  sollen  zur  duchesse  machen.  Es  hatt  mich  alß  ge- 
jammert undt  recht  verdroßen,  wen  ich  so  viel  duchesse  habe  sitzeu 
sehen,  so  nicht  einmahl  gntt  von  adel  sein,  nndt  madame  Dangeaa 
stehen,  die  doch  von  so  gar  galten  gräflichen  hanß  ist.  Weiß  nicht, 
wie  die  arme  firaw  es  hatt  anßstehen  können ;  ich  glanbe,  daß  macht 

* 

*  V«ntädoiir.        Valoia.   ***  Fraa  von  Maint«non«    VergL  ob«i  i< 
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sie  trawerig.  £5  muß  ein  verhengnaß  im  heürahten  sein;  den  es 
ist  nicht  za  erdenoken,  wie  man  einer  graffin  von  Letteostein  den 
Dangeaa  geben  batt,  so  gar  nichts  erhobenes  ist.  Ich  werde  befltte 

meinem  söhn  vor  den  obersten  Schwarte  sprechen  nndt  Eflch  biß 
sontag  die  andtwordt  berichten.  Ich  ftirclite  aber  sehr,  'sie  \virdt 
nicht  gatt;  den  gelt  bey  hoff  ist  «gar  eine  rare  sach;  1000  liff 
seindt  nun  schwehrer  dort  zu  fanden,  M  za  deß  konigs  s.  zeitten 
2mahl  so  viel.  Es  geht  klein  her,  wie  der  wolff  sagt,  so  schnaacken 
fraß ,  wie  die  fraw  von  Rotzenhaussen  alß  pflegt  m  sagen ,  nndt 
man  kan  mitt  warheit  von  unßerm  könig  sagen,  daß  er  ein  armer 
könig  ist.  Es  ist  doch  gewiß,  daß  ich  den  baron  Görtz  sehr  esti- 
mire  ondt  ihm  gern  hirin  dinnen  wolte;  könt  ihn  doch  zum  vorani^ 
negst*  meinem  grüß  yersichern,  daß  idi  mein  bestes  dazu  thnn  werde. 
Ich  habe  gestern  ein  brieff  von  der  printzes  von  Wallis  bekommen 
vom  6  Oct.  /  25  7br.  Die  sagt  kein  wordt  von  dem  diebstall,  so  man 
dem  printzen  soll  gethau  haben;  glaube  also,  daß  es  eine  lügen  ist, 
wie  man  oüt  in  den  zeittnngen  setzt.  Mylord  Stair**  ist  Wider  krauck 
worden ,  mögte  woll  endtlich  die  haatt  hir  laßen ,  wie  anch  der 
arme  h.  Zachman  :  dem  hatt  man  vorgestern  dieponction  gethan,*** 
den  seine  waßersuoht  ist  gantz  fonnirt;  sein  arm  weibgen  jammert 
mich  von  bertze[n,]  sie  thut  nacht  undt  tag  nichts,  alß  weinen.  Ihr 
habt  zn  viel  mitt  Ewere  kopffschmertzen  geschrieben.  Die  princes 
des  Ursin t  ist  zn  Genna  nndt  nicht  in  Spanien,  aber  wider  in 
gnaden.  Daß  ihr  buckellichter  bmder  vor  sie  spricht,  ist  billig. 
Es  ist  schadt,  daß  der  cardinal  de  la  Trimouille  ff  ihr  bruder,  wie 
aach  der  duc  de  Narmoustie ,  ftt  den  beyde  seindt  ehrliche  mäner 
nndt  keine  boßewicfat,  wie'  die  Schwester ,  so  ein  lebendiger  tettffel 
ist  Diß  is|  die  rechte  jahrszeit,  wo  die  fiflße  regieren,  wundert 
mich  also  nicht ,  daß  Ihr  mitt  bebafft  seydt.  Madame  de  Berry 
funde  ich  gestern  auch  mitt  einem  braifen  sclinupen.  Wolte  gott, 
liebe  Louisse,  es  were  kein  großer  unkrautt  autf  erden,  alß  Ihr!  so 
wftrde  ich  ruhiger  sein,  alß  ich  bin.  Da  schlegt  es  ein  viertel  auff 
9,  ich  muß  mich  ahnziehen.  Hefltte  geht  die  großhertzogin ,  der 
muß  ich  noch  adieu  sagen.  Sie  kompt  sontag  wieder.  Entschuldigt 

•  r  nelMt.  Stain.  d.  h.  das  «ftßw  nbg^Mpft;  ponotbii,  dmr 

Wbstkb,  «•  •biapltaiif  d«  w»ß«r*ttohttfen.      t  tt  TrtmoUle. 

ttt  NolniwttBti«. 
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die  fehler  in  dießem  brieff!  Ich  kan  ihn  nieht  flberleßen,  nur  nodi 

sagen,  daß  ich  wolle,  daß  es  bey  mir  stünde,  Eüch  zunehmen  zu 
können  maclien  undt  conserviren,  würde  Eüch  gar  gewiß  nicht  auß- 
getten;"*"  den  ich  behalte  Eftch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb^ 
liebe  Loilse! 

Elisabeth  Charlotte. 

959. 

A  mad.  Louise,  raugräffio  zu  Pfaltz,  a  Franckfortb. 

St  Clou  den  is  8br  1718,  umb  ein  virtel  kalt  10  morgendts  (N.  19). 

Hertzallerliebe  Louise ,  wie  ich  vorgestern  von  Paris  fuhr,  wo 
ich  zu  mittag  geßen  hatt,  gab  man  mir  Ewer  liebes  schreiben, 
welches  ich  gleich  laß,  wie 'ich  ahnkommen  war,  nnterdeßen  daß 
man  ahnricht.  Den  ich  ob  ich  zwar  abendts  nichts  mehr  eße,  alß 
ein  stück  brodt  undt  2  maul  voll  salat,  so  bleib  ich  doch  ahn  taffei, 
undt  unterdeßeu,  daß  niademoiselle  uudt  meine  damen  eßen,  winde 
ich  meine  nhren  auff,  endere  von  ring.  Ahn  der  lincken  handt  tng 
ich  einen  anß  Obligation  nndt  werde  ihn  all  mein  leben  tragen  m 
gedachtnaß  meiner  lieb  bayerischen  dauphine,  die  mir  einen  gelben 
demant  deßwegen  gelaßen.  Were  ich  vor  I.  L.  s.  gestorben,  hette 
sie  einen  von  meinen  ringen  all  ihr  leben  lang  getragen.  Ich  bin, 
seyder  ich  ihn  habe,  nur  zwey  zeitten  geweßen,  ohne  ihn  zn  tragen, 
nehmblich  in  den  kinderblattern  undt  wie  ich  den  arm  verrengk 
hatte.  Ich  war  nach  Paris  gefahren ,  umb  meine  trawerige  grillen 
ein  wenig  zu  vertreiben;  aber  waß  ich  zu  Paris  funden,  hatt  mir 
sie  eher  vermehret,  alß  vermindert;  den  ich  fuhr  zum  könig, 
der  sieht  so  gottserlyurmblich  **  flbel  auß ,  daß  ich  recht  e^ 
scbrack  undt  drttber  aufifahr.  Daß  arme  kindt  hatt  8  tag  so  e^ 
schreckliche  zabnschmertzen  gehabt,  daß  er  tag  undt  nacht  ohne 
ruhe  geweßen,  man  sichts  ihm  woll  ahn.  Gott  wolle  ihn  bewahren! 
den  sein  todt  kämme  nie  übeller  apropo,  alß  nun.  Ich  ^ng  in  eine 
commedie  von  andere  seilldantzer,  meinte,  sie  würden  so  poßirlicli 
undt  artlich  sein,  alß  die  vor  8  tagen;  aber  sie  wahren  weit  davon, 

d.  h.  aufglltett,  an^llt«!!.      «•  VArgl.  8oliiii«U«r,  BajeriMhM  würt«' 
buch  n,  0.  83, 
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htbe  meia  tag  d«ß  lebem  niditt  alberen  geaehen  nudt  gehört.  Die 
aoff  dem  tbeatre  wahren,  hatten  die  gednlt,  zo  erwihrtten,  daß  die 

commedie  gantz  auß  war ;  sie  ließen  daß  tuch  im  3ten  acten  fühlen, 
daß  machte  mehr  hichen,  alß  die  gaiitze  comedie.   Wie  wir  weg 
fahren,  kämme  ein  windt,  daß  ich  meinte,  dal^  die  katscb,  worinen 
wir  wahren,  wurde  umbgewehet  werden.  Wir  kämmen  doch  ohne 
accident  glücklich  hir  ahn.    Nun  ist  es  auch  einmabl  zeit,  daß  ich 
auffEwer  liebes  schreiben  komme,  will  Eüch,  liebe  Louise,  nur  noch 
vorher  sagen,  warumb  ich  heütte  andtworte.  Morgen  fahre  ich  nach 
Paris  nndt  habe  ahn  mein  dochter  zn  achreiben,  ehe  ich  wegfthre, 
fürchte  also,  nicht  zdt  gennng  an  linden,  ahn  Eflch  zn  schreiben, 
nndt  ich  will  doch  mein  versprechen  halten,  keine  post  yorbeygehen 
zu  laßen,  ohne  Eüch  von  meinen  brieffen  zu  schicken,  liebe  Louise! 
Drumb  au[tjworte  ich  dießen  morgen,  werde  aber  erst  morgen  mein 
paqnet  machen.  Deß  dnc  dn  Maine  sach  ist  nicht  Ton  denen ,  so 
vorbey  gehen  können,  insonderheit  so  lang  die  zwey  alten  sotten  le- 
ben wehren ,  *  die  Maintenon  undt  princesse  des  Ursin :  den  die 
stififten  den  duc  du  Maine**  undt  sein  klein  teüÖdgen,  die  gemahliu, 
zn  alles  böße  ahn.   Die  des  Ursin  batt  daß  noch  gutte ,  daß  sie 
anßem  herrgott  nicht  ins  spiel  misdit  nndt  die  devotte  nicht 
spilt,  wie  die  nnßerige  hir.  ***  Mein  söhn  ist  gewiß  nicht  in  sidier- 
hcit  nndt  daß  ängstiget  mich.   Ich  thue ,  waß  ich  kan ,  mich  die 
angsten  zu  benehmen.    Ich  bette  fleißig ,  ich  ergebe  meinen  söhn 
gott  dem  allmächtigen  undt  nehme  resolntion,  mich  gantz  in  seinem 
willen  TO  ergeben,  allein  ea  wiU  nicht  allezeit  hafften;  ein  recht 
mlltterliches  hertz  ist  zn  tendre  vor  einen  eintzigen  söhn,  nmb  nicht 
mitt  schaudern  zu  betrachten ,  waß  geschehen  kan ,  undt  nachts 
kompts  mir  im  träum  vor  undt  macht  mich  auffahren,  daß  mir  daß 
hertz  zittert.  Man  zämbt  eher  die  lewen,  tiger  undt  alle  grausame 
thier,  alß  bdSe  lefltte.  Wen  nur  ein  feindt  wehre,  so  were  daß 
alte  tetttadie  liedt  gntt;  aber  wo  ^elle  seindt  ondt  deren  die  heUha 

* 

♦  d.  h.  weiden.  **  G.  Brunei  II,  m.  15,  arnu.  1:  Le  duc  du  Maine, 
combl^  de  dignit6?,  n'avait  su  m6riter  aucun  respect;  il  ^'liiit  affligo  d'une  naa- 
ladie  mortello  en  Franue,  mcme  pour  lo?  vertus;  il  6tait  satis  courage.«  (Le- 
montey.)«  ***  G.  Brunei  II,  s.  15.  16,  anrn.  2:  ^>La  Revue  d'Kdiinbourg, 
no  88,  septembre  1826,  renferme,  au  sujet  des  letlres  de  Madame  de  Mainlenon 
ä  la  priaoMie  da«  UninSf  une  appr^oiation  jadioiAUM  de  oes  deux  femmes  o6- 
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avß  purem  baft,  aber  all  snaamen  aaß  parem  geits ,  ambition  midt 

Interesse  ugiren,  die  seindt  nicht  zo  zähmen,  waß  man  auch  tbnn 
raögte.  Alle,  die  raisoniren,  wißen  nicht ,  iu  welchen  bößen  standt 
man  meinem  söhn  4iß  konigreich  überlaßen  hatt.  \Yen  leütte  eine 
▼erendeniDg  sehen,  meinen  sie  «gleich,  sie  maßen  alle  reich  werden; 
drnmb  erlrewen  sie  sich  gleich  ondt  loben  den,  so  regirt;  geschieht 
daß  aber  nicht,  wie  es  den  nicht  gesdi^hen  kan,  oh,  alßdan  Uas- 
miren  sie  so  viel ,  alß  sie  gelobt  haben.  Wen  solche  klagten  nur 
in  bloßen  wortten  bestünden,  gings  noch  woll  hin,  aber  die  caballen 
seindt  zu  arg,  insonderheit  wen  sie  nach  dem  leben  trachten.  Den 
kOnig  Ton  Englandt  halte  ich  auch  nicht  in  großer  Sicherheit  de6 
lebens.  Wen  nnßer  herrgott  Iftnder  straiTen  [will,]  erlaubt  er  oiR,  daß 
daß  die  maß  der  boßheit  voll  wirdt,  ehe  er  alles  exterminirt ;  deßen 
soiudt  viel  exempel  in  der  heylligen  schrielft.  Wir  haben  alle  hoch 
von  nöhteu,  daß  gutta  seelen  vor  nnß  bitten,  tbut  mir  also  gefahlen, 
vor  nnß  zu  betten;*  wir  seindt  Eflcfa  Ja  nahe  gennng  dain,  liebe 
Louisse!  Ich  glaube,  daß  Ewer  rakenwehe  '^in  rhnmatisme  ist; 
mir  kommen  offt  so  ahn,  die  courire  ich  mitt  pomade  divine.  Die 
gültene  ader  ist  es  nicht,  wen  man  sein  bludt,  die  die  feig^artzen 
▼erliehrt;  es  [wftre]  mir  recht  leydt,  wen  Ihr  daß  haben  soltet,  den 
es  gar  schmertzlich  sein  solle.  Gott  bewahre  Efleh  davor  ondt  hfie 
doch  Ewern  docktor  dießmahl  Ittgen!  will  lieber,  daß  es  em  rbi- 
matibme  sein  mag,  so,  ich  glaube,  eher  zu  heyllen  ist.  Alle,  die  bir 
die  talckgemahls  sehen,  adinir[ir]en  sie,  seindt  auch  in  der  that  recht 
artig;  verlangt  mir,  za  vernehmen,  waß  sie  kosten.  Ey,  liebe  Louisse, 
last  Eflch  nicht  bang  sein  vor  den  Unkosten  vor  die  kirbe,**  so  ich 
EQcb  schicken  werde!  Ich  werde  gar  nicht  roinnirt  davon  werden. 
Die  fraw  oder  dame,  so  mir  die  iiundert  pistollen  deß  jahrs  abfor- 
dert, sich  zu  meublireu  undtihre  cammermagt  zu  unterhalten,*'''*  setzt 
dazu,  sie  kOnte  ihren  man  woU  obligiren,  ihr  die  hundert  pistollen 
zu  geben,  aber  wie  sie  2  söhne  ins  konigs  regiement  hatt,  denen 
der  vatter  nicht  alles  gibt,  waß  ihnen  nOfatig  ist,  so  mOgte  ihnen 
dieÜes  schaden,  drumb  will  sie,  daß  ichs  geben  solle;  aber,  wie  daß 
Sprichwort  sagt :  »A  sötte  demande  point  de  responce* ,  so  habe 
ich  ihr  nicht  geantwortet.  Den  brieff  von  der  marqnise  de  Breme 
bab  ich  nicht  entpfongen.  Die  liebe  vor  madame  Dangean  mnß 

*  Vergl.  band  I,  s.  234;  band  U,  «.  7J3.  **  d.  h.  jahmiÄrkt-gMohenk. 
Vergl.  oben  8.  388. 
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nieht  groG  bey  ihrer  fraw  «ehwester,  der  ftrstin  von  Ussingen,  sein, 
daß  sie  ihr  so  selten  schreibt.  Englische  personnen  incomodiren 
sicii  iu  nichts;  habe  woll  gedacht,  daß  die  lieb  gröiier  bey  £üch 
vor  sie,  alft  ihre  vor  Ettch,  were.  Enghinder  wißen  auch  nicht,  waß 
dankharkeit  ist.  Herr  graff  von  Degenfeit  ist  ein  Tetttscher  nndt 
hatt  aach,  wie  ich  sehe,  ein  tefltseh  gemflhte,  also  kein  wunder,  daß 
Ihr  ihn  lieber  habt,  alß  Ewere  englische  niepcen.  Sie  liaben  Caro- 
line zu  frUhc  verlohren,  umb  unßere  teUtsche  nianiren  gelernt  zu 
haben.  Waß  w^lt  Ihr  sagen',  liebe  Loaisse  ?  Ich  sehe  nicht  den  ge- 
ringsten fehler  ahn  Ewern  papir  nndt  keine  ursach,  Ewern  brieff 
wider  abzoschreiben.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  be- 
antwortet; morgen  werde  icli  Küch  noch  einen  gutten  morgen  geben, 
damitt  mein  brieff  fiischer  sein  mag.  Nun  aber  werde  ich  mich, 
met  verlöff,  met  verlöiF,  waschen  nndt  hernach  ahnziehen  nndt  in 
kirch  gehen ,  von  dar  abu  taffei ,  gleicli  nadi  dem  eßen  spatziren 
fohren  za  Ghausseray,*  so  mein  freOllen  geweßen,  eine  gutte,  Instige 
herseb,  so  viel  verstandt  hatt,  alle  zeittungen**  weiß.  Erfulire  ich 
waß  artigs,  werde  ichs  Eüch  dießen  abendt  schreiben,  wo  nicht,  so 
last  Ettck  ahn  der  Versicherung  vergnfigen ,  ***  daß  ich  EUch  von 
hertzen  lieb  behalte,  liebe  Lonisse ! 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag,  den  16  8br,  mnb  ein  viertel  aaff-  7  morgendti,  1718. 

Einen  giackseligen  gutten  morgen,  hertzalierliebe  Louise  1  Ich 
habe  seyder  gestern  nichts  nettes  vemohmen,  kau  also  nichts  än- 
derst liir  zusetzen,  alß  daß  ichEftch  hettte  eben  so  Heb,  alß  gestern, 

habe  undt  daß  mich  die  arme  fraw  Zachmanin  greülich  jammert; 
den  sie  batt  keine  hoü'uung  mehr  za  ihres  mans  geneßung.  Er  kan 
nicht  mehr  pißen ;  ob  man  ihm  zwar  schon  8  maß  waßer  abgezogen, 
geschwilt  er  wider  auib  nett. 

960. 

St  Clou  den  20  Sbr  1718,  umb  0  uhr  morgendts  (N.  20). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  mich  hefttte  ein  wenig  ver- 
scUaifon,  drumb  schreibe  ich  Ettch  so  spät,  werde  doch  auff  zwey 

*  OhaMseray«.       **  d.  b.  neoigkeiien.       ***  V  genügen. 
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▼on  Eweren  lieben  schreiben  antworten.  Eines  habe  ich  zn  PariB 

entpfangen  vergangen  sontag,  wie  ich  eben  nach  dem  opera  in  kutsch 
steygen  wolte,  unib  wieder  her  zu  fahren ;  daß  zweyte,  so  von  Hey- 
delbeig  datirt  ist,  habe  ich  gestern  abendts  entpfiaDgeD;  aber,  wo- 
fern Dur  recht  geedirieben,  so  fehlt  mir  eines  von  Ewern  schreiben, 
den  daß  Ten  Franckfort  ist  von  4ten  dießes  monts,  no  77,  nndt  daß 
von Heydelberg  ist  vom  uo  79,  vom  Ilten,  also  müste  mir  eins  vom 
uo  78  fehlen.  Ihr  mögt  Eüch  aber  auch  woU  verschrieben  haben. 
Ich  üange  meine  andtwordt  alm  daß  von  Heydelberg  ahn.  Es  is( 
mir  dnrdi[8]  herti  gangen,  wie  ich  geleßen,  daß  Ihr  nnn  dort  seydt; 
die  thronen  sefndt  mir  drftber  in  den  angen  kommen.  Ihr  habt  so 
viel  liebes  zu  Heydelberg  verlohren  undt  so  viel  verenderungen 
dort  erlebt,  daß  es  weil  nicht  zu  verwundern  ist,  daß  Eüch  die  ahn- 
knofft  dort  trawerig  gemacht  hatt.  Ist  die  brttck  wieder  gebawet? 
Ihr  logirt  ohne  sweyQel]  ins  Eberfritien*  haoG  bey  seiner  wittib. 
Ahn  welchem  ort  aber  ist  diß  haoß  gebawet?  Oder  logirt  Ihr  viel- 
leicht in  alten  Landaß  hauß  auff  den  kleinen  marck  ?  **  Wen  es 
da  were,  bettet  Ihr  mitt  dem  monenschein***  daß  arme  schloß  woU 
sehen  können.  Nach  meiner  rechnang  seydt  Ihr,  liebe  Lonisse,  13  stondt 
nnterwegen  nnterwegen  geweßen.  Ich  dachte  nicht,  daß  Franckfort 
so  gar  nahe  bey  Heydelberg,^ weiHen  idis  in  so  viel  tagreißen  ge* 
than.  Habt  habt  Ihr  zu  Darmstatt  oder  zu  Hepenheim  zu  mittag  geßen? 
Eine  witwe  muß  allezeit  starcker  werden;  den  daß  frantzösche 
Sprichwort  sagt:  »Qoand  harang  soretf  devint  veuff,  rannte  d'i^pres 
il  fest  carpe  laict6e«.tt  Schrecken  geben  glitter-zittem  fff  nndt  herts- 
pochen;  raht  ihr,  eine  jacinthefftt  zn  tragen,  daß  sie  anff  die 
haut  rührt,  es  seye  ahm  finger  oder  ahm  halß.  Ich  habe  2  oder  3 
von  meinen  leütten  mitt  courirt,  2  cammerweiber  nndt  einen  cam- 
merdinner.  Mich  deücht,  ich  sehe  Ewern  weg  von  hir,  werde[t]  die 
gantze  vorstatt  dnreh  fahren  durchs  Speyer-thor,  last  Kirehem  nndt 
Wiblingen  aoff  die  recht  handt  nndt  fehrt  bej  Offersheim  nndt 
Äpelle  vorbey  durchs  kleine  weltgen,  hernach  in  Schwetzingen.  Ger- 
mersheim  ist  doch  zimblich  weit  von  Schwetzingen.  Ich  habe  zwey- 
mahi  dort  geschlafifen,  es  seindt  unerhört  viel  schnacken  dor[t,J  umb 

dort  zu  Jagen.  Die  2  churfilrsten  werden  woU  dort  schlaffen ,  den 

* 

*  V«iiiaf«r.    **  Vwgl.  Uad  U,  i.  90.  d.  h.  noadwliaiB.    t  *^ 

Ttng  aaimty  bttoUing.  ft  laitte*  kaipÜNuidlolui«.  fft  d.  h.  tjStdm- 
ilttMB.     tttt  ItyafliBa*. 
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es  were,  deücbt  mir,  za  weitt  in  dießer  jabrszeit  wider  nach  Schwe* 
tBingen  za  kommen.  Ich  weiß  nicht,  ob  meine  brieffe  nach  Franck- 
fort  werden  kommen  abin,  ich  weiß  aber  woll,  daG  ich  keine  eintzige 

post  verseümbt  habe,  noch  verseümen  werde,  ahn  Eüch  zu  schreiben, 
liebe  Louise!    Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  brie[f]gen  völlig  be- 
aotworttet.   Ich  komme  jetzt  aufif  daß  von  Franckfort  von  4ten, 
no  77.  Mich  defleht,  mein  schreiben,  daß  Ihr  von  mhr  vor  Ewer 
^  abreiß  entpfongen,  war  frischer,  alß  ordinarie;  den  es  ja  nur  8  tag 
miterwegen  geweßen,  aber  daß  ich  von  Eüch  von  Heydelberg  ent- 
pfangen,  [habe]  ich  eher  überkommen,  ich  will  sagen  geschwinder, 
alß  daß  von  Franckfort,  indem  solches  vom  4  biß  16  gereist.  Die 
fflrstin  von  UssiDgen  muß  ihre  Schwester,  madame  Bangean,  nicht 
gar  Heb  haben ,  so  wenig  empressement  vor  sie  zn  weißen ,  da  sie 
doch  woll  ihr  leben  einander  nicht  widerschen  worden.   Solche  in- 
dollentz  gegen  seine  so  gantz  nahe  verwanten  kan  ich  nicht  be- 
greifen.  £s  ist  kein  wnnder,  daß  mitt  dießer  indollentz  alle  ihre 
amitie  gezwongm  scheinen.  Muß  doch  die  warheit  gestehen,  alle 
gallante  weiber  seindt  divertissanter ,  alß  die  tngendtbaflften;  aber 
es  ist  ihnen  auch  weniger  zu  trawen,  9\ß  den  ehrlichen.  Die  fürstin 
von  Siegen  maß  pretendiren,  daß,  weillen  sie  kein  mistere  macht, 
mitt  dem  jongen  Dörnberg  nmbzngehen,  daß  nichts  übels  zwischen 
ihnen  beyden  ist.  Sie  hatt  anch  gemeint,  daß,  wen  sie  eine  3te  per- 
son,  so  nicht  Ton  ihren  domestiqnen  were,  zn  sich  nehme,  wflrde 
man  gedencken,  daß  gar  nichts  bößes  geschehen  könte,  daß  [heißt] 
man  »Anesse  coussi  de  fil  blanc«:  *   Alle  coquetten  meinen,  daß 
ihre  amants  sie  admiriren,  nndt  ordinarie  geht  es  anff  ein  anßlachen 
anß ;  aber  es  ist  eine  schlimme  gewohnheit  mitt  der  coqnetterie,  die 
sich  einmahl  dran  gewöhnt  haben ,  haben  mflhe ,  davon  zn  laßen. 
Die  leütte,  so  doli  durch  einander  reden,  seindt  ordinarie  possirlich ; 
aber,  unter  unß  gerett,  alle  die  Rheinfelsische  haben  all  ein  schuß. 
Heist  der  chorfOrst  von  Drier**  Bargbart?  den  in  allen  tefltschen 
callendem  finde  ich  dießen  nahmen  den  11  8br.  leb  bin  nicht 
[richtig,]  glanbe  ich,  ich  such  im  11  nndt  solte  den  4ten  sehen,  da 
steht  Frantz,  daß  wirdt  es  sein.    Ich  will  in  der  durchleüchtigsten 
weldf^**  suchen]  da  h^b  [ich]  gesucht,  er  heist  just Fit^ntz Ludwig. 

*  SUMM  «Mm«  de  il  Uano,  grobe,  plumpe  list.  «*  Tri«r.  **•  Vergl. 
band  I,  s.  5S1.  522. 
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Wen  Ihr  wider  zu  Franckfort  sein  werdet,  so  bitt  ich  Eüch,  schickt 
mir  eine  nette  darcbleficbtigste  weit,  liebe  Loniasel  den  alle  die,  so 
ich  habe ,  seindt  schon  gar  alt.  Ich  habe  woll  gedacht ,  daß  es 
nnßem  glitten,  ehrlichen  PfiUtzem  eine  große  freOde  eeindt*  wirdt, 

ihren  churfüisten  in  der  Pfaltz  zu  haben.  Der  mahn,  **  der  die  ar- 
tige meßer  von  alierhandt  richeudt  boltz  nndt  perlenmutter  zu  Man- 
heim machte,  war  ein  Anaiiaptlet.  Ich  bin  schir  alle  woch  zu  ihm 
gangen  nndt  hab  ihn  arbeitten  sehen.  Sie  wahren  4  brttder,  ein 
Schmitt,  ein[e]r  der  meßer  machte,  einer  der  pott*** machte;  idiw^ 
nicht  mehr,  waß  der  4te  war;  den  die  ich  ahm  meisten  gesehen, 
wahren,  der  die  pött  machte  undt  der  die  woUhcheude  meiner  machte, 
die  andern  zwey  habe  ich  sehen  gesehen,  aber  wen  es  noch  der  ist, 
nniß  er  ersohreklicli  alt  sein;  den  es  war  schon  ein  gestandener 
man,  wie  ich  n6ch  gantz  ein  Mndt  war,  nndt  ich  bin  doch  Ja  ntin 
schon  66  un'dt  ein  halbes  [ia.\iY]  alt.  Seinen  nahmen  hatt  ich  nie  ge- 
wust  Die  Wiedertettffer  seiudt  gutte,  fromme  leütte,  aber  nicht 
allezeit  so  geweßen,  wie  man  anß  ihren  historien  sieht;  den  sie  ha- 
ben doli  yor  dießem  zu  Mflnster  gebanst.  Von  natnr  bin  ich  mehr 
lustig,  alß  trawerig;  aber  wen  mich  waß  betrfibt,  geht  es  mir  e^ 
schrecklich  zu  hertzen.  Mein  gott,  berümbt  F]üch  nicht,  lang  ohne 
betrUbtnuß  zu  sein,  liebe  Louissei  es  bringt  unglttck.  Gott  davor 
zu  dancken,  ist  guti,  aber  man  muß  sousten  nichts  davon  sagea. 
Ich  habe  meine  resolution  gefast,  ich  will  mich  nicht  vor  der  zeit 
ängstigen  nndt  gott  dem  allmächtigen  alleß,  alles  übergeben,  er 
wirdts  woll  machen;  insonderheit  liabe  ich  hoffnung,  wcillen  meines 
sohns  sach  die  gerechte  ist.  Daß  der  duc  du  Maine  heimbliclie 
pratiqnen  in  Spanien  liatt,  daß  ist  nur  zu  wahr;  aber  daß  er  gelt 
hingeschickt  hatt,  glaube  ich  nicht.  Er  mOgte  den  könig  in  Spa- 
nien gern  hir  haben,  nmb  in  fall,  da  gott  vor  seye,  der  junge  konig 
mögt  zu  sterben  kommen,  meinen  söhn  [zu]  verhindern,  künig  zu 
werden ;  den  mein  soiai,  da  werden  sie  nichts  hey  gewinnen.  Aber  aber 
betten  sie  den  könig  in  Spanien,  der  lest  sich  threhen,  wie  man  will; 
unter  dem  wflrden  sie  alle  regiren,  dmmb  seindt  [isie]  so  verpiciit 
undt  vertettifelt  auff  dieße  sach.  Gott  bewahre  unß  vor  krieg! 
Daß  wehre  einen  f  von  den  grosten  Unglücken  von  der  weit.  Gott 
bewahre  unß  davor!   Le  Clair  war  nicht  zu  Paris,  wie  ich  £ffer 

m 

♦  t  Min.      —  T  .nunm.      m  d.  b.  tOpfo.      f  '  «Ibm. 
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paqaet  entpfangen,  habe  alsot  Ewer  brieff  ahn  monsievr  Dibenrffle  * 

geben ,  undt  wie  ich  her  kommen ,  habe  ich  Le  Clair  gesagt ,  ahn 

moDsieur  Gueneaut  zu  schreiben,  Ewern  brieff  bey  monsieur  Diber- 

viUe  abzuhollen,  zweyffle  also  nicht,  da6  er  ihn  nan  hau.  Seine 

idepee  mitt  sich  za  fuhren,  kan  gar  nicht  ahngehen.  Ich  schicke 

Euch  hinnitt  daß  gelt  vor  die  talckstflcker,  liebe  Lonisse,  nndt  nndt 

[danke]  Etich  nochmahlen  von  hertzen  davor.  Ich  schicke  EOch  auch 

ein  port-lettre,     liebe  Louisse,  damitt  liir  der  uonen  zu  Bourge  ihre 

trbeydt  segt.  £s  ist  eine  abtißen,  die  ich  gemacht  habe ,  schickt 

mir  also  schonne  arbeydt;  nach  dießen  wirdt  erst  die  foire  de 

St  Laurent***  folgen.   DaB  porte-lettre  kont  Ihr  vor  meine  brieffe 

braacbeu.    Ich  kan  nifht  erdencken,  wer  die  manjuise  de  Breme 

stio  mag.  Man  hatt  keine  alte  Louis  d*or  mehr,  alßo  schicke  ich 

Eflch  6  nelle.  Solche  Unkosten  kan  ich  gar  woll  außstehehen.  Die 

pomade  divine  wirdt  die  andere  woche  kommen,  wo  mir  gott  leben 

undt  gesundtheit  verleydt.  Es  ist  mir  lieb,  daß  Ewer  rucken  beßer 

ist  Ich  bin  dießen  abendt  recht  leünisch ,  den  ich  den  todt  von 

efaien  gar  elirlichen  man  vernohmen  undt  ein  anderer  ligt  anff  den 

todt.  Der  gestorben ,  ist  der  marechal  d'Harcour;  f  der  aber  so 

gar  kranck  ist,  daß  ist  der  marechalle  de  Clerembeau  ff  ihr  bruder, 

der  marquis  de  Chavignie.  fft   Er  ist  HO  jähr  alt,  also  wenig  hoft- 

nuig,  daß  er  davon  kan  kommen.  Gestern  hatt  madame  la  du- 

chesse  de  Berry  hir  mitt  mir  zu  mittag  geßen.  Ich  schicke  Euch 

anff  einem  blftttgen,  wie  wir  ahn  taffei  geseßen  sein.  Adieu,  liebe 

Looisse!  Dieße  espistel  ist  auch  lang  genung.  Aber  da  kompt  die 

♦ 

♦  monsieur  d'lberville.  porte-lettre,  brieftasobe.  Vorgl.  oben 

1*388.  t  Marechal  d'Harcourt.  Vergl.  Journal  du  marquis  de  Dangeau  XVII, 
s.  405.  Zu  der  aufzeichnung  von  Liangeau  macht  d*^r  herzog  von  Saint-Simon 
hier  folgemlc  anmerkung .  -»M.  d'Harcourt,  apres  plusieurs  apoplexios  qui  Ta- 
voient  r6duit  a  un  etat  fort  triste,  en  out  une  pres  de  deux  ans  avant  .«a  inort, 
qui  lui  6ta  entiorement  Tusagu  de  la  parole,  et  qui  lo  reduisit  u  marquor  avec 
un  bäton  les  iottres  du  grand  aiphabet  place  dcvant  lui ,  et  a  toutes  les  im- 
patiences  et  les  d^sespoire  imaginables,  nc  voulant  plus  voir  que  äa  plus  6troite 
famille  et  deux  ou  trois  amis  intimes.  Quel  ^'tat  .«ans  etre  vieux ,  avec  beau- 
coup  d'es]»rit,  d'art  et  d'ambition,  un  goüt  et  un  agr6inent  infini  pour  la  soci6t^, 
uDe  fortuno  coiuplöte,  et  toute  la  tete  süffisante  pour  le  sentir!«  tt  Cl^rem- 
bault.  ttt  Chavigny.  Unter  montag,  24  Ootober  1718,  schreibt  Dangeau, 
Journal  XVII,  s.  407:  »Le  iiMtfqttii  de  Chavigoy»  frere  de  la  mariobale  de 
Clt'rombault,  est  mort;  il  avoit  Jptau  d«  qiwtr«>Tillgt8  MS,  et  ^toit  «IMOrt  fort 
rigooreiu  et  fort  grand  ohiMtur.« 
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Reine  TiDCognae,  springt  auff  mein  papir,  wie  Ihr  sagt*  andt  löscht 
nur  ein  pur  worter  anß.  Adieu,  bertzliebe  Louise  1  Ich  ambiaasire 
Efleh.Ton  hertzen  nndt  behalte  Eflcb  allezeit  Yon  hertsen  Heb. 

Elisabeth  Charlotte. 

Disne  de  St  Clou  ce  19  de  octobre  1718,  tour  de  la  table:** 
Madame  la  duchessc  de  ßerry. 
•Madame  la  grand  dachesse. 
Madame  de  Moochy. 
Madame  de  Chasteantier. 
Marqnise  d'AIaye.  f 
Madame  de  Katzamshanssen. 
Mademoiselle  de  Liniere,  ff  * 
Madame  de  Brassac 
Madame  de  Pont  fff 
Madame  la  marechalle  de  Clerembeanlt. 
Mademoiselle  de  Yallois. 
Moy. 

961. 

St  CloQ,  des  28  8br  1718,  mnb  8  uhr  morgendts  (N.  82). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  frey  tag  habe  ich  erst  Ewer  liebes 

schreiben  vom  8,  no  78,  dießes  monts  entpfangen,  weiß  nicht,  wo  es 
so  lang  muß  stecken  blieben  sein.  Gestern  habe  ich  zu  Paris  uoch 
eines  yon  Each  eDl]»£Guigeii  von  Heydelberg  vom  16,  no  81.  Aber 
es  mn6  mir  noch  eins  fehlen,  nehn^blich  no  80,  daß  ich  noch  nicht 
habe,  wirdt  vielleicht  anch  erst  hernach  kommen,  wie  daß  von  no  78 
erst  nach  dem  von  Heydelberg,  no  79,  kommen  ist.  Daß  vom  9, 
no  78,  werde  ich  hctitte  beantworten  undt,  wo  mirs  möglich  ist, 
noch  waß  anff  daß  frischte  sagen.  Ich  sag,  wo  mirs  möglich  ist, 
den  idi  habe  beütte  3  brieff  in  Lottringen  zn  schreiben.  Wie  ich 
sehen,  so  gehen  meine  schreiben,  liebe  Lonisse,  richtiger,  alß  die 
Ewerige.  Wen  mir  nichts  widerwertiges  zustöst,  ist  es  etwaß  rares 
undt  kan  es  vor  einen  glücklichen  tag  schätzen.  Nichts  verbeßert 
sich  hir,  man  muß  nnr  zufrieden  seih,  wen  nichts  nettes  schlimes 

*  d.  h.  seh^t.  **  Diems  verseiohnis  liegt,  wie  in  dem  briefe  iMMikt 
ist,  auf  einem  befonderen  octaybiättohen  demselben  bei.    Vergl.  oben  8.  3SS> 

ChftteantWert.  f  U'AUnye.  ft  LiniSres.  Ein  Jesuitenpater  de  Ltni^ 
war  1716  beiohtvater  Ton  Elisabeth  Charlotte.  Vergl.  Jonmal  du  marqai*  ^ 
Dangeau  XVI,  8.  4SI.  488.     ttt  Pons.  * 
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vor  banden  kompt.  Es  ist  leicht  zu  finden ,  warumb  mein  söhn  in 
gantz  Franckreich  gehast  ist.  Die  alte  zot,*  der  dac  du  Maine 
uidt  seine  gemaJiUn,  wie  auch  die  gantze  spanische  parthey  haben 
eygene  lefttte,  die  Ton  haoß  zu  hanß  gehen  nndt  meinan  söhn  alß 
sin  mnnster**  anßsebreyen,  alß  ein  vergiffter,  einen  dieb,  der  alles 
stiehlt,  da  doch  mein  söhn  der  desinteressirtste  mensch  von  der 
weit  ist  undt  so  galt,  dalS  er  recht  betrübt  ist,  wen  er  nidit  alles 
gats  than  kao,  so  er  wanschi,  nndt  so  incapabel,  menschen,  zn  ver- 
giften, daIV  er  keinen  thier  leydt  thnn  kan;  aber  sie  haben  ihre 
Ursachen  nndt  dessein  fonnht,  so  sie  folgen.  Solche  Sachen  seyndt 
jederzeit  in  den  regencen  geweßen,  die  ambition  threhet  manchem 
den  lürnkasten.  Vor  alle  gutte  wünsche  dancke  ich  £üch  sehr. 
Gott  stehe  unß  bey  1  wir  babens  hoch  von  nOhten,  hertzliebe  Lonisse! 
Gott  ist  mein  zeflg,  daß  ich  Ettch  gern  dinnen  wolte  in  alles,  waß 
in  meinem  vermögen  stehet;  allein  betracht,  daß  ein  gonvemement 
zu  geben,  eine  recompens  ist,  daß  der  graff  Degenfeit  dem  könig  in 
Schweden  nie  gedint  hatt,  also  kein  recompens  von  1.  M.  pretendireu 
kan,  daß  der  könig  so  viel  officirer  hatt,  so  noht  nndt  ellendt  mitt 
ihm  in  der  Tflrckey  anßgestanden  haben,  wflrde  es  denen  nicht  eine 
große  mor[ti]fication  sein,  einen  blndtsfrembten  menschen  zu  be- 
kommen sehen,  waü  sie  mitt  trewen  dinsten  pretendiren  können? 
Daß  deücht  mir  nicht  billig  zu  sein.  Hette  graif  Degenfeit  dießem 
köoig  gedint  nndt  daß  es  nnr  umb  die  preferance  zn  thon  were,  so 
were  die  sach  billig  nndt  würde  es  gleich  ohne  difficaltet  thnn.  Ich 
sage  Ench,  liebe  Louise,  wie  ich  es  dencke;  allein  findt  Ihr,  daß 
meine  reflectionen  nicht  just  sein  undt  es  noch  zeit  ist,  davon  zu 
sprechen,  könt  Ihr  mirs  nur  berichten,  so  werde  ich  thun,  [was  ich 
kann.]  Wir  haben  keinen  schwedischen  abgesanten  za  Paris,  nnr 
ehien  envoyes,  so  monsienr  Groonstrom***  heist,  ein  gntter,  ehrlicher 
man,  der  gatten  verstandt  [hat.]  Es  ist  schon  Aber  30  jähr,  daß 
er  hir  envoyes  ist.  Waß  hatt  den  Stralheim  gethan,  daß  man  so 
übel  mitt  ihm  verfährt?  Wie  ich  Ewer  schreiben  donnei-stag  noch 
nicht  hatte,  habe  ich  mein  paqnet  aoff  Heydelberg  adressirt.  Solte 
ndr  leydt  sein,  wen  es  verlohren  gehen  solte;  den  die  GLonisd^or 
vor  die  talckschächtelger  seindt  drinen.  Es  ist  kein  klein  paqnet, 
so  leicht  verlohren  könte  werden;  den  daß  gelt  undt  mein  brieff 

*  Fnn  TOB  UMMmmu  d.  k.  nonitr«^  firualMiNli,  «agahtatr.  ***  Croa* 
ititflii. 
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seindt  in  einem  gewirkten  parte-letlre.  Suson  ihr  gVlßk  ist  sdüecht, 
eine  altes  weib  schuldter  zu  küßen.*  Ich  habe  gestern  durch  ihren 
man  abu  moDfiieur  Guenau  schreiben  laßen.  Meiu  sobit  kiaffc  sekr 
aber  ibn;  «r  will  einen  apoetei  a)>geben  «ndt  docmj^Uniw;  M 
geht  Mr  nicht  ahn^  wirdt  seinen  gjlanheQjBgenflißen  damilt-mdirtdift- 
den,  alß  guts  thua  nndt  machen,  daß  man  mehr  mkt  den  pasporten 
einhalten  wirdt.  Ich  habs  errahten ,  dießer  Gueneau  ist  ein  petil 
neuveu  von  dem,  so  premier  medeciu  demi  verstorbj^nen  konig 
ge«eßen.  Er  mo^  qainten**  hab^,  zi|.  ptetendirftn,  hin  im  toodt 
za  predigen  Icönneo.  lYaf^  mich  noch  muhir  ahn  ihm  yasdriat,  Ht 
daß  ich  ihm  possitiveraent  gesagt,  daß  er  sich  keine  bftndel'ah»> 
machen  solle  undt  nicht  gedencken,  seine  niepce  nach  Englandt  zu 
iüiu'ei^  könueu;  daß  war  ja  genang  gesagt.  Weder  mad&meLe  Clair, 
noch  ihre  matter  haben  iioine  rot(te  haar  gehabt,  sondern  binoA 
sandrd;  daß  war  daß  eintsige,  so  sie  hftbsdi  ahn.  Bidi  halte.  Ich 
bin  viel  contenter  von  monsienr  Marion,  alft  von  montienr  GnenCM; 
den  er  hatt  mir  nichts  vorwerffen  maclien  undt  sich  weil  comportirt, 
aber  monsieur  Guenaa  mitt  seiner  schlegten  mine  f  ms^ts«. schlagt 
Ich  bin  boß  au£  ihm  «ndt.hette  sich  erd^ncken  l^niifiK^.  daß>ecflick. 
so  übel  ahnlaßen  soUe«  wflrde  er  keinen  paspoxt  hekommeni  habiih 
Aber  so  seindt  d|e  Frantzoßen ;  gibt  man  ihnen  einen  finger ,  so 
nehmeu  sie  dit«  liandt.  Solclie  possun,  wie  er  aiint'engt,  macht  he^ 
nach  manche  ehrliche.  leUtte  leydeu,  also  sehr  imprudent.  Aber 
hiemitt  genung  von  monsieur  Gnenean  mitt  der  8cbeffei|.tt  perücke 
nndt  noch  scheffem  hirnlcasten!  Es  sßindt  viel.  leftUe,  dia  ^ 
reißen  nidit  woU  vertragen  kdnnen ;  so  gcftts  der  fiDratin  non  Taxis 
auch,  daß  sie  so  mager  geworden.  Es  scheiiidt ,  daß  Ihr,  liebe 
Louise,  der  fiirstiu  von  Siegen  freündtschafft  veriohren.  Ich  glaube 
aber  nicht ,  daß  es  nöhtig  sein  wirdt ,  einen  p£abrer  hollen  zu  la- 
ß[en,]  nmb  £iflch  Ober  dieß  ungUlck  einen,  trost  eSnanaprochen.  6a- 
mftchlichkeit  ist  eine  ahngenehme  sach  undt  an  allen  aeit^  gott; 
ich  halte  auch  viel  davon ,  undt  wen  es  meine  gesnndtheit  nidit  » 
absolutte  nohtig  wehre,  bewcguiig  zu  haben,  bliebe  ich  viel  üfifter  in 
meiner  cammer ,  alß  ich  thue.  Hiemitt  ist  Ewer  lieb^f^  ^cbi'eibeo. 
no  78  völlig:  beantworjtet  Ich  komme,  j^at  au$  daß.  vom  16: 8te» 

*  Vergl.  oben  a.  396.        **  qainto  ,  fVanztfsisob ,   närrische  laoiie,  grille, 
blond  cendr6,  atiobblond.    Vergl.  oben  s.  396.       |.  nu^,  flciqirjlirff!**i 
■iohtabildaDg,  geaioht,  aossehen.      tt  d.  b.  «ohiefen« 
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no  81,  so  ich,  wie  schon  gesagt,  gestern  zu  Paris  entpftingei*.  Wie 
Ihr  rair  die  pfaltzgraffin  besdireibt,  muß  sie  hofflieb,  woDgezogen 
wäH  ahngenehm  sein.  Wer  ist  die  oberliofiinMtsterifr'?  Ilkr.flagt  üveo 
Mbnen  Bieh*^  Ist-  dtr  eßsabl  noob  s«  Sebweliingeir-,  4mr  «Um 
enttisr  InU,  bo  ahiff  den  voiiioff  wdt  die  mfthl  sich«?  Zn-  mdoer 
zeit  logirte  mein  brudep  s.  in  dem  apartement.  I.  G.  der  churfürst, 
unßer  herr  vatter,  undt  Ever  fraw  mutter  wahren  im  zweytten  stock- 
werck ,  wo  die  caromenl  Instigtr  Min  niidt>  übe»  den*  gvOen  im 
flidw  felü  sehen.  Ith  logirte  jnst  gfl|Beniber  die  hrflek  nbdt  dnft* 
tksr  nm  schloß.  Hatt  man  em  stoebwerck  hinter  diß  aparleiiient 
gemacht,  so  m«ß  der  graben  gefühlt  sein  worden.  Habt  Ihr  meine 
Cammer  nicht  mehr  gekendt?  Aber  wie  nun  alles  dort  gcendert  ist, 
wftrde  ich  sie  woil  selber  nicht  mehr  kenen  ;  kekien  tharu  weiß  ich 
ii)SohwetziiiiSB,  aUS  die  awey  Mitedelstiegen;  odelr  schlieoken,'  wel- 
dhsdgttüs.  obäi  eiof  eabinet  ,  sh  eiw  sehOnne'  anOsiehtr  htm  vMt 
wo  man  daft  scIiloO  zn  Hejdelberg  perfect  sichti   W«n  mftner  alt 
werden,  steht  es  ihnen  beßer,  dicker,  alÜ  mager,  zu  worden;  daß? 
gibt  ihnen  gutte  minen.  I.  L.  deß  churfürstens  zu  Pfaltz  undt  meine 
oMspOBdratS'  geht  de  loin  a  loin.  *  loh  habe  gehört,  daft  L  L.  dafir 
whroihan  [idcht  aageaehm  Ist»]-  drosdi'  «illr  kSb  Hinen  niieäit  ohne 
nehtwendigkeit*  mfttt  sdweiben  belMgem  Ihr  habt  recht  weH  ge- 
ahtwortet,  liebe  Louise!    Es  ist  gewiß,  daß  ich  dem  churfttrsten 
hertalich  gern  dinnen  wolte,  allein  diefie  aach  stehet  weder  bey 
meinem  iMiha,  noch«b^  mii^  aoAdeni  aendenirbey  dem  ktoiglichea  rahlj> 
d0hi  mcHl'  Bohn  nicht  zanMer  sein  [darf.]  Bs  ictdoek  ein  gUtok,  daft 
der  mareehäl'd'Hoiiel**  mchts  mehr'.sii' deskKren'''**  hatt;  den  der 
war  abscheülich  gegen  Churpfaltz  undt  dem  liertzog  von  Lotteringen 
undt  alle  teütsche  fürsten.   Es  ist  gewiß,  daß^  ich  I.  L.  den  chur- 
filmten  sehr  esthaire;  Man  hofft  s^ydsr  gestern«  daft  der  herr 
Zaehman  außer  geAdiv  ist;  aber  miit  dießer  krand^heift  istr  es  eine 
falsche  saebe>,  maii  meint' offi,  daß  die  lefttte  gante  oofirirt  seiak». 
sterben  darnach  auff  einniahl  daliin.  Daß  der  churfürst  a  la  poulle 
gespilt,  ist  ein  zeichen,  daß  I.  L.  kein  großer  liebhaber  vom  spillen 
isk  Sjpill^'  man  mia>  piqnel  auff  di&  4te  handt?  •  Ich  dachte^,  nulw 
aiübsr  es«  noB' teste  »  tttshei-  Ihr  si^f  nidil).  ob'^MBled' Taxis  sofaioii' 

*  d.  h.  atltm,.  düBO  und  Mit.  d'Hox^s,     ***  dt  hi  Mdieren, 

i«tMh«id«ii, 
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ist.  Speist  man  nicht  mitt  den  churfürsteii  zu  Schwetzingen,  wie  M 
meiner  zeit?  Nachts  fahren  thut  nichts,  wen  man  fackeln  hatt.  Zu 
memer  [zeit]  kttste  man  niemandts ,  man  gab  nur  die  handt.  Ibc 
WOTdet  mir  einen  rechten  gefftblen  tban ,  liebe  Loniflse ,  mir  tinea 
abriß  Tom  sdiloß  zu  Schwetzingen  zn  schicken.  Heist  Ihr  graff  Carl 
von  Nassau  noch  Ewern  bruder?  Wie  Ihr  mir  diß  schloß  beschreibt, 
hatt  man  ihm  einen  mantel  ahngethan.  Niemandts  in  der  weit  kan 
mehr  Ewere  melancoley  begreifen,  so  Ihr  zu  Ueydelberg  undt 
Sehwetzhagen  entpfindt,  alß  ich.  Es  seindt  in  der  that  grillen  undt 
znnichts  nicht  nutz,  allein  man  kans  nicht  laßen;  nnr  davon  zn  reden, 
macht  mir  daß  hertz  gantz  schwer,  weillen  es  mich  ahn  die  besten 
zeitten  von  meinem  leben  erinert,  welche  leyder  lengst  vorbey  sein, 
Ihr  heist  den  h.  von  Wollzogen  alt  undt  er  ist  viel  junger,  alß 
Ihr  nndt  ich.  Segt  Ihr  ihn  ei[n]mahl  wieder,  so  grttst  ihn  dodi 
freflndtlich  von  mehietwegen  undt  fragt  ihn ,  wo  sein  bruder  Cail 
hinkommen  ist!  Er  war  ein  hübscher,  artiger  bub.  Daß  der  arme 
Ludel  todt  ist,  weiß  ich;  die  fraw  von  Rotzenhaussen  hatt  mirs  ge- 
sagt, daß  er  bey  seinem  schwager ,  ihrem  bruder ,  gestorben  ist  * 
Daß  arme  Evel,  **  seine  Schwester,  habe  ich  woll  von  hertzen  lieb 
gehabt,  Ewerer  £raw  von  Veningen  Schwiegermutter,  er***  woll  ein 
gutt  mensch.  Ifich  verlangt,  wieder  zeittung  von  Eflch  zu  haben, 
umb  zu  wißen,  wie  Ewer  reiße  abgeloflfen  undt  ob  Ihr  waß  wehrtf 
außgericbt  haben  bey  Churpfaltz,  wie  ich  es  von  hertzen  wünsche 
undt  es  auch  billig  undt  recht  were.  Lenor  helt  ihre  geeofaw^  eiii 
wenig  vor  interessirt  undt  protzesisch;  der  söhn  will  es  aber  mdit 
gestehen,  sagt,  man  thut  sein[e]r  matter  [unrecht;]  weillen  es^ber 
Ewere  baß ,  die  fraw  von  Veningen,  confirmirt ,  so  glaube  ich  es, 
ünde  es  aber  nicht  schön.  Interesse  ist  die  veitluchste  sach  voq 
der  weit,  so  alles  verdirbt  auff  den  gantzen  erdtbotten,  so  die  weldt 
fiüsch  undt  untrjsw  macht.  Ich  habe  einmahl  eine  medaille  von  W»j 
von  tefltsohen  meister  gesehen ,  ich  glaube ,  es  ist  der  itzige  cb1l^ 
fürst  von  Trier;  das  gliche  iiieiuem  armen  bruder  s.  so  perfect,  daß 
ich  meinte,  daß  es  vor  ihm  gemacht  were.  Schreibt  mir  doch,  bitte 
ich  Eüch,  liebe  Lenise,  ob  der  churfflrst  von  Trier  meinen  broder 
8.  in  der  that  gleicht,  oder  nicht!  Hiemitt  sdndt  Ewere  beyde 

* 

»  Vergl.  band  II,  a.  265.  266.  *♦  Yngl.  iMad  I,  §.  188:  ISfgUL 
?  war.    ?  es  war.       f  d.  h.  werdet. 


Digitized  by  Googl( 


421 

schreiben  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nichts  mehr  überig,  alß  Eücb, 
liebe  Louise,  zu  versichern,  dal^  ich  Eüch;  liebe  Louisse,  von  her- 
tsen  lieb  habe  andt  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

St  Clou,  umb  ein  viertel  auff  9  abendta. 
HertzUebe  Louiase,  ich  bin  in  meiner  hoffnnng  betrogen  worden, 
den  ich  habe  nichts  von  Efldi  bekommen ,  weiß  anch  gar  nidits 

neües.  Adieu !  Ich  ambrassire  Eücb  von  hertzen ,  liebe  Louisse, 
undt  versichere  £ach,  daß  ich  Euch  allezeit  vou  hertzen  lieb  be- 
halte. 

Elisabeth  Charlotte. 

962. 

A  mad.  Louise,  raugraffiu  zu  PfaltZ|  a  Frauckfort. 
8i  doa,  donnentag»  27  8br  1718,  umb  ein  V«  anff  7  abendts  (N.  27). 

« 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  schreibe  Eüch  heütte  gar  spät;  den 
ich  habe  sehen  wollen,  ob  ich  kein  scdireiben  Ton  Eflch  entj^fangen 
.  würde.  Die  post  batt  gants  verfehlt  leb  kan  nicht  begreiifen,  es 
seye  den,  liebe  Louise,  daß  vielleicht  der  tag  von  Ewer  rflckreiße 
nach  Franckfort  auff  den  posttag  gefahlen.  Icli  hoffe,  es  baldt  zu 
erfahren;  es  were  mir  aber  gemächlicher  geweßeu,  wen  ich  es  heUtte 
entpfangen  bette ,  alß  biß  sontag;  den  biß  sontag  werde  ich  gar 
wenig  za  sclireiben  seit  finden,  liebe  Lemsel  Den  ich  gebe  biß  mon- 
tag,  Wils  gott,  znm  h.  abendtmahl,  also  wirdt  sontag  meine  vorberey- 
tung  sein ,  in  welcher  ich  nicht  gern  viel  schreibe.  Mein  armer 
gatter  freüudt ,  so  80  jähr  alt  war,  *  ist  vergangenen  montag  mor- 
gendts  gestorben,  welches  mir  hertslich  leydt  ist,  den  es  war  ein 
braffer,  ehrlicher  man;  er  ist  andi  mitt  getrosten  hertzen  gestorben 
undt  ohne  die  geringste  forcbt  vor  dem  todt.  Er  batt  mir  offt  ge- 
sagt, daß  er  mitt  freüden  sterben  würde  undt  gar  müht  vom  leben 
seye.  Ich  habe  nur  gemeint,  daß  es  ein[ej  art  vom  reden  sc}  e,  aber 
er  batt  woU  erwießen,  daß  es  recht  ernst  geweßen.  Sie  seindt  so 
von  dem  gescblegt;  seine  Schwester,  die  beymir  ist,  die  marechale 
de  Clerembeau,  ist  eben  so.  Dieße  ist  4  Jahr  Uter,  alß  ihr  brader 

*  Der  mM%ais  von  CluTignj.    VergL  oben  f.  415. 
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W;  $i»  jb^ep  eine  grußmattcr  g^i|il>t,  4ie  ist  im  98  ge&tor^ 
]ir«iUen  dord»  k^Uerlocii  A9Ui(e>  «ndfc  ,6ip  hop  g^broolMUi*  1^9 
ander  großniatter,  so  nicht  viel  jflnger  war,  ist  «ncih  4wBcb  ^In  4^ 

cident  ge&torben.  Ich  fuhr  gestern  nach  Paris,  habe  aber  nichts 
neües  dort  erfahrfein.  Wir  sahen  eine  kleine  undt  große  comedie; 
die  große  war  ßajazet,*  die  kleine  von  3  acten  war  ein  nagebett 
Biflek,  woll  geschrieben  nndt  all  artig.  Nach  der  conunedie  fuhr 
ich  geraht  wieder  her.  Adlen,  faertEUebe  Looisel  Ein  andemudd 
ein  mehrers;  aber  yor  dießmabl  kan  ich  nichts  mehrers  sagen,  a]ß 
daß  ich  Eüch  von  hertzcu  lieb  behalte,  hertziiebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Die  nette  pomade  divine  muß  nach  etliche  tag  wartten,  ohn[e]  n 

reißen  kennen. 

963. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Ffaltz,  a  Franckfort. 

^  gion       30  abr         umb  ^  vi^l  »uff  8te  f^bcmiOts  QU,  Sft 

loh  bin  heitte  lang  io  der  Ureh  pewefien ,  habe  Eftoh  ma^ 

gendts  nicht  geschrieben,  habe  erst  wartten  nitlßen,  biß  mein  Cou- 
rier von  Paris  kommen,  umb  zu  sehen,  ob  dieße  post  nicht  glQck- 
lieber,  alß  die  letzte,  sein  wttcde.  Ich  bin  nicht  in  aMin[e]r  hoflfhniig 
betrogen  worden;  den  wie  ich  a«ß  der  Ureh  ging  nndt  madame  dt 
Barry  eben  kommen  war,  brachte  mir  mein  coorier  Ewer  liebss 
sobreiben  vom  22  8br,  no  82.   Aber  ich  bitte  Eüch,  liebe  Louise, 

« 

*  TngSdi«  von  Jeaa  Baola«.  •  •*  Jooniftl  dn  marqnia  de  DragsM  ZVII, 
g.  409:  ^Umtnü  SS  [oatobn  1918.]  UftdMM  viat  dtnw  m  Fitait-Bofd^ 
MI»  Muc  QmtHHm  tt  foS»  MtradH  |»  «onMM  ftynsoiM  d»  •»  logp;  }L  U  im 
i*Qtl6aaB  «t  pttdam«  U  doehem  d'0jt|6«iii  y  iUßtint  »tm  »llf .  14  p^ttt* 
m6äi,9  nooTell«  s'ftppalle  r»Beolo  dM  Anuuit«« ;  «Ue  Mt  dam  1«  goftt  d«  9^ 
de  Moltör«  «t  a  trds'blen  rteni,  2  o«  qa'oa  diLc  V«rfa0er  d«r  komSdl«  »lool* 
dM  AnuHitt«  ist  dar  Paiiaar  AntofaM-Fhui9oiB  Jollj;  dni  wiltaftt  komOdiaB  tw 
an  alad:  X*  yaagwmaa  da  Vmaunt;  I/aiaaiita  aapridwua;  La  Hmm  Jaitan. 
JoUy  bat  anah  dan  tazt  m  dar  tob  BatiiliB  aonpooiMCai  optr  »MUteirtc  f*- 
•ebriabaii. 
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venettmbt  keine  post  mehr!  den  daß  setzt  mich  za  sehr  in  sorgen 

wegen  Ewergesnndtheit.  Es  ist  nicht  nohtig,  daß  alle  Ewcre  l>r[i]eife 
lang  sein ;  wen  ich  mir  durch  ein  klein  brieffgen  vernehme,  daß  Ihr 
gesandt  sovdt  Hudt  meine  brieff  empfangt,  were*  ich  schon  zuMe- 
d0B  safii.  Heltet  also  Ewern  ahi^togeii  brieff,  ahntitattm  zer- 
niien,  mir  sehloken  tollen,  liebe  Louise!  Kadi  dießer  wahmnng 
kome  ich  auflf  Ewer  schreiben.  Obs  einen  zwar  jammert,  arme 
lefltte  zu  sehen,  so  man  vor  dießem  gekandt,  so  redt  man  doch 
vöu  «einen  [alten]  zeitten,  macht  einem  hemaofa  nodi  traweriger. 
Es  freadt  mich  daefa,  dafi  Ihr  so  viel  leotte  alß  habt;  den  es  ist  doch 
ein  Zeichen ,  daß  Ihr  von  jederman  geestimirt  undt  geliebt  scydt. 
Ich  habe  aber  lachen  müßen,  liebe  Louise,  daß  Ihr  deß  Stiquinels 
fraw  vor  eine  dame  de  qoalite  halten.  Niemandts  weiß  beßer,  alß 
idi»  wer  die  Sli^ainelien  sein ;  den  ich  habe  den  vatter  gekendt, 
wie  ihn  hertaog  Görg  WOhelm  ihn  anß  Ittallien  brachte,  undt  haUe  ihn 
auß  barmliertzigkeit  gcnolimen,  hatte  damahls  gar  keine  gedancken, 
den  edelman  zu  agiren;  daß  ist  ihm  erst  hernach  im  sin  kommen, 
ifie  er  aieh  reich  gefandea.  £r  war*  sonst  ein  getter  man,  heflrahte 
ia  der  «nten  ehe  undt  noch  zn  memer  zeit  eine  camerfraw  von 
«nßern  s.  churfürstin,  so  Marchand  hieße;  sie  war  von  Heydelberg 
kommen ,  sie  war  deß  frantzöschen  pfareres,  monsieur  Care ,  seine 
halhach wester.  Ich  weiß  nicht,  ob  dießer  Stiqninel  Idarchand  ihr 
selib  isl,  oder  von  der  zweytten  frawen.  Ich  begreife  leicht,  wie 
so  viel  yissitlen  verdrießlieh  sein;  ich  weiß,  waß  es  ist,  immer  in- 
terompirt  werden.  Ich  bin,  gott  lob,  woll  undt  brauche  gar  nichts 
mehr.  Icli  habe  woll  gedacht,  daß  deß  St[r]alheim  platz  baldt  wieder 
enetzt  werden  {werde.]  £s  haben  dem  kotdg  in  Schweden  haben  so  • 
vieU  wackere  letttle  gefolgt,  daß  er  sie  woll  recompensiren  maß.  Aber 
es  ist  gar  spät ,  ich  mnß  noch  ahn  mein  dochter  undt  nach  Paris 
schreiben,  nur  noch  sagen,  daß  der  arme  herr  Zachman  vorgestern 
imb  7  abendts  gestorben.  Sein  arm  weibgen  ist  ohntrostbar,  woU 
n  b^clagen,  undt  sein  armes  dochtergen  hatt  sich  wandt  gewandt, 
erbarmb[t]  alle  menschen.  Adien,  hertzliebe  Lonise  t  Ich  ambrassire 
Ettch  von  hertzen  undt  behalte  Eüch  all  mein  leben  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  d.  b.  werd6,  Vergl.  bftnd  11^  i. 
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964. 

8t  Clou  den  3  9hr  1718,  umb  em  viertel  anfF  9  morgeudts  (N.  25). 

Hertasalierlieb  Loaisse ,  es  ist  sdion  siniblich  spatt  Ich  habe 
mich  betttte  bey  dießem  donckelen  nebel  ein  wenig  vencUiiBD. 

Ich  weiß  nicht,  ob  ich  dießen  nachmittag  ein  schreiben  von  Ettch 
entpfangen  werde,  aber  unterdeßeu  will  ich  andtworttem  auff  waß 
mir  noch  von  Ewerem  letzten  lieben  schreiben  ttberig  ist  vom  22  8br, 
no  82.  leb  weiß  nicht ,  ob  ich  Ettch  gesagt,  das  ich  den  Poigs- 
toeohky  hir  gesehen  habe  vor  etlichen  monaten.  Der  man  ist  sehr 
estimirt.  Last  Eüchs  nicht  leydt  sein,  mir  wegen  graff  von  Degen- 
felt  geschrieben  zu  haben !  Ich  habe  gern,  daß  Ihr  mir  offenhertzig 
sprecht,  undt  ich  sag  Eüch  hernach,  waß  ich  thun  kan,  oder  nicht 
Ich  wflnscfae,  daß  Ewere  niepce  ein  glacklich  kindtbett  bekommei 
mag,  allein  diß  jähr  blessiren  sich  viel  weiber;  es  selndt  etlidie 
jähren,  so  nnglOeklidi  vor  sdiwangere  weiber  sein,  andere,  daß  tJUm 
woll  abgehet.  Davon  wer  schwer  zu  raisoniren,  aber  es  befindt  sich 
so.   Ich  muß  alß  lachen,  wen  ich  die  Wiessem  eine  gräf&n  nenen 
höre;  der  vatter  ist  ein  scholmeister  geweßen,"'  aber  man  sichte 
ihm  aadi  woU  ahn,  hatt  wetter  graflTliche,  noch  adelliche  minen,  er 
hatt  aber  den  trost ,  daß  daß  efnmahl  ein  römischer  keyßer  nicht 
mehr  geweßen  ist,  alß  er,  wie  mich  meine  medaillen  lehren.  Eu- 
genias war  auch  ein  Schulmeister  geweßen.  Die  gräffin  von  Blancken- 
heim  weiß  ich  nicht,  wer  sie  [ist,]  kenne  daß  geschle[c]ht  nicht,  aber 
woll  die  von  Dalberg.  Der  fraw  von  Stiqnenel  adel  ist  noch  vid 
geringer ,  wie  ich  Ettch  schon  gesagt ;  den  wie  der  hertzog  Gorg 
Wilhelm  ihn  zu  sich  genohmen,  war  er  ein  rechter  bettelbub,  so  sein 
leben  gewan,  liebsbrieffger  zu  tragen.  Der  man  wurde  es  gewahr, 
wolte  den  haben  den  halß  brechen,  daß  jammerte  den  hertsog, 
nahm  ihn  zu  sich  undt  führt  ihn  mitt  sich  nach  Hannover.  Er  hatt 
offt  mitt  nnßer  lieben  chnrfttrstin  s.  ttber  seine  falsche  genealogis 
gelacht.  Ich  glaube,  wen  dießes  Stiquinels  fraw  wüste,  von  welchen 
scblegten  herkommen  ihr  man  ist,  würde  es  sie  betrüben ;  doch  ist 
es  ein  glttck  vor  ue,  daß  ihr  man  so  ein  ehrlicher  mensch  ist  Ich 
mogte  wißen,  ob  er  von  der  ersten  oder  andern  ehe  ist  Es  attand[r]irt 

•  Vergl.  band  I,  s.  128;  band  II,  a,  486. 
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ffiieii,  wen  kh  Scbwetdngeii  neuen  höre,  den  er'*'  erinert  mkh  gleieh 
ahn  meine  Jugendt ;  bin  fro ,  daß  Ihr  woU  dort  entpfangen  seydt 

worden,  liebe  Louisse,  von  chur-  iindt  fürstlichen  personnen.  Ist 
Ewer  Schwager  haaß  niclit  in  der  vorstatt  zu  Ueydelberg  geweßen  ? 
aber  wo,  weiß  ich  nicht  mehr.  £y,  mein  gottl  es  ist  den  hoffleftt- 
ten,  ja  gar  den  firembten,  so  viel  hundert  Jahr  her  nicht  beschwehr^ 
Hch  gefallen,  ine  schloß  m  Heydelberg  dnrch  den  großen  berg  zn 
fahren  undt  durch  den  burgweg  zu  gehen,  warumb  solte  es  den  jetz- 
oodt  so  schwer  sein?   Es  ist  ein  großer  unterschiedt  von  der  luflft 
ra  Beydelberg  in  der  statt,  oder  auff  dem  schloß;  anff  dem  schloß 
ist  sie  nnTergleichlich  beßer,  keine  beßere  Inift  in  der  weit,  nndt 
daß  ist  doch  zu  betrachten,  den  der  churfürst  ist  kein  kindt  mehr, 
wirdt  morgen  57  jähr  alt  werden,  daß  ist  doch  kein  kiaderwerck 
mehr.  Wen  deß  duc  de  Schombnrgs  hanß  noch  stttndt  nndt  be- 
wohnlich were,  kan  ich  woU  beipreiffen,  daß  er  es  nicht  gern  vor- 
kaoffen  mögte ,  aber  nnr  den  bloßen  platz,  daß  kan  ich  nicht  be- 
greiffen,  liebe  liOuise !  Insonderheit,  wen  er  es  mitt  einem  dorff  ver- 
kauffen  könte,  ünde  ich,  daß  er  ein  groß  vortbeil  dabey  haben 
würde.  Ahn  Ewers  Schwagers  reiß  in  Tetttsehlandt  ssweyffle  ich  gar 
sehr.  Es  graust  mir  recht,  wen  ich  ahn  alles  gedencke,  so  monsienr 
de  Louvois  hatt  brenen  laß[en.]    Ich  glaube,  er  brent  braflf  in 
jener  weit  davor;  den  er  ist  so  plötzlich  gestorben,  daß  er  nicht 
die  geringste  reo  hatt  haben  können ;  er  ist  von  seinem  eygenea 
docktor  yergiilt  worden,  den  hatt  man  hemaeh  auch  Tergifffc;  aber 
ehe  er  gestorben ,  hatt  er  bekendt  alles  undt  wer  ihm  daß  stück 

hatt  thun  machen.      Man  hatt  es  aber  gethrehet ,  alß  wen  der 

* 

*  ?  LooTois  itMb  m  YmaXOM  mMitftf ,  IS  JnU  1601.  Sein 

^IMdioher  tod  gftb  ftlslmld  m  dem  vtribolit«  der  Tergiftang  «üaO.  BMigMo, 
Jwnial  Hl,  f.  860  aoliNlbt  mtar  d«m  16  JnU  folgtndeit  »L*  n»i  fmnSUm 
l'apr^s-dlnte  ftvao  M.  d«  Lonvoii»  «t,  nr  las  qaatra  btuM,  U  i'ap^rgat  qne  IL 
d«  Loavois  M  tiünv<^t  aal.  H  le  reoToys  obM  loL  Eo  y  Mniraat,  U  lo  Mntit 
ploB  press^;  U  M  St  saigner.  Son  oppreailon  avgmeiitMit  toi^onn,  tt  m  Tonhai 
Mft  waigßM  d«  Kwtf*  hm»i  II  «nyoya  oliarehar  mm  Slf,  ai  nonrni  im  imtanl 
tpr^  Madame  da  LouTdi  6toit  aUta  «a  jonv-U  i  Amalnrmian.  üaa  morft 
8i  prompt«  fbit  tauf^umm  qa'il  poniroit  y  avoir  da  fiolnm.«  Uatar  dem  Sl  JnH 
1601,  Jounal  m,  •.  860,  bamarkt  Dangcau :  »On  a  ftut  emprisonnar  an  frot- 
ttnr  savoyard  qu'on  soupQonna  dPayoir  mis  du  poison  dana  nne  aiguidra  qoi  Hoit 
daai  la  chambre  de  M.  de  Louvois,  dans  laquelle  il  buvoit  souvent;  tt  y  avoit 
Btma  bu  apr^s  son  dtner  le  jour  qu'il  mourut.«   An  die  vergifiang  von  Louvois 
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MkkOT  daft  Utiige  Mier  gehabt  ttit  «oMmH  Mie,  «aiflea  m 
die  Alte  Mi  aecustirt  hatte,  aber  mitt  sohdiett  ambatfindeii,  M  an 

nicht  drau  halt  zweifflea  können.  Es  i«t  diefiem  man  gangen,  ifte 
in  der  h.  scbrieift  stehet:  >Milt  welcher  niaaß  ihr  maßet,  soll  eüch 
gemefien  werdea.«  *  Et  batt  mitt  dem  **  achelmen,  dem  Laagbiai 

* 

glaubten,  wie  Dangcau,  auch  die  hertöge  von  Saint-Simon  und  von  Luynes.  Dir 
erstere  schreibt,  Journal  du  innrquig  de  Dangeau  III,  s.  450;  »La  Houdainet^ 
dn  mal  et  de  la  mort  de  Louvcäd  fit  tenir  bien  des  discours ,  bien  plus  encore 
qaand  on  sot  par  l'ouverturo  de  son  corps  qu'il  avoit  et6  empoisonnö.*  Troti 
die?er  bestimmten  angäbe  scheint  die  Ursache  des  todes  von  Louvois  doch  eine 
andere  zu  sein.  Als  der  luininter  nach  seinem  vortrage  bei  dem  könige  kaum 
cu  hause  angekoimnen  >var,  wurde  ihm  sofort  fin  gegenwart  seines  arstes,  S6ron.) 
Ton  Dionis,  seinem  wundarrte,  tut  ader  gelußen,  jedoch  ohne  erfolg,  er  starb; 
iwisohen  dem  anfalle,  dein  er  erlag,  und  «einem  tode  war  keine  halbe  etundt 
vergangen.  Tagi  darauf  wurde,  auf  verlangen  der  familie  des  gestorbenen,  voa 
IHonis  im  beisein  der  ttrzte  Daquin ,  Fagon ,  Duoheane  und  S^xon ,  die  mit  dan 
wundarste  bei  dem  tode  von  Lourois  zugegen  gewesen,  die  section  vorgtnoiDiMa. 
Ein  genaner  berioht  Uber  dieselbe  findet  sich  in  einer  sohrift  det  gesanntsu, 
mehrfach  litterarlaoh  thfttifeii,  Dionis,  >  Dissertation  snr  la  mort  enbite«,  Pm^ 
17 IQ.  DitMD  MetioBibericht  sohliaiyt  Dioaif  lUfeadmuActtt  »Le  ivpr 

mni  oertaia  qn'on  peut  fidn  i»  1*  o«ue  de  «etU  »ort,  aat  rtatwiiptfoB  4t 
Ift  elxealatioii  dn  nag;  Im  ponmoiia  en  6loleiii  pMns,  pMW  qu'il  y  Holtt  nla% 
•t  II  n'y  Ott  ft  poiat  daai  le  ooBori  paroe  qnll  n'y  en  ponToh  pdat  entrar;  fi 
aiUolfc  dono  qoe  sm  nonreannta  oeiiuwnli  m  reeerant  point  de  taag  ponr  In 
«ntboMTf  flM  et  qjA  •'eet  ftdt  Mtü  et  ee  qni  a  enniC  nae  moit  li  MbiHk« 
•Die  nreaehe  dee  tedee  voa  Lenvela  war  Ueraaeb  eia  laageniililag  and  die 
laehte  Ten  einer  Teiglfknng  dei  aaiaieten  rfad  lüeraaeh  als  gmadloe  an  bokiaih- 
tea.  Maa  vergleielie  die  naehtrige  der  heraugeber  ni  Daagean,  Jonival  111* 
!•  450  Ue  45S.  G.  Bmaet  I,  ■•  220,  aamerk.  1,  sagt:  »L^empoiseaaeBiei 
de  Lenvols  estipr^at^  eomne  eliofe  eertalae  daas  na  eonplet  que  founimet 
las  ruMiaili  BMunuerlts,  Mals  ee  seat  li  des  aateiitte  pea  sdies: 

Oraad  LeoTeis,  lorsqne  da  poisen 

Tm  eeatls  la  laerlelle  atteinte» 

Uae  dÜraeBe  piaMlesB 
.  Neas  aalsit  d'hsrrear  et  de  eraiate. 
gainl^iHMon  allnae  qae  Lewrola  a  dtl  emipoiseaa«,  et  sea  rMk  ehaigi  h  td 
de  ee  «line*  D^aatves  peaseat  qae  ee  fut  nae  Teageaaae  da  dae  de  iafeie»  ia 
qae  Lenveis  a'iiif  eistaas  lai-mtee.  UabM  de  OlMliy  dü  daal  oae  »Xineirttci 
»M.  de  LeaTeia  nionmt  daaa  ee  teaipe-Ut  d'nae  Maidn  aasea  braaqne;  aa  fr 
■yie  tat  perfoadle  qn'ea  l'aTalt  eaipeiaeaal;  je  a'ea  ereia  riaa;  eaa  awaMnl 
ae  Mut  poiat  da  roi,  qni  commenyuit  depuii  plnsiensa  aaades  k  aoagar  i  m* 
aalat.« 

Efaagelium  MaiihÜ  7,  2.       ^  T  den. 
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Mik  IKMder, *  jn  gthatten,  sie  gleich,  iHe  üie  Pfrite 4[MuibMni 

worden,  n  frefheit  gesetzt,  ob  ieh  iwar  «ebr  dagegen  bcdtei,  nsflt 

er  ist  durch  seinen  eygeiien  docktor  urabkoinmen,  wie  schon  gesagt. 
£r  liatt  den  annen  Weibenlieim  vergifften  laßen  undt  batt  es  nicht 
geleOgnet  nndt  er  ist  auch  vergifft  worden.   So  sidit  man,  wen 
mm  recht  eiaminlren  will,  die  gerechtigkeit  gottes  in  alles  ondt 
ordinarie  wirdt  man  aucb  in  dießer  weit  gestrafft,  womitt  man  ge- 
sundiget liatt.    Churpfaltz  hatt  sich  all  sein  leben  Überall  beliebt 
gemacht  durch  seine  leUttseeÜgkeit.   Überall  deügen  die  luiiiister 
aiilits,  eeken  nur  anff  ihr  eygin  iaAtreueo;  da6  geht  ilinen  ver 
ükm  hmn  ehr  nndt  lob,  nndt  Je  mehr  gOtte  die  herschaft  halt, 
je  insolenter  seindt  die  minister.  Bey  fretnbten  zu  eßen,  kost  mehr, 
alß  wen  mau  muß  eygene  taiTel  hette ,  den  man  muß  die  bedintea 
beaßhettckeft;  von  noch  4aati  bettelleyen  kommen,  geht  ee  hoch. 
Nqp  gla«b#  it^  Efloh  «ider  a^der  8  tag  za  Franckfort.  In  welck 
gSBcblßgt  gleicht  die  junge  Veningerin,  ins  degenfeltische  oder  ins 
veningische?    Mich  deücht,  man  kan  woll  uiitt  seinen  kindem  la- 
chen undt  lustig  sein,  ohne  sich  su  gemein  zu  madien.  Uk  erinero 
mk  ipeiner  kiiq^ahneria     noch  gar  woll,  war  ein  gar  iMlif ,  all»- 
paehm  welhgeii,  war  klein,  dick  ondt  fett,  ein  randt,  woll  gesicht 
sndt  lißpelt  ein  wenig  im  reden.    Mein  gott ,  sie  jamert  mich; 
wovon  ist  sie  den  bliudt  undt  krum  worden?   Herr  Kisman,  iat  es 
Dicht  der»  so  ein  oaotselist  gewollten  nndt  4aü  artige  Maiiegen  g»» 
liefiraht  batt,  so  caauncnnSgten  bey  meiner  hoffnelsterio,  die  JnQgte 
(lolb,  war?  Ich  weiß  ihm  danck,  mitt  threnen  ahn  den  alten  zeittes 
gedacht  zu  haben ,  wie  auch  den  bürgern ,  so  sich ,  alß  Ihr  in  die 
h.  geistkirch  gangen  scydt ,  sich  umb  Ewere  kutsch  gestelt  haben 
opdt  ihre  affection  vor  daß  rechte  plaUzische  gebladt  be^eOgt  ha- 
ben. Daß  weist,  ***  daß  sie  unßem  herrn  vatter  s.  nndt  bnidar  s. 
recht  ohne  interesse  geliebt  haben.  Wunderlich  war  dergrafFReuß 
genung  undt  seiir  famillier  mitt  der  printzes  von  Holstein,  aucb  offt 
jslons.  Sie  hatten  keine  acht  anff  mich ,  weiU^n  ich  damahlen  nur 
ein  kiiidt  von  11  Jahren  wahre;  sie  ließen  mich  also  ohne  schell 
ihre  dispfltten  hören,  die  mich  offt  divertirt  hatt.  Hiemitt  ist  Ewer 
scbreibeu  voUig  beautwort;  bekomme  ich  dießeu  abendt  noch  waß 

♦ 

*  V«ifL  Und  n»  t.  98.  Vvp»  bead      i.  7S.  1»Z.      ^*  d.  k. 
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TOfi  Eftcb,  werde  ich  Ettch  ferner  entretenireD,  Liebe  Louise!  Kon 
aber  mrde  ich  eine  paosee  machen,  mM  ahoziehen  nndt  in  Urch 
gehen ,  hernach  eGen  nndt  werde  der  Rotsenheflaeerin  Ewere  ge- 

sundtbeit  bringen  in  gutten  Bacheracber  wein.* 

965. 

St  CUm  den  6  Novembre  1718,  umb  5  abendts  (N.  26). 

Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  eben  in  die  kirch  gangen,  seindt 

meine  briefFe  ahnkommen  undt  habe  Ewer  liebes  schreiben  vom 

29  8br,  no  83,  za  recht  entpfangen.   Ich  bin  verwandert  geweßeD, 

Ewern  datnm  noch  von  Heydelbeig  zu  sehen,  meinte,  da&  Ihr  wider 

an  Franckfort  wehret  Aber  nun  werdet  Ihr  gewiß  dort  sein,  werde 

also  dieß  paquet  dahin  adressiren;  schicke  Eflch  hirbey  daß  ▼e^ 

8p[r]ochene  schächtelgeu  zur  kirbe  undt  eines  mitt  mode  **  divine, 

wünsche  aber  dabey,  daß  Ihr  es  nicht  von  nöhten  mögt  haben.  Ich 

schlage  mich  die  sorgen  so  sehr  anß  dem  sin,  alß  mir  immer  mOf- 

Mdi  ist,  nndt  laß  gott  den  allmftehtigen  walten.  BOßer  lefltte  tobes 

wehrt  nicht  lang,  daß  ist  wahr,  allein  in  der  wenige  zeit  könnet 

sie  doch  gar  viel  Übels  ahnrichten.  Gott  bewahre  unß,  daß  sie  nicht 

alles  tbun  mögen,  waß  sie  können !   Ehe  ich  schlaffen  gehe,  werde 

ich  den  73  psalm  leßen.  In  dießem  angenblick  kompt  man  sagen, 

daß  der  printz  Eugene  gestorben  nndt  yergifit  sein;  wen  daß  webre, 

wirdt  man  es  woU  zn  Franckfort  erfebr[e]n,  bitte  Ettch  dcrowegeo, 

mir  es  zu  berichten.  ***  Ich  hoffe,  daß  £ücb  der  churfürst  so  woll 

* 

• 

*  Dtr  MUaA  dStMS  ViltfM  fthlt.  ^  T  ponmuide.  ***  Bi  ww  «Ii 
grandlMM  ferttoht.  Eugen  ttlMilebto  muwe  hmogia  lange.  Über  te  tod  ilai 
Mentendmi  huuibm  beiiehtet  Helnrieli  von  Syb«l,  Print  Engen  ven  Bunpo» 
Kttnehen  ISSl.  8.  t.  145.  146  folgeBdennaften:  »An  SO  April  17S6  bette  « 
[Engen]  gaato  bei  aieb  m  tfiobe ,  gieng  beitor  Jeden  Mdcenunenden  entg«gM 
nnd  geleitete  die  nbeeUed  nebnenden  bii  mr  tbtti«.  Abende  epielle  er  b«i  d« 
grifln  [BBttbyenj]  bie  nenn  obr  pii^aet.  Haa  bemerkte,  daft  Uun  des  etfc«e- 
bolen  iebwer  wntde,  deeb  lebnte  er,  neeb  banae  inrttokgekehrt,  ein  YorberdUtN 
nedieament  ab,  es  babe  idt  damit  bis  morgen.  Um  mittemaebt  sab  Ihn  d« 
dienef  in  mbigem  seblafe  nad  sog  sieb  leise  nirnelb  Am  folgenden  moigm 
blieb  es  sttU  In  dem  dmmei;  naeb  langem  warten  drangen  Sie  lente  ein  vd 
Huden  den  piinien  in  robiger  ItOrpeilagey  mit  beiterem  ansdraek  der  leU« 
im  bette,  ffine  longeniabmnng  war  eingetreten;  in  sanftem  und  sebmeitlsMi 
tode  war  er  binttbergegangen.  So  endete  dieser  miebtigei  grofle  and  gato 
BMnseb.« 


j 
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tmctirt,  ein  gatt  zeidien  sein  wirdt  andt  man  Ettcb  bezahlen  wirdt. 
Bette  ich  einen  teOtsohen  Beeretarins,  wflrde  ich  den  chnrfiBnten 
Dicht  mitt  meiner  haodt  importnnirt  haben;  allein  es  ist  ein[e]  rechte 

schandt,  wie  mein  protocol  *  vor  die  churfürsten  undt  fürsten  ist. 
Derowegen  batt  uDßer  herr  vatter  s.  undt  onüere  liebe  cliurfttrstin 
s.  erdacht,  da&  ich  en  biUiet  in  dem  brieff  undt  die  flbersobriefit 
tnffTefltflch  machen  solte,  nndt  weillen  mein  seeretarins  kein  wordt 
Teütsch  kau,  maß  ich  es  ja  woU  mitt  meiner  cygener  handt  thun. 
Mau  muß  vor  dießem  beßer  schenckel  gehabt  haben,  alß  zu  itzigen 
Mitten;  den  wie  ich  jung  war,  habe  ich  die  alten  leütten  nie  so 
ftber  die  etilen  klagen  hOrea,.  alß  wir  nun  thnn;  nndt  bette  man 
for  diefiem  so  kniewehe  gehabt,  bette  man  woll  die  staffeln  niederiger 
ii»ch[en]  müßeii.  Wen  dieße  pomade  divine,  so  ich  hirbey  schicke, 
zu  endt  sein  wirdt,. last  michs  wißeni  so  werde  ich  nette  schicken. 
£s  ist  gewifi ,  daß  es  ein  gntt  remedien  ist  nndt  nicht  stinckendt 
Wnt  kompts  posshrlich  ror^  daß  Each  der  chnrfhrst  Libden  selber 
animirt,  mitt  seinen  ministem  zu  sprechen.  Ist  der  graff  Hätz- 
feit  ein  so  woU  gebohrner  graff,  alß  der  graif  Wießer  ?  Hir  im  landt 
seiodt  die  wege  noch  nicht  schlim;  mich  dettcht  auch,  daß  die  Berg- 
straß  so  ein  ebener  weg  ist,  daß  es  nidit  gefährlich  sein  kan.  lIiGch 
▼erlangt,  wider  zu  vernehmen,  wie  Ewei*e  reiß  abgeloffen  wirdt  sein. 
Es  schaudert  mir  recht ,  zu  gedencken ,  daß  mein  bau  gantz  zu 
gnmdt  andt  nicht  mehr  zn  bewohnen  ist,  wie  auch  der  arme  eng- 
lische ban,  da  scbaadert  mbr  recht  vor;  were  den  daß  nicht  wider 
sarecht  zn  bringen?  Es  war  ja  so  ein  gemachlich  hanß;  wen  der 
chürfürst  es  wider  zu  recht  bauen  wolte ,  würde  sich  nieraandts 
sche&en,  in  schloß  zu  kommen;  den  es  ja  gar  ein  gemachlich  undt 
ihngenehm  schloß  geweßen  ist.  Mich  verlangt  recht  nach  dem  ab- 
riß von  Schwetzingen.  Ich  habe  mich  so  erschreklich  geeylt,  daß 
ich  glaube,  daß  dießer  brieö  unleßlich  sein  wirdt.**  Aber  madame 
d'Orleans  wirdt  gleich  ahnkömmen  undt  müßen  hoca  spiilen.  Die 
großhertzogin  ist  dießen  nachmittag  kommen,  wirdt  biß  donne[r]stag 
hir  bleiben.  Adien,  liebe  Lonisse!  Idi  ambrassire  Eflch  von  her- 
tsen  nndt  behalte  Ettcb  von  hertzen  lieb  all  mein  leben. 

Elisabeth  Charlotte. 
*  piotoool«.,  fornmlwr-  und  titiil»tavlMioh.      **  Dm  iit  dovoluMif  nloht 
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966. 

Si  Caoa  deo  10  NofwnUcr  1718  ^.  27); 
HertanlMiebe  Lcndie,  gettm  ftdnr  iefa  Hüb  Pari»,  im A  tta* 
gleidi  2  ^mitten, 

la  duchesse  de  Berry  uiult  madame  la  princesse.  Die  erste  wohnt 
im  großen,  die  ander  im  kleinen  Luxembarg.  Beyde  hettßer  seiadt 
ahn  einander.  Daß  erste  ist  magnific ,  aach  hatt  es  die  köoigiii 
Maiie  de  BMeds*  gebtoel,^  dft§  Mdam  der  cMPdiDal  d» m/MküL 
Watt  aber  dießer  gebMiet,  aber  daß  bell  Mdame  1*  princeBse  giiili 
nmbwerffen  laßen  undt  eio  nagelnea  hanß  dranff  gebawet,  so  schon 
undt  lustig  ist,  eine  schönne,  gemächliche  undt  hello  stiege,  2  vor- 
gemachery  eiAen  salil,  eine  ander  große  cammer,  eine  seUaffBelwer 
TOit  den  sominer,  necb  ein  sebe%  beU  oebtnet  nitf  5  fenter,  aa 
alle  iift  Spruen  da  Luembwg  ibre  «nßsicbt  beben;  dunecb  baff 
sie  nocb  ein  schlaffcammer ,  so  kleiner  ist,  vor  den  winder,  Mntei^ 
seindt  3  garderoben  undt  noch  ein  eßsahl  vor  den  winter.  Alles 
hatt  sein  desgagement  undt  alles  ist  recht  magnifi^^  menblirt.  Va» 
Petit^Liucembarg  bin  iob  ins  Palaae-Reyel  aa  madame«  d'Grleitty 
bmadi  miu  meinen  sebn  oedt  3  von-  eebm  doobtem  nndft  ibw^ 
boffmeisterin  ab»  tsffel.  Vorher  halt  man  mir  Ewer  liebes  sebNi^ 
ben  von  25,  no  82,  [gegeben,]  aber  Ihr  müst  Eüch  im  chiffer  ein 
wenig  geirt  haben,  den  Ewer  liebes  schreiben  vom  22  8br  war  schon 
wo  no  32  schiffrirt  Aber  de  iab  niebto  abn  gelegen»  ist  mir  aadi 
0ur  oflb  gesobeben.  Wie  iob  sehe,  so  smndt  meine>  sebreiben  10  tag 
nnterwegen.  Daß  ist  aber,  glaube  ich,  weiHen  sie  Aber  Franokfert 
gehen,  den  soiisteu  solten  sie  nur  7  tag  unterwegen  sein.  Aber  waü 
nocb  mehr  zu  verwundern  ist,  ist,  daß  Ewer  schreiben  14  tag  von 
Heydelberg  hieber  unterwegen;  es  nmß  in  cariensse  banden  geiaUeii 
sein.  Meine  geaondthdt  ist,  gott  sei  daaok,  noeb  gnr  gntt  unit 
scfair  beßer,  alß  es  so  einem  alten  weib,  alß  ieb  nun  bin,  snkoniit 
Mein  söhn  befindt  sich  auch  woll;  ich  fürchte  aber,  er  wirdt  ein- 
mabl  sucombiren;  den  es  ist  waß  erschreckliches,  wie  er  er  von  G  mor- 
gendts  biß  neebtn  umb  9  ebne  eßen  nndt  trittOken>  arbeyt,  nimbt 
nur  eine  gntte  lasse  cbooolat.  leb  weiß  niebt,  wie  er  es  anßsteben 
[kann,]  daran  lantter  Terdrießlicbe  sacben.       Jammert  mich  oft, 

»  M6dioas. 
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daß  mir  die  tbrenen  dr<lb«r  in  den  augeu  kommen;  cEen  so  viel 
gftts.  ^  «oob  that,  oiAcJit  er  doch.*  laattar  uadanckbare;  Die  Fnn- 
t«el0ii  B^MlwuQtelifihegeaaneii,  daA  weift  gatt;  abermiek  [iiiiielil,} 
deA  in  ^Beßen  seitten  seindt  ftberall  die  ehrliche  andt  sviKehtifv 

leütte  in  allen  orten  undt  länder  sehr  rar  gewoi'den  ,  leyder.  Die 
Maintenon  weist  sich  nicht  ahn  madame^  Dangeau ,  wie  sie  in  der 
thftt  ist,,  undt  sielt  sich  so  scbeinheylig  ahn ,  daß  madame  DaB0ea& 
meiot,  man  thae  dieftem  aUwi  h6t^  weih  da&  grMe  unnchl  von. 
der  weU,  sie  Tor  beAhalIfc. zn. hallen.  Es  iatgewiß,  daß  madanir 
Dangeau  ein  gutt  gemühte  hatt.  Der  kOnig  hatt  den  Dangean  alle- 
zeit aufgelacht.  Alß  der  köuig  i[h]n  einmahl  erlaub[t]e,  daß  man  ihn, 
weiU  er  kranck  war,  in  chaisse  tragen  dorft,  machten  zwey  junge 
hmefa  von  hoff,  aehjnhlich.  der  marquie  de  Naiigii  ^adt  der  jongd 
d*Haiidi<iQiiP.>*  di/fr  aitige-,  abe?  bOß  lindt  anff  Ihn  m  der  melodj^ 
....  Turpin,: 

Jeau  de  Coursillon,  ** 
Pour  estre  a  aon  aise, 
Jasques.  daus  le  salon 
C'e  ***  fait  porter  eu  chaiae, 
Bouffi  t  come  un  ballon 
De  gleite  et  de  fadaisse. 

Der  könig  plagte  ihn  alß  praff,  sagte,  daß  er  sich  allezeit  in. 
seimia  gallanterien.piqairt  bette,  nicht  allein  sehr  galiant,  sonderv 
aiioh  aahc  discret  m  sein,  bette  neb  docii  eiamaU  in  seiner 
disoretikm  yemehen,  nadl  nHb.zu  weißen,,  daß  er  einoir.  gar  Schön- 
nen nachtsrock  undt  toillette  hette,  so  hette  er  in  einem  gar  se- 
cretten  rendevous  seine  toillette  undt  nachtsrock  in  seiner  metressen 
Cammer  tr^^j^  laßen*  üottc  die  alte  zotft  gewolt,  were.  er  gair. 
gm&  d«ß.  geworden^  aber  daß«  war*  ihr  niebt  g^egen,  hatt,  giauha. 
ieli^  geltimht,  daß^  nmt  sa^  srtgte,-  daß  dMe-dtiebesse  ven  ttisß»ni* 
banßS)  al&iBre  niepce,  were,  undt  daß'wer*^aacb  war  gevrest  Gar 
reich  ist  Dangeau  nicht  von  gebührt ,  hatt  viel  mitt  spiellen  ge- 
wunden,-hli"  so  er  auch  wider  verthau  hatt^fftt  Wen  ich  mein  söhn 
wider  sehn  werde,  will  ich  ihn,  imk  bai!O0<  Görtz  vattern  sach  fra- 

*  d'floadloOTUt.         QMieiatik.    «tft'TyOa..    t  Bonttf  MilisMehwoUwii 
aafgediiMeiiy  aafgeblaMA.   ff  Vmi^'nu  MMntmmt*  f^fgtmvaam.  fttt 
Philippe  d«  Cooroillon,  marqnlerde  Utagüi»  9ib.i.Sliu8l^iiib«r  1638,  gMt. 
9  SepMinlMC  17S0,  Tergleioho  mm  dl»v  ■wnBÜiiiulMi  »ITotio»  «nr  la  vie  de  Dan» 
S*«oH>JWUb«»tflWiMlif^iiitaJBWMi  da  iMHniiis  dtflaagpe  I,.  u.XIICMt  SCVI. 
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gen  nndt  abnmabnen;  den  es  ist  ohnmoglicli ,  daß  mein  [söhn]  ahn 
alles  gedencken  kau.  Sebiekt  mir  noch  ein  memoire  von  mdS  er 
▼on  angmentation  begeh[r]t,  damitt  ich  desto  befter  dran  treiben 

mag!  Mylord  Stairs  *  ist  wider  frisch  undt  gesandt;  seine  fraw 
solle  sehr  wider  nacli  bauü  verlangen,  den  sie  stirbt  schir  vor  ja- 
loosie  hir.  Ihr  man  liatt  ein^  rechte  passion  vor  eine  artliche  dame, 
so  man  madame  Raimont  heist;  sie  ist  nicht  allein  hübsch,  son- 
dern auch  verstandig,  woU  erzogen,  weiß,  woH  za  leben.  Der  chor- 
fttrst  von  Bayern  ist  auch  sehr  verliebt  von  sie  geweßen  undt  hatt 
gar  respectueux  mitt  ihr  gelebt.  Durch  ihre  modesteo  minen  solte 
man  sie  vor  eine  Vestale  halten,  welches  sie  doch  nicht  gants  sein 
solle,  wie  die  medissance  will  nndt  madame  Stairs  anch  meint 
Ich  habe  dieße  dame  noch  nicht  gesehen,  den  ihr  man  hatt  seine 
entree  noch  nicht  getban,  undt  eher  haben  die  ambassadricen  keinen 
rang  bey  hoff.  Daß  der  arme  Zacbman  vor  14  tagen  gestorben, 
werdet  Ihr  schon  anß  einen  meiner  schreiben  ersehen  haben.  Vor- 
gestern abendts  ist  seine  fraw  nndt  dochtergen  zu  mir  kommen;  sie 
seindt  so  betrübt,  daß  sie  einem  recht' jamern.  Man  hatt  mir 
verzeblt,  daß  das  arme  kindt  za  ihrem  Canarie-vögelgen  gesagt  hatt, 
so  ich  ihr  geben :  »Ach  da  armeß  ▼o[ge]lgen ,  dn  singst  nndt  wir 
hören  nicht  avif ,  zn  weinen,  da  weist  onßer  nnglflck  nicht«  Msn 
kau  die  letttte  nicht  ohne  threnen  ahnsehen.  Nein ,  liebe  Louise, 
es  ist  weitt  darvon,  daß  eine  envoyes-fraw  vor  mich***  den  tabouret 
hatt,  deß  keyßers  seine f  hatt  es  nicht  einmahl  undt,  waß  nodi 

* 

*'»Jo1in  Dalrymple,  comte  de  Stairs,  mort  en  1747,  apres  avoir,  oonun« 
miUtaire  et  eomme  diplomate ,  jou^  an  r61e  distingue.«  G.  Bmnet  II,  s.  3S, 
•lun.  1.  Haymond.    U.  Branet  II,  i.  28,  anm.  2:   >Nous  troaroiu  dans 

1«  raoveil  M«arepM  nne  ohauon  tr^i-viv«  sur  oett«  dame,  et  une  note  qai  noui 
apprend  qae  son  mari,  boorgeoiB  d'Angoultaie,  tat  assainnö  d'uD  ooap  de  puto- 
l«t  pur  U  aimar  Arnold,  litnlMiuit^gtednl  d«  rAnffouinoiB.  YM  ua  ooaplti 
qiM  nooi  «Bi|^iiiit<Mui  i  UM  Mtre  cbanion: 

La  roattresfl«  d'on  61«e(«ar 

Profte«  oei  pMoltti 
»Je  aaia  nne  femmt  d'hmnwr, 
Mail  Bi  qaelqne  jeano  ei^ölMUr 

M«  dit  dM  UOMm, 
P«itt-OB  lol  rtftiMr  wm  ooear 
6'U  ft  attto  piftolMtc 
d.  h.  in  BMiaar  gtgwwavt.      f  d.  a.  dfo  ftaa  dei  «myS  dü  kiiMii* 
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arger  ist ,  alle  damen ,  so  von  gutten  heüßern  ,  können  raitt  mir 
eßen;  sobaldt  sie  aber  [fraueu  von]  envoyes  sein,  können  sie  nicht 
mehr  mitt  mir  eßen  ;  aber  die  ambassadnssen  werden  eben  traotirt 
wie  die  dacfaessen.  Ich  saloire  sie,  sie  können  mitt  mir  e8en  nndt 
sitzen  vor  mir  eben  wie  die  dachessen,  haben  gantz  denselben  rang. 
Aber  wo  der  ihrtura  von  konipt,  daß  die  fraw  Zachmanin  solle  den 
tabooret  vor  mir  gehabt  haben,  ist,  daß,  wen  ich  ein  spiel  in  meiner 
Cammer  verhiabe  ondt  damen  kommen,  so  den  tabooret  nicht  haben, 
ich  aber  laTorissiren  will,  sage  ich:  »Geht,  seydt  yom  spiel!  Ma- 
dame,  soyes  du  jen!«  •  Aißden  laß  ich  ihr  ein  stnhl  bey  dem  spiel 
geben.  Daß  mag  der  fraw  Zachmanin  widerfahren  sein,  also  mag 
sie  jemandts  haben  sitzen  sehen  uudt  dadurch  gemeint  haben,  daß 
die  envcyes  den  tabouret  haben,  welches  aber  nicht  ist,  den  so- 
baldt daß  spiel  znm  endt,  mflßen  sie  wider  wie  zavor  stehen.  Daß 
spiel  ist  so  wenig  de  oonseqaence,  daß  meine  eygene  Cammer- 
weiber ,  wen  sie  spillen,  sitzen  können.  Daß  seinige  fordern  ist 
keine  betteley,  liebe  Louisse,  sondern  eine  billige  sache.  Schulden 
haben  ist  eine  heßliche,  widerliche  sache,  aber  der  letzt  verstorbene 
chnrfftrst  hatt  sich  braff  bestehlen  hißen  nndt  Uber  hatt*  seinen 
hoff  zu  starck  auffgefflhrt,  daß  konte  kein  gott  thnn  anff  die  länge. 
Der  itzige  cburfttrst  könte  sagen ,  wie  Auguste  in  der  commedie 
von  Cinna: ** 

L'ambition  dcsplait  quand  eile  est  assouvie, 
D'uQ[e]  contraire  ardeur  son  ardenr  [est]  suivie; 
£t  comme  nottro  esprit,  jasques  an  dernier  sonpir, 

* 

*  t  ttbordem  hat  er.      **  Ciansy  om  1*  el^menee  d'Avgnatof  tngtfdie  von 
Pten«  Oorneille,  aus  dem  jähr«  1689.  Die  htor  AngoflilirCe  ttelle  aus  der  red« 
dM  Aiigastas  findet  sich  in  der  ersten  aoene  des  iweiteo  Mtes  und  laatel: 
L'ambitiop  d6platt  qnand  eile  eet  Mtoaviei 
D'one  oontnire  ardenr  sen  ardenr  eat  aaiTie; 
Et  oontme  netre  espclt,  jueqa'am  dernier  seapir, 
Toajoars  ven  qnelqae  otjet  ponsse  qnelqne  d6sir, 
n  ee  ramdne  en  aoi,  n'ayant  plae  oü  se  prendre, 
Et,  mont£  aar  le  falte,  il  aspire  4  deeeendre. 
J'ai  soahait^  Tempire,  et  j'y  suis  parrenn; 
Mais,  en  le  Boubaitant,  je  ne  l'ai  pa«  connn: 
Dans  sa  poMeselon  j'ai  trouTÖ  ponr  tone  eharnies' 
D'efiEroyaUei  aoneis,  d'^temelles  alarmee, 
Mille  ennemis  seerets,  la  mort  ä  tous  propof, 
Point  de  plaiiir  nae  tioaUe^  et  jamaie  de  repos^ 
Ellenbeth  Ohariette.  ^ 
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TouB  jours  vers  quelque  objet  pouase  quelque  desir, 
II  ce  ramene  en  soy,  n'ay[ant]  plus  ou  ce  prendrOy 
Et,  montä  aur  le  faiste,  il  aspire  a  dessendre, 
J'ay  souhaitte  Tempire,  et  j'y  suis  parvenu ; 
Maia,  eu  le  souhaittant,  je  ne  Tay  pas  connu : 
Dans  sa  posaesaion  j'ay  trouve  pour  tous  charmes 
D'effroyables  soucia,  d'etternellea  allarmea, 
Mille  ennemis  aecrets,  la  mort  a  tous  propo, 
Point  de  plaiair  [sans  trouble,]  et  jamaia  de  respos. 

Mein  armer  sohu  cittirt  dieße  vers  auch  gar  offt  imdt  mitt 

recht.  Dab  wer  ein  groß  UDglQck  vor  den  Pfidtzgraffen  Yon  Solts- 

bacb,  wen  Ghnrpfaltz  sich  persaadiren  ließe,  wider  2a  heftrahten; 

aber,  wie  man  sagt,  solle  er  es  nicht  thun  können  ,ondt  ein  mariage 
de  conscience  mitt  dem  freüllcn  Taxis  gethan  haben.  Dieße  liebe 
daaert  schon  laug,  also*i(au  die  danic  schon  woll  ein  wenig  passirt 
sein.  Ich  höre  [mit  vergnflgen,]  daß  Ihr  bey  gutten,  ehrlichen  leflt- 
ten  sa  gast  geweßen  seydt;  den  bey  gntten  freflnden  eßen  gibt  doch 
verendemng.  Idi  habe  einen  offecirer  hir  gekant,  so  RIotord*  ge- 
heyßen  hatt  undt  die  grenadier  vons  königs  hauß  commandirt  hatt; 
ich  weiß  nicht,  ob  er  von  denen  ist,  der  mitt  Eüch  geßen  hatt. 
Von  die  graffen  von  Hatzfelt  hatt  ich  zu  meiner  zeit  nie  gehört 
Von  der  hntt-trompet  habe  ich  mein  leben  nichts  gehört,  noch  ge- 
sehen, aber  die  jagthoraer-mnssiq  kene  ich.  Es  seindt  vor  etlichen 
jähren  etliche  Teütsehen  nach  Fontainebleau  kommen  undt  bließen 
im  walt.  Die  musiq  ist  gar  nicht  schlim,  getiel  dem  köuig  auch. 
Die  viele  de  gambe  mnß  gar  woU  gespilt  werden,  nmb  gatt  za  sein. 
Der  pressident  von  Hildesheim  **  ist  nicht  von  nnßerer  zeit  Di- 
mabl[e]n  war  kein  pressident  zu  Heydelberg.  Sein  hanß  mnß  in  der 
vorstatt  sein ,  weilleu  es  nahe  bey  dem  marschstall  ist.  Die  aatt- 
sicht  muß  schonner  sein,  alß  in  der  statt,  da  die  bergen,  alß  b. 
berg  undt  schloßberg,  die  außsicht  veriiinderu.  Ich  weiß  den  armeu 
Püaltzern  noch  so  danck,  Eflch  zu  distinguiren ;  daß  weist  noch  die 
alte  affection,  so  sie  zn  meinem  herm  vattem  s.  nndt  brnder  s.  ge- 
habt  haben,  undt  macht,  daß  ich  sie  noch  recht  lieb  behalte.  Ds6 
wüste  ich  nicht,  daß  der  comte  de  la  Marq***  in  pfaltzisclicD 
dinsteu.  Seydt  Ihr  deß  woll  versichert?  den  es  ist  nocii  nicht  laiig, 

liebe  Louisse ,  den  es  ist  noch  nicht  lang ,  daß  ihn  der  iEonig  lur 

♦ 

•  Motor.         HMtohoiM.   Vwgl.  baiid  U»  1.  ICS.  Do  1»  Ibnt 

Voigl.  boad  I,  I.  4ftS.  467;  buid  H,  ■.  38». 
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ahm  könig  in  Preflssen,  könig  in  Schweden  alß  envoyes  geschickt 
hatt.  Es  geht  nun  doli  in  der  weit  zu  ahn  allen  oitern  undt  enden. 
Mein  dochter  sagt  alß,  der  jüngste  tag  muB  kommen,  alles  seye  gar 
xa  Yerwirdt  Daß  glaube  ich  aber  nicht,  daß  dieser  große  tag  so 
nahe  soll  seio.  HiemSti  ist  Ewer  liebes  sclireiben  völlig  beantwortet 
vndt  es  ist  aach  seit,  daß  ich  mich  ahnsiehe.  Wir  haben  gantz  nndt 
gar  nichts  neües,  schließe  derowegen  undt  sage  nichts  mehrt^rs,  alß 
daß  ich  Ettch,  hertzallerliebe  Louise,  vpu  hertzeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

967. 

St  Clou,  sontag,  den  13  9br  1718,  umb  7  uhr  morgeudts  (N-  28). 
Hertaallerliebe  Louise,  es  ist  beütte  ein  verdiießlicher  tag  vor 
mich;  den  man  wirdt  mich  umb  9  nhr  znr  ader  laßen  aoß  pre- 
eration ,  weillen  es  Aber  6  mont  ist ,  daß  ich  nicht  gelaßen  habe, 
undt  aderlaßen  undt  roedeciniren  haße  ich  abscheOilich ;  aber  man 
thut  es,  weillen  meine  schenckel  wider  ahnfungen,  zu  geschwellen. 
Aber  dieß  alles  soll  nicht  verhindern,  daß  ich  mein  versprechen 
halte,  keine  post  zu  versefimen,  werde  noch  woU  zeit  haben,  anff 
Ewer  liebes  schreiben  von  31  8br,  no  84,  zn  antwortten.  Ich  weiß 
nicht,  dnrch  welche  avantnre  ich  7  Jjonis  vor  6  in  daß  porte-lettre 
gethan;  zwey  müßen  sich  zusamengeklebt  haben.  Jedoch  in  zahlen 
ist  es  weniger  irthum,  mehr,  alß  weniger,  zu  hnden.  Eine  Louis 
d'or  wider  za  schicken,  wer  der  rotthe  iiidit  werdt  geweßen.  Ich 
habe  deß  jahrs  sehr  viel  porte-lettre,  so  mir  von  den  dostem  ^eben 
werden ;  wen  Eflch  die  gefohlen,  kan  ich  Eflch  davon  slle  jähr  ein 
par  schicken.  Mich  deücht,  es  ist  gemachlich,  difl'eicnten  papiren 
drin  zu  thun.  Ich  glaube,  daß  daß  porte-lettre,  so  ich  Eüch  ge- 
schickt babe,  gewtürckt  ist.  £s  ist  eine  erbarmbliche  sacke,  blindt 
zn  werden;  woUe  lieber  todt  sein,  alß  blindt  Meine  angen  seindt 
bey  weittem  nicht  so  gutt ,  alß  sie  geweßen  sein ;  allein  ich  habe 
doch  zum  leßen ,  noch  schreiben  keinen  hrill  von  nohten  undt  sehe 
noch  so  woll  von  weittem ,  alb  von  nahe.  Wie  lang  es  wehren 
wirdt,  mag  gott  wißen.  Ein  gutter  occulist,  so  nun  todt,  aber  der 
konigin  von  Sicillien  boße  angen  conrirt  hatt,  wie  sie  noch  ein 
kindt,  hatt  mir  gesagt,  ich  solle  mich,  wen  ich  ahn&ngen  wflrde, 
einige u  unterschiedt  ahn  meine  angen  zu  sparen,  mich  nie  weder 

28» 
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brill,  noch  conserven  *  gebraucheu,  sondern  gedult  haben,  daß  ge- 
aicht  würde  wiederkommen.   Dießeu  rahl  folge  ich  imdt  befinde  , 
mich  woll  dabey,  sebe  nun  beßer,  alß  Tor  10  jabren.  IHe  tage 
selndt  nun  kmtz,  TerUmgt  mich,  zu  Ternebmen,  daß  Ihr  wider  woU 
undt  glücklich  mögt  zu  Frauckfort  ahnkonimen  sein.  Fahren  macht, 
wie  mich  deUcht ,  nicht  müde ,  man  habe  den  kutschen  ohne  res- 
sort,'*^  wie  ich  boflfe,  dal^  \hr  nicht  habt.  Der  weg  nach  Schwe- 
tsingen  ist  ja  eben,  wie  dieße  kamer,  nicht  einmahl  ein  bllgel  n 
finden.  Daß  wetter  bir  ist  nebellicht,  aber  nicht  kalt  Zn  meiner 
zeit  hatt  man  den  Heydclbergor  borg  aucli  nicht  gescheüet.  Alles 
endert  in  der  weldt,  wirdt  aber  leyder  jücbt  beüer.  Es  ist  mir  lejrdt, 
liebe  Louise,  daß  Ihr  ohne  gelt  wider  weg  geschickt  werdt.  Ihr  habt 
den  rafft  Hebe  Louise,  allezeit  alles  weg  zu  geben,  waß  Qir  habt,  undt 
daG  Ihr  lieber  selber  leydt ,  alß  nicht  zu  spendiren.   Daß  ist  dodi 
ein  großer  trost,  überall  woll  ahngesehen  undt  lieb  zu  sein.  Den 
St  Huberts-tag  maß  man  jagen.   DieGer  tag  batt  mich  vor  dießem 
hertslicb  erfreyet,  nan  feyere  ich  ihn  nicht  mehr  mitt  jagen,  habe 
der  jagt,  anch  in  calescben,  gantz  abgesagt,  frage  nichts  mehrda^ 
nach,  alß  wen  ich  mein  leben  nicht  gejagt,***  habe  doch  dieß 
handtwerck  40  jähr  lang  geführt  2  mahl  die  woch,  auch  oflFt  mehr. 
Aber  so  gehts;  nichts  ist  bestandig  in  der  weit.   Nichts  ist  ver- 
drießlicher, alß  die  interaptionen,  wen  man  zuschreiben  hatt;  miek 
machts  recht  angedaldig.  Ich  bitte,  schickt  mir  die  allemeüeBle 
darchletichtigste  weit  undt  auch  ein  cuUendergen  wie  vorm  jähr,  wo 
alle  gebührten  in  stehen!  Daß  nehm  ich  zum  geschenck  ahn;  aber 
die  darchlettchtigste  weit  mttst  Ihr  mir  schreiben,  waß  sie  kost,  die 
will  ich  bezahlen.    Dem  damherren  Veningen  habe  durch  seiae 
tante  Lenor  den  brieff  geschickt.   Ich  tbne  gern  gefollen,  liebe 
Louisse,  wo  ich  kan.  Alle  der  fr aw  von  Kotzenhaussen  brieff  schickt  ; 
man  mir;  ihr  würdt  es  viel  kosten  undt  mir  kost  es  gar  nichts, 
den  [ich]  bezahle  kein  postgelt,  habe  die  post  frey  wegen  meines 
rangs.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  w31 
mein  paquet  erst  dießen  abendt  machen  undt  Eüch  nur  mitt  zwej 
wortten  sagen,  wie  ich  mich  von  mein[e]r  aderläß  befinde,  ßißher 
haben  wir  gantz  uudt  gar  nichts  neües,  werde  also  nur  mitt  dem 

* 

♦  conserves  ,   cuDBcrvationsbrille.  d.  h.  ohne  federn.       ***  Verfl« 

band  I,  a.  502.  503;  band  II,  s.  701. 
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alten  schließen,  nehmblicb  daß  ich  EOcb,  liebe  Louise,  von  hertsen 
lieb  behalte,  so  lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag,  umb  halb  7  abendts. 

Mein  aderlftß  ist  woll  abgangen,  aber  mein  blndt  hatt  em  wenig 
mfthe  gehabt,  sich  zn  stillen.  Wie  ich  nmb  4  in  der  kirch  war,  Ist 

mir  mein  bludt  aliiigaiigen.  Man  hatt  den  balbirer  nicht  gleich  ge- 
funden, habe  woll  noch  2  gutte  balletten  verlobren;  daß  macht  mich 
erschrecklich  matt,  werde  mich  beßer  vorsehen. 

968. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

8t  Clou  den  17  9br  1718  (N.  29). 

Hertsallerliebe  Louise,  die  poet  hatt  mir  gestern  gefehlt«  Ich 
habe  nichts  von  [Ench]  bekommen.  Die  boße  wegen ,  so  nun'  sein, 
mögen  vielleicht  den  courir  anffgehalten  haben ,  hoffe  aber  noch, 
dießen  nachmittag  waß  von  Eüch  zu  bekommen.  Dieße  gantze  woche 
ist  nichts  kommen.  Ihr  mögt  vielleicht,  liebe  Louise,  in  sorgen  sein 
wegen  deß  accident,  so  ich  Eflch  verzehlt,  so  mir  sontag  begegnet, 
seydt  aber  in  mhen!  Ich  bin  ein  wenig  matt,  habe  mich  aber  gar 
nicht  übel  davon  befunden.  Daß  hatt  ein  groß  lermen  zu  Paris  ge- 
macht; mau  hatt  gesagt,  ich  bette  all  mein  bludt  verlohren.  Ich 
fOrchte,  daß  man  diß  in  Tetttschlandt  schreibt  undt  Ettch  damitt 
erschreckt,  drumb  sage  ich  Eflch  selber,  liebe  I«OQise,  wie  es  mitt 
mir  ist;  also  last  Eflch  nicht  erschrecken!  Wir  haben  gar  nichts 
neües  hir.  Dießen  nachmittag  werde  ich  dießen  brieff  außschreiben, 
nachdem  ich  spatziren  werde  gefahren  se|,ijn. 

Donnerstag,  den  17  9br,  umb  ein  viertel  aoff  8  abendts. 

Wie  ich  hefltte  noch  ein  wenig  fortschreiben  wolte,  ist  I.  L. 

die  großhertzogin  kommen  ,  abschiedt  von  mir  zu  nehmen  ,  wirdt 
nicht  wider  kommen,  ist  lang  bey  mir  geblieben.  Darnach  habe  ich 
mich  ahnziehen  müßen,  in  die  kirch  gehen  undt  hernach  ahn  taffei; 
nach  dem  eßen  bin  ich  in  kutsch  nach  Madrit  au  bois  de  Boul- 
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logne.*  Da  halt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  5  dießes  monU 
gebracht.  Aber  wali  mich  recht  wander  nimbt^  ist,  daßfwer  lets[t]e9 
Yon  Heydelberg  Tom  no  84  datttrt  wäre,  aber  dießes  nar  von  no  8. 
Ich  weiß  nicht,  wsß  daß  ist;  Ihr  mflst  daß  cbii&e  5  vergeßen 
haben.  Dem  se}  e  abor ,  wie  ihm  wolle ,  so  will  ich  doch  ahn- 
fangen, draaff  zu  antwortten.  Bin  froh,  daß  Ihr  woli  secht,  daß 
ich  keine  post  verfehle.  Ich  sage  nichts  mehr  van  den  schreiben, 
so  mir  von  Eßch,  liebe  Lonisse,  gefehlt  hatt;  den  Ihr  werdet  nun 
sdion  anß  meinen  nachfolgenden  ersehen  haben,  daß  mir  keines 
mehr  von  den  Ewern  mehr  fehlt.  Nein,  liebe  Louisse,  Ewere  liebe 
schreiben  geben  mir  zu  viel  vergnügen,  umb  zu  consentiren  können, 
daß  Ihr  mir  nar  einmabl  die  woch  schreibt;  bitte  £ach  derowegen 
fortzufahren,  mir  z weymahl  die  woch  za  schreiben.  Schreiben  tbat 
mir  nicht  wehe.  Ich  liebe  daß  spiel  nicht,  ich  haße  daß  arbeytten ; 
also,  hette  ich  nichts  zu  schreiben,  wQste  ich  nicht,  waß  ich  abn- 
t'angeii  äolte,  den  idi  kau  keine  stundt  gantz  müßig  sein,  ohne  bittere 
lange  weil!  zu  haben.  Folgt  Ewer  ....  hertzliebe  Louisse,  undt 
seydt  weytter  in  keinen  sorgen,  last  £ttch  hirin  nichts  irren  1  Undt 
damitt  Ihr  desto  mehr  in  rohen  sein  mAget,  so  verspreche  ich  Efleh, 
liebe  Louise ,  daß ,  sobaldt  ich  den  geringsten  Schwindel ,  vapears 
oder  kopffwehe  im  schreiben  verspüren  solte,  kurtz  abzubrechen. 
Alle  Ewerc  liebe  brieff  von  Heydelberg  habe  ich  nicht  allein  alle 
za  recht  entpfiangen,  sondern  aach  gar  exact  draoff  geantwortet 
habe.  Daß  ich  meine  Sebalden  zahle,  bedarff  keine  dancksagmif ; 
da  ist  nichts  mehr  anff  zn  sagen.  Man  ist  hir  so  charmirt  von  den 
talckbildern,  daß  ich  Eüch  sehr  bitte,  mir  noch  ein  par  zu  schicken, 
werde  sie  wider  mitt  gelt  undt  ein  uagelnett  porte-lettre  bezahlen, 
werde  es  aber  hir  picht  anff  Tetttsch  sagen,  den  es  kompt  zu  doU 
herraaß.  Die  kleine  Lonis  dV  seiodt  die  netten  mttntsen,  Aber 
welchen  daß  parlement  so  gerast  hatt,  seindt  deßwegen  carienx  ra 
behalten  undt  daß  mag  woll  die  ursach  sein,  warumb  der  oberst 
Neutort  es  gern  hatt  haben  wollen.  Ihr  habt  viel  fürstliche  per* 
sonnen  auff  Ewer  reiß  begegenet  Der  landtgraflf  wirdt  gewiß  za 
Ilvesheim  ttber  den  Necker  nadi  Manh^  gangen  sehi.  Von  Mia- 
hehn  hatt  er  Neckerau  aaif  der  rechten  handt  gelaßen  undt  b^ 
dem  creütz  nahe  vorbey,  so  Friederich  der  sieghafft  hatt  au£[hchteB 

* 

•  V«rgl.  band  U,  i. 
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laßeu ,  wofern  es  noch  stehet ,  undt  wo  er  die  3  fürsten ,  Baden, 
'Württenberg  undt  Saltzburg,  geschlagen.   Man  [kommt]  durch  deu 
walt,  wo  so  viel  daneii*  sein.  Mich  dettcht,  ich  wOrde  den  weg 
noch  weil  finden  können.  Wie  ich  sehe,  so  ist  daß  Gapaciner-doster  . 
in  der  Yorstadt.  Ist  es  yielleicht  ahnstatt  der  Intterischen  kirch, 
weillen  es  ualie  bcy  dem  herrngarten  ist?   Wo  mir  recht,  so  hatt 
die  fOrstin  von  Ussingen  2  geistliche  bruder;  der  eine  ist  bischoff 
von  Dornick  in  Flandern,  der  anden  fOrst  Ton  Marbach.  Von  wel- 
chen Ton  dießen  beyden  ist  sie  gereist?  Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr 
dieße  gatte  geselschafflt  nicht  mehr  sn  Franckfort  habt.  Die  leQtte, 
80  man  recht  lieb  hatt,  haben  nicht  von  nöhteu,  poßirlich ,  noch 
kurtzweillig  zu  sein,  umb  gern  bey  ihnen  zu  sein.    Umb  mitt  den, 
80  poßirlich,  aber  coquet  sein,  umb  mit  zu  gehen  können,  muß  mau 
nichts  glauben  nndt  ihr  geplander  nnr  anhören.   Es  ist  nichts  sd 
filrchten ,  den  ihr  ttbel  stec^  nicht  ahn,  in  Ewerm  alter  insonder- 
heit; so  machs  ich  auch,  liebe  Louisse,  ich  leyde  allerhandt  leütte. 
Daß  ist  auch  gar  gewiß,  daß  man  allezeit  viel  mehr  boßes  von  den 
leätten  spricht,  alß  ia  der  tbat  wahr  ist.    Churtrier  thut  woU,  sich 
in  keine  ge£Edir  mehr  zu  [bejgeben.  Une  flame  maiesteinte  est  ayse 
a  ralumer.  Es  fehlt  hir  niemandts  rechts;  also  kan  die  frantzOsche 
dame  nicht  viel  [sein.]    Man  hatt  jetzt  fürsten  nndt  graffen  in 
Teü[t]schlandt,  wo  ich  zu  meiner  zeit  mein  leben  nichts  von  gebort 
habe,  alß  zum  exempel  die  graffin  Waaßenheim,  da  habe  ich  nie 
Yon  gehört.  Aber  es  wirdt  spfit,  mn  ander  mahl  werde  ich  Ewer 
liebes  schreiben  völlig  beantwortten,  nun  aber  nichts  mehr  sagen, 
alß  daß  ick  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

p.  a 

Seyder  ich  aafl|[ehört,  zu  schreiben,  habe  ich  die  durchlettch- 
tigste  weit  ein  wenig  dnrchloffen,  aber  sie  ist  nicht  von  1716,  wie 

Ihr  gemeint,  sondern  nur  von  1710, 

*  d.  h.  tMIMB. 
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969. 

St  Clou  den  20  9br  1718,  umb  8  uhren  morgendts  (N.  30). 

Hertsalleriiebe  Louisse,  idi  bin  betttte  2  sttmdt  8{Atter  auf- 
gestanden, alß  ordinarie,  hette  aber  woU  4  stundt  eher  auffstehen 
können;  den  ich  habe  dieße  nacht  sehr  übel  geschlaflfen,  den  vor- 
gestern abendts,  weiß  nicht  wie,,  oder  warumb,  [ist  mir]  ein  abscbefl- 
licber  hosten  nndt  schnnpen  ahngekommen,  daß  ich  recht  kranck  dran 
bin  nndt  vom  abechefllichen  hosten,  alß  wen  man  mir  die  lenden 
geprügelt  hette.  Meine  naß  nndt  leflFtzen  seindt  ein  rohes  flei[s]ch 
undt  thun  mir  bitter  wehe.  Ich  weiß  nicht,  waß  mir  den  3ten  son- 
tag  begegenen,  aber  da  seindt  2  nach  einander,  da  mirs  gar  nicht 
woll  geht  Ich  schreibe  £ach  dießen  morgen,  den  abends  werde 
ichs  nicht  kOnnen,  den  abendts  nehmen  die  flflße  alß  zo.  Gesten 
abendts  wolte  ich  ein  par  wordt  ahn  mein  dochter  schreiben.  Es 
wurde  mir  ohnmöglich,  den  meine  äugen  stunden  so  voller  waüer, 
daß  ich  nicht  recht  sehen  konte,  muste  mich  auch  ohnauffhorhch 
bntzen  nndt  war  kein  vatteronßers-lang  ohne  hasten  ondt  keine 
halbe  stnndt  ohne  nießen.  Seyder  einem  gantzen  jähr  bab  ich  keia 
hasten  nndt  scbnopen  gehabt,  dießer  aber  bezahlt  die  Terlobnie 
zeit.  Aber  hiemitt  auch  genung  von  meinem  heßlichen  husten  undt 
schnnpen  gesprochen.  Ich  komme  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom 
d  dießes  monts,  welches  ich  vergangen  donnerstag  nicht  habe  voUig 
beantworden  können,  waren  ahn  dem  gooTemement  von  Zweybrackea 
gebliben.  Aber  Ihr  spottet  meiner,  mich  deß wegen  nmb  yerzeyuog 
zu  bitten,  daß  Ihr  mir  davon  gesprochen.  I)a  ist  gar  nichts  ubels 
ahn.  Waß  mich  hatt  andtwortten  machen,  wie  ich  gethan,  ist,  daß 
ich  nicht  gewast,  daß  graff  Degenfeit,  oder  einige  seiner  Torwaaten 
der  cron  Schweden  jemahlen  gedint  hetten;  den  da  hattet  Ihr  kehl 
wordt  von  gedacht  nndt  daß  endert  die  sach  gantz.  Ihr  sprecht 
mir  von  Ewer  fraw  mntter  brüder ,  alß  wen  ich  sie  nie  gesehen 
hette.  Ich  habe  sie  alle  4  gar  woll  gekent ;  der  erste  war  der  blinde 
herr  von  Degenfeit,  der  hieß  Ferdiuant,  der  zweytte  war  der  oberste 
Degenfeit,  der  hieß  Christof,  der  3te  war  herr  Max  ondt  der  4te 
nndt  jüngste  von  allen  hindern  war  herr  Hannibal  Degenfeit,  der  ist 
page  bey  oncle  s.  geweßeu.  Von  den  4  scliwestern  erinere  ich  mich 
noch  gar  woll;  die  erste  war  die  fraw  Liebestein,  die  hernach  den 
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berrn  von  Brou  goheüraht,  so  amptman  zu  Bocksberg  wurde;  die 
myte  war  «die  nutgrftffin,  Ewer  fraw  [matter;]  die  3te  frettllen 
Charlotte;  die  4te  freflllen  Anne  Catherine,  so  den  herren  von  Wol- 
menhamen  geheflraht  hatt.  Hiranß  segt  Ihr,  liebe  Lonisse,  daß 

ich  Ewere  verwanten  gar  nicht  vergeücn  habe,  waß  zu  meiner  zeit 
war.  Ich  habe  den  nahmen  von  frettllen  Charlotten  man  vergeben; 
den  sie  ist  ei^t  verhearabt  worden,  nachdem  ich  weg  bin.  Der 
köoig  in  Schweden  hatt  daß  gooTernement  Ton  Zweybrflcken  dem 
Poln  geben,  weillen  der  könig  Stanislas  **  drumb  gebetten.  Er  ist 
dießes  königs  gutter  freiiudt  undt  verwanter  undt  solle  großen  credit 
in  Poln  haben.  Waramb  dörfft  Ihr,  liebe  Lonisse,  nicht  sagen, 
worinen  der  graff  Degenfeit  meinem  vettern ,  dem  landtgraffen,  ge- 
dmt  hatt?  den  daß  ist  ja  lobenswehrt.  Daß  geheimnaß  kan  ich 
nicht  begreilfen.  Ich  werde  nichts  davon  sagen.  Der  Guenault, 
seüfft  er  nicht  ?  Er  sieht  ein  wenig  darnach  auß  mitt  seiner  scheffen 
peroqae.  Wen  die  letttte ,  so  dorch  pasport  kommen ,  wen  sie  so 
waß  ahnfiingen,  schadt  es  allen  Beformirten  nndt  macht  die  p&ffen 
aaßrQhrisch.*"'*  Alleweill  kompt  man  mir  sagen,  daß  der  junge  graff  . 
von  Leiningen- Westerburg  gestern  abeiidt  gestorben,  einer  von  den 
frombsten,  tagendtbaff[t]8ten  jungen  menschen,  so  ich  mein  leben  ge- 
sehen ;  kam  gar  oilt  zu  mir  za  Paris,  alle  tag,  war  hftbsch  ondt  woU 
geschaffen.  Er  ist  ahn  einem  hitzigen  fieber  gestorben.  Dorf  printz 
von  Dnrlachs  docktor  hatt  ihn  tractirt,  hatt  ihn  nicht  wollen  zur 
ader  laßen,  weillen  er  es  sein  leben  nicht  geweßen.  Ich  glaube, 
daß,  wen  man  ihm  zur  ader  gelaßen  hette,  würden  es  seine  üabelley 
gestUt  haben  nndt  daß  fieber  vermintert  haben;  aber  es  hatt  so  sein 
mOßen ,  seine  stnndt  war  kommen.  Ihr  dörfft  Etteh ,  liebe  Louise, 
keine  gedancken  machen  über  deß  monsieur  Gueneaud  übellos  be- 
ginen;  daß  ist  Ewere  schuldt  nicht,  wen  sie  waß  närisch  thun. 
Ihr  habt  woU  gethan ,  der  damen  die  vonprach  abzoschlagen ,  so 
ihre  dochter  widerhaben  will,  so  man  in  ein.  doster  gethan;  den 
daß  ging  nicht  ahn,  man  wflrde  sie  nicht  ihrer  matter  widergeben,. 
die  mutter  were  den  catliolisch.  Über  monsieur  Marion  hatt  kein 
mensch  geklagt.  Ich  dachte  nicht ,  daß  kauffleütte  pasport  von 
nohten  betten.  Za  Paris  seindt  wenig  unschaldige  divertissement, 

* 

*  Karl  XII.      **  Stanislaus  I  Lesosinski.    Vergl.  band  11,  «.  417.  41», 
«UttArkang.      **•  ?  aafrttbriMh.      t  ?  I>m. 
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alles  fleisch  dort  batt  seinen  weg  verkehrt  Ewere  Hebe  schreiben 
sein  nie  zu  lang;  den,  wie  Ihr  scgt,  kan  ich  es  nicht  auff  einmahl 
beantwortteu,  ao  thue  ich  es  in  zwey.  Bekomme  ich  heUtte  noch 
ein  schreiben  von  £üch,  werde  ichs  EOch  berichten,  liebe  Louise, 
aber  es  erst  biß  donn[e]r8tag  beantworten,  wo  ndr  gott  daß  leben 
lest.  Adieu,  hertzliebe  Louisse!  Seydt  versichert,  daß  ich  Euch 
all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte !  Da  sehe  ich  meinen  söhn, 
80  auff  der  brflcken  ist ,  habe  just  zu  allem  glttck.  aoßgoscbriebeiu 

Elisabeth  Ghariotte. 
Sontag,  nmb  6  ahendii. 

Ich  habe  dielten  nachmittag  ein  liebes  schreiben  von  Eüch  ent- 
pfjsngen,  liebe  Lonisse,  Yon  8  dießes  monts,  no  88.  Entweder  hibt 
Ihr  nicht  recht  chiifirirt,  oder  es  fehlt  üfic  eines  von  Ewern  lieben 
sehreiben.  Ich  habe  hefltte  morgen  woU  recht  gehabt,  wie  ich  Eflcb 
gesagt,  daß  ich  heütte  nicht  auff  Ewer  liebos  schreiben  würde  andt- 
wortten  können;  den  wie  ich  von  taffei  kommen,  habe  ich  nocb 
.  eine  seit  lang  mitt  meinem  söhn  gebkuidert,  so  mitt  iinG  zu  mitbig 
geßen  hatte.  So  baldt  er  weg  ist,  habe  ich  meine  brieffe,  so  kh 
durch  meinen  courir  bekommen,  leßen  [wollen;]  weillen  ich  aber 
in  2  nächten  nur  2  stundt  geschlaffen,  hatt  mich  der  schlaff  über* 
fahlen,  nndt  [ich  hin]  erst  wacker  worden,  wie  man  ins'  gebett  ge- 
letttt,  bin  in*  5  anß  der  kircb  kommen,  da  eben  madame  de  Beny 
in  den  hoff  gefahren,  so  Jetst  eben  wider  weg  fahrt,  nndt  ich  habe  | 
noch  ahn  mein  dochter  zu  schreiben,  muß  also  Ewern  brieff,  wie  ich 
schon  heütte  morgen  resolvirt  hatte,  biß  auff  dono[6]rstag  sparen.  I 
Es  ist  eine  heimliche  sach  mitt  hosten  nndt  schnnpen;  man  kan  mckt  | 
die  helft  thnn,  wafl  man  will.  Ihr  sagt  nicht,  waß  Eüch  die  dafdK 
lellcbtigste  weit  kost ;  ich  hoff ,  Ihr  werdt  mirs  schreiben ,  wen  Ihr 
mir  sich**  schicken  werdet.  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  ambrassire 
Eflch  von  hertzen« 

970. 

8t  Gon,  den  donnerstag,  24  9br  1718,  nmb  halb  9  motgendts  (N.  31). 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  bin  heütte  gar  spät  auffgestanden, 
erst  umb  halber  8  aufgestanden  wegen  meiner  großen  mattigkeit; 

♦  I  oia.  ••tri«. 
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den  gestern  abendts  hat!  mich  der  husten  so  abgescbeülich  geplagt, 
daA  ich  za  ersticken  dachte  andt  etiichmahl  gantz  violet  wurde, 
daß  ich  befiible  schon  innerlich  meine  sehle  gott  dem  aUmftchtigen, 
aber  es  ist  gottes  willen  noch  nicht  gewesen ,  mich  zn  sich  zu 
nehmen ,  undt  wie  daß  frantzosche  sprichwordt  sagt :    »A  quelque 
chose  malheur  est  bon«,  so  ist  es  mir  dießmahl  auch  gangen;  den 
die  ahscbeflliche  mattigkeit  nndt  mtthtigkeit,  so  mir  dai^  erschreck- 
lich hasten  Yerorsadiet,  hatt  mich  gar  woll  schlaffen  [machen.]  Ich 
war  einig  nach  halb  11  im  bett,  [habe]  biß  nmb  4  nhr  geschlaifen 
ohne  hasten,  habe  mich  hernach  hemmbgewendt  undt  noch  biß  7 
gescblaffen,  hernach  habe  ich  gebett  undt  bin  urab  halb  8  auffge- 
standen,  daß  hatt  mir  meine  verlohrne  kräfften  wieder  ersetzt.  Meine 
erste  arbeydt  befltte,  nadidem  ich  meine  schaldigkeit  bey  gott  dem 
allmächtigen  verriebt ,  solle  sein ,  waß  Ewer  liebes  schreiben  vom 
8  dießes  monts  zn  andtwortten,  so  ich  vergangen  sontag  entpfangen. 
Ich  habe  woll  getlian,  diclSen  brieflF  gespart  zu  haben  ;  den  ich  [habe] 
sciyder  dem  nichts  von  Eüch  entpfaugen,  liebe  Louise,  undt  waß  dießen 
abendt  kompt,  wirdt  nicht  allein  zu  spfttt  sein,  umb  vOUig  drauff  zu 
andtwortten,  sondern  auch  in  der  zeit  fishlen,  wo  mir  daß  erschreck- 
liche hasten  ähnkompt,  nehmblich  von  6  biß  7  nndt  Ton  8  biß  9, 
alßdau  kan  ich  nichts  than.  Mich  deücht,  unßere  brieffe  gehen  nun 
zimblich  richtig.  Mich  verlangt,  zu  hören,  wen  Ihr  mein  brieff  undt 
paqaet  Tom  ß  dießes  monts  werdet  entpfangen  habon,  ob  £acU  die 
pomade  divine  wirdt  woll  bekommen  sein  undt  die  schacfatelger  ge- 
fiiblen  haben.  Ey,  liebe  Lonise,  daß  stehet  nicht  bey  einem,  nicht 
in  sorgen  zn  sein,  wen  man  die,  so  man  lieb  hatt,  kranck  meint;  es 
were  eben,  alß  wen  ich  Eüch  jetzt  bitten  wolte,  gar  in  keinen  sor- 
gen TO»  meinen  abscheulichen  hosten  zn  sein,  wir  seindt  einander 
za  nahe  dazu.  Aber  ich  will  Eßch  eygendtlieh  alles  beriehten,  wie 
es  mitt  mir  stehet,  damitt  Ihr  nicht  glauben  mögt,  daß  es  sehlimmer 
niitt  mir  stehet ,  alß  es  in  der  that  ist.    Biß  sambstag  werde  ich 
nach  Paris,  undt,  wo  mir  gott  daß  leben  verleyet,  Eüch  biß  sontag 
▼erzehlen,  wie  meine  reiße  abgeloffen.  Daß  were  schön,  liebe  Louise, 
daß  man  nur  naeh  den  letlUen  fragen  solte ,  wie  sie  einem  nutz 
sein.   So  interessirt  bin  ich,  gott  lob,  nicht,  nodi  so  a  la  mode, 
liebe  Louise ,  undt  werde  es  auch  mein  leben  nicht  werden.  Ich 
habe  allezeit  nach  unßere  gutta  alten  maximen  gelebt  undt  werde 
auch  so  sterben.  Meiner  gesundtheit  kan  ich  mich  nun  nicht  son- 
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doriieh  rtiunsiL  leh  Mii  penoadlrl,  daß  die  leCite  idariift  «adt 

daG  bladt ,  so  ich  verlohren ,  Schaidt  ahn  meinem  jetzigen  husten 
andt  schnupen  ist;  den  daß  hatt  mir  zn  viel  scharpffe  serositetten* 
iiis  bladt  geseCit  £b  feit  mir  vom  baiibt  in  den  halft  wie  ecte- 
wafter,  brendt  wie  Mer  ondt  stidit  miefa.  Ob  ich  swar  nicht  ge- 
sandt jetzt  bin,  so  bin  ich  EClch  doch,  liebe  Lonisse,  sehr  verobligirt 
vor  alle  Ewere  gutte  wünsche.  Ich  habe  nachgedacht,  der  eiste 
Woltzogen  kaa  weil  bejr  nahem  von  meinem  alter  sein;  den  seine 
sdiwester  £vegen  war  2  Jahr  alter,  alft  ich.  Der  jangste  brnder, 
80  Carl  geheyßen,  der  war  Tiel  jünger,  alß  die  andern  wahrfen,] 
der  war  ein  hübscher  bub  undt  junger,  alß  Ihr.  Die  lange,  rane** 
leütte,  wie  Ihr  mir  den  Woltzogen  beschreibt,  haben  ordinarie  keine 
starcke;  er  mOgte  der  eompagnie  anff  der  achwein^agt  weil  daieh 
einen  braffen  portielbaiun  za  lachen  geben.  Es  ist  scfaadi,  daß  man 
den  gartten  weg  getban ;  zu  dem  in  der  lebendigen  hecken,  so  lengst 
dem  graben  war ,  wahren  eine  große  menge  von  nachtigallen ,  so 
die  gantzc  nacht  sangen  im  frühling.  Wo  ist  aber  daß  artige,  clare 
bAchelgen  hinkommen,  so  durch  den  gartten  floß  andt  b^  wektoi 
ich  80  oift  anff  einem  nmgeworffen[en]  weydenbanm  geßeßen  nndt  ge- 
leßen?  Die  bawersleütte  von  Sch wetzigen  nndt  Offterßheim  [stan- 
den] amb  mich  hernmb  undt  plauderten  mitt  mir ,  daß  diveitirte 
mich  mehr,  alß  die  dachessen  im  eerde.  Aber  wie  baajst  man  so 
liederlich  nnn,<daß  gantse  gallerin  ab&Uen?  Daß  schwedische 
hanß  za  Manheim  war  ja  anch  nur  Ton  holtz  ,  aber  doch  well  ge* 
bauet.  ***  Wen  die  Stikinel  f  unter  den  damen  von  qualitet  gebt, 
kau  man  woll  sagen,  daß  ahm  pfaltzischen  hoff  der  maußdreck  anter 
den  pfeffer  gemischt  ist  ff  Wie  hatt  der  biacboff  Yon  Mttnster  so* 
geben  kennen,  daß  seine  baß  einen  soldien  dollen  beflraht  gethsn? 
Aber  alles  ist  verhengnuß  in  dießer  weit.  Stickinels  gantze  historie 
weiü  ich  gar  woll.  Monsieur  Harling  hatt  mich  auch  wunder  ge- 
nohnien,  daß  er  zageben,  daß  sein  vetter  sich  so  mesalliert  hatt; 
ich  hab  es  ihm  ein  wenig  vorgewoHfen,  sagt,  sein  vetter  bette  sonst 

*  tenäU,  wiStifge  fraehUgkeH  im  gebiat«.  —  na,  tdiluk,  wdiiKhÜg. 
YMfL  8e1iaMll«r,  Baj«riwhM  wSrtorbiieh  III»  >.  SS.  Bin  bOlmnM  wAw- 
diMhM  bMt  wird  •nrälmt  Und  U,  u.  US.  t  t  BteoUaeUi  BiiiM  laaddrort« 
und  generftlerbpottaiwiitan  8t«e1ii]i«Ui  erwShnt  Ha?«iiiM»,  GwoUöbt«  d«r  Unk 
BmaaMhwtig  imd  LttMbarg  III,  i.  383,  anm.  S;  t.  SSS,  ■am.  1;  476. 
tt  VtigL  bud  I,  f.  4SS  s  bM«  n,  •.  8SS. 
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nicht  zu  leben  gehabt.  Ob  die  mesalliancen  zwar  hir  mehr  im 
brauch  sein,  alß  bey  «nß,  so  werde  ich  meinem  Harting  nicht  er- 
lauben, so  lang  idb  lebe  . . .  Der  krebs  ist  eine  abscbeOUiche  saeh; 
hir  schneydt  man  ihn  nnn.   Ich  weiß  vier  weiber,  so  man  seyder 

wenig  jähren  die  brüste  abgeschnitten  hatt.  Die  fraw  Zacbmanin 
jammert  zu  sehen,  so  mager  ist  sie  seyder  ihres  mans  todt  gewor- 
den. Daß  lundt  ist  anch  noch  nicht  getröst.  Daß  metgen  ist  art-  ' 
lieh  i^idt  hatt  verstandt.  Der  todt  ist  zn  heßtich,  nmb  nirgendts .  • . 
sn  können;*  in  welche  seansse**  man  es  anch  setzen  mag,  schmeckt 
es  niclit  woll;  es  seye,  tlaB  daß  man  sich  in  erscbrecklichen  sebmertzen 
fiudt,  alßden  wünscht  man  den  todt  von  hei  tzen.  Wir  wehren  woll 
eilende  menschen,  wen  wir  unßer  vertrawen  nicht  auffs  leyden,  ster- 
ben ondt  anffsrstehnng  Christi  setzten.  Mein  gntter  freflndt  von 
80  jähren,  so  gestorben,  war  der  marqnis  de  Chavignie ,  der  mare- 
chal[e]  de  Clerembeau  bruder;  sie  ist  noch  4  jähr  alter.  Die  bleyerne 
medaille,'SO  zu  Fontainebleau  von  Churtrier  ist,  scheindt  gar  kein 
schmahl  gesicht  zu  sein,  hatt  vielleicht  abgenohmen.  Cburpfaltz 
solle  gar  schon  gewest  sein  in  seiner  jngendt.  Hette  idi  noch  eine 
dochter,  wehre  sie  zn  alt  vor  Ghnrpfsltz;  der  wirdt  in  meinem  sin 
woll  thun,  nicht  wider  zu  hefl[rahten;]  er  hatt  ja  enckelen ,  die 
churfürsten  können  werden.  Aber  der  landtgraflf  von  Darmstat  wirdt 
WoU  thun,  sich  wider  zu  heürahten.  Aber  mich  deücht,  viel  Schwa- 
ger nndt  geschweyen'  zu  haben,  ist  nicht  gar  abngenehm.  £s  seindt 
letttte,  so  bdße  gesiebter  haben  nndt  doch  einen  sanfttmUhtigen  geist 
haben;  wen  die  repntation  sich  mltt  dem  gesicht  einstimbt,  den  ist 
woll  waß  dagegen  zu  sagen.  Aber  nun  ist  es  zeit,  daß  ich  meine 
paosse  mache. 

Donnentag,  den  24  9br,  umb  5  abendts. 

Oleich  nach  dem  eßen  bin  ich  en[t] schlaffen ,  hernach  ist  man 
mich  plagen  kommen,  weillen  wir  übermorgen  von  hir  werden  undt 
man  dießen  abendt  undt  morgen  alle  paquetteu  ...  Man  packt,  alß 
wen  wir  in  Indien  gingen.  Aber  da  letttte  man  ins  gebett,  ich 
werde  ein  wenig  betten  gehen.  Da  komme  ich  anß  dem  gebett, 
werde'  nnn  ferner  anff  Ewer  tiebes  schreiben  andtwortten,  nnr  noch 
sagen ,  daß  ich  mich  nicht  betrogen  habe ,  sondern  Ewer  liebes 

* 

'  *  ?  feAiUen  mi  k^tamen.  ?  um  ihn  irgend  wttnaohen  in  ktfnnen.       d.  h.  Moee. 
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schreiben  vom  12,  no  89,  gleich  nach  dem  eßen  entpfangen  habe. 
Daß  werde  ich  aber  vor  biß  sontag  sparen,  Ettch  nar  dancken, 
liebe  Louifse,  mir  daß  fest  Ton  Schwetsiogen  ▼erzehlt  za  haben. 
Von  solcben  sacbeD  höre  ich  recht  gern,  de  divertiren  mich  mehr, 
alß  wen  ich  dabey  were,  welches  mehr  weinen  solte  machen,  alß 
erfröljen ;  *  weu  ich  nur  dran  gedencke ,  kommen  mir  die  threnen 
-  in  den  äugen;  den  alles  ligt  mir  noch  ahm  hertzen,  waß  die  mei- 
nigeo  ahngimgen.  Ich.gleabe,  wen  ich  Manheim,  Schwetzingen,  oder 
Heydelberg  wieder  sehen  solte,  glaabe  ich,  daß  ich  es  nicht  wtrde 
außstehen  können  undt  vor  threnen  vergehen  müste:  den  wie  alle 
Unglück  dort  geschehen,  bin  ich  leuger,  alß  G  monat,  geweßen,  daß, 
sohaldt  ich  die  aogen  sugethan ,  mnb  an  schlaffen ,  habe  ich  die 
Orter  im  brandt  gesiehen,  bin  mitt  schrecken  aniCgefiahren  nndt  leogeCi 
alß  ein  stnodt,  geweint,  daß  ich  geschlotst**  habe.  Waß  würde  es 
den  sein,  wen  ich  mitt  meinen  äugen  sehen  solte  undt  gedencken, 
daß  außer  herr  vatter  undt  bruder  nicht  mehr  sein,  wie  auch  meine 
fraw  matter!  Ich  bitte,  liebe  Louisse,  kaufft  mir,  wo  es  zo  finden 
ist,  eine  landtkart  vom  ampt  Heydelberg,  last  sie  saaber  aaff  eio 
dach  kleben,  damitt  sie  nicht  zareist,  nndt  schickt  sie  mir  undt 
schreibt  mir,  waß  sie  Eücli  kost!  Ich  wils  Eüch  njitt  danck  be- 
zahlen, liebe  Louisse!  Ein  zeichen,  daß  der  junge  Veningen,  so 
wir  hir  haben,  mein  patte  ist,  er  heist.aach  meinem  nahmen  Caii 
Mich  verlangt  recht  nach  dem  abriß  von  Schwetzmgen,  bitt,  doch 
die  fraw  von  Degenfeit  dran  zu  treiben.  Weillen  man  die  durch- 
leüchtigste  weit  alle  3  jähr  druckt,  so  kau  ja  kein  frischeres,  alß 
daß  von<  1716  [vorhanden  sein.]  Ihr  hettet  die  darchiefl[cbjtigste 
weit  nar,  waß  man  hir  procfairen  heist,  schicken  sollen,  so  bette  icb 
es  hir  einbinden  laßen ;  den  man  bindt  bir  beßer  ein,  alß  zu  Franck* 
fort,  Hirraitt  muß  ich  enden,  den  Ewer  liebes  schreiben  vom  8ten 
ist  völlig  beantwortet.  Ich  muG  dießeu  abendt  noch  zwey  brieff 
schreiben.  Adien  den,  herUallerliebe  Loaise!  Ich  ambrassire  £flcfa 
von  von  hertzen  nndt  werde  EOch  biß  aha  mein  endt  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  d.  h.  «rfreaen.  d.  h.  Keschlucbit.    Vergl.  band  I,  s.  506. 
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971. 

Paris  den  27  9br  1718,  umb  3  viertel  auff  7  morgendts  (N.  82). 

Hertsftllerliebe  Looisse,  seyder  gestern  nacliinittag  seindt  wir 

wieder  in  dem  verdrießlichen  undt  trawerigen  Paris,  alwo  ich  Ewer 
liebes  schreiben  vom  vom  15,  no  90,  zu  recht  cntpfangen  habe.  Will 
gleich  draaff  Andtwordten,  weillen  es  kleiner,  aUi  daß  ist,  so  ich 
zn  St  ClOQ  entpfiingen  habe,  nndt  ich  donnerstag  mehr  seit  zn 
schreiben  habe,  älA  sontugs;  den  selbigen  tag  bab  ich  nnr  die  teflt- 
Bche  post,  aber  deß  sontags  habe  ich  auch  die  post  von  Lotteringen 
undt  hir  zu  Paris  niogte  ich  gern  den  morgen  außschreiben ,  den 
den  nachmittags  bin  ich  accablirt  von  leutten.  Gestern  hatt  ich 
*kaiiin  der  zeit,  meine  sacben  anßzupaoken  laßen  nndt  in  ordre  zn 
setzen.  Umb  mhe  zn  haben,  ging  ich  in  die  ittalliensche  commedie, 
so  nicht  weitter  von  meiner  garderobe  hir  ist,  alß  zu  Heydelberg 
der  gläßernc  sabl  von  nicin[cjr  pressentz,  es  ist  noch  näher.  Ich  war 
so  müde  von  viellen  reden  undt  ti-eplen,  daß  ich  in  der  commedie 
entschlieff,  soblieff  aber  doch  nicht  lang.  Gleich  nach  der  comedie 
sog  ich  mich  anfl,  that  mein  abendtsgebett  nndt  ging  phne  eßen  zn 
bett,  wahr  nmb  3  viertel  anff  10  in  mein  bett;  ich  konte  also  woH 
umb  G  wider  auffstehen.  Es  ist  aber  auch  woll  einmahl  zeit,  daß 
ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme.  Die  generalmajorin  Dela- 
röche,  ist  die  nicht  eine  Delarocbe  fraw,  so  ich  oberst  zn  Fiide- 
ricbsburg  gesehen  nndt  ein  soldat  de  fortane  war  nndt  trompetter 
geweßen  war,  ein  großer,  dicker,  starcker  man,  so  mitt  dicken  backen, 
voll  gesiebt,  schwartze  haar?  Von  golt-machen  lialte  ich  eben  so 
wenig  alß  ihr,  liebe  Louise!  Eine  baß  von  monsieur  Dangeau,  so 
in  dem  closter  von  St  Mande  pensionaire  ist,  hatt  mir  2  oder  3 
brieff  geschrieben,  will  mir  mitt  aller  gewalt  la  piere  philosophale  * 
lehmen ;  ich  habe  ihr  aber  geantwortet,  ich  wehre  zn  alt,  nmb  nadi 
reiclitumb  zu  trachten ,  undt  zu  ungeschikt ,  umb  nun  eine  so 
große  kunst  zu  lernen,  worüber  sie  sehr  erzürnt  ist.  Sie  ist  refor- 
mirt  geweßen,  sie  war  au  Port-Boyal;  wie  ich  allezeit  hinging,  umb 
madame  de  fieaveron**  m  sehen,  da  habe  ich  sie  kennen  lehmen« 

* 

^  pierre  philosophale,  stein  der  weisen.       ""*'  Beavron.    Yergl.  band  I| 
f.  517  i  band  11,  s.  741. 
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Mich  deOcht,  es  ist  nicht  recht  mitt  ihrem  hirnkasten  bestell.  Mitt 
dieBer  kunst  werde  ich  nicht  attrapirt  werden;  icli  gehe  keinen 
heller  dramb.  Es  scheindt  woU,  liebe  Louise,  daß  Ihr  nie  reich 
geweßen  nndt  nicht  wist,  waß  reicbtnm  ist,  daß  Ihr  meint,  leich 
geworden  zn  sein  mitt  zwey  schachtelger.  Wen  Eflch  nnr  die  po- 
made wüll  bekonipt!  Der  groste  reichtumb  ist  eine  gutte  gesundt- 
heit.  Es  freUdt  mich  aber  recht  von  hertzeii,  daß  die  bagatellen,  so 
•ich  Ettch  mitt  der  pomade  divine  geschickt,  Each  so  ahngenehm  ist 
geweßen;  es  ist  eine  Inst,  denen  waß  zn  geben,  so  es  erfreflen  kso. 
Meine  enckelen  hir,  man  mag  ihnen  gehen,  waß  man  will,  nichts 
erfreüet  sie.  Es  ist  gewiß ,  daß  man  nirgendts  so  woU  in  golt  ar- 
beydt,  alß  zu  Paris.  Ich  war  Etich  zwey  schachteln  schuldig;  erst- 
lich so  hab  ich  Ettch  ja  eine  vor  alle  alle  jähr  versprochen  nndt  zum 
andern  so  hatte  ich  Ettch  noch  nicht  die  St  Cloner  kirbe  geschickt, 
so  Ihr  schon  im  7br  betten  haben  sollen.  Wen  ich  keine  andere 
generositet  habe ,  liebe  Louise ,  alß  ein  par  schächtelger  ahn  die 
Personen  zu  geben,  so  ich  lieb  habe,  so  wirdt  gewiß  meine  gene- 
rositet kein  groß  lob  erwerben.  Die  groste  danckbarkeit ,  liebe 
Lonisse,  so  ich  von  Ettch  begehre*,  ist,  waß  Ihr  thut,  nehmblieh 
daß  Ihr  ein  ^  wenig  frettde  ahn  die  bagatellen  habt  nndt  daß  es 
nach  dem  frautzöschen  Sprichwort  geht;  »Les  petit  pressent  entrc- 
tienent  l'amitie«  undt  Ihr  sehen  möget,  daß  ich  fleißig  ahn  Eücb 
gedenke  nndt  lieb  habe,  wie  ichs  schuldig  bin  undt  auch  von  her- 
tsen  thne.  Vor  meinen  bettttel  habt  keine  sorgl  ich  werde  keine 
Sebalden  hinterlaßen,  habe  auch  nicht  von  nfihten,  za  samblen. 
Meine  kinder  sefndt  versorgt ,  also  ist  es  Ja  billig ,  daß  ich  mitt 
meinem  spielgelt  mache,  waß  mir  ahm  liebsten  ist;  so  sagen*  geben 
nicht  auff  mein  hauß ,  sondern  nur  auf  mein  monatlich  spielgelt 
Ich  spielle  mein  leben  nicht,  alß  im  hoca,  wo  ich  anffs  bögst  o  oder 
6  Loois  d'or  yerspieUen  kan;  dazu  geschieht  es  nicht  oilt.  Also 
segt  Ihr  woll,  liebe  Lonisse,  daß  ich,  ohne  meinen  bettttel  zn  io- 
commodiren,  mehr ,  alß  ein  gölten  schachteigen  ,  deß  jahrs  kanffen 
kan.  Also  macht  Each  keine  sorgen  liirUberl  Ich  habe  gar  keinen 
interessirten  geist,  ich  vor  mich  selber  frag  nach  nichts;  wen  icb 
nnr  habe,  waß  mir  absolute  nObtig  ist,  bin  ich  schon  znfirieden.  Die 
tapattiere  ist  nagelnett,  ich  habe  sie  nicht  gehabt,  finde  es  zu  schwer, 

*  d.  h.  aaohen. 
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Im  sack  zo  tragen,  ondt  ich  nehme  mein  lehen  kein  tapack,  haße 
ihn  alMSchefllieh.*  Ich  bin  in  nichts  a  hi  mode,  ich  nehme  anch 
weder  cafffe,  th6,  noch  chocolat**   Wen  nnr  ein  scbachtelgen  in 

Ewer  cabinet  zu  setzen  ist,  wirdt  es  baldt  rangirt  undt  auffgereümbt 
sein  undt  nicht  viel  mühe  kosten,  nndt  wen  Ihr  nichts  schOners  in 
Ewerm  cabinet  Ton  weißem  lack  habt,  alß  waß  von  mir,  xahte  ich 
Each,  liebe  Loaisse,  nicht,  solches  frembten  zu  weißen.  Alle  men- 
schen werden  fouller ,  alß  man  vor  dießem  geweßen ,  undt  es  ist 
nicht  desto  beßer;  den  mich  dcticht,  man  hutt  gesundter  vor  dießem 
gelebt,  alß  nun.  Wir  wißen  nun  hir,  daß  es  eine  falsche  zeittung 
geweßen,  daß  der  printz  Eogenins  ahn  gifft  gestorben  seye,**'^  andt, 
wie  man  zu  Paris  yon  einer  extremitet  zur  andern  geht,  sagt  man 
nun,  daß  er  herkommen  wolle,  seiner  niepcc,  so  herkommen  ist, 
umb  eine  noue  zu  werden,  einen  mau  zu  schaffen.  Wo  mir  recht 
ist,  hieß  der  bau,  wo  erst  die  capei,  hernach  L  G.  s.  uußers  herm 
vatter  apartement,  hernach  daß  meine  im  Steu  stockwerck  ist,  zu 
meiner  zeit  der  Ruprechtsbau  hieße,  aber  daß  man  den  englischen 
bau  auch  etUchmahl  den  Friderichsbau  geheißen . . .  Wo  logirt  den 
die  priutzes  von  Sultzbach,  wen  man  daß  IVawenzimmer  auß  meinem 
apartement  gemacht  hatt?  Den  nahmen  von  Wickeuelhausseu  hab 
ich  mein  leben  nicht  gehört.  Der  nahmen  von  Schoesbcrg  ist  mir 
auch  nicht  bel£undt,  aber  weil  der  von  Hatzfelt.  Daß  weiß  ich 
woU,  daß  es  ein  gutt  geschlegt  ist.  Mich  verlangt  recht  nadi  dem 
abriß  von  Schwetzingen.  Es  muß  nicht  mehr  in  der  Pfoltz  sein, 
wie  zu  unßern  zeitttui;  da  hette  man  einen  solchen  abriß  in  24  stun- 
den gehabt  undt  bekommen  können.  Man  folgt  gewiß  dort  jetzt  die 
ostereichsche  langsamkeit  in  alles.  Wen  Ihr  mir  den  4ten  tome 
von  der  durchleOchtigsten  weit  schicken  werdet,  so  schreibt  mir  auch 
dabey,  waß  es  kost!  Dieß  bnch  ist  just  daßjenige,  so  ich  begehrt; 
dancke  Eüch  seiir  vur  die  mülie,  so  Ihr  davor  geuohmen  habt.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  letztes  schreiben  völlig  beautwort.  Ich  werde 
jetzt  ahn  mein  dochter  schreiben,  nachdem  ich  Euch  versichert, 
daß  ich  Ettch  all  mein  leben  von  hertzen*  lieb  bebalte,  liebe 
Louise ! 

Elisabeth  Charlotte. 

•  Tw^  UnA  U,  a.  6.  828.  604.  006.  V^rgU  bMid  I,  t.  407; 

tead  n,  8.  700.  701.      —  VeryL  ob«a  s.  428. 

Elisabeth  Ohailotte.  ^ 
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972. 

ParU  den  1  Deoember  1718,  mnb  8  abendts  (N.  88). 

üerUallerliebc  Louise,  ich  habe  schon  einen  brieff  ahn  die 
köDigin  von  PreOssen  geschrieben  durch  den  jungen  Rottenburg,  so 
wider  hingeschickt  wirdt.  Nnn  will  ich  Ettdi,  lieb  Louise,  enlre- 
teniren,  biß  ich  ikiich  ahntlmn  «erde,  nndt  dießen  abendt  wider,  wen 

ich  wider  von  meiner  vissitte  von  der  großhertzogin  werde  kommen 

sein,  hotte  also,  daß  mein  brie|f  eine  raisonable  taille  bekommen 

wirdt.  Gestern,  wie  ich  anß  der  neüen  commedie  kam,  welche,  par 

parantaise,  gar  schön  ist,*  da  fnndt  ich  anff  meiner  taffei  2  paqnetten 

▼on  Ettch,  liebe  Louise,  2  tomen  von  der  dnrchleflchtigsten  welk, 

wie  auch  den  abriß  von  dem  fest  von  S[ch]wetzingen.    Ewer  liebe 

sclireilien  seindt  vom  19  undt  22  verwichenen  mont;  dancke  s^br 

vor  alles  undt  fange  meine  antwort  bey  dem  frischten  ahn.  Ich 

habe  Tergeßen,  zu  sagen,  daß  die  schifier  gar  recht  undt  yoa  no  91 

undt  92  sein,  sehe  anß  den  Ewerigen,  liebe  Lonisse,  daß  die  mei- 

« 

*  Joimal  da  mftvqnb  da  Daogean  XYII,  s.  433 :  »Mareradi,  SO  novanbi» 
1718.  Las  ooiii6di«ii8  fraa^it,  qni  janant  tau  las  manradit  aar  la  thttlra  da 
l'Opir»,  7  jottdrant  »<Bdipa«,  oft  il  y  avoit  an  monda  prodigtaaz;  Madama  j 
ttoit  das«  aa  log a  araa  U.  la  d«a  d'OrlteiM.  Madama  la  dvabasaa  da  Bany 
n'j  6toit  polst  paraa  qit'aUa  l'aToit  vaa  il  a'y  a  qua  daiaz  Joora.«  Untar  fM- 
tag,  IS  Norambar  1718,  Joomal  ZVIl,  t.  416,  aehraibt  Daagaaa:  »Laa  aa- 
mMianB  Joudront  anr  laur  thfStra  la  nonralla  aom4dia  d'»(Edip6c  Mta  par 
Aionat,  qui  a  abaagi  da  aom  paraa  qo'on  4toit  fort  pr^Taan  aontra  lai  ieaiM 
qu'il  a  offaiu4  baanaonp  d«  gana  dana  aaa  vars;  aapaadant,  I8algr4  la  pr^rantioa, 
la  aomMia  •  fort  bian  rtaasi  at  a  6U  fort  loafo.«  Untar  mittwoab,  19  Hai 
1717,  Journal  XVII,  a.  9S,  aabxoibt  Daagaao:  »Atovat  a  6t4  mia  i  la  Bar 
atUIa;  a'aat  an  jaana  poKia  aaoaa4  da  fidra  das  Tara  fort  inpiudanta;  il  aToit 
dlgi  6t4  azU6  il  7  a  qvelqnaa  mois.«  Bin  jabr  firftbar,  mittwoab,  13  Hai 
1716,  Jonmal  XVI,  a.  376,  bat  Bangaan  dia  bamarknng  eingatngan;  »La 
patit  Aronat,  po6ta  fort  saUviqna  at  fort  impmdant,  a  4t6  axild;  on  Vwni»  i 
Tnlla,  at  tt  ast  d^i  bora  da  Paris.«  Dia  angaba,  Voltaira  baba  dan  »<Bdip«^ 
tragMia  araa  daa  aboenra,«  unaarar  barsogin  Bliaabatb  Cbarlotta  gawidasat,  ba* 
mbt  auf  ainam  irrtbnma.  Dia  widmnng  dar  arstan  ausgaba  daa  atOalaa  ist  litSr 
mabr  aa  dia  gamabUn  daa  ragantan,  alao  dia  aabwiagartoabtar  unaarar  banagb^ 
gariabtat  nnd  baginat:  »Madama,  si  Tnaaga  da  dCdiar  aas  onTragaa  aans  qri 
aa  Jngant  la  mianz  n'4tait  paa  4tabli,  il  aommanaandt  par  Votra  Altaaaa  Bojala« 
Dia  nntaraabiUt  lantat:  »Ja  ania,  araa  mi  proliond  raapaet,  Madama,  da  Vatis 
Altasaa  Bo7ala,  la  ti^bnmbla  at  ttda-ob^iasant  sarritaar,  Arooat  da  Vattaiia.« 
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Dige  aach  gar  richtig  gehen.  Mousieur  Teray  pretendirt,  daß  ich  zu 
^1  biadt  mache,  will  mich  also  alle  jähr  2  mahl  kßen,  im  hrOhliog 
indt  im  herbst,  daß  mir  sonst-  die  achlafiisucht  vider  ahnkommen 
«irdt  Es  ist  ilim  aach  nicht  leydt,  daß  ich  mehr  biadt  Yerlohren, 
sagt,  daß,  weillen  daß  geblüdt  so  mitt  uiaclit  herauß  gebrodelt  liatt, 
wie  eine  quelle,  so  were  es  ein  zeichen  geweßen,  daß  ich  noch 
viel  bludt  liatte  undt  daß  sich  die  natur  selber  geholffen  halt.  Ks 
ist  kein  wonder,  daß  ich  nicht  habe  gUoben  können,  daß  mein  arm 
zwischen  4  ondt  5  ahngehen  könte;  den  ordinarie  ist  mein  ader 
nach  4  standen  sn,  alß  wen  icli  nicht  ader  gelaßen  hette.  Daß 
halt  mich  betrogen ;  in  kirch  gelieii  war  auch  nichts  schweres ;  den 
die  tribune  helt  daß  eck  zwiacUer  meiner  camnier  undt  cabinet, 
gehe  also  nicht  anß  meinem  apartement.  Der  balbirer  war  aach 
nicht  weil,  sondern  in  meiner  Cammer.  Aber,  wie  schon  gesagt,  so 
ist  mein  bfadt  mitt  solcher  macht  beraaß  geqnelt,*  daß,  wie  ich  ge* 
schelt  ondt  man  den  balbirer  geruffen,  in  einem  augenblick  mein 
ermel,  mein  kleydt,  le  prie-dieu,**  so  von  ce[deJniholtz,  alles  voller 
biadt  gestanden.  Es  liatt  kaum  ein  vatter-anßer  lang  gewehrt. 
Man  sagt,  es  seye  ein  zeichen  von  gatter  gesnndtheit;  aach  war 
ich  gar  nicht  kranck,  wie  man  mir  zur  ader  gelaßen.  Ich  bin  aber 
persuadirt,  daß  alles  daü  bludt,  so  von  mii*  gangen,  zu  viel  serositet 
auff  mein  geblUdt  gesetzt  undt  daß  mir  der  abscheüliche  husten 
andt  schnapen,  so  ich  zn  St  Clou  gehabt,  davon  kommen  ist.  Daß 
ist  nnn  aach,  gott  lob,  gantz  vorbey.  Monsiear  Teray  sagt,  amb 
alles  Abel  gantz  anßzaföhren,  so  noch  Ton  schleim,  vom  hasten  bey 
mir  mag  geblieben  sein ,  so  will  er  mir  etliche  lagen  von  dem 
kreßen-chicore  ***  undt  kürbel-safft  geben.  Daß  purgirt  sehr  sanfft, 
nur  4,  ö,  oder  anffs  höchst  secksmahl  ohne  die  geringste  .  Ich 
thae  einen  trank  amb  7  andt  amb  10  ist  alles  zam  endt.  Es  ist 
sehr  unahngenel^n  za  schlacken,  aber  sonst  hatt  es  nichts  schlimes. 
Mein  hasten  hatt  mich  nicht  verstärekt,  wie  leicht  zn  glauben  ist, 
habe  mühe,  in  kutsch  zu  steygen.  Danckc  Euch  sehr,  liebe  Louise, 
vor  alle  gutte  wünsche,  so  Ihr  zu  meiner  gesuudt[heit  thut;]  die, 
hoffe  ich,  werden  mir  auch  glttck  zu  meinem  safft  biingen,  so  ich 
morgen  ahnfimgen  werde.  Last  Eflch  nnn  keine  sorgen  ahnkommen! 
Bei  einem  alten  weih,  wie  ich  bin,  können  sich  die  krftillen  nicht 

* 

*  «L  h.  g«^noU0o.   *  **  prio-diea»  betpolt,  betituhl.  ohioor6e. 
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80  baldt  wider  ersetzen;  aber  nun  ich  gantz  woll  wider  bin,  woU 

eße,  woll  schlaffe,  wirdt  es  mitt  der  zeit  wider  kommen.  Ich  zartle* 
mich  nicht,  undt  bette  ich  Eüch  nicht  selben  tag  geschrieben  undt 
wie  68  hette  geschehen  Icdnnen ,  daß  Ihr  es  darch  andere  bettet 
erfahren  können ,  waß  mir  begegnet ,  bettet  **  es  £flch  gewiß  m 
sorgen  gesetzt,  dammb  habe  ichs  Ettch  lieber  selber  sowoll,  alß  aoch 
ahn  mein  docbter  sagen  wollen;  den  ich  bin  sehr  persuadirt,  daß 
Ihr  mich  beyde  recht  lieb  habt,  wie  ich  Eüch  auch  habe.  Drumb 
habe  es  Eflch  selber  geschrieben,  welches  ich  auch  allezeit  thon 
werde,  so  lang  es  mir  möglich  wirdt  sein.  Also  seydt  in  keinen 
sorgen !  So  offt  man  mir  zur  ader  lest ,  bin  ich  allezeit  3  wochcn 
schwach  undt  matt;  nun  aber  der  husten  hernach  kommen,  so  raidi 
ahn  eßeu  undt  schlaffen  gebindert,  daß  hatt  mich  noch  schwacher 
gemacht  Aber  daß  wirdt  schon  wider  komen,  nnr  gednltt  Es  ist 
eine  zeit  nndt  jnst  in  dem  alter,  wo  Ihr  nun  seydt,  da  das  gesidit 
abnimbt.  Aber  wen  man  gedult  hatt  undt  keine  brill  nimbt,  kompt 
daß  gesiebt  wider;  ich  weiß  es  durch  mein  eygene  experientz  undt 
daß  andere,  so  sich  ahn  brillen  gewohnt,  jetzt  nicht  ohne  brillen  [weder] 
leßen,  noch  schreiben  könne[n.]  Ich  thne  beydes,  gott  lob,  ohne  brill, 
will  auch  keine  nehmen,  so  lang  es  mir  möglich  sein  wirdt  Es  ist 
beßer,  eine  kartze  zeit  mitt  mühe  zu  sehen,  alß  all  sein  leben  mitl 
einer  brill.  Angstiget  Eüch  nicht!  Ihr  werdet,  ob  gott  will,  nun  Ihr 
noch  scharpff  secht,  nicht  blindt  werden.  Httttet  Ettch,  so  viel  mög- 
lich sein  kan,  vor  weinen  t  den  daß  ist  den  angen  abscheQlich  schsdt- 
lieh.  [Nichts]  ist  mir  gemeiner,  alß  porte-lettren  von  allerbtindt  art 
Ich  habe  hir  gantz[p]  Schubladen  voll  davon,  den  man  gibt  mir  sie  alle 
jähr  dutzeudtweiß.  Ich  schicke  Küch  hirbey  ein  ander  fa^on  zur  danck- 
sagnng  vor  die  dnrclüettchtigste  weit  Aber  ich  mögte  doch  gen 
wißen,  waß  sie  kost  Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt,  es  a 
besehen;  den,  wie  schon  gesagt,  ich  habe  es  gestern  erst  anff  mei- 
nem tisch  gefunden  nach  der  commedie  nndt  Ihr  könt  woll  ge- 
denckcn ,  daß  ich  eher  Ewer  liebe  schreiben  geleßen ,  alß  die 
durcbleüchtigste  weit.  Aber  waß  ich  doch  im  alinfang  drin  gesehen, 
ist,  daß  es  nnr  anif  1710  geht  Daß  kallendergen  ist  sehr  amnssant, 
dint  zar  conversation,  wen  man  Uber  fflrsten-alter  dispnttirt.  Wie? 
lest  der  churfürst  den  weg  von  Heydelberg  nach  Schwetzingen  nicht 

« 

♦  VergL  Sohiii«U«r,  Bajeriioliet  wSrterbaeh  IV,  s.  SSS.  T  h^UK 
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m  recht  macben?  Ein  par  banern  von  Epellen  nndt  Schwetzingen 

undt  Offtersheim  dorfften  ja  nur  schaulfeln  nehmen  undt  die  auflf- 
gewortfenc  . ..  in  die  weggeleißen  werüen,  so  were  der  weg  in  2  stun- 
den wider  gutt  fahren.  Waß  Ihr  ein  schwimmerle  heist,  liebe 
Lonisse,  daß  heist  man  hir  nne  Berline;  ich  kan  sie  nicht  leyden. 
Alle  die  grOsten  kntschen  seindt  ja  nnn  sanfft  nndt  gemachlich  mitt 
den  eyßern  ressort,  so  man  dran  macht.  Es  ist  Eüch  mitt  Ewerer 
kutsch  undt  cliaisse  gangen,  wie  mir  mitt  meinem  peltz  undt  zobel; 
wie  man  es  hatt  beseiien  wollen,  war  es  voller  motten.  Aber  wie 
daß  sprichwordt  sagt:  »A  qoelqne  chose  malhenr  est  hon«;  den  es 
hatt  mich  sehr  divertpert,]  den  ich  habe  die  warm  in  mych)scopen 
getban.  Man  macht  die  mycroscopen  hir  all  artlich,  amnssirt  mi[c]h; 
ich  habe  deren  auff  allerhandt  art.  Ewere  leütte,  so  in  Ewerm  hauß 
za  Frauckfort  geblieben,  hetten  Ewere  kutsch  undt  chaissen  woll 
alle  woch  ein  par  mahl  aaßklopffen  können,  so  wehren  sie  nicht 
mottenfreßig  gewortten.  Hettet  Ihr  meinen  raht  gefblgt,  so  bettet 
Ihr  die  englische  [reise]  nicht  getban ;  den  graff  Degenfeit  war  ja 
groß  genung,  sich  selber  zu  verbeürahten ,  wen  er  lust  dazu  hatte, 
insonderheit  weillen  er  sich  so  weil  bey  seinem  schwiger  herr  vatter 
hatt  insinoiren  können.  Aber  man  hatt  mich  schon  zweymahl  in- 
terompirt  andt  nun  mnß  ich  mich  ahnziehen.  Adieu  biß  anff  dießen 
abendt,  liebe  Louise! 

Donnerstag,  den  1  Deoember,  nmb  ein  Tierfcel  anff  6  abendis. 

Da  komme  ich  wieder  von  meiner  vissitte.  Es  ist  eine  gutte 
halbe  stundt  von  hir  a  la  Place-Koyale ,  wo  die  großbertzogin  nun 
wohnt;  also  eine  halbe  stundt  hin,  eine  halbe  stundt  her  undt  eine 

stundt  bey  der  großhertzogin ,  daß  macht  just  meine  zwey  stundt, 
daß  ich  außgeweßen  bin.  Komme  jetzt  wieder  auff  Ewer  liebes 
schreiben.  Mein  gott,  liebe  Louisse,  es  ist  etwaß  gar  rares,  leütte 
mehr,  alß  ein  jähr,  gehettrabt  zu  sehen  nndt  vergnUgt.  Es  ist  ein 
ahecbeOllicher  kauff;  hir  ist  daß  Sprichwort,  daß,  wan  ein  man  nndt 
fraw  ein  jähr  geheflrabt  sein  undt  beyde  8chwehr[e]n  können ,  daß 
weder  eines,  noch  daß  ander  kein  augenblick  reüe  gehabt,  im  gantzen 
jähr  weder  eins,  noch  daß  ander,  so  können  sie  deß  ertzbiscbofifs 
Wingert*  fordern.  Aber  bißher  hatt  man  noch  niemandts  gefunden, 

* 

•  i.  h.  weinguten,  wtiabirg.  Y«rgL  Sdunener,  Bayer*  wUrterbrnh  IV,  s.  87. 
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so  es  mitt  gutten  j?ewi(ien  hatt  fordern  können.  Ich  fürchte,  Ewere 
niepcen  nndt  ilire  mänor  werden  es  auch  nicht  fordern  dorffen. 
Mich  deOcbt,  gern  zo  geben,  Ist  gsr  natarlieb;  ich  gebe  lieber,  alA 
daG  ich  pressenteu  entpfigmge;  den  es  ist  ahngenehmer,  daß  man 
einem  danckt ,  alß  daß  man  dancken  mnß.  Wen  man  thnt ,  waß 
man  kan ,  mein*  ist  man  nicht  schultig  undt  kan  man  nicht  mehr 
You  eiuem  fordern.  I.eatte  gern  zu  helffeu  undt  nicht  können, 
macht  anerliört  gritUch;  es  geht  mir  oflit  so.  Daß  memoire,  so 
ich  Euch  vor  deß  baron  Görtz  vetter  gefordert,  liebe  Louise,  wsr, 
nmbmein  söhn  nicht  tn  yergeßen  machen,  waß  er  versprodien;  den 
Ihr  kont  woll  gedencl<oii,  liehe  Loniso,  dab  er  viel  Sachen  im  kopff 
undt  eher  die  behelt,  so  er  kendt,  alU  die  er  nicht  kendt;  aber 
wen  man  die  memoiren  vemeflert,  so  lest  er  sichs  vortragen  nndt 
so  werden  die  Sachen  anßgemacht,  undt  wen  keine  meoioiren  vor- 
handen ,  werden  sie  oflFt  vergeßen.  Derohalben  schickt  mir  noch 
eins!  Ichsehen  meinen  >oh\\  ofi'ter,  aber  weniger  alß  zu  [StCloud;] 
daß  ist  undt  laut,  alß  wens  ein  coDtredictiou  wehre,  undt  ist  doch 
gar  war  undt  Ihr  werdt  es  gleich  begreiffen.  Wen  mein  söhn  nach 
St  Clou  kompt,  bleibt  er  ein  par  stundt  dort  undt  offt  andOTthalb 
stnndt  in  mein  cabinet;  da  kan  ich  von  alles  mitt  ihm  reden;  aber 
hir  kompt  er  mitt  hundert  leUtten  in  mein  Cammer ,  bleibt  kein 
viertelstnndt.  Da  segt  Ihr,  daß  ich  recht  habe,  zu  sagen,  daß  ich 
mein  söhn  offter  undt  weniger  hir  sehe,  alß  zu  St  Clou.  Hirmitt 
ist  Ewer  liebes  sclireiben  von  22  völlig  beantwoftten ;  daß  yom  19 
werde  ich  vor  die  sontagspost  sparen,  komme  jetzt  aber  auff  daß 
vom  12,  no  89,  so  ich  noch  biüher  ...  Es  muß  unßer  destiu  sein, 
jsllezeit  zu  schreiben  haben:  den  es  geht  kein  tag  in  der  gaatzeo 
woch  vorbejr,  daß  ich  nicht  zu  schreiben  habe  undt  oft  zwej  ordi- 
narie  in  einem  tag,  wie  ichEflch  schon  einmahl  verzehlt  habe.  loh 
höre  gern,  wen  Ihr  Eücli  ein  wenig  verenderung  gebt,  den  daß  ist 
gesundt.  Nimbt  man  die  fette  gänß  bey  den  Juden  zu  Franckfort? 
Die  können  sie  ahm  fettsten  madien.  Eine  gutte,  fette  .ganße-leher 
ist  kein  schlim  eßen;  aber  iraß  ich  no<^  lieber  eße,  ist  branaea 
kohl  mitt  speck  undt  dör  fleisch.  Alleweill  spilt  man  dar  nicht 
ciiKiuille,*  sondern  quadrille ,  welches  von  derselben  gattung  ist. 
Meiu  gott,  liebe  Louise,  Ihr  mOst  eine  große  gedult  [babeu,]  msia 
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alberes  gekritzel  mebr ,  alß  einmahl ,  m  Qborleßen  kdiiiien.  Die 

winde  seindt  sehr  contrarie  gewest.  Die  printzes  von  Wallis  ist 
auch  zwey  posten  geweßen,  ohne  von  meinen  schreiben  zu  entpfangen. 
Wen  maa  die  Ursachen  sieht,  warumb  die  posten  nicht  abnkommen, 
kau  man  woll  in  ruhen  sein,  Weillen  Ewer  jongste  niepce,  die 
gräf&n  Yon  Degenfeit,  anff  eine  andere  ahrt  schwanger  ist,  M  daß 
erste  mahl,  ist  zu  hoffen,  <lab  es  ein  söhn  geben  Mirdi.  Tendre,  wie 
Ihr  vor  die  Ewerigen  seydt,  lie1)e  Louise,  so  bin  ich  fro ,  daß  Ihr 
nicht  bey  Ewerer  niepce  kindtbett  sein  könt;  es  würde  Eüch  zn 
viel  betreiben,  sie  leyden  zu  sehen.  Ich  fange  auch  ahn,  nichts  ahn- 
genehmers  zn  finden,  alß  ein  mhig  leben.  Ich  finde  daß  fest  yon 
Schwetzingen  all  artlich.  Es  ist  allezeit  etwaß  verdrießliches,  wo 
so  viel  leütte  beysamen  sein.  Ilir  habt  mir  einen  rechten  gefahlen 
getban,  daß  fest  za  beschreiben;  da  habe  ich  die  last  darvon  ge- 
habt undt  nicht  die  mflbe,  noch  den  schrecken.  Ich  hatte  gehofft, 
Ewer  liebes  schreiben  vom  12  gantz  zu  beantwortten.  Aber  da 
kompt  nionsieur  Terest  undt  treibt  mich,  ein  wenig  waß  zu  eßen 
undt  hernach  schlaffen  zu  gehen;  muß  alßo  wider  willen  enden, 
doch  noch  sagen,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

973. 

Paris  den  3  Xbr  1718,  umb  7  abendt  (N.  Si). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  den  gantzen  tag  vissitten  ge- 
thau;  erstlich  bin  ich  au  Luxemburg  zu  madamo  la  duchesse  de 
Barry  gef&hren,  von  dar  za  madame  la  princesse  nndt  von  dar  za 
madame  la  dachesse,  von  dar  wieder  her,  wo  gar  viel  lefltte  kom- 
men sein,  die  mich  lang  aniFgehalten  haben,  wie  auch  meine  enckel. 
Die  2  gar  kleine,  die,  so  ich  ainn  liebsten  habe,  habe  ich  iiiitt  ei- 
nem schraubthaller  amussirt  undt  hernach  den  thaller  geschenckt; 
ich  habe  große  frettde  mitt  gemacht.  Die  kleine  ^angeaa  hatt  auch 
einen  bekommen  nndt  noch  ein  ander  gar  artig  kindt  hatt  den  3 
bekommen.  Bitte  also,  liebe  Louise,  schickt  mir  doch  andere  wie- 
der 1  den  ich  habe  keine  mehr  undt  die  reussiren  gar  woll  hir. 
Ich  habe  noch  eiu  par  stuudt,  ehe  ich  mein  klein  nachteßen  thuu 
werdt ,  kan  die  zeit  nicht  beßer  ahnwenden ,  alß  Etteb  zu  entre- 
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teoiren,  liebe  Lonisse !  den  morgen  muß  idi  mehr,  alß  einen,  Iwieff 

in  Lotteringen  schreiben  nndt  deß  morgendte  bin  ich  ein  wenig 
ambarassirt ;  den  seyder  lieütte  niorgon  liabe  ich  meinen  grünen 
safft  wider  ahngefangen,  welches  ein  schiecht  frühstftclL  ist.  Ich 
bin  recht  matt  davon ,  es  hatt  mich  6  große  mahl  pnrgirt  nndt 
einmahl,  da  ich  vorher  bin  gingen,  daß  macht  7.  Ich  nar  nodi 
nicht  recht  bey  kräfften  wegen  meines  verlohmen  blndts  nndt  den 
abscheüllichen  husten  ,  so  ich  geliabt  habe ,  also  leicht  auflfs  neüe 
wieder  matt  bin.  Aber  da  kompt  mein  söhn  herein,  muß  also  eioe 

-  paossQ  machen.  Mein  eohn  ist  nnr  gekommen,  mir  gntte  nacht  ra 
sagen ;  ich  bin  aber  sonst  aach  so  interompirt  worden,  daß  ich  weil 
heütte  nicht  viel  anßrichten  werde ;  den  in  einer  viertelstnndt  werde 
ich  etwaß  eßen,  so  mir  den  mageii  sehr  beschwehren  [wird.]  Ihr  werdet 
meinen,  es  seye  ein  welscher  han,  oder  eine  pastet.  Kein,  es  ist 
ein  eintziges  ortolan,  *  dabey  werde  ich  einen  dmnck  thnn,  ein  per 
blatter  rode  rllben  eßen,  ein  viertel  von  einem  apffel  nndt  dah  nach 
bett  nndt  morgen  werde  ich,  ob  gott  will,  umb  6  auffstehen  undt 
E&ch  ferner  entreteoiren. 

Paris,  Bontag,  den  4  December,  umb  7  morgendts. 

Nachdem  ich  mein  roorgendtsgebett  verriebt,  komme  ich  jetst 
wieder,  Eüch  zu  entreteniren.  Ich  habe  auflf  Ewer  gesnndtheit  einen 
wüsten  drunck  getban,  meinen  graßgrünen  safft.  Es  ist  gar  bitter 
zu  schlacken,  i<di  schander  aliemahl,  wen  ich  es  nehme;  den  es 
schmecict  bitter  Abel.  Aber  nehme  idi  es  nicht,  würde  man  mich 
zu  sehr  plagen,  weillen  man  persuadirt  [ist,]  daß  es  mir  weil  be- 
kompt.  Es  war  2  monat,  [daß]  ich  keinen  satit  genohmeu  hatte, 
nndt  monsienr  Teraj,  mein  docktor,  ist  persnadirt,  daß  mein  starcker 

-  hnsten  mir  davon  kommen  war,  daß  ich  so  lang  geweßen,  ohne  den 
satt  zn  branchen.  Aber  hiemitt  gennng«  von  dießer  wüsterey  ge- 
sprochen! Ich  komme  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  gestern 
abendts  geblieben  war.  Aber  mein  safft  treibt  inicii  schon  fort,  nar 
noch  sagen,  daß  ich  finde,  daß,  weillen  Ghnrpfaltz  nicht  heOrafaten 
wül,  nodi  kan,  daß  er  woU  thnt,  nicht  nach  Darmstatt  zn  reißen, 
den  man  die  lefttte  nicht  vergebliche  hoffhang  geben  solle.  Frey- 
lich weiß  ich  nun  woU,  wo  der  schonborgische  platz  ist.  Jongfer 
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Eitz  7on  Qaaadt  ist  meines  bradern  nndt  meine  erste  boffmeisterin 

geweßen:  sie  war  schon  gar  alt,  wolte  mir  einsmahl  die  ruhte  ge- 
ben, den  in  meiner  kindtheiUwar  ich  ein  wenig  muhtwillig.  Wie 
sie  mich  weg  tragen  wolte,  zapelte  icä  so  starck  undt  gab  ihr  so 
viel  schlftg  in  ibre  alte  b[e]in  mitt  meinen  jnngen  fttßen,  daß  sie  mitt 
mir  dort  nanß  fiel,  nndt  bette  sieb  scbir  zn  todt  gefallen,  wolte  dero- 
wegen  -nicht  mehr  bey  mir  sein  ;  also  gab  man  mir  Jungfer  von 
Offen*  zur  hoffmoisterin,  die  man  üfflen  hieß  undt  zu  Hannover 
monsienr  Harting  gebeflraht.  Wie  aber  mein  bruder  zn  den  manß- 
lelltten  kommen,  batt  sieb  jangfer  Quaadt  in  ibr  banß  zn  ri]hrer 
scbwester,  Jungfer  Marie,  undt  noch  2  alten  Jungfern,  so  ihre  büßen 
wahren,  in  ihr  hauß  retirirt  in  der  vorstadt  gegenüber  den  herrn- 
gartten,  wo  man  mein  bruder  s.  undt  mich  offt  hingefOhrt,  dieße 
alte  damen  zu  besncben.  Jungfer  Marie  war  nnßer  lieben  cbnr- 
fttrsUn  boffmeisterin  geweßen.  Hiranß  segt  Ibr  woU,  liebe  Lonisse, 
daß  ich  den  schonburgisclien  hoff  gar  woU  gekandt  habe.  Dieße 
alte  Jungfern  wahren  noch  nicht  todt,  wie  Ihr  gebohren  seydt,  aber 
Hur  habt  sie  nie  gesehen.  Sie  seindt  alle  4  erschrecklich  alt  wor- 
den, sie  bilten  ibr  bauß  sehr  proper  andt  sauber,  ibr  tiscbzeflg  war 
wie  in  Hollandt,  sie  hatten  auch  viel  porcelainen,  so  damablen  waß 
rares  wahren.  Auß  dießem  allem  secht  Ihr  woll,  daß  ich  die  Jung- 
fern von  Quadt  gar  woll  gekendt  haben.  Ich  finde  den  platz  un- 
erhört thewer;  wens  bauß  noch  sttlndt,  were  es  eine  sach;  den  es 
war  all  artUcb  undt  hatte  ein  garttgen  mitt  Springbrunen ;  aber  den 
Yorplatz  Tor  ein  dorff  zn  verkauff[en,]  were  ein  gar  ein  tbewerer  kanff 
vor  I.  L,  dem  cluirfürslen  ,  glanbe  nicht ,  daß  er  es  thun  wirdt. 
Hatt  sich  der  eiste  graif  von  Schonburg  nicht  mißheüralit  undt  eine 
singerin  gebeHraht?  Ich  erinere  mich  noch,  sie  zu  Heydelberg  ge- 
sehen zu  haben.  Sie  wäre  beßlicb  undt  unerhört  affectirt,  ein  ab- 
schetllich  groß  maul,  sehr  mager,  hatte  auch  keine  sonderliche  gutte 
stim.  Der  alte  mar[s"|cbalck ,  sein  herr  vatter,  hatt  sie  sein  leben 
weder  sehen,  noch  vor  seine[sj  sobns  gemahlin  erkennen  wollen ;  weiß 
nicht,  ob  sie  nun  davor  passirt.  I.  G.  s.  der  churfOrst,  unßer  her 
her  vatter,  hatt  sie  auch  nicht  vor  gräffin  Schömberg  erkandt,  son- 
dern nur  alß  eine  singerin  kommen  laßen.  Ob  dießer  heüraht  ge- 
brochen worden  undt  der  eiste  graff  sich  wider  heüraht,  oder  nicht, 
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kan  ich  nicht  wißen,  noch  von  wf^m  die  dochter  ist.  Ich  habe  eine 
coufusse  ideo  von  dem  herm  Ivisinan ,  glaube,  daß  ich  ihn  woU 
wider  kenen  würde,  wen  ich  ihn  sehen  solte.  Wen  Ihr  ihn  wider 
sehen  soltet,  oder  ahn  ihm  schreiben,  so  danckt  ihn  doch  vor 
sein  oompliment  nndt  grOst  ihn  wieder  Ton  meinetwegen!  Den 
coinnüssary  Sclimahl  glaube  ich  nicht,  daß  ich  gekendt  habe.  Deß 
Otto  nahmen  erinere  ich  mich  noch  woli,  er  hatt  kein  schön  hauß; 
den  den  Bettendoris  haoG  war  nicht  schon.  Bej  bößen  leatten, 
wie  der  Louvois  war,  ist  alles  laster  nndt  boßheit  a  la  modo.  Es 
ist  gemein  gennng  hir  im  landt.  Der  Lonvois,  die  Montespan,  die 
noch  alte  lebende  zott,    so  die  großhertzogin  alß  die  alten  hexsen 
heist,  kan  die  kunst  auch  meysterlich.  Die  3  haben  der  ßrinvillie  ** 
knnst  fortgeftthrt.   Gott  gebe,  daß  es  dabey  bleiben  mag!  Ahm 
berlinischen  hoif  ist  die  moden  doch  auch  geweßen;  den  der  chnr- 
ftrst  nndt  sein  herr  brader  vergifft  geworden  sein;  der  jüngste 
starb  dran,  undl  alß  er  geöffnet  wurde,  fandt  man  demantenpulver 
in  seinem  eingewcydt.   Wir  haben  hir  im  landt  noch  kein  wintter 
gespart;  es  ist  warmer,  alß  im  fruhling.-  Gestern  war  es  acht  tag, 
daß  ich  wider  in  dießer  trawerigen  statt  bin,  leyder,  undt  dieß  ist 
schon  der  tritte  brieflF,  so  ich  Eüch  von  Paris  schreibe.  Seyder 
3  tagen  hatt  sich  erst  der  regen  hir  eingefunden.  Hir  kau  icli  keine 
gesuudtheit  drincken;  den  ich  fast  allezeit  gantz  allein.   Daß  ich 
Ewere  gesnndtheit  gedmnken,  kan  Eflch,  liebe  Lonise,  nicht  stolt 
machen,  den  da  ist  nichts  besnnders  ahn.  Hiemittist  Ewer  großer**^ 
schreiben  vom  12,  no  89,  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetz[t]  auflf 
daß  vom  19  9br,  no  91.  Ueüttc  zweyffle  ich  nicht,  noch  eines  von 
Ettch  zn  bekommen;  daß  jverde  ich  vor  donnerstag  sparen,  Each 
aber  doch  noch  nachricht  geben,  wen  ich  es  entpiangen  werde  ha- 
ben.  Es  ist  nichts  weytters  von  den  cbiffern  m  sagen ,  den  alles 
ist  nun  wider  ersetzt.    Ihr  habt  vergeßen  ,  mir  in  Ewern  brieffen 
von  Heyde[l]berg  zu  sagen,  daß  Ihr  Ewer  register  zu  i'ranckroich  f 
gelaßen.  Es  stondt  nichts  darvon  drin,  oder  er  ff  müste  eins  ver^ 
lohren  gangen  sein,  welches  ich  doch  nicht  gespflrt.  Daß  seindt 

keine  fehler,  wovor  man  nmb  verzeyung  zu  bitten  hatt;  ich  bette 
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Efleli  aneb  nicht  davon  gesprochen,  wen  Ich  nicht  gemeint,  daß  es 
Döhtig  wer,  iimb  Eücli  in  die  scliiffer  wider  einzurichten.    Man  ist 
hir  sehr  vorwitzig  aaff  meine  brieffe  undt  man  mögte  well  gern 
etwafS  drin  finden,  so  mich  roitt  meinem  söhn  bronillirn  Itönte. 
Aber  da  bin  ich  in  gantz  keinen  sorgen  woll  nndt  mögen  die  naß- 
weißer* cnrieassen  woll  hirmitt  wißen.  daß  ich  sie  gar  nicht  förchte 
uiuit  daß  mein  solin  undt  ich,  gott  loh,  so  woll  niitt  einander  stehen, 
daß  wir  sie  nur  außlachen  undt  ihre  mühe  unibsonst  ist;**  daß  heist 
advis  an  lectenr.   Die  große  mademoiselle  d'Orleans  that  monsieor 
de  LoQfois  einen  artlicben  possen.  Er  hati  ihr  ein  groß  paqnet 
aa^semacbt,  so  von  St  Fargean  käme;  da  hatten  ihr  gens  d*affaire 
sie  gebetten,  eine  sach  am  desidiren,  so  zimbUch  schwer' war.  Mad[e-] 
moisselle,  nachdem  sie  geantwortet,  setzt  sie  dazu:    »Monsieur  de 
Louvois  ayant  ouveit  mon  paquet  sera  peustestre  encore  curieux 
dans  saToir  la  responce,  mais  comroe  eile  est  asses  difficile  a  faire 
et  qa^il  est  fort  habile  en  tontte  chose ,  je  le  prie  de  mettre  la 
responce  snr  cette  afTaire  en  margc.«   Daß  bab  ich  so  possirlich 
gefunden,  daß  ich  es  Eüch  habe  verzehlen  wollen.    Aulf  zumachen 
maß  man  sich  nicht  vertrawen;  den  es  ist  nichts  leichter,  alß  brieff 
woll  aaff-  undt  zamachen.  Sie  haben  eme  invention  von  qnecksUber 
nndt  bley  gemacht,  daß  ist  weicli  wie  waxs,  daß  forroirt  man  wie 
ein  pitecbir  nndt  dem  brielF,  so  man  anffthnn  will,  da  trnckt  man 
dieße  gama  auti";  daß  wirdt  eben  wie  ein  pitschir.  ja  wie  daß  pit- 
schir  selber ,  womitt  ir.an  pitschiri  hatt ;  darnach  bricht  man  daß 
waxs  ab,  lest***  den. brietf,  macht  ihn  wider  zn,  that  sigelwaxs  drauff 
ttudt  pitschirt  mitt  der  [gama,]  die  hart  wie  ein  stein  geworden; 
daß  pitschirt  gantz  sauber  nndt  woll,  hernach  schabt  man  die  gamma, 
so  wirdt  sie  wieder  gantz  weich  nndt  man  klebt  sie  znsamen  yor 
ein  ander  mahl.    Mein  söhn  hatt  mir  die  srhönne  kunst  gewicßen, 
batt  mir  auch  eine  gama  geben  ;  aber  ich  brauche  es  nicht ,  wie 
Ihr,  .liebe  Lonise,  woll  dencken  köntf   Vor  die  Yors  undt  abriß  • 
habe  ich  schon,  wie  aach  Yor  die  2  tomen  von  der  dnrchl.  weit 
gedanckt.   Der  herr  von  W^ise  reist  all  artlich.  Es  ist  mir  leydt, 
daß  Ihr  ihn  nicht  umb  den  abriß  von  Schwetzingen  gebetten  habt, 
bettet  es  eher  bekommen,  alß  von  dem  trentlichsten  ff  Wißer; 
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•  t  BMtweiMB.  Vergl.  oben  f.  1S9.     •^^  d.  Ii.  liwt     t  ▼•rgl* 

oImb  ■.  189.  140.      tt  wol  10  tM  wk  ttbanwt  Itikfniii«ii.   Vergl.  ti«iid«ln, 
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dleßen  graffen  kan  man  einen  conte  ponr  rlre  heißen.  Ghnrpfolte 
hefiraht  geht  woll  hin,  wen  er  ihn  nar  nie  declarirt.  Mein  söhn 

solte  mehr  degoustirt  von  der  regirang  sein,  alß  nie.  Alle  tag  kom- 
men ärgere  Terdrießüchkeittcu,  die, mich  gritlich  niachen,  will  dea 
gMChweygen  mein  solin.  Es  ist  war ,  daß  mein  söhn  nnr^in  per 
tassen  chocolat  nimbt,  aber  zu  naebt  frist  er  nur  zn  viel.  Zn  mit- 
tag eßen  nndt  nicbt  za  nacht  ist  gesunder;  aber  mein  sehn  kan 
nicht  arbeytten ,  wen  er  geßen  hatt ,  es  gibt  ihm  kopffwehe.  Die 
große  trawer  stehet  der  fraw  Zachnian  über  die  maßen  woll,  sie 
ist  recht  schon  so.  Ihr  könt  mitt  Wahrheit  versichern,  daß  kein  en- 
▼oyes-fraw  nie  vor  mich  sitzt,  noch  sitzen  wirdt*  Ich  kene  kene  alle 
graffen  de  la  Marq;***der  bey  Charpfidtz  ist  der  jOngste,  ein  heß- 
licher kerl  undt  nicht  viel  nutz,  aber  der  zu  Berlin  geweßen  undt 
noch  bey  dem  könig  [in  Schweden  ist,  ist  ein  hübscher,  ehrlicher 
mau.  Aber  ich  muß  mich  abnziehen,  nmb  nach  hoff  zg  gehen. 

äontag,  den  4  Xbr,  unb  5  ohr  undt  ein  V«  abendti. 

Ich  habe  schon  viel  Sachen  heütte  gethan ;  seyder  ich  auflfge- 
hört,  zu  schreiben,  liebe  Louisse ,  habe  ich  mich  ahngethan,  her- 
nach bin  ich  zum  könig  gefahren,  vom  könig  za  madame  la  da- 
chesse, so  die  rotte  ronr  hatt;  die  schettdt  man  nicht  bir,  wie  bey 
unß,  man  besacht  die  lefltte,  so  sie  haben,  undt  würde  die  letttte 
anßlachen,  wen  sie  bang  davor -wehren.  Hernach  bin  ich  zn  ma- 
dame d'Orleans,  so  einen  fluß  im  kopff  undt  ein  wenig  flußtiüber 
dabey  hatt;  hernach  bin  ich  in  kirch,  nach  der  kirch  zum  eßen 
undt  nach  dem  eßen  au  petitte  Garmelitten,  wo  ich  aiieweiU  her- 
komme, nndt  werde  nnabngesehen  deß  opera  Ewern  lieben  brieff 
vom  19  völlig  beantwortten.  Es  ist  kein  wunder,  daß  mein  söhn 
einen  menschen  recommandirt,  von  deßen  bruder  er  woll  zufrieden, 
gegen  den  graff  Uatzfelt,  den  er  gar  nicht  kendt.  Ich  glaub  aber 
leicht,  daß  er  es  mehr  meritirt,  alß  der  jangste  graff  de  la  Marq, 
es  seye  dan,  daß  er  sich  gebeßert  hatt,  seyder  ich  ihn  gesehen. 
Ey,  hertzliebe  Louise,  waß  ich  Euch  zur  kirbe  geschickt,  meritirt 

nicht  so  viel  dancksagungen ;  daß  es  £Uch  gefeit,  ist  die  gröste 

• 

sich  mit  unnöthigen  kleinigkeiten  abgeben  und  dadurch  nioht  vorw&rta,  VOM 
fleck  kommen;  xaadern  (bei  Adelung  trändeln).  Sohmeller,  Bayeriaches  ^HklU- 
buch  I,  •.  493. 

•  VMgl.  oben  8.  482.  433.  ~  Marok. 
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dancksagnng,  so  Ihr  tiran  kOndt,  lieb  Louise,  undt  die  mir  ahm 
liebsten  ist.  Ich  hoflSe  nndt  wünsche,  daß  Ettch  die  pommade  divine 

woll  bekommen  mag.  Adieu,  hertzallorliebe  Louisse!  Ich  ambrassire 
Euch  von  hertzen  undt  behalte  Eücb  all  mein  leben  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Hetttte  hatte  ich  gehofft  Ewer  paquet  zu  entpfangen ;  aber  es 
ist  nichts  kommen.  Ich  glaube,  daß  die  böße  wegen  die  post  auff- 
haiten ;  den  sie  sollen  |inn  abschetllich  sein.  Ich  werde  jetzt  ahn 
mein  dochter  schreiben. 

974. 

Paris  den  8  Xbr  1718,  umb  halb  6  (N.  35). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  hefltte  morgen  nmb  10  habe  idi  Ewer 

paquet  sambt  Ewer  liebes  schreiben  yom  26,  no  93 ,  zu  recht  ent- 
pfangen. Ich  war  gantz  verwundert,  vergangen  sontag  nichts  von 
Eüch  entpfangen  zu  haben,  meinte,  hetttte  zwey  paquetten  von  £üch 
za  entpfangen,  aber  es  48t  nur  eines  kommen,  wie  ich  schon  gesagt 
habe.  Bin  fro,  liebe  Lonise,  daß  meine  sdireiben  Eflcb  ahngenehm 
sein  nndt  erfrewen.  AnfTs  wenigst  segt  Ihr  woll,  daß  ich  mein  wordt 
halte  undt  alle  posten  schreibe,  in  welchem  standt  ich  auch  sein 
mag,  undt  seydt  versichert,  daß  es  gantz  unmöglich  sein  muß,  wo- 
fern ich ^ Eüch  nicht  schreibe,  liebe  Lonisse!  Ich  bin  persnadirt, 
daß  die,  aderläß  schaltig  ist,  daß  ich  den  abschefllichen  hasten  be* 
kommen  habe;  den  daß  setzt  serositeten  ins  geblfldt,  welches  mich 
die  scharpffe  humorcn  hatt  in  die  naß  undt  in  den  halß  fahlen 
machen.  Aber  mein  ey,  mitt  sietig*  waßer  geklopfft  undt  zucker- 
candel  undt  ein  wenig  zimmet,  hatt  mich  durchauß  courirt,  also  ist 
nichts  mehr  von  meiner  gesnndtheit  zn  sagen.  Ich  kan  nicht  ver- 
sprecben,  mich  nicht  mehr  anßprecaationzorader  [zu]  laßen;  den  ich 
sage  Euch,  liebe  Louissen,  das  ich  die  gedult  nicht  habe,  die  qnal 
undt  plag  außzustehen ,  so  man  mir  alnithut,  wen  ich  nicht  alles 
thne,  so  monsieur  Teray  mir  zumuht.  Mein[e]  kräfften  seindt  noch 

* 

*  d.  h.  ilidMidMB.   VMgl.  8«liiiMU«r,  BftjftiiehM  wertarbiuili       ■•  308. 
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nidit  wider  kommen;  ich  bin  nodi  gantz  matt;  aber  waft  mir  toI- 
lendts  anß  dem  sattel  geholffen,  ist,  daß  man  mir  nadi  memem 
hasten  von  dem  grflnen  safft  hati  za  schlacken  geben ,  so  mich  in 
3  tagen  22  inahl  purgirt  liatt.  Drumb  liatt  man  es  dabey  ...  Mitt 
Euch,  da  icli  ohne  ceremonien  von  meiner  gesundtbeit  sprechen, 
will  ich  woU  sagen ,  daß  ich  doch  glaube ,  daß  icli  den  safft  von 
nOhten ;  den  es  ist  so  schwartze  gallo  von  mir  gangen,  wie  der  koht 
aaff  der  gaßen ,  andt  aach  grfln  andt  gehle ;  *  aber  weiHen  es  so 
starck  hergangen,  batt  man  auflfgehört.  Aber  hiranß  segt  Ihr  woll, 
liebe  Louise,  daB  ich  nicht  woll  bey  krftfften  sein  kan.  Aber  ich 
befinde  mich  doch  nun  gantz  woll,  fange  wieder  ahn,  woll  za  schlaf- 
fen andt  habe  keinen  Widerwillen  zum  eßen,  aber  auch  keinen  gar 
großen  banger.  Glaubt  nie  nichts  waß  man  aach  von  meiner  ge- 
sandtheit  sagen  mag!  den  Ich  werde  Eflch  allezeit  die  warheit 
schreiben  ,  werde  ,  wo  ich  nicht  schreiben  konte ,  schreiben  laüen 
durch  die  ßotzenheusserin  oder  durch  meinem  Wendt.  Ich  tbue 
nichts  Uebers,  alß  wen  ich  jemandts  noht  undt  angst,  oder  inqoie- 
tuden  benehmen  kan ;  den  es  jammert  mich ,  wen  ich  Jemandts  in 
sorgen  weiß.  Die  fraw  von  Ratzamshaassen  hatt  nicht  geknottert,** 
den  si«^  hatt  so  offt  gesehen,  daü  meine  aderläß  woll  abgangen,  daß 
sie  gemeint,  daß  es  mir  woll  bekomen  würde;  aber  sie  hatt  braff 
geschwohren,  wie  melijn  arm  auffgangen  ist  Ihr  habt  meinen  hasten 
prophezeyt  Es  ist  so  warm  nun  hir,  daß  man  den  gantzen  tag 
kein  fetter  hatt  andt  die  fenster  offen.  Ich  bin  betttte  In  die  mor* 
gendtspredig  undt  nachmittags  zur  groÜhertzogin.  Es  war  gar  schon 
wetter;  umb  die  recht  frische  luft't  zu  schöpften,  bin  ich  über  den 
wall;  den  da  schopfft  man  beßere  undt  gesundere  lufft,  alß  in  den 
gaßen.  Es  muß  kalter  zu  Franckfort  sein,  alß  Inr,  daß  Ihr  den 
husten  bekommen,  umb  nicht  genung  gekleydt  gewest  zu  sein. 
Schreiben  schadt  mir  nichts,  ich  bins  gar  zu  gewohnt.  Ey,  liebe 
Louisse,  Ewere  entscliuldigung,  übel  gescliiffert  zu  haben,  ist  woll 
ohnnöbtig ;  da  dcncke  ick  nimer  ahn ,  es  ist  ja  alles  wider  ein- 
gericht.  Daß  die  post  zu  geschwindt  weg  geht,  ist  ja  Ewer  schuldt 
gar  nicht.  Ich  weiß  nicht,  wo  daß  paqnet  hin  kommen  ist;  den  ich 
habe  es  nicht  entpfangen.  Daß  3  buch  hab  ich  zugleich  mitt  dem 
zweytteu  entptaugen  undt  Eüch  schon  davor  gedannkt,  dancke  aueb 

*  d.  h.  g«lbe.  **  knottain,  mnnMi  branunvii,  bfamiMiid  idMlta^  laa- 
ktn.  Vergl.  «bw  dniiMbe  irOrt^iMh  Ton  J.  CMam  und  W.  Otiam  V,  ap.  ItlS- 
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Idemitt  yor  daß  4  theyl,  so  hefltte  morgen  mitiEwer  liebes  schrei- 
ben abnkommen.   Aber  welllen  die  post  von  Coln  4  tag  eher  ähn- 

kompt ,  waruiiil)  schickt  Ihr  Kwere  schrcibon  nicht  allezeit  über 
Cöln  ?  es  kompt  ja  4  tag  geschwiuder  ahii.  Die  gcneahjgie  hatt 
]cein[ej  eyll,  will  lieber  wartten  undt  de  perfecter  liabeu;  den  mein 
aversion  seindt  gestflmpffte*  bflcher.  Ich  Ican  Euch  nicht  sagen, 
wie  selir  ich  die  lefltte  hir  mitt  den  talckbildem  divertire  nndt 
mich  selbsteil  auch.  Man  hatt  wenig  talck  hir  im  landt,  habens 
nicht  von  nohten;  den  sie  schleiffen  dab  glaü  so  dün  ,  alß  weos 
firawenglaß  were.  Man  lagt  hir  wie  der  teQffel.  Ich  weiß  nun 
schon,  daß  es  nicht  war  ist,  daß  der  printz  Eugene  Tergifffc  solle 
sein.  Ich  glaube,  es  seindt  noch  verwanten  vom  hertzog  von  9a- 
voyen,  alB  zum  exempel  mein  dochterman,  der  hertzog  von  Lotte- 
riogen.  Daß  Monferat  kompt  im  zu,  wie  mir  meine  hendtschen, 
nndt  der  keyßer  hatt  es  ihm  nngereehter  weiß  genehmen  nndt  dem 
hertzog  yon  Savoyen  gegeben  nndt  hattMhm  nichts  davor  gegeben. 
Ich  weiß  noch  alles  so  woU  von  der  Pfaltz,  liebe  Louisse,  daß  ich 
gar  gewiß  nicht  von  nohten  hettc,  daß  man  mich  führen  soite;  wolte 
woU  gantz  allein  von  Heydelberg  nach  Manheim  über  Wiblingen, 
Edingen  nndt  Seckenheim,  auch  von  Manheim  nach  Franckenthal, 
.nach  Wbrmbs  nndt  anch  von  Manheim  nach  Schwetzingen.  Von  Hey- 
delberg nach  Schwetzingen  bin  ich  ofFt  zu  fuß  undt  2  mahl  von 
Sciiwetzingen  nach  Manheim  gangen;  drumb  weii^  ich  die  weg  so 
wolL  Ich  kan  «sagen :  »Je  recognois  mon  sang  a  cela«,  daß  Chnr- 
pfaltz  die  ceremonien  gar  nicht  Uebt;  ich  kan  sie  nicht  anßstehen.f 
hir  ist  es  nicht  der  brauch,  gott  lobt  Ich  meinte,  die  lutherische 
kirch  were  auch  abgebrandt  worden;  bin  fro,  wen  noih  etwaß  stehen 
bleibt  von  meiner  kuntschafft.  Ich  eriuere  mich  nicht  mehr,  wo 
der  hoffschreioer  g^ont,  aber  noch  .gar  woll,  wo  die  Sapientz  war, 
leogst  der  mawer,  die  die  statt  von  der  vorstatt  Scheidt,  gegenüber 
deß  Seekendorffs  hauß  nndt  deß  Seyllers  vatters ,  so  die  liberey 
ferbte.  Wo  daß  comissariat  war.  weiß  ich  auch  noch  just,  schir 
im  ahnfang  von  der  Ketteugaß.  Aber  da  kompt  man  mir  sagen, 
daß  mein  salat  vorhanden,  maß  also  vor  dießmahl  aufhören  nndt 

den  rest  vor  sontag  sparen,  wo  mir  gott  leben  undt  gesnndtheit 

« 

*  TantttnoMlte,  niiTollBUiidite.   V«rgl.  band  I,  •.  187.      **  Mlenitof, 
MarianflM.  d.  h.  haadMluihe.    VorgL  oben  s.  S66.     f  V«rgl.  band  I, 

s.  126.  469;  bud  U,  t.  899.  407. 
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Yerlejdt.  Adien  den ,  hertzallerliebe  Louise !  Ich  habe^  der  zeit 
nicht,  mein  biieff  an  ttberleßen;  helfft  den  fehlem  nndl  seydt  Ter* 
sichert,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


976. 

Fans  den  II  Xbxis  I7I8,  mnb  7  morgendts  (N.  96). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  29  9br ,  no  94 ,  zu  recht  entpfangen.  Aber  ehe  ich  drauff 
andtworte  ondt  noch  daß  von  voriger  post  zu  endt  führe,  will  ich 
Etich  erst  venehlen,  von  waß  mein  herts  gant^  toU  ist  nndt  mich 
recht  ftngstiget ,  nehmblich  die  abschefllich  verfttherey,  so  man  ve^ 
gangen  donnerstag  gegen  meinen  söhn  en[t]deckt  hatt;  will  sagen, 
wie  es  außkommen.  *  Ein  englischer  banqueroutii  cr,  oder  der  sich 
davor  außgebeu,  hatt  nach  Spanieu  gewolt;  man  hatt  meinen  sehn 
gebetten,  ihn  zn  arestiren.  Mein  söhn  hatt  nachgeschickt.  Derselbe 
kerl,  so  man  bey  Potie****  ertapt,  hatte  heimbliche  paqnetten  Tom 

^  *  G,  Bnnvt  JI,  i.  39,  anm.  1:  »L*  tone  II  dos  »MteioifM  de  U  Bl- 
genoe,«  par  le  ebevalier  de  FtoMeins,  renforme  de  noubieaz  deeamentt  oflekli 
rar  eeite  tJbAn,  eomme  aous  le  nom  de  la  eoi^iir»tioD  de  Oenamsre.  V«fr 
eneai  Lenentej,  Hietoire  de*  1»  Bigenee,  Perii  1832,  8  voL  In-S,  t.  II,  p.  SM 
et  tniT.«  Hftn  TergL  namentlieh  eoeh  die  dertteUnng  des  beraeg*  tob  Saiit* 
Simon  im  Journal  dn  marqnii  de  Dangean  Xm,  4S7  bi«  483.  P«- 
tiert.  Unter  donnentag,  8  Deoember  1718,  Jonnal  XVII,  s.  4S7,  lehreibl 
Dangean:  »On  a  en  nonvelle  qne  l'abb4  de  Portoeanrero  et  le  lila  de  Monti- 
16on,  qnl  •'en  alloient  en  Bepagne,  ont  tU  anrdt4i  i  Poitiert  et  qn'on  a  ptli 
tom  l«e  paplers  qn^ils  avoient.«  Freitag,  9  Deeemb^  1718,  Journal  XVU, 
e.  433.  434,  maebt  Dangean  sodann  folgende  anftefebnnng:  »Le  prinen  di 
Cellamare ,  ambassadenr  -d'Bspagae ,  alla  i  nne  benre  apt^  midi  ehes  II.  Is 
Blano  redemander  nn  paqnet  de  lettres  qn'ü  enTojolt  en  Bepagne  par  FabM 
Portoeanrero  qni  avoit  areo  Ini  le  Iiis  de  Montä6on,  ambassadenr  d'B^agne  es 
Angleterre,  qni  est  prßsentement  i  la  Haje  j  oes  denz  jennes  gens,  qni  n'Msat 
qne  depnis  fort  pen  de  jonrs  Paris,  avoieat  obtenn  des  passe-ports  ponr  ir 
tonmer  en  Bspagne;  ils  mit  4t4  arrStte  k  Poitiers,  paresi,  dit-on,  qn^ls  a?oiint 
avee  enz  un  banqnier  espagnol^  ^tabli  en  Angleterre,  qni  avoit  fiüt  nne  fturieow 
banqneronte  i  Londres.  Dea  Anglois  avoient  obt«in  id  pennisslon  et  ordre  de 
faire  srr6ter  oe  banquier  oü  ils  le  trouTeroient,  et  en  anrMant  ee  banqnier,  m 
a  pris  tons  lee  papiers  qn'ils  aToient  toas  tn^j  et  parmi  oes  paplers  ea  a 
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bießigen  spanischen  ftinbassador.  Ihr  könnt  woll  dencken,  daG  man 
die  brieffe  gleich  auffgemacht  undt  drin  gefunden,  daß  der  abge- 
sante  abn  Alberoni  schreibt,  daß  man  sich  woW  btttten  solle,  sich  * 
mitt  memem  8ohn  zn  yergleicben,  daß,  sobaldt  der  yerglich  wttrde 
noterscbrieben  sein,  würde  mein  sehn  den  jungen  könig  vergifften, 
aber  daß  er  meinen  söhn  so  y\e\  wolle  zu  scbalfen  [machen,]  daß 
er  alin  keinen  krieg  würde  gcdeiicken  können,  daß  er  ihm  revolten 
im  gantzen  könig[reich]  wolle  schaffen,  daß  man  edeileütte  in  allen 
promtzen  schicken  könte ,  solche  zu  revoltiren ,  ihr  parthie  were 
groß  gennng  za  Paris,  man  solte  nnr  braff  gelt  schicken  nndt-  nichts 
sparen,  er  hette  schon  ahn  der  handt,  wem  es  /.u  geben  seye.  Ich 
fürchte  sehr,  meines  sohns  gemahliu  iiinckender  bruder*  wirdt  sich 
abermahl  in  dießen  handien  finden.  Mein  söhn  hatt  den  ambassa- 
denr  mitt  2  conseiller  d'estat  arestiren  laßen.  Wie  man  ihm  vmb 
die  sach  gefragt,  hatt  er  in  lachen  geantwort,  es  were  war,  er  hette 
dieß  alles  geschrieben,  nmb  ein  größer  übel,  uehmblich  den  krieg, 
zu  verhütten,  undt  hette  meinen  söhn  bang  wolle[nj  machen;  uudt  wie 
man  ihm  vorgehalten ,  warumb  er  so  viel  abels  vom  regenten  ge- 
sprochen, hatt  er  geantwort,  er  mflße  gestehen,  es  were  ein  wenig 
gifft  in  seinen  brieffen ,  allein  in  allen  contrepoison  brauchte  man 
gifft,  es  were  ein  autidote,  gi'ößer  übel  zu  hindern.  Aber  waß  noch 
zu  verwundern  ist,  ist,  daß  man  niadame  Dangeau  sohu  frawen 
vattter**  in  dießer  conspiration  gefunden ;  seine***  firaw  ist  dochter 
von  mein[e]s  sohns  2ten  hoffineister ,  den  marechal  de  Navaille.  f 

trooT^  nn  paqntt  da  prinoe  d«  CtUuittro  ^u'U  eiivoy<»lt  en  Espagne;  «^Mt  06  v 
paquet  que  oet  amb—iadeur  radsnuadoit.«!    Die  papiere  wardmi  nielit  inrtlok- 
gegeboD,  der  gesandt«  wurde  in  seine  wohanng  nurttokgeftthrt  nnd  dort  militH* 
fiMh  bewMht. 

*  der  dne  dn  ICtIne.  **  d.  h.  den  sehwiegerrater  des  sohnes  ven 
madame  Dangeaa.  PbiUppe-Egon ,  marquis  de  Oonfdllou,  geb.  10  Joni  1687, 
der  einsige  söhn  von  Philippe  de  Couroillon,  marquis  de  Daogean,  war  seit  dem 
jähre  1708  mit  Franfoise  de  Pompadonr-Lauridre ,  der  einsigen  toebter  des 
nxarqnis  von  Pompadour ,  verheirathet.  Philippe-Egon  starb  an  den  poeken 
20  September  1719.  Vergl.  Journal  du  marqnis  de  Dangeau  I,  s.  LXVII  bis 
LXXII.  d.  h.  des  Schwiegervaters   des  juogen  Dangeau,  des  marquis 

von  Pompadour.  t  Navailles,  Der  marquis  von  Pompadour  hatte  die  dritte 
tochter  des  marsohalls  und  herzog«  von  Navailles  zur  frau.  Vergl.  Journal  du 
marqui«  de  Dangeau  I,  s.  LXVIII.  Ö.  Brunet  II,  «.40  Übersetzt  ganz  anriohtig 
folgendermalion :  »Ce  qu'il  y  a  d'6trange ,  c'est  que  le  beau  prre  du  fils  de  * 
Madame  de  Dangeau,  le  mar^ohal  de  Noailies,  seoond  gouverneur  de  mon  fils, 
Slisabeth  Charlotte.  ^0 
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Aber  dießer  haß  konipt  dem  Pompadour  von  der  alten  hexsen,  der 
printzes  des  Ursiu,*  von  wem  **  er  freündt  undt  verwanter  ist,  welche 
meinen  armen  söhn  hit^  aha  ihr  ^ndt  verfolgen  wirdt  aoß  keiner 
andern  nrsach,  alß  weillen  er  sie  zn  alt  gefunden,  urob  gallaot  n 
sein  können.***  Man  hatt  den  Pompadour  in  die  Bastille  geschickt; 
es  ist  ein  eilender  tropflf,t  ineint,  es  soye  eine  ehr  vor  ihm,  sich 
in  so  -großen  Sachen  zu  finden,  undt  er  bedenckt  die  schände  nicht, 
ein  verahter  seines  Tatterlandte  za  sein.  Man  hatt  ihn  gestern  in 
die  BastiUen  geführt;  da  wirdt  er  zeit  haben,  seine  reflection  n 
machen,  ff  Madame  Dangeau  jammert  mich,  den  es  betrttbt  sie  von 
hertzen ,  wie  sie  auch  ursacli  hatt.    Es  ist  abscbcülich  ,  wie  viel 
leütte  in  dießer  conspiratiou  gegen  meinem  söhn  begriffen  sein.  Daß 
setzt  mich  in  unerhörten  sorgen,  wie  Ihr,  liebe  Louise,  woll  ge- 
dencken  könt.  Daß  wirdt  mich  den  rest  von  mein  gantzes  leben 
unruhig  machen;  den  ich  sehe  hirin  viel  Sachen ,  so  sich  weder  str 
gen  ,  noch  schreiben  laßen  undt  abscheulich  sein.    Last  unß  von 
waß  änderst  sprechen!  I)iebes  ist  gar  zu  betrübt  undt  macht  mich  recht 
melancolisch  ,  zu  sehen ,  daß  mein  armer  söhn  sich  umb  gutt  undt  ' 
leben  bringt  dem  vatterlandt  zum  besten  undt  daß,  ahnstatt  daock, 
er  lautter  baß  ervrirbt  undt  in  keiner  Sicherheit  seines  lebens  ist 
Daß  macht  macht  einem  zittern.  Mein  söhn  fragt  nur  zu  wenig  nach 
dießem  allem.    Aber  genung  von  (ließen  trawerigen  geschicliten! 
Ich  komme,  wo  ich  v[e]rgangen  donnerstag  geblieben  war,  ahn  Ewerm 
lieben  schreiben  vom  26 ,  no  93.   Wir  wahren  ahm  beicbtsvatter 
von  Gburp£Edtz  geblieben ;  ^  Ihr  sagt  nicht,  wie  er  heist.  Weillen  er 
friedtliebendt  ist,  ist  es  mir  leydt,  daß  er  alt  ist;  erfff  kompt  setten 

* 

est  impliqn^  dans  oe  eomplot.«  Der  muMhaU  ?on  NavaUles  war  im  jähre  1718 
sohon  lange  todt. 

♦  UrsinP.  *  ?  welcher.  **«  G.  Brunei  II,  8.  40,  anm.  1 :  »L'histoire  ne  dit 
pas  jnsqu'ä  quel  point  oette  assertion  est  ezacte.  Madame  des  Ursins  avait  >de5 
moeurs  ä  Tesoarpolette,«  selon  l'^trange  expression  de  Louville,  mais  eile  ^taii 
d'ane  vingtaine  d'ann6e8  plus  äg6e  que  le  duc  d'0rl6anf«.  A  soixante  ars  et 
plus,  eile  avait  encore  des  amants.  »La  galanterie  et  Tentetement  de  sa  per- 
8onno  fut  en  eile  la  foiblessr;  dominhnto  et  surnageante  a  tout,  jusque  dan?  sa 
demi^re  vieillesse«;  (Saint-Simon).«         f  heriog  von  Saint-Simon  bemerkt 

über  ihn  im  Journal  du  niarquis  de  Dangeau  XVII.  s.  429:  »Pompadour  ^toit 
un  horamo  nul  toute  sa  vio,  et  sans  moyens,  eans  tnlent? ,  sans  consid^ration. 
ruin6  a  ne  rien  faire ,  eans  Service  et  sans  cour«  u.  s.  w.  ff  YergL  JouidaI 
da  marqai«  de  Daageau  XVII,  s.  434.  435.     ttt  ? 
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waß  beften  hernach  andt  ich  mögte  wflnschen,  daß  nnßere  gatte 
Heydelberger  ein  wenig  ruhig  leben  mögteu.  Waß  vor  große  ge- 
flchaflften  hatt  den  der  herr  Yon  Degenfeit  zn  Franckfort ,  daß  er 

Eüch  nicht  besuchen  [kannV]  Ilir  thut  ja  seinem  bruder  giitts  ge- 
nung,  umb  daß  er  Euch  seine  danckbarkeit  davor  erweiüen  solte 
nndt  vor  seine  grOsten  afiairen  halten  solte,  bey  £üch  za  sein, 
liebe!  Ich  weiß  aber  nicht,  wie  die  weit  nnn  wirdt;  die  tn- 
gendten  nehmen  ab  nndt  die  laster  zn.  Gott  stehe  unß  alle 
'  bey  !  es  ist  hoch  nöhtig.  Die  pi  intzcs  von  Wallis  J5chreibt  mir 
auch,  daß  der  berUog  von  Saxsen-Zeitzs  gestorben  ist.  Ks  ist 
Icein  großer  scbadt,  es  war  wenig  besonders  ahn  ihm,  sehr  desban- 
chirt  mitt  manslefltte,  meinte  vielleicht,  dadurch  alhunode  zn  sein. 
Der  graff  Wassenbnrg  war  den  ein  bruder  von  unßern  graif  Garl- 
8ohn,  so  lange  jähr  zu  Heydelberg  gewelien  undt  mein  gutter  freündt 
war.  Daß  war  ein  heßlich  stuck  vom  letz[t]verstorbenen  könig  in 
•Schweden,*  allen  seinen  untertbanen  vou  qualitetten  ibre  gUtter  zu 
nehmen.  Unßere  liebe  churfftrstin  s.  war  allezeit  charitable,  wun- 
dert mich  also  nicht,  daß  sie  der  armen  graffen  beigestanden.  Es 
ist  noch  löblicher  ahn  Eüch,  da  Ihr  doch  sonst  nicht  viel  zum  besten 
habt;  dali  wirdt  Eüch  gewib  unüer  berrgott  belobnen.  Ich  habe 
allezeit  in  acht  genobmen,  daü  die  armen  lieberaUer  sein,  alß  die 
reichen  sein.  Aber  ich  habe  schellen  wollen  nndt  mein  ermel  vom 
nachtsrock  hatt  3  wortter  außgelescht;  ich  hoife  doch,  doft  Ihr  sie 
noch  wert  leßen  Isöniieii.  Wen  Ich  waß  ttherzwerg  thne,  muß  man 
mirs  nun  zu  gutt  halten ;  den  ich  haben  den  hii  nkasten  greülicb 
verwirdt;  dab  ist  nicht  zu  bewundern  in  dun  ängstigen  standt, 
worinen  ich  nun  lebe.  Ich  glaube,  der  fürst  von  Murbach  ist  der 
eiste  bruder  vom  biscboif  vou  Tournay.  Hiebitt**  ist  Ewer  erstes 
liebes  schreiben  gantz  völlig  [beantwortet.*!  Ich  komme  jetzt  auff  daß 
frischte  vom  29  9br,  no  94.  Der  regen  hatt  alle  wegen  \erdorben; 
alle  brieff  kommen  nun  bpütt(>r  ahn.  Aber  weite  gutt,  man  bette 
nnr  Aber  die  post  zn  klagen  1  Ihr  werdt,  liehe  Louisse,  schon  auß 
2  von  meinen  sclireiben  ersehen  haben,  daß  ich,  gott  lob,  meines  ab- 
scheulichen hnsteus  qnit  bin.  Daß  ey,  in  waßer  gantz  heiß  geschlagen, 
mitt  zucker  candie  undt  ein  wenig  zimmet  hatt  mich  abermahl  cou- 

♦ 

*  Karl  Xn,i  fefUlaD  b«i  FriedriAlislian  in  Norwegen  30  November  1718. 
t  HieinltC. 

30» 
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rirt.  Daß  mich  mein  hasten  uudt  schDupen  nicht  ahn  schreiben  ver- 
hindert, ist,  daß  ich  gar  selten  kopffwehe  iiabe,  imdt  bey  dießem 
hosten  habe  ichs  gar  nicht  gehabt  Es  ist  mir  leydt,  daG  Ihr,  liebe 
Louise,  so  starck  dran  fest  seydt  Die  printzes  von  Wallis  nndt 
ihre  3  printzessinen  seindt  auch  gar  starck  mitt  behafft.    In  allen 
ortten  undt  landern  hört  man,  daß  man  ilber  husten  undt  schnupen 
[klagt]  In  Lotteringen  hats  der  hertzog,  mein  dochter  nndt  ihr 
3ter  printz  ist  gar  kranck  ahm  hosten.  Wir  haben  madame  d^Or- 
leans  anch  gar  kranck  hir;  daß  fieber  hatt  sie  kein  angenblick  sey- 
der  9  tagen  quittirt ,  ist  seyder  gestern  in  einem  continuirlicheü 
schweiß.    Die  docktor  hofifen,  daß  sie  daß  sehr  woU  bekomen  wirdt. 
Madame  la  duchesse ,  monsienr  le  dncs  seine  gemahlin ,  ist  auch 
gefährlich  kranck.  Man  hört  nndt  siebt  nichts,  alß  trawerige  nndt 
betrflbte  Sachen ;  so  eine  seit,  wie  nun  ist,  habe  ich  noch  nidit  e^ 
lebt.    Ich  wünsche  von  hertzen,  baldt  zu  erfahren,  daß  Ihr  wider 
in  volkommener  gesundtheit  seydt,  liebe  Louisse!  2sicbts  thut  beßer- 
zn  allen  flttßen,  alß  schwitzen;  zuletzt  dcß  husten  seindt  starcke  Sa- 
chen gatt,  aber  im  ahnfang  nic^t  Gaff§  nndt  th4e  wehren  meiiiA 
sach  gar  nicht;  ich  kan  dieße  sacken  nicht  leyden.   Nichts  in  der 
weit  beninipt  den  apetit  [mehr,]  alß  husten  undt  schnupeu.  Ich 
habe  mich  mitt  kleinen  remeden,  wie  Ihr  segt,  auch  courirt;  den 
ich  habe  nichts  in  der  weit  gebraucht,  alß  daß  eydotter,  in  heiß 
waßer  «i  schäum  geschlagen  undt  mitt  zucker  candy  undt  zimmet 
abendt  gantz  warm  gedruncken ,  wen  man  zu  bett  geht ;  man  mo6 
aber  den  magen  gantz  lehr  haben  undt  nichts  anders  nehmen  in 
der  zeit.    Es  ist  gar  nicht  unahngenehms,  hatt  gar  keinen  wider- 
lichen geschmack.    Aber  nun  muß  ich  eine  pausse  machen,  mich 
ahnziehei^,  in  die  meß  gehen,  hernach  zu  madame  d*Orleans,  her- 
nach eßen,  von  dar  zu  madame  de  Berry,  hernach  ins  Garmelitten* 
doster.   Nachdem  ich  mein  gebett  werde  vericht  haben ,  werde 
wider  her  zu  madame  d'Orieans,  von  dar  ins  opera. 

Soutag,  umb  halb  10  abendts. 

Es  ist  eine  halbe  stundt,  daß  ich  vom  opera  kommen,  habe  aber 
den  printzen  von  Dnrlach  hir  gefunden  undt  sonst  noch  viel  lefltte. 

Mau  spricht  von  nichts,  alß  von  der  conspiration ,  worunder  sich 
leütte  finden ,  daß  einem  die  haai*  zu  berg  stehen.  Aber  dießaa 
abendt  kan  ich  nichts  mehr  sagen ,  den  ich  *  habe  noch  ahn  mfiiii 
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doehter  zq  sebrelbeii.  Adipn,  liebe  Lonlsse!  Verleydt  mir  gott  leben 
nndt  gesundtheit ,  werde  ich  biß  doniierstag  völlig  auff  Euer  liebes 
schreiben  andtworten,  nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  £ttch  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

976. 

Paris  den  15  Xbr  1718,  umb  6  morgeodts. 

HertzallerUebe  Lomse,  wen  ich  sagen  solte,  daß  Ich  Efleh  betttte 
mftt  frohligem  hertzen  schreibe,  mllste  ich  greOHch  lügen.  Mein 
söhn  hatt  mir  vergangenen  montag  einen  gar  zu  großen  schrecken 
eingejagt ;  den  mitt  allem  dem  prast  *  uudt  gethuns ,  so  er  nun 
hatt,  hatt  ihn  zwischen  11  und  12  auff  einmahl  daß  fieber  abnge*- 
stoßen  mitt  firost.  Er  hatt  gleich  ein  glaß  kinkina**  mitt  dem 
pnWer  genehmen.  Sein  acoes  war,  gott  seje  danck,  sehr  gelindt 
undt  ohne  kopffwehe,  hatt  nur  6  stundt  gewehrt ;  abendts  stundt  er 
auff  undt  ging  in  die  italliensche  comniedie.  Vorgestern  hatt  er 
gar  nichts  entpfundten ;  gestern  nachts  hatt  er  wider  ein  klein  res- 
sentiement  vom-  fieber  gehabt,  nnr  ein  par  stundt  gewehrt.  Er  hatt 
mich  in  der  seellen  gejammert;  den  alß  ich  ihn  vergangen  montag 
fragte,  wornmb  er  daß  kinkina  so  baldt  genohmen,  hatt  er  mir  ge- 
antwortet: »Parce  que  je  n'ay  pas  le  loisir  d'estre  malade.«  Zu 
allem  glück  war  der  montag  nicht  von  den  schwebrsten  tagen,  so 
er  hatt,  aber  dinstag  hatt  er  von  6  morgendt  biß  9  nhr  abendts 
gearbeydt;  daß  hatl^  ihm,  glanbe  [ich,]  nachts  daß  ressentiment  geben. 
Ich  laße  Eflch  gedencken,  liebe  Louise,  wie  mir  dieß  alles  zn  her- 
tzen gehn  muß ;  daß  setzt  kein  gutt  geblüdt,  liebe  Louise,  undt  ich 
sehe  mein  söhn  auff  alle  weg  undt  weiß  in  lebensgefahr ,  wie  Ihr 
anß  dieße  2  gedruckte  brieff,  ***  so  ich  Edch  hirbey  schicke,  sehen 

* 

*  lenn.    Vergl.  Schmeller,  Bayerisches  Wörterbuch  I,  s.  266.  d.  h. 

quinqnlna,  fieberrinde,  cbina.  ***  Diese  beiden  briefe  sind  in  folio  gedruckt 
'  und  zwar  zweispaltig,  links  der  italihnischo  text,  recht«,  gegenüberstehend,  die 
französische  Ubersetzung.  Das  druckstück  befaßt  vier  blfttter  mit  sieben  ge- 
zählten Seiten  ,  die  rückseite  des  vierten  blattes  ist  leer.  Dor  anfang  lautet 
ohne  weitere  aufsohrift  folgendermaßen:  »Afin  que  le  Public  voit  instrult  sur 
quel  fondement  Sa  Majeste  a  pris  la  retfolution  le  9.«  du  preseni  mois,  de  ren- 
TOjer  le  Prinoe  de  Cellamare  Ambassadeur  du  Boy  d'£BpagQe,  £t  d'ordonner 
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werdet,  welche  dieselben  sein,  so  man  in  deß  abgesanten  von  Spa- 
nien paquet  getimdeii.  Dießer  i)r[ince]  de  Chellamare  *  ist  ein 
boßer  man,  wie  Ihr,  liebe  Louisse ,  auli  dießen  brieffeu  ersehen 
werdet  Es  ist  aber  aach  einmahl  zeit,  daß  ich  meine  lamatatio- 
nen  ende  nndt  anff  Ewer  liebes  schreiben  Tom  29  9br  komme, 
wo  ich  verwichenen  sontag  geblieben  war.  Gaff(§  dettcht  mir  allezeit 
recht  eckelluitlt  zu  sein;  er  schmeckt,  wie  man  einen  stinckenden 
ahtera  rieht,  undt  daß  eckelt  micli  abscheulich.  Der  verstorbene 
ertzbischoff  von  Paris  roch  eben  so.***  Drumb  wirdt  rair  gleich  ko- 
tzerig, f  wen  icbs  nehme.  Ich  bin  sehr  eckelhafit,  kan  nie  nichta 
schlucken,  erwarte  lieber  mitt  gednlt,  daß  die  natur  selber  operirt 
Wir  haben  hir  daß  sclionste  wetter  von  der  weit;  ich  spatzirte  ge- 
stern, so  viel  meine  scLwlache  krüfften  es  erlauben,  in  raadame  d'Or- 
lean[8]  gartteo.  I.  L.  seindt  wider  gesundt,  aber  sehr  schwach,  wie 
leicht  za  erachten,  indem  sie  10  tag  la  fievre  continae  mitt  2  re- 
donblementen  deß  tag[s]  gehabt  hatt.  Es  war  daß  schönste  wetter 
von  der  weit ,  die  so[ilne]  war  recht  warm ,  recht  wie  im  Heyen. 
Ich  konte  nur  2  tom*  thun,  den  ich  bin  auch  noch  schwach  undt 
die  trawerigkeit  nndt  ängsten  stärcken  nicht  undt  ich  muß  ge- 

* 

qn'un  Gentilhomine  ordinaue   de   .«a  Maison   I'accompagne  jusqu'ä  la  frontier« 
d'Espagne  ,  on  a  fait  imprimor  lea  Copiea  de  deux  Lettrea  de  cet  Ambassadeur 
ä  M.  le  Cardinal  Alberoni  de?  I.'  ''  &  2."  du  present  mois ,   8ign6e8  par  ledit 
Ambassadeur ,   &  ontierement  ecrites  de  sa  main  &  sans  cbiflfro.    Lettrea  Du 
Prince  de  Cellaraare  Ambassadeur  du  Roy  d'Espagne  en  France,  dont  l'une  avoit 
pour  suscription.  Para  S.  Em/'     Kt  l'autre  ,    En  mano  propria  de  S.  Em."  Et 
toiitea   deux  recouvertes   d*une   cnveloppe  Sans   suscription       Der  erste  brief 
schließt  8.  4,    der  zweite  s.  ü.    Aut  a. '7  steht  nur:     «Lorsque   le  service  du 
Key  &  les  precaution«  necessaires   pour  la   8eüret6  &.  le  repog  de  l'Estat  per- 
mettront  de   publier   lea  Projets  ,    .Manifestes  \-  Memoires  cottez  dans  ces  deux 
Lettres.    on   verra   tonte.«   le.'?  circonstances  de  la  detestable  conjuration  trampe 
par  ledit  Ambassadeur  ,    pour  faire  une  revolution  dana  le  Royaumc.    A  Paris, 
de  rimprimorie  Koyale.    M. DCCK VIII. Außer  diesen  gedruckten  briefen  liegt 
bei  dem  schreiben  unserer  herzogiu  noch,  jedoch  nicht  von  ihrer  eigenen  band, 
»La  Reponse  de   rAmbassudeur  a  vn  billet  de  Monseigneur  Ic  Nonce.«  Der 
aufang  dieser    Reponse«  lautet:     »Qui  vult  recedere  ab  amico  causam  qua^rit, 
(C'eat  a  dire,  Celuy  qui  veiH  quitter  son  amy  cherche  vn  pretexte.)    Certes  je 
nay  jamais  parl6  contre  ce  (Jouuernement<  u.  8.  w.    Die  absohrift  dieser  »Ke- 
pottse«  ist  wül  unrollständig,  sie  fUllt  nur  eine  seite  in  quarto. 

*  CeUamare.  ?  lamentationen.  YwrgL  band  II,  s.  412, 

,  t  d.  b.  ioh  bekomme  reis  zum  erbrechen. 
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stehen,  daß  ich  seyder  der  entdecknng  der spftnfschen  händel  habe  ich 
mühe,  micli  wieder  zu  erhollen  undt  in  ruhen  zu  [sein.]  Der  ab- 
gesaute  ist  st*} der  vorijestern  verreist."^  Ks  ist  gewiß,  daß  die 
tage  nun  sehr  kurtz  sein  undt  die  kartzten  im  gantzen  Jahr.  Hir 
seindt  viel  krancken,  insonderheit  von  flflßen ;  halßwehe,  ohrenwehe 
nndt  zahnwehe  ist  gar  gemein.  Madame  la  duchesse  ist  conrirt, 
ob  alle  docktoren  sie  zwar  condemnirt  hatten.  Mein  leib  ist  ge- 
sandt, aber  der  geist  ist  schwach  undt  bin  traweriger,  alü  ich  es 
mir  mercken  lalSe,  den  ich  sehe  kein  endt  ahn  meines  sohns  un- 
glflck  undt  es  war  woU  nidit  amhsonst,  daß  idi  nnßers  königs  todt 
heweindt;  den  ich  habe  leyder  woll  gesehen,  waß  llhels  dranff  er- 
folgen würde,  den  ich  kene  alle  die  barsch  undt  böBü  gesellen  hir. 
Aber  mein  söhn  ist  so  gutt  undt  zu  wenig  argwohnisch;  wen  mau 
ihm  wabrnt,  kan  er  es  niclit  glauben,  [bis]  er  es  selber  sieht,  undt 
den  ist  es  zn  spfttt.  Aber  last  nnß  von  waß  änderst  reden!  Ich 
hatte  nie  gewnst,  daß  Ewere  fraw  mntter  noch  3  ander  brOder  ge- 
habt, alß  die  4,  so  ich  gekandt  Preüllen  Charlotte**  kan  nicht 
viel  kinder  hinterlaßen  haben,  den  sie  war  ein  alt  jüngfergen,  wie 
sie  sich  gebettraht  hatt ;  sie  war  aber  von  allen  Schwestern  [die,] 
so  ahm  wenigsten  verstandt  hatte,  sie  solle  aber  die  haußhaltang 
rnidt  affairen  woll  verstanden  haben.  Die  fraw  von  Wollmershanßen 
war  viel  ahngenehmer,  alß  sie.  Im  himmel  glanbe  ich  sie  woll; 
den  da  gehört  nur  glauben  undt  tugendt  zu  undt  keine  schlauig- 
keit.  Ich  glaube  leicht,  daß  Ihr  den  graffen  von  Leiningeu- Wester- 
burg nicht  gekandt  habt.  £s  war  gai*  ein  junger  mensch,  kaum  19  jähr 
alt,  war  bey  dem  erbprintzen  von  Wordenberg***  erzogen  worden 
nndt  hatt  seine  reißen  mitt  I.  L.  gethan  nndt  sein  herr  vatter  hatt 
ihn  hernach  wider  her  geschickt,  einen  protzes  zu  fuhren  gegen  die 
verwitibte  laiidtgraffin  von  Homburg  undt  ihre  Schwester.  Ich  habe 
woll  geglaubt,  daß  Ihr  den  gutten  sohn  nicht  kennen  würdet,  aber 
woll  seinen  bößen  nndt  nngerecbten  vatter;  ist  ein  großer,  dicker, 
schwartzer  man ,  ist  schon  ahn  der  3ten  ehe ,  unßer  armer  graff 
war  von  der  zweytten  ehe.  Wen  die  stnndte  kommen  ist,  daß  man 
sterben  solle,  muß  eine  Verblendung  kommen  über  alles,  waß  einem 

'*  Vergl.  Jonmftl  da  marqnii  de  Daogera  XVII,  »,  48  S.  **  Fnu  toh 
WeldM).  YtrgL  dM  Mgiit«r  s«  band  I,  f.  519  nntor  Chwiotte,  frivltli»;  ta 
band  II,  i.  814  «Bier  Wddmi,  frmi  Oluiriotte  vom.  d.  k.  WirtMubwi. 


uiymzed  by  Google 


472 


daß  leben  retten  könte.  Es  ist  war,  daß  ich  den  print/  von  Dar- 
lach ahn  den  könig  pressentirt  habe;  daß  ich  seineu  groß  herr 
vatter  scbier  einmahl  geheürabt  bette,  ist  gar  war,  daß  erioiraber 
gefahlen,  ist  die  groste  lagen  von  der  weit,  da  war  der  gatte  herr 
sm  affectirt  undt  abgeschmackt  zn.  Es  ist  gar  zu  possirlidi,  wie 
dießer  heOraht  zn  meinem  großen  trost  zurflckgangen,  nmb  daß  ich 
es  Eftch  nicht  verzeblen  solte ,  liebe  Louise!  Margraflf  Friederich 
hatte  gantz  ordendtlich  ahngebalten  bey  I.  G.  dem  cbarfürsten, 
unfterm  herrn  ?atter,  der  gantz  drin  oonsentirt  hatte.  Margraif 
Friederich,  deß  printzen  herr  vatter,  war  auch  freflndt/on  L  G. 
die  chnrfllrstin ,  mein  fraw  mvtter,  wolte  alßo  seines  sohns  heftraht 
nicht  ohne  ihr  consents  thun ,  reißette  derowegen  expresse  nach 
Gassei.  Unterdeßen  aber,  daß  dieBer  herr  auf  der  post  nach  Cassel 
reist,  kommen  die  Lotteriuger  mitt  großen  peltzen  nndt  peltzen 
maßen  *  nndt  entfahren  in  einem  pfftltzischen  dorff  alle  pferdt  weg. 
Die  bawm  Tersamblen  sich  mitt  brflglen  nndt  daß  war  eben,  wie 
der  alte  margraflf  wieder  von  Cassel  aufF  der  post  reydt.  Die 
bavvern  nehmen  ihn  undt  seine  suitte  vor  die  lotteringische  offecir, 
so  ihnen  die  pferdt  gestoUen ,  schlagen  also  mitt  ihren  braglen  ge- 
trost zn  nndt  nehmen  ihre  pferdte.  Der  margraff  meinte ,  es  wer 
ein  ahngestelte  sadi  nndt  daß  ihn  der  chnr[fürst]  brüglen  ließe, 
weillen  er  meiner  f^w  matter  consentz  geholt  hette ,  brach  den 
heüraht  gleich  undt  schickt  baron  Croneck  nach  Holstein ,  selbige 
priutzes  zu  fordern.  Dießes  war  woU  eine  von  den  grosten  freüden, 
so  ich  mein  leben  entpfnnden.  Der  junge  margraff  schickte  einea 
docktor  nadi  Heydelberg;  der  kam  alß  von  sich  selber  (wir  wahren 
eben  zn  dosier  Nettburg)  undt  ließ  mich  fragen,  ob  ich  ihm  erteo* 
ben  wolte,  mittel  zu  suchen,  den  holsteinischen  heüraht  zu  brechen 
undt  sich  wider,  auflfs  wenigst  sein  herr  vatter,  mitt  I.  G.  mein  herr 
vatter  zn  vergleichen.  Ich  andtwortete,  daß  es  mir  leydt  sein  solte^ 
ihn  zu  wehren ,  seinem  herrn  vatter  gehorsam  za  sein ,  daß  er  adr 
nidits  schnltig  were,  hatte  ihn  sehr,  seinen  hettraht  fortznfBhrea 
Da  seclit  Ihr  woU ,  daß  ich  gar  nicht  verliebt  von  dießem  herrn 
war.  Wie  ich  die  avanture  hörte ,  fing  ich  ahn ,  zu  lachen  undt 
sagte :  »Vor  margraflf  f'riederich  ist  mirs  leydt«  (den  in  der  tbit 
'  hilte  ich  sehr  viel  anff  dießen  herrn) ;  »aber  es  were  possirlich^ge- 

* 

•  t  pelimtttiett. 
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weßen,  wen  es  dem  jungen  margraifen  begegnet  were.«  Nachdem 
wir  alle  bejde  geheüraht  wahren,  halt  der  arme  berr  mir  in  allen 
OGoasionen  so  viel  freandtschafft  erwießen ,  daß  wir  gutte  freüDcle 
geblieben  sein.  Er  batt  einen  edelman  nicbt  abnnehmen  wollen, 
weillen  er  ttbel  von  mir  gesprocben,  nndt  ibm  daß  landt  verwießen, 
bin  ihm  also  verobligirt  geweßen.  Die  fraw  von  Rotzenhaassen 
bette  dießen  heürabt  gern  gesehen,  sie  [hat]  sich  mitt  mir  drüber 
brooillirt  gehabt;  mein  bruder  [hätte]  den  hettrabt  auch  gern  ge- 
Beben, den  er  hatte  gehofft,  dadurch  die  Gatbarine  Barbe  zn  be« 
Iconinien ,  von  der  er  recht  verliebt  war.  Da  seydt  Ihr  nun  von 
dießer  historie  völlig  bericht ,  liebe  Louisse!  Churpfaltz  hatt  mir 
noch  nicht  auff  der  fraw  Zachmanin  [schreiben]  geantwortet.  Man 
sagt,  daß  der  berr  Steingens  ahn  Zachmans  platz  kommen  wirdt. 
leb  weiß  nicht,  ob  er  dettcbtig  dazu  ist;  den  es  ist  ein  wunder- 
licher kopff.  Von  gednlt  speist,  noch  kleydt  man  sich  nicht,  nndt 
wen  Churpfaltz  bedinten  so  bezahlt  wtlrden,  wtlrden  sie  mitt  der 
gedult  nicht  zufrieden  sein.  Ihr  bettet  gleich  ahn  Churpfaltz  klagen 
sollen,  wen  sein  befehl  nicht  volzogen  worden;  den  sonsten  verlaßen 
sich  die  dieb  auff  Ewere  gedult  Ich  glaube,  daß  Churpfaltz  beßer 
tbftte,  nicht  wider'  zu  bettrahten.  Ist  es  ihm  nicht  lieber,  enclceUen 
vor  erben  zu  haben,  die  schon  kommen  sein,  alß  noch  etliche  jäh- 
ren autf  kinder  zu  wartten?  Es  ist  nie  ein  kltlck  vor  einen  man 
Uber  60 ,  ein  jung  mensch  zu  nehmen.  Ich  habe  von  deß  mar- 
graffen  doUen  serail  gebort.  Aber  da  interompirt  man  mich,  muß 
eine  pansse  machen. 

Donnerstag,  den  15  Xbr,  nmb  */«  auff  8  nachmittags. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  von  tafifel  undt  setze  mich 
wieder  hirher,  umb  Ewer  schreiben  voUendts  zu  beantwortten.  Ich 
wäre  hetttte  morgen  geblieben,  ab,  da  kompt  man  mir  sagen ,  daß 
meine  kntschen  kommen  sein.    Ich  muß  znr  großhertzogin ;  wen 

ich  wider  werde  kommen  sein  ,  werde  icb  dießen  brietf  zu  eudt 
bringen,  aber  nun  fahr  ich  zur  großhertzogin. 

Donnerstag,  umb  5  uhr  abendts. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  wieder  von  der  großhertzogin 
undt  findte  auff  meinem  schreibtiscli  Ew[e]r  paquet  sambt  dem  ca- 
lendergcn  undt  Zeitungen  sambt  Ewer  schreiben  vom  3  Xbr,  no  95, 
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dancke  sehr  Tor  alles,  liebe  Loaise!  Aber  ich  werde  befltte  Riebt 
«äff  dießes  letzte  andtwortten,  sonderu  [es]  vor  biß  sontag  sparen,  wo 

mir  gott  leben  undt  gesundtheit  verleydt.  Komme  wieder  anff  Ewer 
erste?  sclireibcn.  Ich  habe  sclion  von  dem  ridicullen  serail  gehört, 
80  der  margraff  von  Darlach  helt.  Wie  ich  jetzt  von  unßern  Teüt- 
schen,  es  seye  fftrsten,  oder  ander  herro,  hOre,  so  seindt  sie  alle 
so  n&risch,  alß  wen  sie  anß  dem  doUbaoß  kämmen;  ich  schamme 
mich  recht  davor.  Waß  sagen  aber  die  berm  pfarer  zn  solchen 
leben?  Ihr  werdt  mir  sageu,  eben  waß  die  beichtsvatter  hir  sagen, 
nndt  hirin  linbt  Ihr  recht.  Allein  waß  man  nicht  ahuklagt,  kau  man 
in  der  beicht  nicht  straffen.  So  lange  leichtfertigkeit  undt  interesse 
im  schwang  geben,  werden  aUe  sacben  in  der  weldt  ftbenswerg 
gehen.  Seyder  ich  -meine  pansse  gemacht,  habe  ich  erfiihr[e]n,  daß 
Sandrasqiii  *  undt  grafT  Schlieben  liaben  sich  in  der  conspiration 
gegen  meinen  söhn  [befunden.]  Die  sach  ist  mir  in  allem  leydt, 
aber  es  verdriest  mich  recht,  daß  sich  Teütschen  in  dießer  abschefi- 
lichen  sach  gemischt  finden;  schamme  mich  recht  davor.  Adieu, 
hertzallerliebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen  andt  be- 
halte Euch  all  mein  leben  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte* 

977. 

Pftrifl  den  22  Xbr  1718  (N.  89). 

Hertzallerliebe  Louisse,  vorgestern  bin  ich  niitt  Ewerm  lieben 

schreiben  vom  10  dieß[e]s  monts,  no  97,  erfrewet  worden,  worauff 

ich  heü[te]  gleich  andtwortten  werde,  weillen  es  daß  gröste  ist; 

den  anff  die  Christfest  werde  ich  wenig  zeit  za  schreiben  haben. 

HeOtte  werde  ich  anch  schon  alle  aogenblick  interompirt.  In  dießen 

6  linien  bin  ich  schon  3  mahl  interompirt  worden ,  erstlich  dui  eb 

mein  erste  cainnierfraw,  so  mir  etwaß  zu  sagen  gehabt;  die  zwcytte 

interuption  waren  viel  fragen  von  meinem  docktor,  monaienr  Teray, 

wegen  meiner  gesnndtheit,  so  der  gatte  man  genan  examinirt;  die 

♦ 

*  Joonal  da  marqais  de  DwifMn  XVU,  s.  487,  nntflr  dmn  15  DMembor 
UtS:  »On  »  mia  i  la  BMtille  guidracki,  brigadivr  d«  oarAlerio.«  S»iiit-8i- 
mon  ft.  a.  o.  b.  480:  »L'abb6  BrigwU»  SuidrMki  et  antref  6toient  dM  aTM- 
tvrlwt  Baas  Un  ni  litm  m  Um  manürt.«  * 
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3te  iuteruptiun  war  ein  man,  so  zeiicli  vor  die  uiathematiquen  macht, 
einem  golteuem  compas,  lignal  undt  crayon  andt  eine  Dette  invention, 
wodurch  man  wißen  kan  im  gehen,  wie  viel  schritt  man  tbnt.  Es 
ist  wie  «ine  nlir,  daß  bindt  man  ahn  den  gflrtel  ondt  ahns  knie. 
Wie  man  geht,  so  marqnirt  in  einem  runden  zirckel  jedes  10  schrit, 
wen  man  gebt,  marquiren,  wen  man  ahn  100  kouipt,  marquirt  der 
zweyte  zircle,  ondt  ahn  taußeudt  der  3te;  also  Isan  man  allezeit 
wißen,  wie  viel  schritt  man  getban,  ohne  zelilen,  welches  gar  ge- 
mächlich [bei]  belagemngen  sein  solle;  daß  ist  vor  mein  enckel,  der 
nun  die  matheniatiquen  lelirnt,  werde  es  ihm  saiiibt  eine  n  tabktigen 
zum  neUjabr  geben.  Daß  hatt  mich  gar  hing  autt'gebalten ;  den  ich 
habe  dießes  alles  besehen  maßen.  Jetz[t]  komme  ich  auff  Ewer  lie» 
bes  schreiben,  nur  noch  sagen,  daß  ich  dießen  nachmittag  nicht  viel 
zeit  haben  werde;  den  gleich  nach  dem  eßen  werde  ich  zur  groß- 
bertzogin  fahren,  so  mich  allezeit  zimblicli  lang  aufl'lielt,  werde  docli 
thun,  waß  mir  möglich  sein  wirdt.  Bin  fro ,  daß  unber  couimers, 
liebe Louisse,  so  gar  richtig  geht.-  Es  ist  wahr,  daß  mich  alle  nonen, 
80  ich  kene,  mitt  porte-lettre  accabliren,  alß  eines  hQbscber,  alß  daß 
ander.  Tch  habe  eines,  wo  meine  wapen  drauff  sein,  so  ich  noch 
hübscher  gearbeydt  finde,  alß  daß  letzte,  so  ich  Eüch  hirbcy  schicke; 
ist  gestickt.  Die  scbiffer  seindt  nicht  so  woU  gemacht,  alß  die  wap" 
pen,  können  aber  vor  Eüch  dinnen,  weillen  es  lautter  L  sein.  Ich 
schicke  es  Eflch ,  weillen  ich  sehe ,  daß  sie  Eflch  gefahlen ,  liebe 
Louisse!  Aber  da  kompt  die  duclicsse  deVantadour*  Irerein.  Nun 
muß  ich  gautz  wider  [meinen  willen]  eine  pausse  machen.  Gott 
weiß,  wen  ich  werde  außschreiben  können;  den  nach  dem  eßen 
habe  icK  gar  viel  zu  thun. 

Donnerstag,  den  22,  umb  halb  7  abendte. 

Ks  ist  nun  schon  eine  gatte  halbe  stundt,  daß  ich  von  der 
großhertzogin  kommen  bin ,  aber  habe  noch  nicht  eher ,  alß  nun, 
zum  schreiben  gelangen  können.  So  geht  es  zu  Paris,  alle  augen- 
blick  wirdt  man  interompirt.   Ich  befinde  mich  nicht  übel ,  aber 

»  waß  ich  nun  habe,  ist  ärger,  alß  eine  kranckheit:  den  ich  bin  in 
Stätten  sorgen,  wolle  lieher  daß  lieber  haben,  alß  so  sein,  wie  ich 
sayder  14  tagen  bin.  Man  sagt,  der  abb^  BrigaQ'''*  fengt  ahn,  braff 

*  V6nta4our.     ♦*  Brigaut. 
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zu  plauttern.  Aber  man  helt  noch  gar  heimblich,  waß  er  gesagt; 
aber  es  wirdt  auflf  eininahl  außbrechen.  Waß  ich  alßdan  erfahr[e]n 
verde,  will  ich  Eftcb  berichten.  Ein  port[e-]Iettre  kan  vor  kein  ge* 
scheook  gehalten  werdeo,  liebe  Loaisse,  dalS  seindt  ja  nar  bagatellen. 
Dleße  letzte  wirdt  man  woU  seheD,  Yon  wem  Ihre  habt,  welUen  mein 
Wappen  drauff  ist.   Ab,  da  kompt  madame  la  princesae  herrein. 

Donnerstag,  umb  8  abondts. 

Madame  la  prinoesse  nndt  mademoiselle  de  Glermont  gehen 

wider  weg,  seindt  eine  klockenstuiidt  bir  geweßen.  Aber  nun  ist 
es  ohnraöglich,  daß  ich  heülte  auff  Ewer  schreiben  andtworte;  will 
doch  fortfahren,  zu  schreiben,  biß  man  mich  rafft.  Mein  docktor 
ist  gar  ein  geschickter  man;  er  folgt  die  natnr,  ohne  sie  zn  ttber- 
Iftstigen.  Wie  man  den  safft,  so  man  mich  dießmahl  nur  3  tag 
gebraucht  hatt ,  im  bain-raarie  *  zuricht ,  so  purgirt  er.  Meine 
kräfften  seindt  noch  nicht  wieder  koniiiien,  glaube  auch  nicht,  daß 
sie  80  baldt  wieder  kommen  werden;  den  ich  bin  gar  zq  sehr  in 
oontinuirlichen  ängsten,  schlaffe  nnr  auß  mttdigkeit,  kan  nicht  mehr 
schlaffen,  nndt  schlaff  ich  ein,  fahre  ich  wider  anff  nndt  erschrick, 
daß  mir  daß  hertz  zittert.  Daß  ist  nicht  daß  mittel ,  daß  man 
•  wider  za  kräflften  kompt.  "Es  ist  ein  sanfft  wetter  nun,  gar  nicht 
-kalt;  man  sagt,  die  bäum  schlagen  auß,  welches  gar  schlimist.  Da 
rafft  man  mich,  maß  dißmahl  enden  nndt  [kann]  nicht  mehr  sagen, 
alß  daß  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

978. 

A  mad.  Louise,  raugraffiu  zu  jPfaltz,  a  Franckfort. 

Paria  den  25  Xbr  1718,  umb  halb  10  abendts  (N.  40). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  schreibe  £ach  dießen  abendt  nur, 

nmb  mein  wordt  zu  halten,  keine  post  zu  versellmen,  ohne  Bach 

* 

*  »Bain-marie ,  eau  chaude  oü  Ton  met  quelque  vase  reinpli  d'eau,  de 
viande  etc.,  qu'on  veut  faire  bouillir,  cuiro  etc.,  Marienbad. <  Mozin-Peschier, 
Dictionnaire  complet  des  langaes  fran^aise  et  allemande.  Qaatridme  Mition. 
Stattgart  1863.  s.  147. 
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zu  schreiben;  den  ich  bin  so  abgemadt,  daß  ich  mich  schir  nicht 
rttbren  kan;  bin  morgendts  3  standt  undt  nachmittags  3  undt  eine 
balb  in  den  kircben  gestocken,  [nachher]  bin  idi  za  madame  d*Or- 
leans  nndt  bin  erst  wider  nmb  halb  8  in  mein  Cammer  kommen, 
wo  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  13  Xbr,  no  98,  entpfangen  aambt 
dem  gevatterbrieff  vom  graif,  kan  ihm  heütte  ohnmöglich  andtwort- 
ten,  werde  es,  wo  mir  gott  daß  leben  lest,  erst  zukttmfftige  post 
beandtwortten.  Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt,  Ewer  liebes 
schreiben  [za  lesen,]  werde  es  leßen  im  aaßziehen.  Adien,  hertz- 
allerliebe  Louise!  Ich  arobrassire  Ettch  von  hertzen  nndt  behalte 
Eüch  von  hertzen  lieb.  Ich  habe  4  brieff  von  meiner  dochter ,  so 
noch  nicht  beantwortet  sein.  Paris  macht  einem  zum  narren  mitt 
den  contretemps.  Adieu,  liebe  Looisse! 

Elisabeth  Charlotte. 


979. 

PvnMf  den  89  Xbris  1718,  nmb  10  nhr  morgendti  (N.  41). 

Hertzallerliebe  Louise,  icli  habe  Eüch  schon  vor  2  stunden 
schreiben  wollen,  hab  aber  niclit  gekünt;  den  ich  bin  so  erschreck- 
lich bestartzt,  das  mir  die  handt  zittert.  Mein  söhn  ist  mir  sagen 
kommen,  daß  er  endtlich  seiner  gemahlin  bmder,  den  dnc  du  Maine, 
undt  seine  gemahlin  hatt  müßen  arestiren  laßen;  den  sie  seindt 
die  heüpter  von  der  absoheülichen  spanischen  conspiration.  Alles 
ist  eu[t]deckt,  mau  hatt  es  schrifTtlich  von  deß  spanischen  abgesanten 
eygenen  bänden  gefanden  nndt  die  ge£angene  habens  alles  gestan- 
den; also  ist  es  nur  zu  war,  daß  der  duc  du  Maine  le  chef  von 
der  conspiration  ist ,  also  ist  mein  söhn  gezwungen  worden ,  ihn, 
seine  gemahlin  undt  alle  ihre  leütte  zu  arestiren.  Die  gemahlin 
alß  printzessc  du  saug  hatt  mau  durch  einen  von  deß  königs  4  capi- 
taine  des  gardes,  ihr  herr  aber,  so  anff  dem  landt  war,  hatt  man 
nur  durch  einen  Heuttenant  des  gardes  arestiren  laßen.  Daß  macht 
einen  großen  nnterschiedt  von  beyden.  Madame  du  Maine  ist  nach 
Dijon  geführt  worden  in  Bourgogne  in  ihres  neuveux  gouveruement. 
Ihr[e]n  herru  hatt  mau  nach  Dourlan  geführt,  in  eine  kleine  festung, 
undt  ihre  bedinten,  die  von  der  conspiration  sein,  hatt  man  alle  in 
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die  Bastille  geführt.  *  Ihr  secht  woll ,  liebe  Louise ,  daß  diß  alles 
erschrecklich  genung  ist.  Aber  ich  muß  mich  gescbwindt  ahnziehen 
nndt  za  madame  d'Orleans  nander  gehen;  den  sie  wirdt  gewiß  sehr 
betrabt  sein. 

Donnerstag,  omb  ein  Tiertel  anff  9  abendti. 

Daß  hertz  ist  mir  so  schwer,  so  viel  betrübte  letttte  he[a]tte 
gesehen  zn  haben,  daß  ich  schir  nicht  schreiben  kan.  Madame 
d'Orleans  habe  ich  sehr  betrflbt  [gefunden,]  aber  viel  raisonabler, 

alü  madame  la  princesso;  sie  sagt,  sie  halt,  sie  kau  iiirlit  zweyfFlen. 
daß,  weilien  raeiu  sohu  so  hart  mitt  ihreo)  bruder  verfährt,  daß  er  gar 
große  Ursachen  gegen  ihm  [und]  seiner  gemahlin  maße  gefunden  habe[n,] 
aber  sie  Iconne  sich  nicht  deßwegen  beklagen.  Madame  la  princesae 
aber  will,  daß  es  nicht  möglich  sein  könne,  so**  ihr, dochter  nndt 
dochterman  waß  Übels  sollen  gethan  liaben.  Sie  macht  einem  recht 
ungedultig;  den  waß  man  ihr  auch  sagen  mag  wegen  dießer  sach, 
daß  mau  deß  ambassndeurs  eygene  handt  hatt,  so  ihn  undt  seine 
gemahlin  nendt,  daß  die  andere  die  sach  schon  gestanden,  daß  hilft 
alles  nichts,  daß  haben  feinde  getlian  undt  ihre  kinder  seindt  un- 
schuldig. Von  madaiiic  la  princesse  bin  ich  zu  madame  la  du- 
chesse;  die,  undtcr  unßgerett,  ist  niclit  äond[e]rIich  betrtlbt.  Yor**"^ 
dar  bin  ich  zu  der  kleinen  priutzes  de  Conti,  sdiwester  von  ma- 
dame du  Maine.  Von  dar  habe  ich  in  einem  andern  apartement  ihr 

schwigerdochter  besucht ,  su  daß  bett  halten  muß ;  den  sie  ist 

* 

*  Journal  ilu  iiuiniui»  do  Dangwau  XVII,  x.  44  1.  443:  'Jcudi,  29  D«'cembre 
1718.  M.  le  duc  du  Maine  fut  arrt'tr  le  luatin  a  Sceaux  par  la  Billarderie. 
lieutenant  de;*  garde.s  du  corpB ;  on  le  in^nora  dan«  la  citadelle  de  Doulleoj. 
Madame  la  duches.se  du  Maine  fut  Hrrt"'t<'e  ici  par  M.  d'Ancenis ,  capitaine  de? 
gardes  du  corps  ;  il  la  c(»nduira  juäqu'a  Eäsoune  ,.  d'oii  il  reviendra  demain  :  on 
la  m^nera  ensuite  dans  Ic  chutcau  de  Dijun ,  ou  eile  sera  cunduite  par  un 
lieutenant  dos  gardes  du  cor])H.  On  Tu  men6c  dans  un  carrosse  do  lousge  en 
sortant  de  sa  maison.  On  l'a  iuen<!-o  par  le  reuipart  pour  6viter  la  plus  grande 
partie  de«  rues  do  Pari.-' ,  et  du  roupart  on  l'a  fait  surtir  par  la  porte  Saint- 
Bernard  en  traversant  la  ruc  Saint-Antoine  et  l'ile  Notre-Dame.  On  a  arrft*' 
pIuRieurs  dotuestique»  consid^'-rables  de  leur  maisun  et  m^me  ([uelques  laquais 
qui  avoient  port«''  do  «es  lettre!.  MademoisoUe  de  Montauban ,  sa  fille  d'hon- 
neur ,  et  uiademoiselle  de  Launay ,  uuu  de  se.s  femmes  de  obambre,  connuc  pur 
son  bei  esprit ,  sont  a  la  Bastillo.  ...  On  envoie  M.  le  prince  de  Dombee  a 
Moulins,  M.  Ic  comte  d'Eu  a  <iien  et  mademoiieUe  du  Maine  a  MaobnisMii.« 
»*  1  daß.       *•»  ?  Von. 
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schwanger  undt  batt  dießen  sommer  ein  bOG  kindtbett  getban; 
dnimb  mnß  sie  6  wocben  daß  bett  balten,  biß  die  zeit  vorbey  sein 
wirdt,  daß  sie  sich  blessirt  batt.   Wie  ich  wider  bir  ahnkamme, 

war  es  nahe  bey  7  ulir.    Madame  de  Uvrvy  ist  kommen  undt  biß 
jetzt  geblieben.   Gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  13 
dießes  monts,  no  98,  entpüangen  undt  kan  weder  dießes,  noch  daß 
?om  10 ,  no  97 ,  heOtte  beantwortten.   Erstlich  so  ist  es  zu  spatt 
undt  zum  andern  ist  mir  der  kopff  so  dum,  daß  ich  nicht  mehr 
weiß,  waß  ich, sage.  Weillen  aber  doch  der  neüjahrstag  sciiou  vor- 
bey wirdt  sein  ,  liebe  Lonisse,  so  will  ich  meinen  neüjahrswunscb 
▼or  den  nef^ahrstag  sparen;  den  sonsten  werde  ich  selbigen  ver- 
drißlichen  tag  nichts  sagen  können,  den  man  batt  kein  aogenblick 
zeit  vor  sicli.    Es  ist  mir  schon  gantz  angst  undt  bang  drautf.  Es 
ist  heütte  eben  so  dunkel  gcweüen,  wie  es  zu  Fraukfort  war,  alß 
Ibr  mir,  liebe  Lonisse,  gescbriebea  habt.  Ich  habe  Ewere  bu[ch]staben 
nicht  ZU' groß  gefunden,  seindt  nicht  so  groß,  alß  die  meinen.  Ihr 
werdt  baldt  abscheuliche  historien  anß  Berlin  hOren.  Ich  glaube, 
es  seindt  etliche  tetiffel  auß  der  holleii  in  die  lufft  gefaliren,  solk'[n] 
die  conspirationen  ahnstellen.   Waß  man  Eüch  vom  cardinal  de 
NoaiUe*  undt  meinem  söhn  gesagt,  da  ist  kein  wordt  ahn  war. 
Daß  große  Uneinigkeit  zwischen  den  geistUchen  ist  undt  alle  bi- 
schoffe  scliir  getheilt  sein ,  die  helfft  vor  den  papst  undt  waß  die 
Jessuwitter  lehren,  die  andern,  waß  die,  so  man  Jansenisten  heist, 
lehren,  daß  ist  war,  aber  ich  bekUmere  uüch  weder  umb  eins,  noch 
daß  ander,  suche,  christlich  zu  leben,  umb  woll  zu  sterben,  undt 
laß  zancken,  wer  lust  dazu  hatt,  bekflromere  mich  weder  vor  eine, 
noch  andere  parthie.  Ich  habe  monsieur  Guenaut  gesehen,  ehe  man 
sich  tlber  ihn  beschwebrt.   Sobaldt  ich  eine  schelfe  perucke**  sehe, 
muß  ich  es  sagen.  Aber  da  kompt  monsieur  Teray,  will,  daß  ich  , 
eßen  undt  nach  bett  solle ,  muß  wider  willen  scbließen.  Ich  war 
eipres  auß  dem  opera  geblieben,  Eflch  zu  entreteniren,  habe  aber, 
wie  Ihr  secht,  nicht  dazu  gelangen  können.    Adieu!    Ich  anibras- 
sire  Eüch  von  bertzeu  undt  behalte  Eüch  allezeit  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  Noaillea.       **  Vergl.  oben  s.  418. 
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980. 

Paria  den  ai  Xbr  1718  (N.  42). 

.    Hertsallerliebe  Louise,  ich  idW  Eflch  hefltte  sdireiben  andt, 

wo  mir  möglich  ist ,  auft'  Ewer  liebes  schreiben  vom  13  andtwort- 
teii,  no  98.  Aber  ich  glaube,  Ihr  habt  2  mahl  von  no  98  dattirt 
aadt  daß  es  dießmahl  99  bette  sein  sollen;  aber  da  ist  nicht  viel 
ahn  gelten.  Ich  schreibe  Ettcb  hefltte,  weillen  ich  oMirgen  es  ohn- 
moglich  werde  thnn  kOnnen.  Aber  da  kompt  mein  gantser  raht, 
muß  eine  pausse  machen.  Es  ist  schon  halb  12  undt  ich  gehe  auß 
meinen  kleinen  raht,  so  nur  in  4  personnen  bestehet,  will  nur  in 
eyll  sagen,  daß  vorgestern  eine  große  scene  bir  Vorgängen.-  Mein 
söhn  hatt  so  gewiße  nachricht  durch  deß  abgesanten  Yon  Spanien 
papiren  gefanden,  daß  die  dochesse  nndt  dnc  dn  Maine  die  Ur- 
heber von  der  gantzen  conspiration  sein;  also  hatt  sie  mein  söhn 
wider  seinen  willen  niüüen  in  verhaflft  nehmen  laßen  undt  sie  ein- 
setzen laBen.  Madame  du  Maine  ist  nach  Dijon  geschickt  worden 
nndt  dnc  da  Maine  in  eine  festung,  so  man  Dourlan  heist.  Ihre 
bedinten  seindt  in  die  Bastillen  geschickt  worden,  welche  ich  Eflch 
nicht  nene,  weillen  Ihr  sie  nicht  kent.  Ah ,  da  kompt  man ,  mich 
aberniahl  interompiren.  Ich  glaube  nicht ,  daß  ich  heüttc  werde 
außschreiben  können.  Man  muß  die  warheit  sagen,  die  letzten  undt 
ersten  tag  im  jähr  seindt  verdrießlich ;  wen  noch  ein  dritter  tag  so 
wer,  man  kont  es  nicht  aoßstehen.  Hefltte  werde  ich  gewiß  nicht 
zam  schreiben  gelangen  können.  Adien  den  biß  anff  morgen!  Wen 
es  mir  möglich  sein  wirdt,  werde  ich  Euch  ein  glückseeliges  neües 
jähr  wünschen. 
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£^ACHWO£T  D£S  H£liAUäa£BEBS. 

Dem  voraustehenden  dritten  bände  meiner  ausgäbe  der 
briefe  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orlens  habe  ich 

nur  weiliges  beizufügen. 

Hinsichtlich  der  niimerierung  der  briefe  hinter  dem  da- 
tnin  ist  zu  bemerken,  daß  dieselbe  nnmer  widerholt  vorkommt, 
manche  briefe  gar  keine  namer  haben. 

Weiter  ist  sodann  hervorzuheben,  daß  sich  in  den  Briefen 
des  dritten  bandes  hin  und  wider  unverständliche  nnd  solche 
stellen  finden,  deren  sinn  nur  annähernd  sich  errathen  läßt, 
sei  es,  daß  in  der  eile  des  Schreibens  Wörter  ausgehißeu,  oder 
auch  unrichtige  gebraucht  worden,  wie  s.  119.  142.  144. 
Nicht  selten  ist  auch  dasselbe  wort  doppelt  gesetzt,  woran 
ich  der  urkundlichkeit  lialber  nichts  geändert  habe,  wie  denn 
auch,  aus  derselben  rücksicht  genauer  widergabe,  hos,  hören, 
konig,  können  für  bös,  hören,  könig,  können  und  dergleichen 
nicht  gebeßert  worden  ist. 

Das  fehlen  von  Wörtern  habe  ich  durch  puncte  bezeichnet, 
von  mir  herrührende  ergänzungen  in  eckige  klammem  ein- 
geschloßen.  Einige  vollständig  unleserliche  Wörter  abgerech- 
net, habe  ich  nirgends  etwas  ausgelaßen. 

Das  register  habe  ich  jetzt  auf  die  eigennamen  be- 
schränkt. 

Wie  die  beiden  ersten  bände  mag  auch  diesen  dritten 
ein  nrtheil  über  den  briefwechsel  unserer  herzogin  begleiten. 
August  graf  von  Platen  schreibt  den  21  August  1816: 

£liMl>eüi  Charlotte.  31 
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»Viel  vergnügen  nnd  manchen  aofischlnß  gewahrten  mir 
die  auszüge  aus  den  briefeu  [iu  Schillers  allgemeiner  sammlang 
historischer  memoires,  wie  es  scheint,]  von  Madame  duchesse 
d^OrMans,  Tormaliger  pfiihigräfin  hei  Rhein.  So  wenig  wahrhaft 
dentsch  der  stil  dieser  dame  ist  (obgleich  man  sich  auch  daran 
gewöhnt),  so  sehr  ist  es  ihr  gemüth  und  der  sinn.  Wahre  na- 
tärlichkeit,  obgleich  sie  stets  von  affeciation  umgehen  war, 
Scharfsinn  nnd  verstand,  ein  erbtheil  ihrer  reformierten  er- 
ziehnng,  und  tugendliebe,  wenn  auch  an  dem  verdorbensteu 
hofe,  wo  die  unnatürlichsten  laster  gang  und  gäbe  waren, 
sprechen  aus  allen.  Dreist  und  offenherzig  verbreitet  sie  sich 
über  alle  ereiguisse  am  hofe  und  überall  olFenbart  sich  die 
liebe  zu  ihrem  alten  vaterlande,  seinen  sitten  und  gebrauchen.« 
Man  vergleiche:  Platens  tagebuch.  1796  bis  1825.  Stattgart 
und  Augsburg.   J.  G.  Gotta*scher  verlag.   1860.  s.  131. 

Tübingen  29  September  1874. 

WILHELM  LUDWIG  HOLLAND. 
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Bockenheim  141. 
Bocksberg  441. 
Boindin,  dichter  78. 
Boisjolis  1 12. 
Boite  240.  263. 
Bolingbroke.  mylord  86Ö.  391. 
Bolsinger  90. 

Bonneuil,  abb6  de  149.  178. 
Boniemps  2. 

Bothmer  auf  Lauenbrück,  Julias  AogOBt 
von,  geheimerath  43. 

Botsheim,  Crastel  377. 

Botsheim,  frau,  348. 

Böhmen,  könig  und  kOnigin  von,  Fried- 
rieh V  von  der  Pfalz  und  Elisabeth 
Stnart,  die  tochtor  könig  Jakobs  I 
Ton  England,  die  großeltem  TonBlisa- 
beth  Charlotte,  228. 

Börstel,  herr  von  9.  397.  seine  base 
397.  398. 

Bottflflers  (?  marsohallin  von)  1 5. 

Bonillon,  dqo  de  315.    hdtel  de  256. 

Boologne,  bois  de  88.  278.  279.  260. 
301.  815.  366.  437.  438. 

Boorbon,  Louis  de,  prinoe  de  Oonijr  222. 

Bonrge^  nonnen  m  415. 

Bonrgogne,  L'histoire  secrMe  de  277. 

Boyer  (wollte  dass  perpetttum  mobile 
eiflndMi)  177.  248. 

Braneas,  oomte  de  857.  duchesse  de, 
bofmeisterin  von  BUsabeth  Charlotte 
807.  333. 

Brandenburg ,  korfttnt  von  404.  die 
mark  3ü9. 

Brassao,  madame  de  279.  883.  416. 

Braonfels  80. 

Brannschweig,  Anton  Ulrich,  herzog  tob 
187.  191.  20a  Christian,  heisog 
Ton  209. 

Breberieh  (T  Berberich)  80. 

Brigy  (Bt^gis),  Charlotte  Saumaiie  de 
Chaian,  eomiMM  de  338. 

fimoy»  marqnise  dn  892.  898.  894. 


Brtme,  marquise  de  392.  410.  415. 
Bremen  887. 

Bretagne,  die  provin«  156. 
Brigaut,  abb6  474.  475. 
Brinvillier  458. 
Briou,  monsieur  de  256. 
Bron,  herr  von,  amtmann  su  Booksberg 
441. 

Buquoy,  abb6  oder  comte  do  46.  122. 
128.  138.  142.  161.  164.  166.  202. 
239.  247. 

Burghard  413. 

Burgund,  wein  von  347. 

BussC^e,  monsieur  de  325.  351. 

Bückeburg,  gräfin  von  30.  37.  131. 
139.  152.  154.  159.  166.  169.  182. 
187.  188.  193.  329.  403. 

Bülow,  Joohem  Henderioh  4.  17. 

Cadis  383. 

Calais  8.  22. 

Calvinus  146. 

Camaldulenser  369.  894. 

Capuciner  99.  298.  -kloster  su  Heidel- 
berg 439. 

Campifltron,  dichter  340. 

Canarien-vogel  298.  432. 

Caractöres  von  La  Bruyöre  256. 

Car6,  fransösisoher  pfarrer  su  Heidel- 
berg 423. 

Carignan,  madame  de  148. 

Oarion  de  Nisas,  dichter  340. 

Carlos,  Don,  der  söhn  Philipps  II  von 
Spanien  340.  311. 

Carlos,  Don,  könig  von  Sioilien  221. 

Carlsohn,  graf  467. 

Carmeliter-kirohe  167.  204. 

Carmeliterinnen  78.  90.  1 14.  131.  150. 
191.  301.  317.  327.  353.  389.  460. 

Carmeliterinnen-kloAter  189.  173.219. 
273.  307.  468. 

CarthHuser  369. 

Cassel  307.  377.  472.  Karl,  landgraf 
von  (1675  bis  1730),  vettor  von 
EUsabeth  Charlotte  177.  L>39.  283. 
812.  337.  888.  345.  350.  368.  877. 
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898.  402.  441.  WlOMloi,  priai  wom, 

Ttttor  m  BlisfebeUi  Ohulotto  34. 

78.  79«  108.  877.  893.  402.  mIm 

g«iii»1iliB  106. 
CMtriM,  nuwqniM  da  252. 
04UdOB  26a 

Qükuun,  priBM  4»,  tpMiiMher  gt* 
■andter  »m  firuiiMiditii  lioft  888. 
464.  466.  sw«l  teMb  diMellMii  aa 
d«B  oudteal  Albwont  409.  470.  ein 
Infof  deiMlbfln  an  d«ii  Nnatiat  470. 
477.  478.  480. 

C4Mikto  266. 

Ohttillot,  klortar  tob  8to  Marie  m  2a 

78.  274. 
Ohalait«  numdmir  de  888. 
Ohamier  266. 

Ghanillart»  laoBilMr  da  64.  281. 
Olianiinyy  martelial  de  Franoe  165. 
Cbamlay,  monaiaw  de  20P. 
ChampagBe»  weia  tob  247. 
Champaga4f  BMdMBolMlla   da  242. 
248. 

Ohantniy  277.  389. 
Chardin,  monsiear  de  19. 
Charlotte,  frau  328.  353.  374. 
Oharolois,  Charlea  de  Bourbon-Cond6, 

eomte  de  93.  196.882.  nadanoisaUa 

de  285.  889. 
Chartres ,   Louis  d'Orl^ans ,   duo  de, 

enkel  von  Elisabeth  Charlotte  144. 

209.  222.  238.  260.  280.  307.  339. 

351.  354.  301.  368.   3e0.  395. 

Louise-Diane  d'Orl^ans,  mademoiselle 

de,  enkalin  von  KliiabaUi  Charlotta 

222. 

Cbftteauthiors  ,  madamo  de  110.  128. 

180.  195.  213.  279.  28a  304.  307. 

333.  410. 
Chätillon,  graf  von  13. 
Chausseraye,  mademoiflaUa  da  279. 289. 

301.  411. 
Chavigny,  marquia  de  415.  421.  445. 

Heine  großmutter  422. 
Oballec  148.  183.  203.  240.  329. 


Ohiran^,  auwaiawr  da  807.  atiaa  tnm 

307. 

Ohaiqr,  abb6  da  426. 
Ohriatcn-raligioami  802. 
Chilrtfart  474. 

OhriatfaaUiad»  Intliaiiaelias  286. 
Chrialian  Ludwig,  hanag  404. 
Chiiatiaa,  kSaigiB  tob  SahwadiB  838. 
Ohriitu  272.  876.  446. 
ClBBa,  OB  la  aldiaaiwa  d'ABgvate,  tm- 
godia  TOB  Piana  Conidtta  488.  484. 
Cttaaoz  881« 
Olaopatra  224. 

Oltepdtfa^  roBiaa  tob  Oantiar  da  Cattau 
abaTaliar,  adgaav  da  La  OalpraaMa 

897. 

Oldiambanlty  madame  la  mar^chala  de 
807.  888.  879.  416.  416.  421.  445. 
ihfa  gvoAmattar  422. 

danBOBt,  mademoiselle  da  49.  187. 
258.  260.  808.  476. 

0108  877. 

Oognae  76.  255. 

Gelb,  jangfer,  hofmeisteilB  tob  BOam» 
beth  Ghfdotta  6.  427. 

Colignaaf  graf  von  374. 

Coligny,  madame  de  279. 

Colin,  erster  haushofmaiikar  TOB  Eliaa- 
beth  Charlotte  110. 

CoBd6,  Looit  da  BooiboB,  dar  swaita 
des   namens ,  prinoa  de ,  geaanBi 
'MoBdeur  le  Prinoe  und  beigenannt 
la  grand  Cond6  178.  277.  eeiae 
gemahlin  178. 

Cond6,  Anne  de  Bavi^re,  priaaaaaa  da, 
genannt  Madame  la  Paehaiae,  spä- 
ter Madame  la  Prinoeiae,  gemahlia 
von  Henri  -  Jnles  de  Bonrbon, 
prinoe  de  Cond^,  genannt  Monsiaar 
lo  Duc,  später  Monsieur  le  Prinoe, 
dem  söhne  des  großen  Cond6 ,  117. 
I  la  179.  185.  23Ü.  237.  252.  32a 
300.  430.  470.  478.  ilua  toehtar 
328. 

Cond6,  das  haiu  178.  179.  185. 
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Oonty,  prinoe  de  77.  31fi.  prince-sse  de 
36.  49.  73.  158.  29<j.  808.  3ia. 
328.  342.  368.  369.  389.  478. 

Gonty,  das  haus  277. 

Cordelier  149. 

Corneille,  Pierre,  der  diehker  78.  246. 

334.  433. 
Oomeille  de  Liste,   Thomas,  dichter, 
jüngerer  brader  von  Pierre  Corneille 

■  n;6.  310. 

Ck>8,  graf,  oberhofmeister  dee  kurpfiaien 

von  Saohsen  129. 
Coubert  2ö(> 

CouroilloD,  Jean  de,  s.  Dangean,  mar- 

quis  de. 

CoaroilltHi,  Philippo-Egon  ,  marquis  de, 
dtkH  einzige  kind  aus  der  zweiten 
che  des  marqui.s  de  Dangeaa  465. 
seine  frau,  Frangoise  de  PomjNidour- 
Lauriere  465. 

Craon ,  monsieur  de  1 05.  40 1 .  seine 
fraa,  mätresse  des  Herzogs  Leopold 
Karl  von  Lothringen,  des  schwieger- 
•ohnes  von  Elisabeth  Charlotte  105. 
106.  190.  210.  235.  264.  401. 

Croneck,  baren  472. 

Cronstrom,  onvoy6  des  königs  Karl  XII 
von  dohwedon  zu  Paris  417. 

Oramalitter-kloster  219. 

Cr6qay,  duc  de  70. 

Culant,  mademoisollo  de  316. 

Czaar,  der.  Peter  I,  der  grolio  29.  6'J 
bis  72.  241.  340.  :J03.  'SHi.  -IST. 
sein  älterer  söhn,  der  csarinche  tbron- 
folger  Alexei  Petrowitsch  340.  363. 
364.  sein  tochterohen  183.  sein 
neffe  171. 

Dalberg  317.  424. 

Dancourt,  dichter  2d5. 

Dangeaa,  aehloß  306. 

Dangeau,  Philippe  de  Conreillon,  mar- 
qoit  dt,  806.  808.  407.  431.  aaiM 
tMhUr  «ntar  9^9,  die  Mkmn 
Mootfeit  806.  80&  «iae  tan 
▼mi  ihB      kiNl«  fli  UtmU  447. 


448.  seine  gemahlin,  mudame  la 
marquisede  93.  103.  120.  131.  170. 
174.  193.  219.  299.  30r..  326.  332. 
376.  884.  387.  40G.  407.  410.  413. 
431.  466.  der  beiden  söhn  466. 
die  kleine  455. 
Daquin,  arit  42i!. 

Daroy,  bruder  des  lords  Holderness 
(vergl.  band  II,  .«..  425)  101.  102. 
119.  l  ;i.  140.  153.  183. 

Darmstadt  412.  456.  Emst  Ludwig, 
landgraf  von  (1Ü78  bis   173ü)  98. 

•  20i.  247.  271.  4  45.  sein  söhn, 
Ludwig  Vni  (1739  bis  ITfiS)  247. 
262.  271.  prinz  von  370.  37().  seine 
großmatter  ,  die  duchesse  d'üarr^ 
37ü.  erbprinzessin  von  370. 

Dänemark,  könig  von  175. 

DaofreviUe,  mademoiselle  do  51. 

Dauphine,  die  baierischc,  Maria  Anna 
Christine  Victoria  von  Kaiern,  ge- 
boren I>  November  KiOO,  gestorben 
SU  Versailles  20  April  1Ü9Ü,  ge- 
mahlin des  dauphins  Louis  de  France, 
des  süliues  von  Ludwig  XIV  408. 

Dausson,  monsieur  3:^. 

Dedie,  madame  104. 

Degenfeld,  herr  von  37.  51.  02.  402. 
417.  424.  in  diensten  des  landgrafen 
Karl  von  Cassel  283.  441.  407.  Chri- 
stoph, oberst  440.  Christoph  Martin, 
graf  von,  der  söhn  des  freiherrn  Max  von 
Degenfeld  (rergl.  band  II,  a.  425)  40. 
67.  bO.  107.  120.  136. 147.  152.  155. 
160.  161.  166.  173.  174.  176.  180. 
181.  198.  106.  206.  208.  224.  234. 
266.  276.  288.  8S8.  846. 411.  463. 
Mine  gemahlin,  Marie,  die  jUngera 
tMhter  dw  lianoft  Mdabaard  rm 
Saboaberg  (vergl.  band  II,  ■.  426} 
188.  186.  166.  161. 206. 284.  266. 
277.  296.  820.  424.  465.  dar  bai- 
dan  ttfdhtarMnf  WiUi«lniiaa  Loviia 
Hdana  162.  156.  160.  166.  185. 
Ferdinand  firaiberr  von  440.  Hamilbal 
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von  440.  herr  Max  von  155.  15G. 
304.  440.  seine  erste  frau,  die  Lan- 
das  156.  seine  witwe,  Amelie,  tante 
der  rangräfin  Luise  283.  289.  397. 

446.  fränlein  Anna  Katharina  von, 
nachmals  fran  Ton  Wollmershausen 
441.  471,  frttidam  Charlotte  von, 
tiaiBbMali  ftait  von  Weiden  441.471. 

DelMMiaE,  mftd«noiMlle,  nfttreiae  Voa 
Fkanpoii'HtiiMW^  de  BeaurllUen,  bi- 
Mkof  TOii  Btftiivali  881. 

De  Ift  FoffMt  69. 

Delavoelie,   olient  m  VMgiMmtg' 

447.  generalm^jorin  447. 
Deitoimliei,  FblUppe  Vecieftiilt,  dkh- 

ter  82. 

DeatioMuid  171.  906.  226. 244.  808. 

mttnie  in  817. 
Deatsehe  161.  222.  245.  870. 
DwtaeluiMtoter  270.  420. 
Denx-PoBts,  prinoe  dee  III. 
DMon  477.  478.  480. 
Dinda,  name  «inei  hlUidelMin  824. 
Dionifl,  wnndant  ron  IkmitoIb  426. 
IMtlinrt  820. 
JMr^,  de  862. 

Boin  Japhet  d^Amtoie,  konlMUe  too 

Soanon  181. 
Donbea,  Lonis-Aagiute  de  BovrlMiii 

ptinee  de,  aoliii  dei  dno  da  Haine 

406.  478. 
Donan  7. 

Dooneiabeis  in  der  Pfali  216. 
Domiek  in  Flaadeffni  biaehof  von  489. 

467. 
Derer  8* 

DMkbei«  820.  821.  842.  418. 

DonllenB  477.  478.  480. 

Dnbeiai  QnlUaitaiey  abb^,  aplltetr  en- 

bisehof  Ton  Oambrai  md  eardinal 

156.  161.  164.  180.  185.  192. 198. 

250.  255.  810.  886.  881. 
DoO|  momieur  le  144.  279.  862.  882. 
Dnohesse,  madame  la  228.  456.  468. 

471.  478. 


Du  Cerceau,  Jean  Antoinei  Jesuit,  ko- 
mödiendiohter  309. 

Dnohesne,  arst  426. 

Dufresne  344. 

Dupont,  madame  75. 

Dnras,  martohale  de  279. 

Dnrlaoh,  Friedrich,  markgraf  von  472. 
narkgraf  von  478.  474.  priniohen 
m  877.  441.  468.  472.  «ein  groA- 
vater,  den  Bfiaabetb  Ohariotte  bei- 
nahe einmal  geheirathet  h&tte,  472. 
478. 

Du  Kyer,  Pierre,  dlohfter,  285. 

DllOeldorf  88.  80.  118.  869. 

Eeole  dei  Amanta,  1',  kemsdia  von 

Antofaie  Vraageia  JiOj  422. 
Bdhigen  468. 
Bttat,  marqnia  d'  884. 
laabeek  891. 

Blienaeh,  lienogin  too  107. 
Eleonore  d'Olbreaae  882.  404. 
BUsabeih  i.  Heilind,  ftbUnrin  ▼on« 
Biiaabeth  Famese  von  Paima,  die  awelto 

gamahlfai  PhiUpfe  V  von  Spootoa 

860.  888. 
Büsabeth  Philippine,  niohte  von  made- 

moiaeUe  de  Ifalaoae  26. 
Blanß  824. 

Bnoelnde,  V,  ürataina  In  yecaaillaa 

261. 

Bttlhata,  pattti,  de  Fkaaea  144. 
Bnglaad  164.  242. 

Bngland,  Geerg  I,  kQidg  von  5.  7.  8. 

17.  47.  76.  152.  154.  160.  171. 

172.  179.  180.  188. 186.  187.  18a 

192.  195.  199.  202.  208.  218. 215. 

218.  219. '228.  229. 284.  287.  28a 

289.  241.  242.  246. 247. 255.  257. 

268.  264.  265. 266.  271.  276.  288. 

287.  288.  292.  296. 806.  810. 811. 

814.  881.  882.  886.  841. 857. 861. 

870.  410.  aeine  minlatar  814. 
Bngland,  Jakob  II,  kttatg  von  274. 

konigin  von,  Marie  Beatrix  BlaoMNto 

von  Btte«  die  wliwo  Jakoba  H  too 
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Boglud  28.  78.  258.  984.  874. 

276. 281.  288.  296.  296.  86a 
BDglaad,  HtttgÜM  mm  124. 
bglladir  47. 4a  101.  ISa  166. 179. 

181.  219.  288.  289.  251.  263.  266. 

276.  411. 
Epinoy,  prinoMWe  d*  76. 
EpiMtlMi»  (Äpelle,  Epellen)  412.  468. 
Btfftnder  144.    generftlmi^orin  129. 
Esprit,  nQnsimr,  ani  dM  gemalilM 

von  BÜMbetli  Ohartotto  18a 
Bm«x,  graf  rtn  101.  120.  grite  y«b 

181.  140.  188. 
Bstoiina'478. 

Eite,  FraoMMo  Mari»  vw,  lieriog  tob 

Modeaa  221. 
m^im,  mar6obal  d'  171. 
En,  Lonif •Charles  de  BonrboDi  eomte  d', 

sehn  des  dne  da  Maine  478. 
Engen  von  Savoien,  prios  93.  428. 

449.  463.   seine  nichie  449. 
Eugenias  424. 

Boropa,  das  jettt  lebende i  ein  bnoh 

112. 
Brin  2. 

Evrenx,  oomte  d'  316. 

Fagon,  arzt  426. 

Fatouville,  dichter  103. 

Faust,  hofdoctor  in  Heidelberg  91. 

Ferrand  160. 

Fibach  320. 

Flandern  239. 

Fontaine  12. 

Fontainebleau,  Deutsche  lu  434. 
Fontanges,  duchosso  de  366. 
Fontenelle,  Bemard  le  Bouvier  de,  dieh* 
ter  106. 

Force ,   mademoiselle  Charlotte  -  Rose 

Caumont  de  La  256.  277. 
Forge,  Sauerbrunnen  von  90. 
Forstner,  herr  von,  hofmeister  des  prin- 

sen  von  Wirtemberg  114.  der  jüngste 

herr  von  9. 
Foucaalt,  conseillor  d'6tat,  der  die  an- 

gelegenheiien  von  Elisabeth  Char- 


lotte iMMTgi,  197.  198.  215.  922. 
Viaa«^  Bnfiuite  do  41.48.898.  Pottte 

mruts  do  41.  4a  968. 
Fhnoiseanor  148.   in  Heldtlberg  88. 
FnokeBlhal  848.  468. 
Fraokfiirt,  mmt  m  98. 180. 182. 141. 

211.  2ia  226.  241.  948.  266.  97a 

«ald  bat  28a  292.  867.  871.  404. 

4ia  44a  454.  47a 
Ftankreiob,  odaUaato  In  825. 
InuttOMB  18a  147.  158.  158.  161. 

Hin  vaidorbaBtii  dtteii  901.  29a 

•ehleehto  «rtiabiiBg  dettelban  944* 

297.  80a  841.  84a  844. 867.  868. 

battolei  888.  896.  4ia  431. 
FraniMimien  151.  154.  17%  Aua  tll- 

tanloeigkelt  205.  926.  80a 
Frettenlle,  page  der  ersten  danpbine, 

▼ortreflnieher  sehaohspieler  122. 
Friedberg  867. 

Friederioa,  die  ältere  tochter  des  her- 
zogs  Meinhard  von  Sohomberg,  ge» 
mahlin  des  englischen  staatsministers 
lord  Holderness  (vergl.  band  II, 
8.  425)  165.  180.  181.  187. 

Friedrich  August  IT,  karfttrst  von  Sach- 
sen, könig  von  Polen,  177.  s.  aneh 
Polen,  könig  von. 

Friedrich  der  grolie  356. 

Friedrich  der  sieghafte  438. 

Friedrich,  prinz  144.^ 

Friedriohsburg  447. 

Fritschen,  prins  17. 

Fronleichnamsfest  824. 

Fuoks,  bibliothekarius  in  Heidelberg 
81.  91. 

Fureti6riana  356.  357. 

Furie  (Fourie)  237.  240.  263. 

Fürstenberg,  gräfin  von  329.  prini 
Wilhelm  von  223. 

Garon,  Peter,  nhrmaoher  in  London 
21.  22.  24. 

Gasoogne  205. 

Geißenheim  257.  303. 

Gemmingen,  £raa,  128.   firiolein  Ton 
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246.  251.  256.  268.268.  266.  271. 

276.  280.  805.  882. 
Oendion,  angmMnt  182. 
Gmt  877. 
0fliio»  407. 

Qwg,  prini,  ▼•Her  wm  nitaUetli  Oter- 

lotte  24.  85.  88.  41. 
Oennanhein  412. 
QtntM,  due  d«  86. 
GiMi  478. 

Okid,  diraeteiir  dm  muMliMtiin^  dM 

€k»bdiM  400. 
Qobdiu  400. 

OOrte,  banm  4.  17.  405.  407.  481. 

454.   idn  Mhn  17.  481.  454. 
ChraJEandorf,  generalmi^or  851. 
Orimitiy  ra,  tpiter  gräfin 

von  WlIrbeBf  mitrMit  da«  herioga 

Bb«rii»rd  Ladwig  vm  Wirtomberg 

877. 
Mre,  I»  17. 
QiMbaii  256.  860.  894. 
Otoinhlag,  tnn  tob  08. 
OaeiiMrii  800.  806.  322.  325.  387. 

844.  867.  875.  392.  415.  418.  441. 

479. 

Me,  nudftine  dt  256. 

fiaag  98. 

Hammerstflin  296. 

Hamptonooart  83.  37.  229. 

Hanau,  graf  von  ^4.  257.  seine  toch- 

tor  208.  257.  gräfin  von  lOß.  hof 

von  401. 
Hannibal  224. 

Hannover  217.  229.  28!).  3b 7.  391. 
Haroonrt,  comie  d'  153.    mar6chal  d' 

415. 
Harlequin  1 58. 
Harley  368.  391. 

Hariing  9.  sUllmeister  217.  '.',20.  :529. 

444.  445.  457.    frau  von  10.  a52. 
Harrach,  graf  von  9. 
Uattonbacb,  hofmeister  des  printen  von 

Anhalt   317.  322.  344.  374.  sein 

brader  817.  344. 


Hattanbarg  85. 

Hatifald,  graf  429.  484.  448.  466. 
Haia,  iBjlord  80. 

HattbaBy  dia  aia  ilahalaohai  gaiitMl 

851. 

Etkrti,  daoiiaiia  d'  876. 
Hazthaoflen,  haftneiater  des  kadgs  m 

Palan  184. 
HaahaaiiglavbaB  is  Lotbringen)  ni  RohwDi 

aber  Hiebt  m  Paria  808. 
Haobt  859. 

Haidalberg  328.  867.  869.  370.  374. 
891.  899.  412.  420.  446. 452.  463. 
anglischar  bau  su  2.  137.  449. 
friadriababa«  449.  schloß  47.  81. 
88.  824.  818.  349.  396.  412.  425. 
429.  Jeaaiten  88.98.479.  Franeii* 
oanar^rndnehe  8B.  die  kammer  98. 
199.  200.  288.  klöster  99.  ord- 
nnngen  in  der  kirohe  130.  Otto- 
Heinriohs-bau  137.  da«  ober-tbor, 
das  Speier-thor  160.  324.  41 '2.  der 
gläserne  saal  191.  374.  447.  das 
große  faß ,  nie  mit  Rheinwein ,  nur 
mit  Neckarwein  gefüllt  347.  der 
borg  lu  3\7.  348.  425.  4ö6.  Ketten- 
gaße  4r)3.  Kettenthor  348.  der  fr»u 
Botzheym  garten  3 18.  des  Botten- 
dorf hau8  348.  458.  die  Sapieni 
367.  463.  das  rathhaus  38  J.  das  wil- 
haus  bei  dem  Neckarthor  381.  die 
brUoke  412.  das  haus  des  gener»!« 
Eberfritz  Veninger  412.  das  haus 
des  marschalls  Landas  auf  dem  klei- 
nen markt  412.  die  luft  in  der 
Stadt  und  anf  dem  schloß  425. 
h.  geistkirche  427.  marstall  4^4. 
heiliger  berg  434.  Capuoiner-kloster 
in  der  vorstadt  439.  lutherische  kir- 
che  43  ).  463.  Rupreohts-bau  449. 
amt  Heidelberg  440.  das  haus  der 
Jungfern  Eitz  und  Marie  von  Qusadt 
457.  der  berrengarteu  4;»9.  457. 
mauer  ,  die  die  stadt  von  der  vor* 
Stadt  sobaidat,  463.  daa  Saekaadorf 
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ha»  40».  flcfÜMi  hKu  468.  4m 
oondanriftt  468.  Mm  vwrftoiohe: 
Wüllen  Oaokt«,  Stadt,  «eUoA  mid 
iHwlMihiile  H«M«lbwSi  Bildtr  mm 
Ibrar  T«rfuig«i1iaiL  Zweite  Miflftg«* 
Hiidalbe]«.  1874. 

IStMhng ,  der  Tloe-kaatlet-direetor 
dM«llw(  272.  prineeaeia  m  224. 

Heiiirieh  I,  k/hdg  Ten  VraakNteby  md 

.  eeine  gemabÜD  184. 

Beles»  801.  896. 

HeppeaMM  412. 

BenoUop»  tngMie  yob  Piem  Conelll« 
78.  246. 

Herford,  Kbtie^  ▼ob,  BHsabetb,  tante 
m  Bliesbakb  Ghutatte  888. 

jOemand,  i^geoienr  158. 

Herwaj,  aiylotd  80. 

Heßea,  erbprias  tob  85.  laadgraf 
Cborg  Toa  19.  laadgiaf  PUUpp  Toa 
175. 

Hefiea-Caeiel»  Oliaiielto  voa,  die  matter 
▼oa  Elisabeth  Charlolto  820.  877. 
896.  446.  472. 

Uoßen-Philippsthel,  princ  von,  rettor 
Elisabeth  Charlotte  176.  100. 

Ueudieonrt^  aioaiiear  d'  431. 

Uillesheim,  prilsident  vm  484. 

HilUagton  51.  52. 

Hocoa,  ein  glUckspiel  76.  77. 82.84.87. 

89.  !>4.  97.  101.  102.  259.  26^.  279. 

291.  :>92.  329.  332.  349.  352.306. 

361.  366.  379.  381.  429.  44& 
Uohenlohe,  fräuleia  voa  227. 
Hoim,  graf  9. 

Uolderness,  mjlord   IUI.  187.  208, 

2!)8.  320. 
•  Holland  165.  175.  223.  457. 
Heilande,  gazette  de  'SM. 
üoUandioe  ,  Luise  ,  von  Baiern  ,  äb- 

Üssin  von  Maubuissoo,  tanto  von 

Elisabeth  Charlotte  2(^. 
Holstein,  prini  von  16.  prinsessin  von 

427.  472. 
Homborg  299.  verwitwet«  landgrüfin  vo% 


aad  ihr«  Mbweeter  471.  priaieeiia 

m  206.  206. 
Hoabekf  berr  voa  271. 
rH«tel-diev,  1'  m  Parii  27a 
Habei;^ai-tag»  et  486. 
Ena,  Ihm  roo  820. 
Haxellee,  ivar4ebal  d'  419. 
IberrlU«,  aioailoar  d*  415. 
Ibrahim  47. 
Iburg  404. 
Ilveebaiai  438. 
Innenanaa,  der  dtehter  841. 
ladiaaer  844. 
ladlen  445. 
laa  7. 
Isaak  47. 

Iiie,  tcagtf^ia  voa  Qalaaelt,  ki  «aeili 

geeetit  roa  Lalli,  90.  164. 
Italliaer  216.  268.  296. 
nMteia,  flirtt  voa  122. 
JaaioaliteB  479. 
JetB^f,  Biadaiae  de  196. 
JoMiai,  der  prepbet  811. 
Jeeaitea  5. 

JCaaitee»  eotUfe  der,  komtfdie  daMlbet, 
Ton  sehOIem  aufgeführt;  kleiner  Un- 
fall, der  Elisabeth  Charlotte  dabei 
begegnet,  309. 

Jodelet  196. 

Jodoski,  ein  Öeterreioher ,  hofmeisler 
des  priuzcn  von  Sulzbach  196. 

Jelly,  Antoine-J'rangoiB,  koaiSdiendieb- 
ter  422. 

Jordanin,  frau  375. 

Jaden  la  Fraaklürt,  ihre  fetten  gitnse 
464. 

Jngeneni  de  Paris,  Le,  oper  mit  tezt 
von  fr&nleia  Barbior,  musik  von  Ber^ 

tin  301. 
Juliana,  uonne  zu  LUttioh  324. 
Kaiser,  der,  8.  Karl  VI. 
KaDi,  doctor  23. 

Karl  VI,  kaiser,  175.  218.  223.  238. 
259.  315.  365.  371.  394.  402.  463. 
«ehie  gemahlin,  Sliaabeth  Ohzisiine 
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35.  402. 

Kwl  Zn,  k«iiig  m  Schwad«»  24. 

202.  887.  417.  428.  441.  400.  «67. 
Karl  ladwig,  IniTfllnt  Toa  der  TM», 
Tfttar  TOB  BÜMteili  duulolto,  41. 
66.  286.  299.  902.  84a  849.  419. 
427.  484.  446. 449.  467.  472.  Nim 
erate  gemahün,  Charlotte  von  Emüw 
CmmI»  die  matter  yom  Blli»b«th 
Chartotte,  820.  877.  896.  446. 472. 
Min  aohn  Karl,  knrftnt  tob  1680 
Wi  1685.  brodtr  Ton  RlUtabtth  Char- 
lotte, 478.  MiiM  nreita  gtmabliii, 
dia  matter  der  raagriio  Lnlie,  299. 
800.  848.  849.  894. 419.  ihre  brtt- 
der  440.  ihre  eehwartem  440. 441. 

Karllata,  d.  I.  Karl  Ladwig,  raograf 
la  Pllili,  halbbmder  ven  BUsabeth 
Charlotte,  9.  10.  818.  824.  894. 

Karl  Merls,  raagraf  n  PUda,  halb- 
brnder  tob  Btteabeth  Chailotte,  bm- 
der  der  raogrün  Lniie,  280.  848. 

Karoline,  raagrlin,  aAirefter  der  raa* 
grüfin  Luise,  Termlhlt  mit  dem  her- 
BOg  Meinhard  von  Schömberg  (yergl. 
band  I,  s.  530),  304.  818.  824. 
831.  348.  349.  874.  411. 

Kathrina,  Jungfer  813. 

Kenaiiigton  192.  229.  292. 

Kent,  mylady,  pulver  117. 

Kent,  mylord  117. 

KielmaBiegge  152.  Sophie  von ,  von 
Georg  I  von  England  zur  gräfin  von 
Darlington  erhoben,  5.  248.  ihr  tol- 
ler bruder  248. 

Kirchheim  412. 

Klanerin  320. 

Komödianten,  italiftniiehe,  m  Parii 

290. 

Komödie,  ItaliftniBohe  194.  260. 

Köln  a^Rh.  463. 

Königsegg ,  graf  von  883.  384.  888. 

gräfin  von  131. 
Kreuznach  361. 
Kanokel,  herr  305. 


Knrbalem  •*  Maximilian  EmaaoeL 
Karmaina  247. 

Karpfalt,  d.  i.  Jehaaa  WilhaliB,  icar- 

fttnt  ra  der  PfUi,  1680  Me  1716» 

898.  899.  438. 
Karpliü%  d.  1.  Karl  FUl^,  kmftiat 
.  TOB  der  PIUi,  1716  bis  1742,  8a 

40.  47.  80.  81.  92.  108. 118.  199. 

227.  240.  248.  262.288.290.804. 

805.  824.  846.  847. 867.  869. 378. 

874.  888.  884.  896.  897.  898.899. 

400.  414.  420.  426.  427. 428. 489. 

488.  484.  445.  452.  456. 457. 46a 

468.  478.  «eine  teehter  888.  aeia 

beiehtTBler  466. 
Knrtrier,  d.  i.  Irau  Ladwig  TaBNaB- 

boig,  1716  bii  1729,  2ia  263. 
'   27a  289.  88a  418. 420. 489.  445. 
La  Brayire  256. 

La  OaIpNBMe,  flaoHer  de  Caatai,  eheTa- 
Her,  eeigneor  de»  romaadlehter  897. 
La  Fayetta,  mademaifelle  de  856. 
La  Font,  diohter  246. 
La  Fontaine,  Jean  de,  dSehter  265. 
La  Haie  248. 
La  Hontan  281. 
Lambese,  prinoe  de  16. 
La  Motte,  diekter  78. 
Lande«  412. 

Laageaie,  monsieur  de  360. 
Languedoo,  d6pnt6s  de  385. 
La  Serre,  Jean  Lonis  Ignaoe  de^  alear 

de  Langlade,  dichter  265. 
Lanaelloti,  abbate  223. 
Langallerie,  Philippe  de  Qentils,  mar- 

quis  de  27.  29.  79.  107.  108.  122. 

123.  128.  madame  de  79.  lOa 
Langhans  188.  426. 
Lantemino  158. 
Laaeay,  nuuqnie  de  279. 
Launay,  mademoiselle  de  478. 
Laval,  madame  de  279.  838. 
Law,  John  319.  341. 
Leclair  344.  392.  414.  415.  418. 
Leiningen,  grafen  von  9.  15. 
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LtiniageB-WMtarbaif ,  gnf  tob  441. 

471.  MlBT«ltt471. 
UKo  168. 

IiMW»«^  f.  lUtbwiluMiiM»  ten  nm, 

LMdigailrM^  bMol  d«  70. 

Lft  Tülitr,  OhulM-lUttfieo^  «ifUMliof 

von  Bhdni,  66i 
Liohtonttt  342. 
Ltobwtda,  ftM,  440. 
I4gik%  pfioM  4«  806.  * 
Lille»  diwdter  de  866. 
Linbargj  gMflra  tob  880. 
UaMrM»  BiadMBoiMite  4«  416. 
L^fM^  gM^  von  15. 
Uppe^  grilln  tob  4fr  142. 
lÜMUidio  ot  OaUsto,  rooMa  872.  897. 
LiMlotto,  d.  L  BÜMWOiChBflotlo  849. 
LobwaOor,  ABil»oiiiit»k«lNlitff  1 19. 141. 
LowMta  456. 

London  117.  148.  169.  170.  198.229- 

2d&  822. 
LoQgduunp,  klotter  872. 
Lopessin  156. 

LotniiBO-AnnftgiUM),  Philippe  de,  che- 

▼aUer  de  Malte,  9.  10.  250.  291. 
Loiralne»  Loiii«  de»  «omt«  d'AmagBBC, 

grand-^oayer   de  Franoe ,  gOBMint 

Moniienr  lo  Qrand,  291. 
Lothrtnfan  und  Bar,   Leopold  Kail, 

henog  von ,  der  sohwiegenohn  von 

EUeabeth-  Cbarlotto,  lOo.  140.  184. 

185.   188.   189.  201.   218.  220. 

226.  228.  230.  231.  235.  238.  247. 

249.  262.  324.  346.  365.  463.  468. 

Beine  gemahlia,  EUaaboih  Charlotte, 

die  toohter  unserer  hersogin  Eliea- 

betb  Charlotte,  HO.  144.  1G2.  184. 

185.  187.  188.  189.  200.  201.  205. 

207.  216.  217.  218.  220.  226.  228. 

229.  230.  231.  235.  238.  244.  219. 

254.  304.  336.  378.  881.  468.  ihre 

kiDder43.  190.  288.  244.  304.  378. 

379.  381. 
Lothringen,  hentfge  von  12.  süfter 

daMlhat  853. 


Lotbrbigtt  472. 
LOimwteiB,  grlfiBBOB  von  198. 
LoBis  d'or  248.  278.  415.  488. 
LoBpeBiB,  BBoUior  Karl  Pbil^,  Jade 

voB  Meta,  vob  BUiBbetb  Obariotto 

md  IbreB  aobBe,  dem  ngeBten,  «ae 

der  tanlb  gebobea,  875.  876.  401. 
Lesfoifl,  moBilear  de  119.  20&  247. 

815.425.496.427.468.459.  aeia« 

geanUiB  425.   die  fiunilie  816. 
Lad^  dnebMM  da  82.  207.  826.  882. 

881.  884. 
Ladwig  XITT,  eine  geieUebte  von  sei- 

aem  ^uirea  11.  818.  856. 
Ludwig  XIV  86.  92.  108.  104.  169. 

223.  230.  232.  260.  260.  274. 291. 

295.  299.  300.  8 1&  819.  852.426. 

481.  484.  471.  eeiae  nattar,  Aaaa 

von  Öfterreiob,  818.  aefne  gemab- 

lin,  Maria  Tbereeia»  geetorben  80  Jatt 

1688,  die  toehter  Philipps  IV,  ko- 

Bigee  von  Spanien,  260.  261.  272. 

seine  minister  12.  104.  209. 
Ludwig  XV  4.  104.  126.  131.  137. 

138.  151.  152.  218.  25'>.  273.  281. 

299.  301.  862.  889.  899.  404.  40& 

407.  408. 
Laiae,  raagiliin  su  Pfals,  die  halb- 

sohwester  von  Elisabeth  Charlotte, 

68.  69.  76.  88.  92.  102.  115.  129. 

157.  163.  167.  174.  182.  185.  189. 

284.  235.  241.  242.  245.  256.270. 

271.  275.  292.  299.  302.  303.  304. 

313.  318.  322.  323.  324.  325.  332. 

342.  343.  346.  348.  352.  357.  371. 

377.  384.  885.  391.  394.  395.  405. 

410.  423.  427.  484.  486.  438. 448. 

467. 

Lulli ,  Giovanni  Battista ,  componist 
•)0.  107.  164.  166.  175.  211.291. 

Lunati  und  seine  frau  210. 

Lun6ville  167.  238.  246.  834. 

Luther,  Dr  Martin,  der  refonnator 
125.  126.  146.  147. 

Latheriaohe,  freaide,  in  firanaOeieehatt 
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kri6gidi«iisten  262.  28S. 
Luzemboofg»  ptdalt  da  187.  198.  4801 
456. 

iMjnes,  doo  de  206.  399.  426. 
LttlMlitein,  pfalsgraf  von  II81. 

Lyonne,  moDsieur  de  2i)d. 
Madelonnettes  331. 

Madrid ,  sohloß  im  boU  de  BeologM 

89.  289.  301.  437. 
Magfty»  monäbiur  de,  introduoteur  des 

MDbMsadenn  197.  19&  216.  222, 
Mehomet  47. 

Maill6,  Claire-C16lnenee  de,  die  naoh- 
faerige  gemahlin  des  gioAeii  Oondi, 

178. 

MaiUy  246.  277.  279. 

Maine,  Louis-Auguste  de  Bourbon,  duo 
du  104.  126.  306.  319.  3oJ.  360. 
3(i2.  373.  380.  386.  387.  399.  404. 
40y.  414.  417.  466.  477.  478.  480. 
sein  jüngster  bnider,  Louia- Alexandre 
de  Bourbon,  coiute  de  Toulonse,  grand 
amiral  de  France,  3>j2.  sein  ältester 
sobn ,  Louis-Auguste  de  Bourbon, 
prinoe  de  Dombes ,  405.  478.  sein 
söhn  Louis-Charles  de  Bourbon,  comte 
d'Eu,  478.  seine  jüngste  tochter, 
Louise  -  Frangoise  de  Bourbon,  ge- 
nannt mademoiselle  du  Maine,  478. 
seine  gemahlin,  Anne-Loui8e-B6n6- 
dicte  de  Bourbon ,  genannt  mado- 
inoisello  de  Charolois,  ducbesse  du 
Maine,  126.  319.  IJGO.  3(;2.  873. 
Ö80.  387.  31)0.  üUi).  409.  417.  477. 
478.  480. 

Maintenon,  Fran^oise  d'Aubign6,  mar- 
quise  de  12.  10-1.  138.  300.  373. 
380.  384.  386.  390.  b94.  399. 406. 
409.  417.  426.  431.  4ö8. 

Mainz  324. 

Maison  ,  eine  stunde  von  St  Qermain, 
wunderliche  krankheit  daselbst  357. 

Malause,  mademoiselle  de  12.  20.  26. 
74.  75.  133.  273.  329.  403. 

Manderscheid,  ^af  von  203. 


Mannevilto,  nmiaiear  d»,  fbml  831. 

322. 

Mannheim  152.  328.  349.  384.  391. 
414.  436.  das  sehwiMiili  hMi  n 

444.  446.  463. 
MantoA,  henog  von  365. 
Marchand,  kanunevfrMi  der  korlOntiB 

Sophie  Ton  Hannorer  423. 
Marek,  oomto  de  1»  484.  435.  4G0. 
Mar6,  Marey,  madame  de  279.  379. 
Mar^chal,  soeur  375. 
Maria  de'  Medici  430. 
Marion,  monsieor  312.  315.  325.337. 

339.  347.  375.  395.  396.  4 18.  ma- 

dame  338.  347.  367.  390. 391. 441. 
Marly  155. 

Marr,  mylord  7.  11.  289. 
Marsan,  comte  de  291. 
Martine,  Monsieur  de  43.  281. 
Matbeis,  Mathes,  diener  der  rangr&fin 

Luise  119.  ol7.  351. 
Mäln-chon  von  der  Scbneoke  161.  323. 
Maubuisson,  ort,  478. 
Maubuisson ,   die  äbtissin  von ,  Luise 

UoUandine  von  Baiern ,   tante  voo 

Elisabeth  Charlotte,  28. 
Maximilian  Emanuel^lLurfUrstvonBaiem, 

159.  210.  4ö2. 
Mazarin,  oardinal  318.  319.  338,  dae 

de  279. 
Mazarinades  318. 

Mecklenburg,  herzog  von  287.  henogin 

von  11.  287.  310 
M^disant ,   Le,   komödie  von  Philipp 

Nericault  Destouches  82. 
Mehemet  47. 
Meißenbuob  247. 
Meilleraye,  duo  de  la,  279. 
MM^agre,    opor  mit  text  von  Jelly, 

musik  von  Batistin,  422. 
Meudon  2U8. 
Menelans  30l. 
Mentzingen,  frau  von  359. 
Messina  383. 

Meotte,  la,  im  Bois  de  Boulogne  SS. 
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99.  100.  108.  198.  251.  257.  259. 
279.  m  311.  866.  879.  385.  388. 
889. 

Meave,  madame  400. 

Minden  367.  391. 

Mithridates  Enpaior  190.  818. 

Modena,  hejrsogiii  von  95. 

MoKdre,  der  dichter  198.  810. 

Mono»«,  moQitoir  dt  29» 

Ifoneeau,  wwiilwBr  de  122. 

HoaiiMrf  <L  1.  Philippe  de  Ffuiee, 
dne  d'Orltem»  geoMhl  Ton  BUiftMi 
Obwrlette,  braderLndwicvZIV,  121, 
281.  25a  258.  281. 299.  807. 876. 

Montanben,  mademolselle  de^  478. 

UoBteleoOf  nomleiir  de,  der  Mhn  des 
■peniMhen  geeaadttn  in  Ibiglaad, 
464. 

Motttefpan,  Frangoiie-AtliteaSi  de  Ao" 
eheeheaart»  nuurqaiM  de  (geitorben 
28  Mai  1707),  126.  186.  228.  250. 
252.  386.  890.  458. 

HoBtfenrai  865.  468. 

Montforii  eomle  de,  enkei  det  narqnit 
de  DaofMo,  8<)6. 

HontfiMrt,  daehiMe  de,  teehter  «nter 
eilt  dee  nuufiqiie  de  Daagea«,  806. 
Ihre  kinder  806.  808. 

Moatnattre,  kloeter  m  287. 

Montpeiwie^  LenlM-Bünbetli  d'Oriteae, 
mademoiseUe  de,  eakettn  tob  Elitär 
beth  Chartotte,  178.  181.221.222. 
259,  278.  278.  289. 

Moiin,  Jaeqnee  307.  Tniifoise,  seine 
toebter,  erste  geninblin  des  marqais 
de  Daagean,  807. 

Mert  de  Poapte,  La,  tragttdie  tob 
Piene  Oomeille  884. 

Mortafne,  monsienr  d«  59.  284. 

Monoky,  nonsiettr  de  215.  898.  ma- 
dame de  279.  888.  897.  898.  416. 

Moaisii,  pfoirer  in  RneU,  182. 

Mnnebiager  877. 

Mnnster,  heno^  von,  s.  Sebnlenbari^ 
frftn^  Melnsine  ▼on. 


0 

Marbach,  fürst  von  439.  467. 
MüDohhausen,  herr  von  371. 
Münster,  bisohof  yon  44i.  Widertäafer 

SU  414. 
MBnoben  196. 
Naagif,  marqais  de  431. 
Nassan,  forsten  von  245.  grafyon  18. 

sein  sobn  99.    graf  Karl  von  420. 
NassanWSaarbrttoken,  graf  von  110. 
H«üfttt4SiegeD,  fürst  von  1G9.  172. 

181.  206.  245.  826.  887.  853.  sein 

bmder  172.  245.  dessen  gemahlin, 

die  sehwester  des  nuirquis  de  Nest«, 

172.  245. 
Nassaa-Siegen ,  fürstin  von  1681.  170. 

174.  191.  198.  206. 210.  227. 824. 

prinsessin  von  211.  288.  807.  808. 

312. 826.  8S7. 858. 
Nassan-Usiagen,  ftnl  vom  200.  219. 

die  wifewe  des  IQrstc«i-  von  98.  108. 

120.  219. 

Nassan-Weilbnrg,  gnf  von  5.  9.  88. 
164.  891. 

NftvaiUes,  nartebal  de,  .«reifer  hof- 
melster  des  fobnes.  von  EllsnbeCh 
Okarlotfee,  des  regentea,  465. 

Nebel,  dootor  in  Heidelborg^  247.  hef- 
apolkeker  daselbst,  247. 

Keekar  7.  488. 

NeeknrM  488. 

Nerval,  04rard  de  289. 

Nesle,  marqnis  de  172.  .277.  seine 
sebwester  172.  madame  dn  279. 

Kenbnfg  81.  86.  113.  122.  177.  kk>- 
ster  828.  472.  prfniessin  von  204. 

Ntntoct,  obent  438. 

Nevsts,  madame  de  216* 

Naweastle,  beraog  von  154.  265. 

NoaiUes,  Lonis-Anloiae  de,  Uschof  von 
CbUons,  naokber  enbisehof  von  Pa- 
ris nnd  oardinal,  211.  288.  807. 
816.  381.  479.  martebale  de  180. 

Notaonstier,  dno  de  407. 

Noneck  monsrigpenr  le  470. 

Nageni  ^58. 
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Nürnberg  164.    talkbilder  von  821. 
353.  888.   391.   398.  402.   410.  ( 
415.  417.  438.  463.    tracht  von 
366.   pflaater  von  77.  83.  88.  116. 
117.  138.  157.  158. 

Oberkirohy  M^uoires  de  la  baronne  d' 
405. 

Offein,  fräuleio  von,   hofmeisterin  von 

Elisabeth  Charlotte,  320.  457.  ( 
Offersheim,  Offlersheim  (?  Oggersheim)  < 

412.  444.  453. 
Oldenburg,  graf  von  183.  ( 
Olivier  328.  ( 
Op6ra  2.  102.  176.  < 
Oppenheim  349. 

Oranien,  prins  von,  223.  < 
Orleans  ,  Philippe ,   herzog  von  ,   der  < 
zweite  söhn  von  Elisabeth  Charlotte, 
der  regent,  5.  11.  19.  20.  24.  25. 
26.  92.  104.  119.  123.  126.  132. 


135. 

136. 

137. 

138.  139.  141.  150. 

161. 

153. 

154. 

150.  157.  161.169. 

170. 

175. 

201. 

207.217.232.  233. 

243. 

247. 

249. 

250.  256. 258.  266. 

267. 

268. 

269. 

270.  273.  275. 278. 

280. 

281. 

294. 

297.  299.  306.  308. 

309. 

310. 

311. 

312.  316.318.319. 

320. 

327. 

328. 

331.  332.  334. 335. 

337. 

341. 

351. 

352.  354.  360.  30 1. 

362. 

875. 

378. 

379.  380.  381.382. 

384. 

386. 

387. 

390.  396.  399.  403. 

404. 

406. 

409. 

410.  414.  417.418. 

430. 

431. 

482. 

434.  454.  459. 460. 

464. 

465. 

466. 

469.  471.474. 477. 

478. 

480. 

Orleans,  Frangoise-Mar^e  de  Bourbon, 
Mftdemoiselle  de  Blois,  dachesse  de 
Cluurtres,  nachher  duohesse  d',  die 
gtnahlin  des  regenten,  des  Sohnes 
m  Elisabeth  Charlotte,  80.  127. 
144.  185.  201. 206. 811. 312.  214. 
280.  281.  282.  288.  287.288.248. 
260.  262.  278.  292. 286. 809. 864. 

.  881.  890.  406.  460. 488. 470. 478. 
der  boideB  kliidw  222.  280<  28a 


290.  309.  354.  363.  448.  459. 
Orleans,  Loaise-Ad61aide  d',  genannt 
Mademoiselle  de  Chartres,  nachher 
Mademoiselle  ,    später   ftbtissin  von 
Cbelles   unter  dem  namen  Sainte- 
Batilde,  enkelin  von  Elisabeth  Char- 
lotte, 9.  183.  203.  221.  222.  240. 
354.  379.  382.  404.  405. 
Osnabrück,  bischof  von  145.  296.  404. 
Ostfriesland  165.   ftlrst  Tou  9.  juriot 

von  15. 
Otto  458. 

Oxford,  mylord  391. 
(Edipe,  trag^die  aveo  des  ehoenrs,  von 

Voltaire  450. 
Österreich,  das  haos  364.  8ÖÖ. 
Öttingen,  fürst  von  370. 
Palais-Royal  fu   Paris   78.  82.  114. 

180.  252.  273.  oül.  335.  401. 
Palermo  334. 
Pantalon  158. 

Pappus,  Job.,  geistlicher  liederdiohter 
35. 

Papst  175.  179. 

Paris  2.  3.  25.  30.  39.  43.  100.  116. 
118.  121.  127.  13Ü.  132.  WA.  135. 
140.  141.  143.  151.  Auflauf  da- 
selbst wegen  eines  kutsohers  227. 
228.  239.  246.  265.270.284.298. 
303.  315,  343,  die  herren  von  der 
Stadt  Paris  355.  geatank  in  den 
Straßen  von  Paris  350,  357.  368. 
390.  437.  441.  442.  447.  468. 
477. 

Pariser  219.  396. 
Pariserinnen  370. 

Paris,  eribischof  von,  sein  Weinberg 

276.  458.  454. 
Paris,  der  söhn  des  Priamns,  301. 
Parma,  envoy«  von  329.  866.  henog 

von  880.   swei  schwesteni  dos  hsr- 

logs  von  829. 
Pastor  fido,  II,  sohftferspiel  YWOiMH 

battista  Goarini  377. 
Perpetnom  mobilt  177.  248. 
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Ptttar  1,  du  groß«,  von  lUlOlMid  •• 

OttTy  d«r. 
PetoiWoaglv  OluurlM  Mordwmt,  gnf 

Ton  95.  96.  112.  216. 
PfUi^  die  88.  64.  869.  dai  «»lobte 

lond  874.  899.  468.  knrfttnt  Ton 

der  108.  knifUntiB  TOii  der  80.  95. 

di»  Terwitveto  88.  86. 
PfftlMT  805.  refonnittrta  805.  859. 414. 

484. 
PlUigro^  der  88. 

PhaMoii»  opeir  mit  text  ron  Qoiiuwlty 

mntik  yon  Iialli  291. 
Phddre  831. 
Philidor  112. 
Plekolblkriiig  224. 

PÜBont,  prinoe  de  881.  382.  piini 
TO  218.  . 

Pirmont,  Sauerbrunnen  su  257. 
PUoe-Royale  zu  Pari«  141.  156.  160. 

203.  224.  401. 
Pless,  monsieor  SO. 

Point  dfhonnear,  Le,  komOdio  de«  Jo- 

sniteii  Du  Oeioeo«  S09. 
Poitiers  464. 

Polen,  Friedrich  Angast  II ,  kurfürst 
von  Sachsen,  könig  von  123.  129. 
134.  138.  139.  177.  213.  299. 
Christine  Eberhardine,  prinsessin  von 
Brandenburg  -  Culmbaoh  ,  kurfttrstin 
von  Sachsen  ,  königin  von  123. 
138.  17(i.  191.  299.  kuiprins  von 
123.  12y.  139. 

Polen  mit  bären  256. 

Polier,  mongieur  de  107.  145.  21Ö. 

Polignac,  de,  cardinal  136. 

Pompadour,  marquia  de  465.  466. 

Ponjatoachky  424. 

Pons,  madame  de  333.  416. 

Pont-neuf  zu  Paris  114. 

Pontohartrain  315. 

Port  de  mer,  Le,  komödie  Ton  Boindin 

und  La  Motte  78. 
Portland,  mylord  101.  seine  gomahlin 

263.  332.  358.  301. 

Sliaabetb  Charlotte. 


Port-Royia  279.  810.  447. 

Portoontroroy  obM  d«  464. 

Portimoaihy  dnoheete  de  28. 

PfooAen,  kOnlg  von,  d.  i.  Frfedrioii 
Wilhelm  I,  23.  160.  264.281.282. 
811.  838.  ktaigln  von»  Sophia  Do- 
rothea, aehweeter  de«  kOnigs  Georg  U 
rqn  Bngluia,  145.  186.  187.  219. 
226.  245.  281.  282.  337.  353. 886, 
401.  460.  roiidont  von  218. 

Frfaee,  mondenr  1»  122. 

Prinoes  du  SMg  42.  144. 

Prinoene,  madame  hk,  a.  Cond6. 

PrineoMo  pnlfttine»  Bliiabetli,  ibtisiin 
von  Herford,  327. 

QoMdt,  jongfer  Bits  von,  die  erete 
hofineisterin  von  Blisabeth  Charlotte 
und  ihrem  bruder  457*  iluro  aobwo- 
ster,  Jungfer  Marie,  hofmeitterin  der 
knrfUrstin  Sophie  von  Hannover  457. 

Quinault,  Philippe,  dichter  90.  107. 
175.  211.  291. 

Racine,  Jean,  dichter  285.  422. 

Ragotzi,  Frans  Leopold,  Iiiret  38.  368. 

3»;.).  :iiJ4. 

Ratheamshausen  ,  frau  Leonore  von  9. 

41.  54.  55.  00.  07.  09.  78.80.  94.  95. 
1)7.  101.  105.  III.  120.  120.  128. 
134.  139.  147.  179.  ihre  drei  töoh- 
ter  203.  208.  246.  247.  254.  269. 
273.  274.  277.  279.  280.  289.  295. 
305.  307.  317.  333.368.371.373. 
416.  420.  436.  4o2.  473. 
Bathsanuhauaen ,  frftalein  T<m  349. 
385. 

Rathsamshausen,  Wilhelmine  von,  zweite 
tochter  der  frau  Leonore  von  Rath- 
samshausen (vergL  band  II,  s.  795) 
203.  225. 

Raymond,  madame  432. 

Keding ,  herr  von ,  tochtermann  der 
frau  Loonore  von  Rathsumshausen 
69.  frau  von,  dritte  tochter  der 
frau  Leonore  von  Rathsauu hausen 
203. 

32 
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Reformierte  168.  892.  441. 

R«fagi«8  147. 

IMgii4y  moatimnr  861. 

Beine  rUMMnuM»  mune  ciBM  httndehens 

416. 
Reinhftri  828. 

Reuß,  graf  15.  427.    gräfin  404. 

Rhein  7.  80.  gebirge  am  324. 

BheinfelS)  landgraf  Wilhelm  von  95. 
seine  tochter,  sein  bruder,  landgraf 
Karl,  96.    die  BheinlUBisehen  418. 

Rheinwein  324. 

RicheUeu,  cardinal  de  818.  480. 
Riohemoni  75. 

Biokard ,  mademoiselle  de  ,  mätresse 
von  Franfois-Honor^  de  Beauvillier8> 
biflohof  von  Beanvais,  880. 

Bioms,  monsienr  de  104. 

Riotor  434. 

BiiiiiMi%  herr  427.  468. 
Rivi^re,  comte  de  318. 
Rochefort,  mar^ohale  de  333. 
Boohefonoauld  y  madame  de  la  164. 

279.  333. 
Roohegude,  marqnis  de  371. 
Boche  -  snr  -Yon ,  Louise  -  Adelaide  de 

Boarbon-Conty,  mademoiselle  de  la 

808.  389. 
Rohrbach  bei  Heidelberg  369. 
Roswurni,  baren  von  9.  384. 
Rottenburg,  der  junge  450. 
Botlenhausen,  frau  von,  Rotzenbäuserin, 

8.  Rathsamshausen,  frau  Leonoxe  von« 
Royaumont  li91. 
Römer,  der,  zu  Frankfurt  268. 
Reuen  149.  303. 
Roucy,  comtesse  de,  50. 
Rüuvroy,  madame  76. 
Kuel  178. 

Sachsen,  karfUrstiu  von,  die  alte, 
144. 

Sachsen,  kurprinz  von  129.  146.  157. 

159.  175.  191. 
Sachsen-Zeitz,  herzog  von  467. 
8ain,  graf  von  374. 


St  Cbaomont  376. 

St  Oloud  ISO.  185.  156.  265.  848. 

356.  454. 
St  Cyr  380.  400. 

St  EustaolM^  puraliM  de  26.  tnti  de 

890. 
St  FargeM  459. 

St  George,  Chevalier,  der  söhn  Ja- 
kobs II  von  England  4.  5.  ?•  8. 
11.  19.  20.  96.  281.  289. 

St  Oermain  264.  296. 

St  Laurent,  foire  de  388.  415. 

St  Mand6,  kloster  von  447. 

St  Panly  mademoiselle  de,  hofisieittefin 
der  raugräfin  Luise  355. 

St-Simon,  LouU  de  Bonmji  doe  de 
111. 

St  Salpiee,  kirobe  su  816.  parolsst  von 

26. 

Ste  Batilde,  s.  Orl^M»,  Loniee-Ad^ 

laüde  d\ 
Ste  Marie,  fiUes  de  353. 
Ste  Pelagie  su  Paiif  381. 
St  Marcus,  der  evangeliat  8J.1. 
Salm,  grafen  von  9. 
Salmour,  graf  12. 
Salzburg  439. 
Sandraski  474. 

St  James  42.  154.  165.  171.  29S. 
Sastot,  madame  337. 
Savoien,  hersog  von  365.  468. 
Scarron,  dichter  181. 

Soeaux  478. 

Schelm  ,    frau    von   (Gret  Veninger, 

Schwester  der  frau  Leonore  vonBatll- 

samshausen)  41.  134. 
Schilderer,  ein  Pfizer,  hofmeister  dei 

prinzon  von  Sulzbach  196.  196. 
Schiller,  der  dichter  365. 
Sohlangenbad  288.  290.  298.  301. 808. 

307.  312.  317.  324.  347. 
Schleinitz ,   herr  und  fma  and  ihre 

toohter  281. 
Sohliebes,  graf  474.  generalnu^or  von 

205.  206. 


Digitized  by  Google 


499 


SeUot  877. 

Beltmalilf  oomndfittriiii  468. 
8oliMbe]iii»  gttAttnIlujorin  865. 
Sehomberg»  henog  MoiahMd  Toa  8. 

26.  61.  68.  82. 67. 188.  184.  186. 

142.  147.  148. 162. 166. 161. 166. 

180.  198.  208.  209. 228. 227. 284. 

846.  881.  886.  887.  841.  866. 874. 

426.  Mine  gemfthlin  KuottM  804. 

dm  Utwte  gnt  TOn  467.   der  «Ito 

mMMoball  467. 
MuHttbttrgiMbes  gesohlMÜt  267.  sohom- 

bergiiebM  hwu  276*  sohomber- 

giMber  bof  m  Vnnkftirt  848.  869. 

467.    wbombcrgiseber  platt  4^6. 

lebomberglsob«  dl«iMr  887. 
Sebonburg,  SobOnbnrg,  •.  Sobomberg. 
SebüibMS  449. 

8ebiilMi1rai&  Urtatoin  Helvstaie  toh  dw, 
TOB  CkNMTf  I  Tm  EnglMkd  im  ber- 
sogin  Yon  MnnBter  md  Kend»!  er- 
nannt, 31.  172.  208.  280.  Ibre 
Schwester  331. 

Schütz  352.  355.  377.  oberjägermeister 
*  am  pfälzischen  bofe  320.  seine  gat- 
tin,  fräulein  bei  Charlotte  von  Heßen- 
Cassel ,  der  mutter  von  Elisabeth 
Charlotte,  820. 

Sohwalbaoh  312. 

Schwarz,  oberst  407. 

Schweden  ,  könig  von,  s.  Karl  XII. 

Schweiz  216. 

Schweizer  239.  283.  299. 

Schwetzingen  304.  324.  328.  348.  349. 
367.  369.  378.  374.  391.412.413. 
eßsaal  zu  419.  420.  425.  429. 
436.  444.  446.  449.  450.452.453. 
455.  463. 

Seckendorf  463. 

Seckenheim  463. 

Seine  7.  168.  179. 

S6janus ,   tragödie  von  Jean  Magnon 

81.  91.  352.  377. 
Senez,  pcre,  Benedictiner  331, 
S6zon,  arst  von  Louvois  426. 


Sdrrei  179. 

BtjUer  877.   Min  Tntor  468. 
Sfone»  doobewe  de  1*  148. 
Sb*kapeie  209. 

Sbrewibniy,  benogin  Ton  87.  106. 

114.  117.  216.  216.  284.  287. 243. 
Biflilien,  kOnig  Ton,  Yiotor  Anwdens  II 

von  SnToien,  218.  283.  869.  860. 

866.  867.  882.  konigin  Ton,  Anne- 

Uarie  d'Drltena,  gemablln  ron  l^etor 

Amadens  II,  100.  282.  268.  278. 

278.  884.  882.  486. 
Sidlien,  Le,  on  VAmom  peintre,  ko- 

mOdie  lou  lloUdre  810. 
Siekingen  400. 

Siegen,  lUntin  von  191.  1^.  206. 

210.  288.  288.  820.  418. 418.  ibie 

toebker  288. 
Soinone,  eomtMM  de  128.  128.  144. 
Solms,  grafen  von  80.   grftfln  von, 

HO.   gräfinnen  von  129. 
Sohna-Brannfela,  gnf  von  HO. 
Sophie,  kuifUnkin  von  HannoTer  86. 

180.  210.  219.  248. 882.  862. 868. 

871.  467. 
Sopbio  Doioibee,  gemablin  dM  kttnig» 

Georg  I  Ton  England  287. 
8o«biM,  ptliMe  de  279. 
Soolieie,  nuurqnis  de  279.   seine  firau 

279. 

Spada,  nunudenr  de  281.  283. 

Spanbeim  867.  891. 

Spaiüeni  kttnig  Ton,  Pbilipp  V  6. 176. 
364.  886.  887.  414.  seine  mite 
gemahlin,  EUsabetb  FaniMe  von  « 
Parma,  860.  883.  kihügin  m,  in 
Bayonne,  Mari*  Anna  von  PfblspNen* 
barg,  die  witwe  Kails  II,  89.  267. 
273.  278.  889.  die  flotte  ton  884. 
367.  383.  887.  KoaeatelieitMMiben 
in  403. 

Spanier  263. 

Spina  90.  91.  122. 

Sprichwörter  8.  Ö.  6.  81.  108.  120. 
121.  158.  199.  209.  229.  280. 286. 
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265.  272.  27*;.  28t;.  314.  305.  366. 
370.  387.  3^.  412.  439.  443.448. 
.4.53. 

Stairs,  John  Dalryinple,  graf  von  22. 
23  60  133.  154.  16(;.  170.  208. 
229.  309.  311.  34I.:J'-3.  407.432. 
seine  gemahlin  154.  Iü6.  170.  432. 

SUnhope,  mjloid  309.  311.  312.  314. 
338.  341. 

Staniflan«  I  Lesesinski  441. 

Steingons,  herr  473, 

Stikinel ,  Stiquioel  (?  StocbioeUi)  423. 
424.  444. 

Stralheim  417.  423. 

StraOburg  139.  biscbof  von  174.  193. 

Stnbenroll  99. 

Sully,  dochesiie  de  15. 

Sulzbach,  pfalzgraf  von,  d.  i.  Johann 
Christian  II ,  vater  des  kurfUrsten 
Karl  Theodor  von  Baiern,  112.  113. 
202.  434.  seine  gemahlia  419.  prin- 
SMsin  von  449.  prins  von  30.  47, 
95.  181.  19').  20  i.  262.  pfalsgräfin 
▼oo  113.   prinsefsin  TOS  225.  227. 

Soson,  toohtor  der  amme  von  Elisabeth 
Charlotte,  frau  ihres  huissier  LeeUir, 
322.  328.  341.  368.  ihr  wunder- 
»eliMDeatieb  371.  376.  396.  418. 
ihre  mutter  869.  418« 

Tallard,  duohesse  de  18. 

laluiond,  prinoo  de,  vettor  TOli  BUi** 
beth  Charlotte  316. 

TaIoh  266. 

Tarente,  priDeesso  de  ()2. 

Tazü,  Alatoiii  419.  484.   fOntin  98. 

418. 
Temple  256. 

Twaj,  Teresty  Tlienij»  Tbery,  leibarat 

von  Elisabeth  Charlotte  31.  35.  86. 

107.  115.  128.  158.196.254.276. 

280.  368.  461.  466. 466.  461.  474. 

476.  479. 
Tennes,  mon^nr  de  18. 
TMea,  *bb4  de  89. 
Tees^  nuur^ebAl  de  70.  71.  894. 


Tb^-K^-o  331.  oper  von  QaiiiMlt  bÜ 
musik  von  Lolli  176. 

Tiberius  352. 

Tilliettc ,   namo  eine?  hUndohens  370. 
Titi,  na  ine  eines  liüiidchens  22.  24. 
Torcy,   monsieur  de  38.  46.  49.  118. 

119.  l'iy.  403. 
Toulouse,  Louis-Alexandre  de  Bourbon, 

comte  de,  grand  amiral  de  Frane«! 

390.  ein  kAmmeidiner  dMMibes  321. 

322. 

Tonmay,  biscbof  von  467. 

Trelong ,  madame ,  hofnaeisterin  vn 
Elisabeth  Charlotte  107.  125. 

Tr^moille,  duc  de  la  316.  seine  Schwe- 
ster 316.  Vetter  von  Elisabeth  Chsr* 

-  lotte  309.  Jean-Emmanuel  de  la, 
Cardinal  and  ersbkob«^  tob  Cambcai 
407. 

Trient  95. 
Tristet  9. 

Treis  frdres  riraaz,  Lee,  komOdie  m 

L»  Font  210. 
Trojres,  Denis-Franfois  BoutbiUuv  de 

Chavigny,  biscbof  von  334. 
TuUeries  4.  78.  119.  191.301.  straßen- 

soene  bei  d«BMlbMi  371.  372.  3%. 

404. 
Turfn  201. 
Türkei  417. 

Türken  262.  334.  d^if.  349.  394. 

Ufflen  8.  OIEbIii,  üritnlein  Ton. 

UrbMi  lY,  p*pet  824. 

Urf4,  Homnr4  d%  romandiebter  260. 397. 
mnrqaiM  d'  76. 

Unins,  prinsewe  dM  86a.  888.  407. 
409.  466.  Ihf«  brOdir,  Jmb-Bwm- 
Doel  de  U  TMmoUtot  «atdliud  lad 
•nbifloliof  n»&  Ounbr«!,  und  der  dM 
de  Koirmoiutier»  407. 

ürralioerfameii  868. 

UeiBgen,  fttnit  200.  fttnUB  tat, 
■ehwetter  der  rniq^M  de  DaogeMt 
170.  174.  219.  299. 826.  882.  342. 
867.  876.  884.  411.  418.  489. 
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Utrecht  77. 

Vallidi«,  BuuqiiiM  d«  U  76. 

Vftloiay  Chariiitfc«-AgUk<  d'OrUftiw,  aw- 

dtBMdmne      «olnliii  tob  Blis»b«th 

OlMriotto»  143. 178.  160.  220.  221. 

2d2.  222.  28&  25a  260. 278. 879. 

881.  882.  889.  406.  416.  Lliiitoira 

de  Margoerile  de  277. 
VenoreMOBf  noiMiear  de  88. 
Ve&dfti^tet  de  Bireinef  Lee,  konttdie 

285. 

Vendöme,  Lonis-Joi^li,  dm  de  286. 
860.  882.  888.  Marie -Anne  de 
Bo«rlNm-Coiid4,diieheeeede  23Ü.261. 
262. 

Veningen  247.  fr»a  von  268.  264.  804. 
420.  ihr  töohterohen  264. 

Veninger,  domhenv  eohn  von  Augustin 
Veninger,  pathe  von  Elisabeth  Char- 
lotte, 54.  56.  2G4.  873.  874.  400. 
4S6.  446.  Eberfrits,  general  258. 
369.  412.  Beine  witwe  412.  von 
Eychterheim  378.  sein  vater  Phi- 
lipp  Emst,  auch  randand^  genannt, 
373.  seine  tocbter,  die  amstel,  373. 
Obeljägermeister  258.  320.  die  jaoge 
427.    Eva  258.  420.  444. 

Ventadour ,  dae  de  96.  dnobesie  de 
406.  475. 

Venus  395. 

Verneuil,  madamo  de  370. 

Versailles,  fest  so  261. 

Verue ,  madame ,  tochter  des  duc  do 
Luynes,  Schwester  des  comte  d' Al- 
bert, mHtresse  des  kOniga  Toa  Si- 
oilien  399. 

VesUlin  432. 

Villeroy,  mar^chal  de  296.  399  sein 
söhn  316.  das  haus  316.  daohesse 
de  120. 

Villers  Coterets  231.  232. 
•     Voltaire  363.  450. 

Vivonne,  duc  de  252. 

Viz6,  madame  de  261. 

Viillidre,  monsieur  de  la  814. 


WMfieakeim,  frtUtai  489. 

Waben,  loeaiieiir  898. 

Waldeeki  gn^  naehher  fllfst  voa  79. 

170.  176. 
Waleiy  prInaTen,  Oeorg  Aagaat,  aaeh- 

maDi  kOnig  Geofg  n  von  AiglaBd, 

87.  88.  44.  48.  166.  167.  168. 

169.  172.  179.  180. 192. 195. 199. 

206.  218.  318.  298. 286. 942. 966. 

266.  276.  286. 287.  298. 805.  810. 

811.  886.  407.  ]^ieisin  von,  WU- 

helmine  Earoline,  1.  8.  86.  40.  44. 

45.  47.  68.  76.  91.  106.  114.  116. 

117.  124.  129.  181.  138.  136.139. 

145.  147.  148.  152.  154.  160.  166. 

167.  169.  170.  171.  173.174.183. 

186.  187.  188.  192.  196.  199.  208. 

217.  219.  223.  229.  237.  246.  251. 

258.  263.  265.  273.  280.  282.  286. 

287.  288.  292.  297.  298.  306.  310. 

311.  S32.  387.  338.339.357.  364. 

885.  407.  467.  468.    ihre  kinder 

251.  258.  266.  806.882.36^.861. 

468. 

Wallensteins  tod  von  SehiUer  365. 

Wasdenburg,  graf  467. 

Webenhoim,  Weibenheim,  geoeral  138. 

Oberst  348.  374.  427. 
Weimar,  Sachsen-,  fttnÜBnen  von  80. 
Weinheim  367. 
Weise,  Herr  von  459. 
Weißenbach  3t9.  385. 
Weißenfeig,  der  junge  priai  von  146b 
Weißenwolf,  graf  von  9. 
Weiden,  frau  von  441.  471. 
Welt,   die   durcbläuohtigo  413.  414. 

436.  439.  442.  446.  449.  450.  452. 

459. 

Wendt  110.  141.  18<).  462. 

Wetsel,  frau  Ton  91.  von  MarsiUen  99. 

270. 

Wiblingen  412.  463. 
Wiokenelbausen  449. 
Wider täufer  414. 
Wien  237.  392. 
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Wießar,  gnf  264.  424.  428.  469. 

460. 

Wilder,  die  fraa  des  obersten  41. 
Wilhelm,  könig  von  Snglaad  166. 

Winkler  138.  427. 

Wirtemberg  439.  Alexander,  prini  von 
91.  Eberhard  Ludwig,  hersog  von 
98.  376.  376.  377.  seine  gemahlin, 
Johanna  EÜFabeth  von  Baden-Dur- 
lacb,  377.  Friedrich  Ludwig,  erbprinz 
von,  der  söhn  des  heriogs  Eberhard 
Ludwig  9.  15.  86.  114.  123.  169. 
bittet  Elisabeth  Charlotte  su  gevatter 
350.  370.  877.  471.  erbprinsessin 
Ton  ,  Henriette  Marie ,  markgräfin 
von  Brandenburg-Schwedt,  123.  370. 
Eberhard  Friedrich ,  prins  von ,  der 
8ohn  des  erbprinnn  Fried'Ladwigy 
370.  377. 

Wittgenstein,  graf  von  264.  3ü4.  374. 

gräfin  von  303. 
WoUmershaasen,  frau  von  441.  471. 
Woliogen,  herr  von   420.  444.  sein 

bruder  Karl  420.  444.  Ladel  420. 


Wolwgen,  fnxL  232. 

Wbmu  463.  dompropti  toh  271. 

Wurmbrand,  graf  880. 

Wflrben,  gräfin  von,  frtther  friutaln 

von  Orftveniti  877. 
WUrtMBUs  305. 
Yvelin,  Anne  807. 

Zachmann,  herr  83.  86.  88.  98.  156. 
226.  248.  266.  281.  288.  299.  305. 
306.  367.  869.  896.397.407.411. 
419.  423.  432.  frau  88.  98.  156. 
248.  266.  299.  306.  396.407.411. 
423.  482.  433.  445.  460.  473.  der 
beiden  Mohterohen  806.  423.  482. 
445. 

Zelle  4.  17.  260.  404.  Georg  Wilhelm, 
henog  von  287.  886.  428.  424. 
hersogin  von  404. 

Zilhard,  frau  Ton,  und  ihre  toohter 
865. 

Zinsendorf,  graf  von  9.  15. 
Zweibrücken,  pfalsgraf  von  262.  gon- 
Teroomeot  von  440.  441. 
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